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Friedrich Prinz zu Wied-Runkel, kaiſ. Fon. öſterrei⸗ 
chiſchen Leopold» Ordens »Commandeur, des k. k. Mas 
ria⸗Thereſien-Ordens Ritter, des koͤniglich- ſiciliani⸗ 
ſchen St. Georg-Ordens della Riunione Großkreuz, 
Inhaber des Infanterie-Regiments Nro. 34, war am 
29. Sanner 1770 in der Stadt Dierdorf (gegenwärtig 
im preußifchen Regierungdbezirf Coblenz, Kreis Neuwied) 
in dem Stammfchloffe feined Haufed geboren, wo die 
erfte Erzichung ded jungen Prinzen unter den Augen der 
fürftlihen eltern auf das forafamfte geleitet wurde, 
Im ſechzehnten Lebensjahre ging er nad Straßburg, 
um an der dortigen Univerfität die höhern Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu ftudieren. 

Zwanzig Iahre alt, wurde er von feinem Oheim, 
dem Prinzen von Dranien, Erbftatthalter von Holland, 
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in die Dienfte -diefer Republik berufen, und als Haupt⸗ 
mann in der Garde angeftellt, Er ftieg zum Major, 
machte als foldher den Krieg der vereinigten Niederlande 
gegen Franfreih 1793 mit, und geriet; bey diefer Ge⸗ 
legenheit im feindliche Gefangenfhaft , in mweldyer er mit 
mehreren deutfchen Fürften, die als Geifeln für Erfüllung 
übermächtiger Anmafungen und ftolzer Forderungen der 
Machthaber im wildbewegten Franjofenlande zurudbehale 
ten wurden, länger alö ein Jahr in Paris der Freyheit 
beraubt war. Ä 
Als die kuͤhnen Sieger den Untergang ded Haufes 
Dranien becretirt, und Holland in einen abhängigen 
Staat, die batavifche Schwoefter -Republif , verwandelt 
hatten, verlieh der Fürft die Dienfte diefed Landes, und 
ging nach einem Furzen Aufenthalte im. väterlichen Haufe 
nad Oefterreih, dem er feinen Degen weihte, und wo 
er im Auguft 1797 eine Hauptmannöftelle im A1t" Lis 
nien = Infanterie» Regimente (damald Gemmingen, jebt 
Albert Gyulat) erhielt. 

‚Schon im glorreihen Feldzuge 1799 wurde er mes 
gen befonderer Auszeihnung zum Oberftwachtmeifter be= 
fördert, und führte als folder dad Regiment vor dem 
Feinde ruͤhmlich an. Ein Jahr darauf (December 1800) 
wurde er Oberftlientenant im Infanterie- Regimente Riefe 
(Bad Nr. 15) und im Uebungslager bey Prag im Dee 
tober 1804 Oberſt und Regiments - Commandant im 
47°" Infanterie-NRegimente Reuß- Plauen. Die un- 
glücklichen Ereigniffe bey der Armee in Deutfchland 1805. 
brachten auch den Fürften mit vielen ausgezeichneten Ans. 
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führern derſelben auf kurze Zeit in frangöfifche- Gefangen» 
ſchaft. Aus ihr rüdgefehrt, lag er mit feiner Regimente 
bis 1809 in Leitmeritz. 

In dieſem „Fahre wurde er zum — Major 
ernannt,. und zur Dauptarmee ded Erzherzogs einge 
theilt. Hier;gaben ihm die in der neueften Kriegäge 
ſchichte hochberuhmten Tage bey. Aſpern, Wagram und 
Znaim zu glaͤnzenden Thaten reichliche Gelegenheit. 

Bey Aſpern ergriff er. im entſcheidendſten Augen- 
bike die Fahne des Infanterie - Regiments Reuß-Greitz 
(Lilienberg Nr, 18), und fturmte an ‚der Spitze des⸗ 
felben dad Dorf. - Der Erzherzog Generalifjimus, Aus 
genzeuge der Heldenthat, lohnte fie ihm im Namen des: 
Monarchen mit dem Nitterfreuz ded Therefiens Ordens. 
Nach eingetretenem, Frieden folgte der Fuͤrſt ald Briga- 
dier abwechjelnden ‚Beftimmungen nach Kuttenberg und: 
Piſek in Böhmen, und Caſchau in Ober⸗Ungarn. 

Der Krieg von 1813 brachte ihm die Beförderung 
zum Feldmarfchall- Lieutenant, und den Ruf ald Dis 
vifiond » Commandant jur Armce nad) Böhmen, Hier 
war feine erfte Beftimmung bey. der Befabung der Fe= 
ftung Therefienftadt. Von da wurde er gegen Dres— 
den berufen, um bey Einſchließung diefer. Stadt am 
rechten Elbe» Ufer den, Befehl über ein eigened Corps 
Dcfterreicher und -Ruffen zu führen. Die Befapung 
von Dredden, durch Mangel an Lebensmitteln auf das 
Auferfte gebracht, fah Feine andere Möglichkeit der Neta 


tung, als fi :durd den Feind durchzuſchlagen, und 
7 yo möglich die Straße nah Torgau frey zu maden, 
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Diefen verzweifelten Entſchluß ſuchte der Franzöfifche 
Divtfiond = General Graf von der Lobau (Mouton) an 
der Spise von 10,000 Mann -Fufvolfd und 1000 
Neitern am 6. November >auszuführen. 200 Wagen 
mit Gepäde beladen, waren im Gefolge der Truppen, 
Während die‘ ganze übrige dienftbare Befagung unter 
Waffen ftand, und Miene machte, die einſchließenden 
verbüundeten Truppen auf andern Punkten befchäftigem _ 
zu wollen, zog Mouton in der Richtung. der. Strafe 
son Großenhein aus der Stadt. Doch kaum waren die 
Franzoſen auf der Fläche ded Drachenbergs bey Reichen⸗ 
berg angelangt, fo ftießen fie auf die vom Fürften Wied 
befehligten Truppen, von denen fie fo kraͤftig empfan⸗ 
gen. wurden, daß fie nach hartnadigem Kampfe und 
einem Berlufte von 1000 Todten, von der Unmögliche 
keit, ſich auf diefer Seite einen Weg zum Abzuge zu 
bahnen‘ überzeugt, den fruchtlofen Verſuch aufgaben, 
und noch einmal eine kurze Rettung hinter den Ber- 
fhanzungen der Stadt, welche bald darauf übergeben 
fverden mußte, fuchten. Der bey Dredden commans 
dirende General der. Cavallerie Graf Klenau bekannte 
öffentlich in einer dienftlichen Zuſchrift an den Fürften: 
Daß die ſchnelle Uebergabe Dresdens vorzüglich feiner 
lügen und thaͤtigen Leitung des Gefechtes und der glaͤn⸗ 
zenden Tapferkeit, mit welcher der Verſuch des Fein⸗ 
des ſich durchzuſchlagen Bu wurde, zujus 
fhreiben fey. “ 
Als auf diefem Punkte des ‚weiten —— 
nichts mehr zu thun war, erhielt der Fuͤrſt eine neue 
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Beitimmung bey der großen Armee im füdlichen Franf- 
reich, wo er. ander Spite feiner Diviſion gegen Lyon 
vorruͤckte, und in den Gefechten bey Macon, la. Ver⸗ 
pilliere » Dacdilly und Lyon (18. bis 21, Mär; 1814) 
neue Lorbern holte. Diefe neuen Berdienfte fanden die 
allerhödhfte Anerkennung dadurch, daß er mit den Comes 
mandeur= Kreuz des Leopold - Ordens geziert wurde (29, 
Mär; 1814): 

Nach dem erften Parifer Frieden war dem Fürften 
ald Divifionar erft Pilfen, fpäter aber Prag zum Stand« 
orte angewiefen. Am 10. Jänner 1815 wurde er In—⸗ 
haber ded erledigten Zaſten Linien = Infanterie» Regiments 
Davidovich. 

Der doppelte Treubruch Bottaparte'z und 
feined Schwagers Murat von Neapel, rief mit allen Fampfs 
fähigen Männern auch den Fuͤrſten nach fehr kurzer Ruhe 
neuerdingd zur letzten großen Anftrengung für die altges 
heiligten Rechte der legitimen Throne und ded Voͤlkerfrie—⸗ 
dend ind Feld, Er erhielt feine Anftellung bey der Ars 
mee in Italten, wo gleich nach feiner Anfunft der Feld⸗ 
zug gegen Neapel eröffnet wurde, um bald mit ſchneller 
Eroberung diefes Königreichd zu enden. 

Als König Ferdinand wieder Im fi chern Beſliz der 
entriffenen Zander war, erhielt der Fürft den Auftrag, 
die Einſchiffung eines Theils der Fatferlichen öfterreichtfchen . 
Armee nad Livorno zu beforgen, Nah der Landung 
führte er in Abwefenheit des commandirenden Generald 
FM. L. Baron Blanchi, die ganze Armee dur Pie 
mont nad Franfreic, 

6. Lieferung, e 5 


366 


Nachdem diefed Land neuerdings beruhlget, und 
der zweyte Parifer Friede gefchlofjen war, folgte der 
Feldmarfchalls Lieutenant feiner neuen Beftimmung nad) 
Ftalien, wo er erft in Verona, und fpäter in Padua 
eine Divifion befehligte. Ein alferhöchfter, feine Per⸗ 
fon ausdrücklich bezeichnender, Aufrrag Sr. Majeftät 
tief ihn im Jahre 1817 nad) Dalmatien, Nach ſechs⸗ 
monatlichem Aufenthalte in diefem Lande Fehrte er wies 
der nad) Padua zuriick. Hier blieb er bißs zum Aus- 
bruche des letzten Krieges gegen Neapel. In diefem 
führte er eine jener Divifionen, welche unter unmittelba= 
rer Anführung des Generald der Eavallerie Baron Fris 
mont dur die Abbruzzen über Niet auf Aquila vor- 
drangen, und auf diefem Wege eine fehr fihwierige 
Aufgabe zu loͤſen gefunden haben würden, wenn Ta— 
pferfeit, Kriegskenntniß und Einigkeit, Wilhelm Pe— 
pe's Armee nur im geringſten inngewohnt haͤtten! Als 
das Koͤnigreich beyder Sicilien von den Oeſterreichern 
beſetzt war, erhielt der Fuͤrſt in ſelbem das Militär- 
Gouvernement von 5 Provinzen, naͤmlich das der 3 
Abbruzzen, Terra di, Lavoro und Moliſe, und hatte 
früher fein Hauptquartier in Sulmona, fpäter im alt⸗ 
berühmten Capua. 

Die Berhältniffe des vielfach aufgeregten Landes 
erheiſchten reifes Ermäagen und feſte Befonnenheit, um 
in der beynahe allgemeinen Desorganifation aller Zweige 
der Berwaltung, verderblihen Unordnungen und leis 
denfchaftlihen Reactionen zu fteuern, Die Art, wie 
der Fuͤrſt die fehweren Forderungen des Pages, auf 
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den er hingeftellt wurde, erfüllte, Hat ihm in den Her⸗ 
jen der Abruzzen Bewohner ein unvergangliches Denk⸗ 
mal geftiftet, die vollfommenfte Zufriedenheit des öfter 
reichiſchen eommandirenden Generals verdient, und das 
Wohlgefallen der k. Regierung in Neapel in hohem Grade 
erivorben,. Der commandirende General Baron Frimont 
fprach fich in einem Dienftfehreiben an den Furften mit 
folgenden Worten darüber aus: »Euer Durdlaudt 
»tragen das hohe Berdienft durch Ihre thätige und eins 
»fichtövolle Einwirfung in alle Zweige der Dienfted- 
»ordnung, jede fchwierige Aufgabe Ihrer wichtigen Bes 
»ftimmung ruͤhmlich gelöft zu haben. Ich bitte Euer 
»Durchlaucht diefe dankbare Anerfennung eben fo wie 
»die Berficherung meiner unbegränzten Hochachtung 90 
»nehmigen zu wollen u. f. w.« 

Im Frühjahre 1823 wurde der Fürft mit 18,000 
Mann, zur Rüdkehr in die k. k. Staaten beftimmter 
öfterreichifcher Truppen, aus Neapel abgerufen. Bor 
feinem Abgehen erhielt er dad Großkreuz des koͤniglich— 
neapolitanifhen St. Georg» Ordend der Bereinigung, 
und von der Stadt Capua, aus tief empfundener Hoch ⸗ 
achtung und Dankbarkeit, - einen Ehrenfäbel mit einem 
Briefe des commandirenden Generals folgenden wörts, 
lichen Inhaltd begleitet: »Der Herr Syndicus von 
»Eapua, Cavaliere Friozzi, hat mittelft des anliegenden 
»Schreibens im Namen, der dortigen Autoritäten mid 
»erſucht, einen Säbel an Euer Durchlaucht gelangen zu 
»machen, welden die Stadt Capua mit tiefgefühlter 
vErkenntlichkeit Hochdenenfelben ald Andenken verehrt 
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»und anzunchmen. bittet. Indem ih Euer Durchlaucht 
wdiefes fhöne Merkmal der Anerkennung Ihrer hohen 
»Berdienfte beyliegend zu überfenden die Ehre habe, 
»finde ich mich zugleich. innigft theilnehmend vr 
»u. ſ. w.« 

Nach der Raͤumung Piemonts und Aufloͤſung der 
in Ober » Italien zuſammengezogenen Streitkroͤfte, ers 
hielt der Fuͤrſt ein Truppen » Diyifiond - Commando in 
Prag, wo er Anfang Decemberd. 1823 eintraf. Bier 
befiel ihn eine hartnädige Leberfrankheit, zu welcher die 
Keime dur Einwirfung des füdlichen Clima's ſchon tm 
Neapolitanifhen gelegt worden, Bon ihr kaum gene⸗ 
fen, vernahm er die betrubte Nachricht vom Tode feis 
ned Altern und einzigen Bruder, des Fürften Earl 
Ludwig von Wied - Runfel, und ald deſſen alleiniger 
Erbe, den Ruf zur Uebernahme der fürftlichen Stan= 
deö = Herrfchaften. - Er begab fi am 20, April auf die 
Neife, und Fam am 25. im beften Wohlfeyn in Runkel 
an, „Aber Faum feftlih und herzlih empfangen, fühlte 
»er daß die Krankheit, welde ihn noch nicht ganz ver⸗ 
slaffen hatte, wieder im Zunehmen begriffen fey, wollte 
„jedoch, fo bedenklich auch der verwitweten Furftin zu 
»Wied-Runkel, die am 27. d. M. von Schaumburg 
»nach Nunfel kam, fo wie feinen Dienern fein Zus 
»ſtand erſchien, Feine anderen ald früher ſchon angeord« 
»nete Hilfsmittel annehmen. Am 28. April Abends 
verwiederte er auf die Aeußerung beforgter Diener, daß 
»er gefährlid Frank fey, mit Ruhe: »»Es gibt für 
»nden Menfhen Feine Gefahr,«« ımd nah 
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»8 Uhr verſchied er ploͤtzlich am · Schlagfluße im Sarer 
vJahre feines Alterd,c« Die ſchuelle, ziemlich weite 
Reife nach Faum überftandener fhwerer Krankheit, und 
die Gemüthöbewegung, welche die Gefühle beym Ans 
blicke feines Vaterlandes weten, von dem er feit 26 
Iahren  abwefend war, wo ihn an den verfchiedenen 
theuern Bruder, gegenwärtig fo vieles mit fehmerzlicher 
Lebendigkeit erinnerte, mochten die naͤchſte Veranlaſſung 
biefes bedauernöwerthen Todesfalles gewefen ſeyn. »Die 
»verwitwete Fürftin hatte einen filbernen Becher verfer- 
»tigen laffen, melden die Stadt Dierdorf ihrem neuen 
»Gebiether überreichen follte, diefer blieb nun der Stadt 
wald bleibendes Angedenfen an einen heldenmüthigen 
»Fürſten, den manche Tugenden reiner Menfchlichfeit, 
»und würdige wiſſenſchaftliche Beftrebungen ſchmuͤckten.« 
Der im fiebenjährigen Kriege ausgezeichnete verdienſt⸗ 
volle Friedrich Georg Heinrich: Graf zu Wied - Runfel, 
k. k. öfterreichifcher Feldmarfhall und Groffreuz des 
Marien » Therefien » Ordens , commandirender General 
in Böhmen, und fpäter Gouverneur der Lombardie, 
war ded BDerftorbenen Oheim. 

Da er unvermählt mar, fo ging der Beſit des 
Fürſtenthums Wied⸗Runkel an der Lahn (8 /, Qua 
- drat» Meilen Flaͤchenraum von 20,000 gewerbfleißigen 
Menfhen bewohnt, mit einem Einfommen von 60,000 
Thalern) an die jüngere Linie Wied - Neumied ,” deren 
Haupt der Fuͤrſt Auguft Earl (Bruder des berühmten 
reiſenden Naturforfhers Maximilian Bringen von Wieds 
Neuwied) ift, über, 
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Monarch und Staat verloren: In dem Verſtorbenen 
einen treuen, eifrigen’ und ausgezeichneten Diener, die 
Armee ein edles Beyfpiel. der Tapferkeit und pünktlich“ 
ften Pflihterfüllung „I der gemeine Mann einen Bater, 
Ein äuferft humaner Sinn, die rührendfte Herzend« 
gute, welche fi bey jeber Deranlaffung unverkennbar 
äußerte, und vielfeitige Bildung, machten feiner Um⸗ 
gebung und Allen, welche dad Gluͤck genofjen, fih dem 
Fürften öfters nähern zw koͤnnen, De Umgang uns 
gemein angenehm. 





Mn merfung. Die bier aufgenommene Lebensbefchreibung 
tes Faif. Fon. Feldmarjhall:Lieutenants Friedrih Ludwig 
Prinzen zu Wied: Runtel wurde von dem Verfafler der 
gegenwärtigen Biographien für das Baron Hormayr’iche 
Archiv für Gefhichte, Literatur und Kunft beftimmt, 

und im 15" Jahrgang diefer Zeitfhrift 132%, Geite 
754 aufgenommen. Aus diejer wurde fie im „Neuen 
Nefrolog der Deutfhen“ von Friedrich Auguft 
Schmidt, Superintendenten und Oberpfarrer zu Ilme— 
nau, 2tem Jahrgang (1324), 2tem Heft, ohne Angabe 

der Quelle, aus welcher fie entlehnt wurde, beynabe 
wörtlich abgebrudt. Einige Beyfäge als: „Seine Bes 

| „Icheidenheit erlaubte dem Fürften nicht, bey mans 

„cher Aufforderung deshalb (wegen des Sturmes auf 
Baumersdorf) um dad Commandeur⸗Kreuz des Mas 
„rien s Therefien = Ordens einzufommen. Er bes 
„gnügte fi mit dem Bewußtſeyn, es verdient zu 
„haben. — — Er verweigerte die Annahme des 
„ihm von der Stadt Capua verehrten Ehrenfäbels 
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| m Danfgefühl, bis die Eaiferliche 
„Betätigung ihn ft hiezu auffordert. — — 
„Er konnte das Großkreuz des heil, Georgs der 

ervere igung , das er au ebrenvolle 
u en hatte, — — 
"Hätten, als zum Theil unrichtig bargeftellt , - füglicher 
wegbleiben können. Die wenigen Zeilen, welche in un: 
v. Lebensbeſchreibung am Schluße durch Anführungs⸗ 
Texte unterſchieden ſind, wurden aus dem 
erwähnten Werke: „Neuer Nekrolog der Deut 
ame u. f. w. eingefdalter. 
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Carl 


Fürft zu Schwarzenberg, 
k. k. öfterreichifcher Feldmarſchall. 


———— 


Von 
Anton Prokeſch, 


kaiſerl. königl. öfters. Hauptmann. 





(Aus der öſterr. milit. Zeitſchrift. Jahrgang 1822. 7, Heft Seite sc.) 





Der Fuͤrſt Carl Philipp zu Schwarzenberg wurde am 
15. April 1771 in Wien geboren, 

Don Jugend auf zum Soldaten beftimmt, erhielt 
er im December 1787 die Anftellung ald Lieutenant 
im Infanterie» Regimente Wolfenbütel, und folgte dem 
Feldmarſchall Lacy, der ihn zu fih nahm, zum Heere 
nad) Slavonien. Im jeder Gelegenheit, vorzüglich aber 
im Sturme auf Sabacz, gab Schwarzenberg einen fo 
glänzenden Muth Fund, daß Kaifer Joſeph IT. ihn zur 
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‚General Feldmarschall. 


RA 


{ 
a 


373 


befondern Auszeihnung am 14. November 1788 zum 
Hauptmann: mit Compagnie ernannte, Lacy räumte 
eben damals feine Stelle dem Grafen Haddik, und 
Loudon trat an die Spitze des croatiſch » flavonifihen 
Heeres. Der Ruf diefed Letztern zog den jungen 
Hauptmann am, Er erbat, und erlangte die Anftels 
lung in deſſen Hauptquartiere, Er zeichnete fih nun» 
mehr ganz vorzüglich bey der Belagerung von Berbie 
aus, Jener von Belgrad aber Fonnte er wegen eines 
heftigen Fiebers, das ihn befiel, nur zum Theil beya 
wohnen. Zur Herftellung feiner «Gefundhkit ‘verließ ce 
das Heer, und Fehrte ald Rittmeifter von Kaifer= Ehe- 
vauxlegers erft 1790 zu demfelben wieder, als ed fi, 
in Erwarfung eines Feldzuges gegen die Preußen, im 
Mähren fammelte. Schon im Sommer diefes Jahres 
erfolgte feine Ernennung zum Major. Als erſter Wacht⸗ 
meifter der Arcieren » Leibgarde wohnte ver den Krö- 
nmgöfeyerlichfeiten des Kaiferd Leopold in Frankfurt 
bey. Mit Anfange des Jahres 1792 aber wurde er 
zu dem Chevauglegerd s Regimente Latour überſetzt. 
Der. Fuürft Hatte ſich, fobald die Nachricht eined aus 
brehenden Krieges erſcholl, fogleich zur Armee gemel⸗ 
bet, Mit Freude erfüllte ihn daher dtefe Ueberſetzung. 
Aber fie wurde dur die Wahl ded Regiments noch 
erhöht; denn den leichten Reitern von Latour that es 
an echt Friegerifehem Gemeinfinn und Tapferkeit Fein 
andered Regiment der Armee zuvor. Durch Unerfchros 
denheit, Kühnheit und Ordnung gewann ‘der Fürft im 
kurzer Beit die Liebe diefer wadern Schaar. 
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Waͤhrend der Belagerung von Lille 1792 ftand 
Schwarzenberg mit einer Schwadren und einigem Fufs 
volf zu Charleroy, dem Berbindungspoften zwiſchen 
Mond und Namur, Er hieb ſich mit den Befakungen 
von Philippeville, Givet, Marienburg und Rocroy herz 
um, und entwarf felbft auf die erfte diefer Feftungen 
einen Ueberfall, der fpater dem General Sztarray aufs 
getragen wurde, aber wegen nicht vorherzufehender 
Umſtaͤnde mißgluͤckte. Als gegen Ende Dctobers Claire 
fayt mit den aus der Champagne zurüdgebradhten Trup⸗ 
pen an der Sambre antraf, und der Herzog Albert- von 
Sachſen⸗Teſchen fammtliche Streitkräfte bey Mond zw 
verfammeln für gut fand,. fam auch Schwarzenberg, 
dahin, wohnte der Schlaht von Temapped bey, und: 
theilte dad Schiefal der Armee, den Ruͤckzug an ben 
Rhein und an die Mofel. 

‚Kurz vor Ausbruch des Feldzuges von 1793 ges 
gen Franfreih, wurde der Fuͤrſt zum Oberftlieutenant 
befördert, und erhielt den Befehl über die 3 Diviſio⸗ 
nen des Uhlanen⸗Freycorps. Mit diefer Truppe nahm 
er an der fiegreichen: Schlacht von Neerwinden Theil; — 
erhielt nad der darauf erfolgten Borrüdung die Aufs' 
fiht über die. Borpoftens - Linie von der Heöne zur 
 Scarpe auf beyden Ufern der Schelde ; — trug entſchei⸗ 
dend dnzu bey, daß. am 1. May 1793 der Angriffı 
Dampiere’d, auf die Stellung des: Prinzen Coburg bey 
Onnanig mißglüdte, indem. er mit verhältmigmäß’g ge⸗ 
ringer Zahl seiner Eolonne des Feindes, melde wie. 
linke Seite und. den. Rüden: des verbindeten Heeres 
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bedrohte, und dieſes dadurch am der Unterfturung ſei— 
ner Vortruppen hindern wollte, fid) entgegen warf, 
und fie zuruͤckſchlug; — hielt nun während ded Angriffs 
auf dad Lager von Famard und der Belagerung. von 
BDalenciennes , den Poften von Villerspol zur Siche- 
rung gegen fe Dueönoy ; — theilte unter dem General 
Grafen Heinrich Bellegarde den Sturm auf den Mor 
maler Wald, welcher der Belagerung jener Feltung 
zum Borfpiel diente; — und rüdte, während diefe vor 
fih ging, nad Solemned, um die Verbindung mit 
Eambray zu durchſchneiden. Mehrere Streifzuͤge, die 
er damals that, erwarben ihm: großes Lob. Auf einem 
derſelben überfiel er mit 3 Zügen Uhlanen ein feind- 
liches Bataillon zu. Eftreug, und nahm ed zum Theil 
gefangen: Eben fo vielen Muth bewies. er in der Um⸗ 
gegend von Landrecy, 

Den. Winter von 1793 auf 1794 brachte der 
Fürſt in. Coteau zu, wo er die Borpoften hielt. Er 
wurde im: Februar 1794 zum Oberften des Cuͤraſſier⸗ 
Regiments Zeſchwitz ernannt, zeichnete -fich „am: der 
Spitze deöfelben: bey: dem Angriffe. aus, welchen Coburg 
auf des Feindes verfchanzte Stellung am linken fer 
2er Sambre bey Premont und Serrain unternehmen 
ließ, und errang. endlich am 26. April, durch eine der 
herrlichſten Waffenthaten, die: je dur Reiterey volls 
führt worden find, bey Gateau das Thereſien-Kreuz. 
Unfälle in Flandern riefen den größeren Theil der Ver⸗ 
bündeten dahin. Der Fürft ruͤckte in der Abtheilung, 
die der Erzherzog Earl führte, über Orchies und über 
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die Marque, endlich nach Tournay, wo ſich der Vor⸗ 
theil wieder auf die Seite der Verbuͤndeten neigte 
Nun fehen wir ihn abermald an die Sambre ziehen, 
wo er am Schlachttage von Fleurus ebenfall® unter den 
Truppen foht, mit weldyen der Erzherzog Carl diefen 
Ort, obwohl fruchtlos für dad Ganze, erftürmte, Die 
Folgen diefer Schlacht führten dad Heer über die Maas, 
und bald darauf über den Rhein zurück. 

Beym Anfange des Feldzuges von 1795 Anden 
wir den Fürften im zweyten Treffen des an beyden 
Ufern des Maind gefammelten oͤſterreichiſchen Heeresi 
Im September nimmt er an dem Gefechte bey Heidels 
berg Theil, und wohnt nad der Eroberung der Mainz 
zer Linien dem Angriffe auf die feindliche Stellung an 
der Pfriem, fo wie dem Treffen bey Frankenthal bey, 

Der abgefchloffene Waffenftiliftand erlaubte ihm 
die Nüudfehr in dad Vaterland. Doch ſchon im Frühe 
linge 1796 ſehen wir ihn ‚wieder. an der Lahn, und 
dann unter Wartensleben in den blutigen Gefechten an 
der Nidda, und während des Rüudzuges bid hinter die 
Naab. Die Shlahttage von Amberg und Wirzburg 
erhöhten aud den Ruf ded Fürften, der votzuͤglich 
während des legteren Gelegenheit zu rühmlichen. Thas 
ten fand, Nach den Gefechten bey Limburg traf ihn 
die Ernennung zum General- Major. Er ftreifte nuns 
mehr mit leichten Truppen bis: an den Ausfluß der 
Sieg , folgte fpäter dem Erzherzog nad) dem Oben 
Mhein, und befand fi wahrend der Belagerung von 
Kehl ‚unter dem Corps des Feldmarjchall = Lieutenants 
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Hotze, das indeffen uber den Rhein brach, Germeröheim 
nahm, und bis über Kaiferslautern und den Sonnwald 
ſtreifte. Bon dem Erzherzog, der dad bey Rivoli bes 
fiegte Heer übernommen hatte, nad Italien gerufen, 
eilte der Fürft über Tyrol dahin, und leiftete auf dem 
Ruͤckzuge durch Inner= Defterreich noch wichtige Dienfte, 
folgte dem Erzherzog dann abermals nad) dem Rheine, 
und hielt bis zum November 1797 die Vorpoſten um 
Mannheim. 

Als nach »Furzer — der arieg im Jahre 
1799 wieder begann, fuͤhrte Schwarzenberg die Mitte 
der Vorhuth des Heeres von Deutſchland. Er focht bey 
Klofter-Sießen, bey Oſtrach, bey Singen, bey Stockach, 
nahm Donaueſchingen, drang in die. Engpäffe des 
Schwarzwaldes, und beobachtete, während der Erzherzog 
indie Schweiz zu rüden ſich bereitete, den Rhein. Er 
wurde bald darauf wirflid; in die Schweiz gezogen, und 
focht an der Aar und Limat. Der Fürft bildete die 
Borhuth,. ald der Erzherzog wieder nah. dem: Mittel 
Nhein zog, warf den‘ franzöfifchen General Baraguay 
d' Hilliers aus Heilbronn, griff den “feindlichen Nach⸗ 
trab vor Sinzheim an, und verfolgte ihn unausgeſetzt 
bis an den Rhein. Bey der Erſtuͤrmung Mannheims 
bewies er ſich eben fo klug als kuͤhn. Von dem Erz⸗ 
herzog, als dieſer abermals nach der Schweiz zog, 
zur Vertheidigung des Mittel⸗-Rheins zuruͤckgelaſſen, 
fuͤhrte er die blutigen Gefechte bey Heidelberg gegen 
die Uebermacht Ney's, welche ihn endlich zum Ruͤck⸗ 
zuge in die Gebirge noͤthigte. Krankheit uͤberfiel ihm 
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jest, und zwang ihn, fur einige Beit dad Heer zu 
verlaffen. Die Stände des ſchwaͤbiſchen Kreiſes er. 
nannten ihn damald zum. SKreid» General- Major und 
Dberften ded Kreis » Infanterie » Regiments Königdeggs 
Aulendorf. 

Sm September 1800 wurde Schwarzenberg zum 
Seldmarfchall-Pieutenant ernannt, und führte anfänglich 
einen Theil der Vorhuth, dann eine Divifion im rech⸗ 
ten Flügel ded in Deutfchland ftehenden Heeres. Amt 
Borabende der Schlaht von Hohenlinden warf er den 
Feind aus allen Orten dießfeitd der Iſer, und brang 
am Schlachttage felbft Bid nahe von Hohenlinden vor, 
Da einftweilen die Mitte des öfterreichifchen Heeres 
durchbrochen worden, fah er ſich plögli an allen Geis 
ten angegriffen, und zur Sefangengebung aufgefordert. 
Ein zweckmaͤßiger Angriff, wozu er fi unverweilt ent, 
ſchied, rettete jedoh ihn und feine Truppen. Nun 
wurde ihm die Referve untergeordnet. Er führte fie 
bis an die Traun zuruͤck. Hier aber erhielt er durd 
den Erzherzog Earl, der den Dberbefehl übernommen 
hatte, den Auftrag, die Nahhuth zu führen, die, als 
er diefem Auftrage nahzufommen eilte, eben der Uebers 
macht des Feindes vollig erlag, Nur durch Aufbiethung 
der höchften Klugheit und Anftrengung gelang ed dem 
Fuͤrſten, dem Heere doc einige Stunden Ruhe zu vers 
fhaffen, und die gehauften Wagenzuge und Kanonen 
über die Enns zu fordern. Dort machte ein Waffene 
ftillftand diefem unglüdlihen Kriege ein Ende, 
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Nun erhielt der Fuͤrſt eine, felnen bisherigen 
Dienſtes verhaͤltniſſen voͤllig fremde, obwohl nur kurz⸗ 
dauernde Berwendung. Ihn naͤmlich beſtimmte der 
Kaiſer zum außerordentlichen Bothſchafter am Hofe zu 
Petersburg, um dem Kaiſer Alexander zu ſeiner Thron⸗ 
beſteigung Gluͤckwuͤnſche zu bringen. Damals naͤherte 
ſich Schwarzenberg zum Erſtenmale dieſem Monarchen, 
der ſpaͤterhin ſo edlen Antheil an feinem Schickſale 
nahm, und ihn ſo treffend zu beurtheilen verſtand. 
Nur zwey Monate blieb der Fuͤrſt in Petersburg. Dann 
kehrte er nach Wien zuruck, wo er eine. Divifion be— 
fehligte, Im November des Jahres 1804: fah er fi 
nad) Linz beordert, um den Befehl über mehrere: im 
Imn » Viertel zufammen gezogene Truppen zu über 
nehmen, Im März 1805 wurde er zum Dice = Prüs 
fidenten des Hoffriegerathes ernannt. 

Bey dem in diefem Fahre nieder audgebrochenen 
Kriege, wurde dem Fuͤrſten eined der zur Armee von 
Deutſchland gehörigen Corps untergeordnet. Er rüdte 
mit demfelben nah Ulm, nahm an dem Gefechte bey 
Gunzburg Theil, entſchied auf glänzende Weife das von 
Sungingen ; das einzige, welches die Reihe von Une 
glucks faͤllen unterbrach, die in dieſem Feldzuge das 
Heer von Deutſchland trafen. Es wurde ihm ſpaͤter⸗ 
hin dafuͤr das Commandeur⸗Kreuz des Thereſien⸗ Ordens 
zuerkannt. Ihm ordnete der Erzherzog Ferdinand 
die Reiterey unter, mit welcher er Ulm verlieh, Dies 
fer Ruͤckzug, unter fortwährenden Gefechten gegen eine 
weit überlegene Bahl der Feinde vollbracht, gab haus 
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fige Gelegenheit, des Fürften Klugheit, Geifteögegen- 
wart und Muth in den fhmwierigften Lagen zu er 


‚proben. Im Eger angelommen, überfiel ihn eine 


Krankheit, ald Folge, feiner Anftrengungen. Kaum 
geheilt, ging er nah Wien, und begleitete die beys 
den Monarden, Franz und Alerander, nah Mähs 
ven, Er widersieth jede voreilige Schlacht, und 
äußerte fih gegen die von Aufterlig, deren Ausgang 
er, nad dem Ueberblick der erſten Anlage, vorauszu⸗ 
fagen den Muth hatte. 

Ruhig verlebte. er den Sommer von 1806 auf 
feinem Gute in Böhmen, Er lehnte die Präfidentene 
ſtelle des Hofkriegßrathes ab, und nahm erft im Jahre 
4808 wieder mehreren Antheil an Gefhäften, indem 


er fi) der Bildung der Landwehr eifrig widmete, Nach 


der Erfurter Zufammenkunft abermald zum Bothihafe 
ter in Peteröburg beftimmt, wirkte er da auf dad thaͤ⸗ 
tigfte, um die Defterreih drohende Gefahr, die aus 
jener Zufammenfunft ſich zu entwideln ſchien, zu min= 
dern und hintanzuhalten., Er Fam zwey Tage vor der 
Schlacht von Wagram (1809) nad Oeſterreich zuruͤck, 
wohnte diefer Schlacht bey, und leiftete bey Znaim 


. mit der Referve dem Feinde den Eräftigften Widerftand. 


Der Kaifer beförderte ihn bald darauf zum General 
der Cavallerie. Der Wiener Friede brachte ihn aber 
mald auf diplomatifche Bahn. Schwarzenberg wurde 


zum Vothſchafter am Hofe des Kaifers Napoleon ers, 
nannt, ; 
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‚Sein großes unberechenbares Verdienft in jener 
Beit beftand vor Allem in der nie verläugneten Würde, 
mit welcher er den Staat, deſſen Bothſchafter er war, 
vertrat, Er gewann dur feine Perfönlichkeit viele 
der einflußreichjten Männer, und ſelbſt die Neigung 
Napoleons in einem feltenen Grade. Diefe ſprach ſich 
vorzüglich feit jenem ungludlichen Vorfalle offen aus, da 
während eines Fefted, das der Füurft im Sommer des 
Jahres 1810 zu Ehren der Kaiferin Maria Luife gab, 
die Gemaßlin feines Bruders, des regierenden Bürften 
Joſeph zu Schwarzenberg, ald Opfer ihrer Mutterlicbe 
bey einem zufällig entftandenen Brande den Tod fand, 
Damald hatte ein Zug der Seelenftärke des Furften 
den Kaifer mit der höchften Achtung erfüllt, und deſe⸗ 
ſchwer zugaͤngliches Gemuͤth gewonnen. 

Schwarzenberg führte die Unterhandlungen über 
den unausweichlichen Antheil Defterreichd im Kriege ges 
gen Rußland, und fah ſich felbft, unerwartet genug, 
zum Befchlöhaber des hiezu beftimmten öfterreichifchen 
Hilfscorps ernannt. Er feste fih im Juny 1812 mit 
demfelben von 2emberg nah Lublin in Marfh, um 
fi) an den rechten Flügel der großen Armee anzus 
fließen, und ging, fo wie diefe ftaffelweife vorrüdte, 
ald letztes Echellon deöfelben, über den Bug und nad 
Pruszani. Bon hier nad Nieswiesz und Minsk ges 
rufen, machte er zunaͤchſt den Major «General, ‘den 
Fürſten von Neufchatel, auf die in Bolhynien ftehen- 
den ruflifhen Streitkräfte aufmerkſam, und fürchte, 
die Meinung von ihrer Unbedeutenheit, welche damals 

7. Lieferung. 1 
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im: ‚franzofifhen : Hauptquartiere herrſchend wär, zu 
widerlegen. Im. Folge eines abermaligen Befehls brach 
er endlich nach Nieswiesz auf.. Aber kaum dort einges 
troffen, erreichte ihn die Nachricht von den Unfäaͤllen 
der Sachſen, welche . die, öfterreichifhen Truppen an 
dem Muchawiec und, an ‚der Pina abgelöfer hatten. 
Brfannt mit dem Gewichte, melde: Napoleon auf die 
Deckung Warſchau's legte, und mit der Gefahr, welche 
jetzt der. rechten Flanke des franzöfifchen Heeres drohte, 
gab. er eigenmaͤchtig den Marfc nad Mindf auf, 
wandte ohne vorerft Befehl abzuwarten, um, mahnt 
die Sachſen auf, und rüdte den Ruſſen an die Fafiolda 
entgegen. Der Kaifer, mit diefem Entſchluſſe hoͤchſt 
zufrieden, ſetzte auch die Sachſen (dad ficbente Armee⸗ 
corps) unter des Fuͤrſten Oberleitung, und. trug, ihm 
auf, mit beyden Armeecorps nun die Rujjen zu fchla- 
gen,..und nad Belhynien zu verfolgen. Beydes .ift in 
Kurzem geſchehen. Die Uebergange ‚der Jaſiolda wers 
den erzwungen, die ruſſiſche Borhuth bey Siencwicch 
und Prus zani zurudgewiefen, der Engpaß von Kozi⸗ 
brod erfturmt , „endlich die vereinigte Macht der Nuffen 
unter Tormafjow .bey Podubnie, troß der großen Bors 
theile, die ihr die Bejchaffenheit ded Bodens und das 
Uebergewiht an Gefhus ficherten, geſchlagen, durch 
die Sumpfe des Przipiec verfolgt, und endlich uber die 
Zuria und. den Styr gedrängt. 

Hier aͤndert ſich, . mit der. über. alles Berhaͤltniß 
angewachſenen Entfernung der ſchon bis Moskau. vor⸗ 
gedrungenen Mitte des franzoͤſiſchen Heeres und durch 
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den Anmarſch der ruffifchen Dohau Armee, plöklich die 
ganze Lage der Dinge, Zu ſchwach, um zu ſchlagen, 
haͤlt der Fürft noch Bis zum legten Augenblide, da 
Tormaſſow und Tſchitſchagow vereinigt uber den Styr 
brechen, weicht dann fechtend hinter die Turia, und 
überzeugt ſich in der Ebene von Luboml von der An— 
wefenheitder gefäinmten Truppen. des Admirals, denen 
aus zuweichen/ und die doch auf fi zu halten, fein 
Streben ſeyn muß. "Er vermeidet bey Luboml im letz⸗ 
ten Augenblide die angebothene Schlacht, geht durch 
einen hoͤchſt Kühnen Marf im Angefichte des Feindes - 
über den Bug, erſcheint wieder hinter dem Muͤchawiec, 
bevor der Gegner auf dem geraden Wege dafelbft an« 
langt; troßt hier den gefummten feindlichen  Heere 
durch acht Tage, Täft ed alle Vorbereitungen zu einer 
Schlaht wiederholen, und entweicht ihm wieder, zweh 
Stunden vor der Zeit, da die ruſſiſchen Colonnen zum 
Angriffe aufbrehen, Nun gewinnt er die Leszna, geht, 
auf feiner Verbindung mit Warfchau bedroht, über den 
Bug; fhlagt bey Biala ein ruffifches Corps, das ſich 
von Brzese zu weit vorgewagt, reinigt: dad Gebleth des 
Großherzogthums, und zicht aus Galizien und aus 
Sranfreih kommende, hoͤchſt noͤthige Berftärfungen 
an ſich. Zur a 

Einftweilen hat: der Admiral fein Heer getheilt 
bricht mit dem einen Theile nad) dem Innern des 
Landes auf, und läßt den anderen unter dem General⸗ 
Lieutenant Enden am Muchawiee zurüd, Der Fürft 
geht ſchnell über den Bug, wendet fi nad Wolle: 

1* 
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wyöß, dort von der Marfchrihtung des Admirald ges 
naue Kenntniß erlangend, eilt er nad Slonim, und 
fein Vortrab ftößt eben auf die Nachhuth des Admiral, 
ald Regnier, zur Dedung der Seite und des Rückens 
zu Wolfowysk zuruͤckgelaſſen, von Saden angegriffen 
wird, und in Gefahr ift, unter der Macht des Fein- 
ded zu erliegen, Da wendet fih Schwarzenberg mit 
dem größern Theile feiner Streitkräfte, briht nach den 
angeftrengteften Märfchen bey Ifabelyn im Rüden der 
eben. im heftigen Gefechte ſtehenden Ruſſen heraus; 
Sie werden über die Narew und den Muchawiee ges 
worfen. Mit dem Berluſte von: beynahe dern Halfte 
ihrer ganzen Etärfe, alles Gepades und. der Mehrzahl 
ihrer Geſchütze, flüchten fie. nad Kowel. Nun geht 
der Fuͤrſt wieder nah Slonim. Da kommen ihm die 
Nachrichten von den Borfällen an der Bereczyna zu. 
In. alten feinen. Bewegungen von dem Major General 
rein. auf. feine eigene Meinung gewiefen, zieht er ſich 
nach Bialyſtok, rettet zu Grodno und an mehreren ans 
dern. Orten die Magazine durch Vertrag, und geht. mit 
Ende December, während die Refte der großen Armee 
nad der Weichfel fliehen, nad: Pultusf, Durch ein 
muͤndlich mit den Ruſſen getroffenes Uebereinkommen 
hält er fi in diefer Stellung unangegriffen bis zu 
Anfang Februars, deckt Warfchau und. mat dadurd 
die Drganifirung der polnifchen Truppen . möglich , die 
Ponintowöly aus: jenem. Mittelpunfte betrieb. - ‚Der 
weitere Rüdzug der Franzoſen an die Oder macht auch 
den feinigen möthig, der. ihm jedoch bereits gefährdet 


iſt. Er übergibt Warſchau, fobald den Polen und 
Sachſen ein hinlänglicher VBorfprung nach Schleſien ge⸗ 
ſichert iſt, und geht im die Umgegend von Krakau. 
Hier läßt er den Befehl über das oͤſterreichiſche Armee⸗ 
Corps dem Feldmarfchall- Lieutenant Baron Frimont, : 
eilt nah Wien, und von da unverzüglich auf — 
Geſandtſchaftspoſten nach Paris zurück. 

Sein ſtrenges und kluges Benehmen gegen den 
Feind ſowohl als gegen den Verbimdeten, die Sicher⸗ 
heit, mie welcher er die Würde als Soldat. und 
als Defterreicher aufrecht zu halten verſtand, jogen ihm 
die Achtung beyder Fämpfenden Theile im hohen Grade 
zu. Mit unveraͤnderter Freundlichkeit empfing ihn Na⸗ 
poleon, den er jedoch bald wieder verließ, unbekannt 
noch mit der Beſtimmung, die jetzt ſeiner wartete, 
naͤmlich die Heere Turopals gegen dieſen Dem ju 
führen. 

Oeſterreich ruͤſtete, anfänglich zur Bermittelung 
ded Friedens ;' dan um feiner Kräfte ‚gegen denjenigen 
Theil auftreten zu laſſen, ver die gehegte Friedens⸗ 
hoffnung taͤuſchte. Schwarzenberg/ auf Berwendung 
Napoleond fehon während: des Feldzuges in Rußland 
zum Feldmarſchall ernannt, wurde, Tobald Defterreich 
fih gegen Frankreich erklaͤrte, —— Feldherr aller 
verbuͤndeten Heere. | 

Die Epoche des Krieges vom Fahre 1813 nah 
Auffündigung des Waffenſtillſtandes, jene nämlich, in 
weicher ‚der Fuͤrſt handelnd auftritt, -benöthigt einer 

wiederholten und tiefen Betrachtung, um einigermaffen 
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richtig. beürtheilt zu werden. Wenn wir die Elemente 
neben einander ſtellen, ſo finden wir auf ‚Seite. der 
Berbimdeten , erftens ein Ucbergewicht , der Zahl nad) 
son 126,000 Mann, die ungeregelten Truppen einges 
- rechnet, welde in offener Schlacht den franzöfifchen 
nicht aleichgeftellt-werden Fonnten. Zweytens gab ihnen 
die Aufftellung der Hauptmarje derfelben an der Eger 
in fo ferne Bortheile, als dadurd die: Grundlage der 
durch die Echlachten von Lüsen und Bauten vorbereites 
ten Unternehmungen Napoleons völlig erfehuttert wurde, 
und: dad: Gebieth von der Elbe zur Oder ftrategifh in 
ihre Hande fam, Drittens war ihnen Erfah an Mann, 
Pferd und Kriegsmateriale näher und verbürgter, waͤh⸗ 
rend Frankreich durch ſeine im Eurzen Zeitraumen wies 
derholten ungeljeuren Leiftungen, für den Augenblick we⸗ 
nigſtens ſehr geſchwaͤcht war. 

Dieſen Punkten entgegen, laſſen ſich folgende on 
ftellen: Erſtens waren, fie Berbundete ; der unberechen» 
bare Bortheil, alleiniger Leiter und Herr feiner Trups 
pen: zu ſeyn, war ganz auf Napoleons Seite, und- die 
dadurch erhöhte. Verwendbarkeit derfelben näherte die 
Größe feiner Streitfraft, der Wefenheit nach jener der 
Berbimdeten. Zweytens, dem franzöfifchen Heere bot 
aud.feiner: Stellung fih der Bortheil dar, daß es, wo 
ed gefammelt angriff, die Ueberzahl fin-füh hatte, Die: 
Feſtungen der Elbe; Oder und Weichſel waren ihm. 
theild fichere Anlchnungs und Uebergangspunkte, theils 
bereiteten ‚fie. Unternehmungen: vor,. und ‚bedrohten und 
ſchwaͤchten den Gegner. Drittens war dad franzöfifche 





Landen doch ſo nahe, 
beßisetnfinuäie mihefgeinihen Mensen 

det: ſchien. | 
Rechnet man a auf Seite. der.’ — Ben 
hohen» Gaben des Feldherrm, der zugleich Kaifer war; 
bedenft man das Gewicht des Kampfes ; der jetzt be 


gonnen werden follte ‚und der «die Eriftenz wenigſtens 


einer der fampfenden Partheyen auf das Spiel feste; 


ſo iſt es begreiflih, warum Schwarzenberg jede Aufe 
forderung uͤbergroßer Zuverſicht :-zucitefwies und ſich 


gegen jedes Wagniß erklaͤrte, fo lange es vermleden 
oder das Gewuͤnſchte auf mehrer ſicherem Wege erreicht 
werden konnte. Die Vorſchlaͤge, welche er vor Aus—⸗ 
bruch des Krieges den hohen Monarchen that, und 


welche dem Kriegsplane zu" Grunde gelegt wurden; ‚über 


den ſie fi) vereinigten , beruhen "auf ganz einfachen 
Saͤtzen: Napoleon muß nach der Lage der Dinge» wuͤn⸗ 
ſchen, eine. Hauptſchlacht zu liefern, und zwar ſo bald 
als thunlich; denn ſeine Kraft nimmt mit. jedem Tage 
in dem Berhältnijfe ab, als unſere waͤchſt. Wir, jetzt 
ſchwer zu. vereinigen ‚+ duͤrfen zu dieſer Schlacht nicht 
Gelegenheit geben, bis alle Wahrſcheinlichkeit dafur iſt, 
daß wir ſie gewinnen. Um uns dieſe Wahrſcheinlichkeit 

zu: verſchaffen, muß die franzoͤſiſche Heeresmacht durch 
on und Anftrenguiigen zuvor um Bieles ge 
ſchwaͤcht und gemindert werden. Hierzu dient die Auf 
ftellung «im drey Maſſen: in Böhmen, . Schlefien und 
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in der Mark ganz vorzüglich; aber nur dann, wenn 
als unverbrüchliched Gefeß angenommen wird, dafs jede 
derfelben , gegen welche Napoleon immer ſich wendet, 
zurüc® ‘geht, die beyden übrigen ihm ſchnell in Seite 
und Rüden marfchiren, und dadurd von jener ab» 
ziehen. Dieſes fortwährende Vorruͤcken und Burüd- 
gehen muß ihm, » der "allen dreyen zu genügen hat, 
mehr ermüden , sald fie, und muß ihnen die Gelegen- 
heit geben , die einftweilen gegen fie gelaffenen feind⸗ 
lichen -Abtheilungen aufzureiben. Hat die Summe von 
diefen Berluften den Feind hinlaͤnglich herabgebracht, 
dann wird man ihn langſam von der Elbe ab und gegen 
die Saale druͤcken, und. hier vielleicht in der’ Umgegend 
won: Leipzig . mit vereinten Kräften die Schlaht geben, 
Der Ausgang derfelben wird dad Weitere beſtimmen. 
Dieſem Plane zu Folge brad die ander Eger 
verfammelte Hauptmacht nach Sachfen vor (20, Auguſt), 
fobald: man  vernahm, daß Napoleon Bluͤchern zu bes 
gegnen,: nah Schleſien marſchirt ſey. Man beſchloß 
Dredden, um der vielen Vortheile willen, die ed als 
Hauptſtadt und Uebergangspunkt an der Elbe verfprady, 
zu nehmen. Berzoͤgerungen im Marſch, das ſchnelle 
Erſcheinen Napoleons, die eingetretene Regenzeit u: f. w. 
machten. diefen Nebenzweck fcheitern. Aber der Haupt: 
zweck blieb erreicht , und die Schlachten bey Großbeeren 
(am 23. Auguft) und an der Katzbach (am 26. Auguft) 
waren die nächften: Folgen davon. Diefe veranlaßten 
wieder, daß Napoleon einen Augenblick unfehluffig zu 
Dreöden verweilte, und hieraus folgte die Vernichtung 
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VBandamme's bey Kulın (am 30, Auguft).i Dieſe bewog 
ihn zum Berſuch des Einbruches in Böhmen. . Aber 
dadurch ward Blücher frey gegeben. ° Der fteht am 4. 
September ſchon bey Hochkirch, und die Nordarmee 
erficht uͤber den Marſchall Ney den entſcheidenden Sieg 
von Dennewitz (am 6. September), So kettet ſich 
bey dem franzoͤſiſchen Heere Verluſt an Verluſt. Es 
wendet ſich bald hieher, bald dorthin, immer eine 
Hauptſchlacht wuͤnſchend⸗ und nicht erlangend, bis «es 
endlich fo geſchwaͤcht iſt, daß den Verbuͤndeten die Zeit 
gefommen zu feyn ſcheint, die Früchte diefer Manoͤvres 
einzufammeln. Dur 
In kurzem ſtehen die ſchleſiſche und die — 
jenſeits der Elbe. Der Füuͤrſt mit der boͤhmiſchen aber 
umfaͤngt den andern Flügel des Feindes durch ſeinen 
Marſch nach Altenburg. Noch einmal verſucht Napo⸗ 
leon von feiner Eentral= Stellung‘ Nuten zu ziehen; 
wirft fih auf! Blünhers Aber diefen weicht ihm durch 
den Marſch hinter. die Saale aus, und fefjelt ihn an 
die Ebene von Leipzig. Nun rudt Napoleon in dieſen 
verhängnißvollen Ort, und wendet ſich gegen das boͤh⸗ 
mifche Heer, um dieſes zur Schlacht zu bringen, : Im 
dieſem Augenblicke ender die eine bisher verfolgte Hälfte 
des Planed, und. die andere: tritt ein ; ‘denn nun nimmt 
der Fuͤrſt, der Nähe Blücherd und! des Kronprinzen 
von Schweden gewiß, und beyde zur Mitwirkung eins 
ladend, die Schladht am 16. October an: - Wenn Nas 
poleon feinen Angelegenheiten dur eine Hauptſchlacht 
den gewinfchten Umſchwung geben follte , ſo mußte’er 
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den Sieg an dieſem Tage. erfechten. Wie die. Sachen 

einmal ſtanden, war am 46. die größte Zahl der Bor: 
heile, fir ihn, die er überhaupt noch haben Fonnte, 
Er hatte feine ganze ‚Kraft, 170,000 Mann treffliche 
Truppen ‚ vereinigt, während drey Armee = Corps der 
Berbindeten erſt am 17, eintreffen konnten, und der 
Kronprinz von Schweden mit der Nord- Armee, dem 
Drittheile ihrer gefammten Streitmacht, am: 16, nicht 
in der) Linie erfchten, wie der Fuͤrſt erwartet und ges 
wimſcht hat. Aber Napelcon fiegte am: 16, nicht, und 
 forerfolgte am: 18. und 19. , was unvermeidlid ges 
worden war, \ u 
Mm die unverleßte Stimmung und das gute Ein— 
vernehmen: zwiſchen - den verſchiedenen Feldherren und 
Truppen zu erhalten, ‚die eines glüdlichen Enderfolges 
unerläßliche Bedingungen waren, mußte der. Fuͤrſt Ber⸗ 
faunmifje-in Benugung von Zeit, ‚Raum und Umftäns 
den oftmals uͤberſehen, die bey: einem fo. vielfad und 
verfehieden zuſammengeſetzten Getriebe haͤufiger, ald bey 
dem «infadhen feined Gegners ſich ergaben, So blieb 
auch die Verfolgung bid an den Nhein hinter den Win- 
ſchen des Fuͤrſten zuruͤck. Aber eben fo leicht, als er das 
‚minder Wichtige, und vor Allem ſich ſelbſt, dem uner⸗ 
laͤßlich Nothwendigen unterordnete, ſo wenig wich er 
von ſeiner Meinung, ſobald er ſie fuͤr eine Grundbe⸗ 
dingung des Erfolges erkannte. So ſehen wir ihn am 
Rhein feſt auf der ſchnellen Fortſetzung des Krieges, und 
auf der Verweigerung der Neutralitaͤt der Schweiz, 
die er. für eine Waffe in der Hand des Feindes erkennt, 
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beftchen ; was auch uber die Schwierigkelt eines Feld- 
zuges in Frankreich, uber die Unklugheit, ſich in das 
Herz dieſes Reiches einfenfen zu wollen , ohne auch nur 
eine ‚einzige Feſtung an der Granze ‚genommen zu ha⸗ 
ben, uͤber die Beſchwerden eines Winterfeldjuges und 
über die Rothwendigfeit ; den Truppen Ruhe zu gone 
nen, im Rathe ſowohl ald auferhalb desſelben, „von 
Männern an Zahl und Stellung gewichtig, gefagt wer 
den mag. | 

Sein Borfhlag, die, Operation nach Franfreid) 
gleichzeitig durch die Franche = Comt! und Lothringen 
zu führen, ſo zwar, daß man ſich gegen Ende: Jaͤnner 
an der, Marne. wieder vereinige, wurde; demjenigen, 
mit: der gefammten Macht der zweyten Richtung alten 
zu folgen, vorgezogen. Er war tn der beſtimmten 
Seit ausgefuͤhrt. Am 20. Jänner ſtand der Fuͤrſt am 
Ufer der Marne, Blücher im: Thale der Maas. Sechs 
Tage darauf ſtehen beyde Heere vereinigt an der-Auber 
Die Berbuͤndeten zaͤhlten damals 162,000: Mann. 
Napoleon hatte nicht mehr als 70,000 Mann ; aber er 
war durch feine, Feſtungen uͤberall baſirt, und mitten: 
in, feinem Reiche wuchs ſeine Kraft mit jedem; Tage; 
während, den Verbimdeten der Nachſchub immer ſchwie⸗ 
riger werden muſſte. Der Füuͤrſt war durch die biäheri= 
gen Siege noch fo wenig verleitet, dasjenige, was nad 
zu gefehehen hatte, - als Spielwerk anzuſehen, daß er 
ernſter als jemals auf dem Grundſatze beharrte, der 
ihn von der Eger bis zur Marne gefuͤhrt hatte, naͤm⸗ 
lich: nichts zu wagen, ſo lange man noch ohne Wagniß 
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ausreichen konnte. Die Beyſpiele der. Ereigniffe in den 
Fahren 1757, 1702, 4812 ſchwebten ihm vor, - Der 
Geift der Nation, die man nun auf ihrem Boden be- 
kriegte, der Winter, der Mangel, die Krankheiten, 
die ald eben fo viele zerftörende Kräfte gegen fein Heer 
auftreten Fonnten, obwohl fie nicht auf dem Schlacht: 
felde zu bekämpfen "waren, ließen ihn nicht von dem 
Gefeße abweichen, "das große Spiel fo ſicher als 0 
lich zu fpielen. 

Beyde Feldherren manövrirten in den lekten Ta— 
gendes Jaͤnners, um ſich "gegenfettig im Rüden zu 
bedrohen und dem Gegner die eigentliche: Abficht klarer 
ausſprechen zu machen. Der am 29, gelungene Ueber⸗ 
fall der Franzoſen auf dad Schloß von Brienne führte 
zur Schlacht von" Brienne:äm 8; Februar, die Napo⸗ 
leon lieferte, ‘weil er nad) jenem Ueberfalle die größte 
Wahrfcheinlichkeit des‘ Stege über das ſchleſiſche Heer 
fir ſich hatte, und dte der Fuͤrſt gewann‘, weil Napo- 
leon nicht‘ fchnell! genug - feine''VBortheile benuͤtzt, und 
ihm Zeit gelaſſen hätte, das Hauptheer mit dem fehle 
ſiſchen zu vereinigen. Nicht allein die Schwierigkeiten 
der Verpflegung, fondern auch die Aufftellung ' des 
Feindes machten nach. dem Siege von Brienne eine 
abermaligeiIhellung der Berbümdeten nothwendig. “Der 
Bürft ließ. darum Bluͤcher längs‘ der Marne vorruͤcken, 
während er dasſelbe längs der Seine thun wollte; 
beyder Zielpunkt war Paris. Mangel an Vorſicht, 
vereint. mit’ Napoleons Schnelligkeit und Scharfblick, 
veranlaßten die Treffew von Champeaubert, von Monts 
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mirail und, von Etoges kam -10,, 144. Februar), 
in Folge welcher das fehlefifche Heer: mit dem Verluſte 
eines, Bierttheild feinen Starfe nah Chalons zuruͤckzu⸗ 
gehen, gezwungen wars» » Diefer von den Franzoſen er— 
vungene Bortheil mußte auch auf dad Hauptheer nach—⸗ 
theilig «einwirken, dad nah dem Gefechte von Mens 
tereau (am 48. Februar) bis hinter die Seine zurück 
geht, um Blüchern aufzunehmen, und. die Gelegenheit 
zu einer Schlacht, follte. fie. wortheilhaft » erfcheinen, 
gemeinſchaftlich zu benuͤtzen. Die Gelegenheit erſcheint 
wirflid 5. jedoch nur dem Feinde vortheilhaft. Der 
Fuͤrſt weicht daher der angebothenen Schlacht durch den 
weiteren, Ruͤckzug hinter „die Aube aus. Ungünſtige 
Nachrichten aus dem Süden, wo Bubna ſo eben von 
Augerau zuruͤckgedraͤngt, und. dadurch die, Schweiz be— 
droht war, machten ſtarke Entſendungen dahin noth— 
wendig, und bewogen die Monarchen zu dem Entſchluſſe, 
dad Hauptheer bis auf. feine bey Langres befindlichen 
Reſerven zuruͤckgehen zu laſſen, um verſtaͤrkt durch 
dieſe, den Angrifföfrieg wieder zu. beginnen. Blücher 
hatte, dießmal gegen, des Fürften. Meinung; wen 


Hauptheere ſich bereits, wieder. getrennt, , und-verfolgte 


den Marſchall Marment durd das Thal der Marne. 
Kaum  vernahm dieß ‚Napoleon ‚ı fo befchloß er, dem 
ſchleſiſchen Heere nadjjueilen, um das alte Spiel zu 
erneuern. Aber Faum ‚ vernahm auch der Fuͤrſt den 


Marſch des Kaiſers, fo beftand er auf der.Einftellung 


des Ruͤckmarſches. Durch die, Gefechte bey Bar wurde 
der Marſch uͤber die Aube erzwungen, in wenigen 
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Tagen war Droyds! wieder genommen, und“ die Stel⸗ 


durch den Kaiſer gegen die) Aisne gedrängt, wo der 
Fall von Soiſſons und’ das Erſcheinen mehrerer Abs 
theilungen ‚der Nord = Armee feiner Lage im rechten 
Augenblide eine gluͤckliche Wendung gaben. Nun folgte 
die Schlacht bey Laon (am 9, Marz), wo Napslron 
ferne’ Kräfte vergeblid) verſchwendete, und eiligft an 
dien Marne zuruͤck ging, wohin ihm Bluͤcher folgte. 
Der Fürft ließ, auf Die erfte Nachricht des Borgefal- 
Venen, den Feind auf dem rechten Ufer der Seine an- 
greifen, umd war eben beſtrebt, mit feinem Heere 
über die Aube zu feßen, als er die Nachricht erhielt, 
daß Napoleon bereits wieder vor ihm, und einen Marſch 
von. der" Aube entfernt, ſtehe. Deffen Abficht , das 
Hauptheer in feiner rechten Seite zu überfallen , die 
Linie an der Aube zu durchbrechen, dadurd die an der 
Seine ftehenden Heerestheile abzufchneiden und einzeln 
zwofchlagen, lag am Tage. Aber dad Treffen von 
Arcid (20. März) entfchied anders. Der Entſchluß deö 
Fürſten, feine Truppen nicht rudwarts der Aube, wie 
es anfänglich eingeleitet war, fondern vorwärts derſel⸗ 
ben: ju vereinigen, war die Urfache, daß Napoleon 
bey feinem ploͤtzlichen Marſche über diefen Fluß nicht 
vereinzelte Heerestheile vor fi fand, fordern während 
er angreifen wollte, ſich — dem — | 
griffen fah.. 

Mit Berluſt an Kraft und Zeit mußte anime 
über die Aube zuruͤck gehen, und jept gefehah es, daß 
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er- fi nach Bitry an⸗ die Marne wandte, des kuͤhnen 
Planes vol, ‚feine: Verbindung mit der Haupiſtadt 
und dem Innern aufzugeben, ſich auf feine Feftungen 
in Sothringen und Elfaß zu baſiren, und gleichſam die 
Berbündeten in Frankreich zu bloquiren, indem es ihnen 
jede Verbindung mit dem Rhein und mit der Schweiz 
genommen: haben würde, Er erwartete, daß ein ſolcheß 
Manoͤvre die Monarchen alfogleih zum Rückzug’ bewegen 
werde,  Ald der Fürft von der abfeirigen Bewegung nad) 
Bitry unterrichtet: ward, errieth er alſogleich den Zweck 
derſelben, und erklärte, daß man fih vor allem Bitry 
nähern muͤſſe, um Büchern die Hand zu geben und 
Beltätigung, uͤber die Abſicht des Feindes "einzuholen, 
die nun Gelegenheit geben werde, ſchnell und vereinigt 
nad) Paris zu marſchiren. Diefe ‚Meinung trug: et 
dem Kaifer von: Rußland und dem Könige von Preußen 
vor; und ſandte noch an dieſem Tage einen Adjutanten 
an den Kaifer von Defterreih nad Barzfur - Aube' ab) 
um ihm: dad. Befchloffene zu melden. h EL 
| Bor Bitry angefonmen , beftätigte ſich durch den 
Mari: Napoleons: nach· Saint Dizier die richtige Ders 
muthung des Fürſten. Der von Tettenborn aufge⸗ 
fangene Brief des Kaiſers an feine Gemahlin nad 
Paris ließ vollends keinen Sweifel mehr zu. Auf den 
Hohen: von Sompuis am +24, März um zehn Uhr 
Morgens entwarf der Fuͤrſt, im Beyfeyn der Monar⸗ 
Gen. und. der hoͤchſten Offiziere, Sie Anordnungen zum 
gemeinfchaftlichen Marfche des Hauptheeres und dei 
ſchleſiſchen nach der Sauptitädt des Feindes. Am 28i 
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endete die Schlacht vor Paris den Widerftand Frank⸗ 
reiche. Wir fehen nun, da dad Werk gethan iſt, 
den Fürften, mit Auszeichnungen von allen Monarchen 
Europa’s uͤberhaͤuft, ftille ſich zurüd ziehen, nur bes 
rathend an den Parifer und fpäter an den Wiener 
Berhandlungen Theil nehmen, ald Prafident des Hofe 
kriegsrathes aber die öfterreichifche Armee in einem fo 
gerüfteten Stande erhalten, daß fie unverzüglich, ſo— 
bald die Nachricht von der Landung Bonaparte’d an der 
mittäglihen Kuͤſte von Franfreih zu Wien anlangt, 
fih nach dem Rheine in Marſch ſetzen Fonntes Ges 
meinſchaftlich mit dem Herzoge von Wellington und 
den übrigen Feldherren der Berbündeten, umterlegte 
Ehwarzendberg am 28. April-1815 den zu Wien vers 
fammelten Monarchen einen Entwurf zur Führung des 
Seldzuged, wornad die geſammte verbündete Streits 
macht in vier Maſſen vertheilt, und zwar die englifch“ 
preußifche Armee in den Niederlanden, die öfterreichiiche 
mit den Berbündeten ded füudlichen Deutfchlands am 
Mittel» und Ober» Rhein, die ruffifche, ald Berbin- 
dungsmaſſe zwifchen beyden, am Anter- Rhein, und 
endlich ein ſtarkes oͤſterreichiſches Heer (70,000 Mann) 
in Piemont aufgeftelit werden follten.. Der 24. Juny 
war ald Tag der Eröffnung des Feldzuges beftunmt, : 
den aber die Schlacht von Waterloo früher ald man 
erwartet hatte, endigte. Als die Nachricht. hiervon in . 
dad Hauptquartier ded Furften nad Heidelberg Fam, 
war fein Heer bereits im Marfh, um über den Rhein 
zu gehen: Er befehleunigte nun denſelben. Zwanzig 
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Tage nad dem Aufbruche von der Saar erſchien Fürft 
Wrede, der die Vorhuth des Hauptheeres führte, vor 
Paris, und zwey Tage darauf (am 17. Iuly) ruͤckten 
die, Öfterreichifchen «Truppen zum Zweytenmale in. die - 
Hauptſtadt Framkreichd: ein, während das aus Italien 
über die Alpen berbeygerufene söfterreichifche Heer fich 
den Weg dur die feiten und gut’ vertheidigten Enge 
paͤſſe des Jura bereits geöffnet Bam; und um diefelbe 
Seit Lyon befekte. 

Der Fürft verlieh Varis, fo bald als thunlich wieder, 
und genoß am 5. und 6, October im Lager von Dijon 
zum Letztenmale den herrlihen Anblif des verfammels 
ten öfterreichlfchen Heeres, dad er zu Ruhm und Sie 
gen geführt. Er eilte nach feinem Schloſſe Worlik in 
Böhmen, wo ihn Kaifer Alegander befuchte, dann nad) 
Wien, | 

Pflichten feines Amtes führten den Fürften im 
Jänner ded Jahrs 1816 nah Italien. Seine Reife 
gli einem Triumphzuge. Mit Ende März verlich er 
dieß Land wieder, und zwar koͤrperlich hoͤchſt ange: 
griffen. Die wahrfcheinlic fett langer Zeit in feinem 
Organismus ſich bildende Krankheit Fam am 13. Jan- 
ner 1817 mit einem Schlagfluße zum Ausbruche. Die 
erfte Gefahr ſchwand wieder ;.. Aerzte, Mittel wech— 
felten, dad Uebel blieb; bit Schwarzenberg endlich 
durch eine jener räthfelhaften Fügungen, die zu er⸗ 
Mären und zu verwerfen gleih anmafend ift, nad 
Leipzig ging, und dort an demfelben Tage, an wel 

7. Lieferung. | 2 
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chem ex ſieben Jahre früher an. der: Spitze dei Boͤl⸗ 
kerheeres im Angefichte diefer Stadt erfchienen: war, 
den Tod fand (am 15. Detober 1820). ft 

Heer und ‚Büterland (ehren: das Andenken: ‚Biefes 
Helden ‚ deſſen Seyn und Wirken ſich ih die kurzen 
Worte faſſen laßt: im Rathe weile; im Felde Eis 
ger 5: im Leben Liebe. ze 
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| Yan Freyherr von Koller wurde. am 27. November 
1767 zu Mündengräg in Böhmen ‚geboren ; zur Bollene 
‚dung. der im väterlihen. Haufe begonnenen Erziehung 
und Ausbildung wurde er in. feinem, zwölften Jahre im 
die Lehranſtalt nad: Kosmanos, und von da in das 
Gymnaſium nah Prag gefendet, wo ſich feine glüde 
lichen Anlagen ſchnell entwidelten, und ‚die beſten Zeuge 
nifje, die er in.den Prüfungen davon trug, den Be— 
weis der fleißigften Verwendung lieferten. Schon im 
17° Jahre folgte. er feinem .Hange zum Waffenftande, 
und ‚trat. ind 18° LiniensInfanterie-Regiment Brinken 
(feit jener Zeit Stuart, d'Aspre, Reiß-Greitz, und 
gegenwärtig Lilienberg) ald Regimentö-Cadet ein. Sei⸗— 
nen Vorgeſetzten, unter diefen befonders feinen beyden 
Dberften und Regiments - Commandanten Langen und 
2* 
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Baron Salis, entgingen die vielverfprechenden Geiftes- 
gaben ded jungen Koller nit; um fo mehr hielten fie 
es für Pflicht, ihm alle Gelegenheit zu verfchaffen, 
dienſtfreye Stunden höherer Ausbildung widmen zu 
Tonnen, Er bemügte die hiezu gebotene Zeit und Ges 
legenheit auf das eifrigſte. Sechs Dienftjahre waren 
ihm ſchon als Cadet werfloffen, ald er im Jahre 1790 
Faͤhnrich wurde, und glei im folgenden Jahre mit. 
feinem Repimente nach den Niederlanden marſchirte, 
wohin der uͤberhand nehmende Geiſt des Aufruhrs, Abs 
ſendung von Truppen aus den Erbſtaaten gebot. Das 
Regiment ftich zu demjenigen- Corps, welches beſtimmt 
war, die im Luͤttichſchen auögebrochenen Unruhen zu 
dampfen. Hier wurde Faͤhnrich Koller im Hauptquars 
tier des commandirenden F. M. 2. Kheul verwendet. 
Im Feldzuge des Jahres 1792 in den Ebenen dee 
Champagne, wo er in den Reihen feined Regimentes 
focht, wurde er zum Unterlieutenant befördert, " und 
beym Generalſtabe zugetheilt. Auf diefem Poſten, wo 
ihm Aufträge, welche außer dem gewoͤhnlichen Dienft- 
geſchaͤfte des Linien-Offiziers lagen, zugewieſen wur« 
den, fand er Gelegenheit, ſich ein ehrenvolles Ver⸗ 
trauen ſeines Chefs zu erwerben, welches ſich durch Bus 
theilung mancher wichtigen, Geſchicklichkeit und“ Ber: 
fihwiegenheit heifchenden Arbeiten bewährte. Um ſeine 
ausgezeichnete Berwendung beym Uebergange der Trup⸗ 
pen uber die Noer (1. März 1793) zu lohnen, fdhidte 
ihn der Oberbefehlöhaber des Faiferl. Heeres F. Mi 
Prinz Coburg aus dem Haupfquartiere Aldenhofen ab, 
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um: die erfreuliche Nachricht dieſer ſiegbegluͤckten Eroͤff⸗ 
nung des Feldzuges, als Eilbote Sr, Majeſtaͤt ven 
Kaiſer nach Wien zu uͤbringen. Der Monarch lohnte 
das perſoͤnliche Berdienſt des Siegesboten mit der Bes 
foͤrderung zum Oberlieutenant. Dieſer kehrte ſchneil 
zu dem im Vorrücken begriffenen Heere zurick, und die 
Schlacht von Neerwinden ſetzte ihn in der Gunſt des 
General⸗Quartiermeiſterd, an deſſen Seite er ſich befand, 
fo hoch, daß dieſer ſeine Ueberſetzung als Hauptmann 
zum Koͤrper des Generalſtabs bewirkte, und ihm zu ſei⸗ 
nem Adjutanten ernannte. Auf dieſem Poſten blieb er 
in den ſpaͤtern Unternehmungen - dieſes Feldzuges, mit 
Inbegriff der Schlacht von Famarz. Eben ſoleiſtete 
er in den ‚nachfolgenden Feldzuͤgen bis 1799 im Gene⸗ 
ralſtabe die beſten Dienſte. In der Reihenfolge wich⸗ 
tiger Ereigniſſe ſtets auf Standpunkte geſtellt, wo Ein⸗ 
ſicht, Entſchloſſenheit und Ausdauer entſcheiden, loͤſte 
er zu vollſter Zufriedenheit die ſchwierigſten Aufgaben 
ſeiner Beſtimmung. Der Monarch, ſeine zu hoͤheren 
Graden und Zwecken gereiften Eigenſchaften huldreich 
würdigend, beförderte ihn im Jahre 1800 zum Oberſt⸗ 
wachtmeifter, mir der Eintheilung bey Clairfayt Infan- 
terie (Fürft Bentheim 9. Infanterie Regiment). Die 
Errichtung der böhmifchen Legion, welche in demſelben 
Iahre Statt fand, eröffnete ihm, da er bey ihrer Dr» 
gantfirung verwendet wurde, ein neues Feld, ſich durch 
zwedigemäße Thatigfeit hervorzuthum. Nach erfolgtem 
Frieden Fam: er als überzähliger Oberſtlieutenant in das 
Regiment: Modena: (gegenwärtig Herzogenberg Rr. 35): 
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Er benutzte die Folgenden Friedensjahre zur Erweiterung 
feiner militaͤriſchen und wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe. 
Sm Fahre 1804 knuͤpfte er mit Johanna Graͤtzler von 
Gränzenftein das Band einer: 22jährigen bis jur Sterbs 
ftunde gluͤcklichen Ehe, auö welcher ihm * Soͤhne 
und eine Tochter geboren wurden, 

Als Zeitverhaͤltniſſe im Jahre 1805 neue Krieges 
riiſtungen nothwendig machten, wurde: Oberfflieutenant 
Koller auf Antrag Sr; kaiſerl. Hoheit‘ des Erzherzogs 
Earlı von: Sr Majeftät dem Kaiſer zum Oberften und 
Befehlshaber des 55®R Linien = Infanteries Regiinents 
Reuß⸗Greitz (im Jahre 1809 aufgelöst) ernannt, bey 
welchem :erfchon früher in Wirklichkeit :gefommen war. 
Bollkommen eritfprädy er dem’ alterhöchften Vertrauen in 
alten Vorfuͤllen dieſes verhaͤngniſſvollen Krieges‘, in wel⸗ 
chem er mit dem Regimente die Eintheilung beym Heere 
in: Deutſchland erhielt, Kollers Einſicht und Entſchloſ⸗ 
ſenheit dankte die Armee die Erhaltung ſeines unter⸗ 
ſtehenden Regimentes, welches er der Capitulation von 
Wertingen zu entzlehen, und. in Eilmaͤrſchen mitten 
durch die verfolgenden feindlichen Abtheilungen, dem in 
Böhmen ſich ſammelnden Heere ſtreitfaͤhig zuzuführen 
wußte. In den Friedensjahren von 16806 bis 1809 
legte er durch Ankauf von Beſitzungen in ſeinem Bater⸗ 
lande Boͤhmen den Grund zum Wohlſtande ſeines Hau⸗ 
ſes Als im Jahre 1809 Deſterreichs hochbegeiſterte 
Heere von neuem autzogen, um ſich mit: Napoleons | 
fieggewohnten: Legionen zu meſſen, ftand: Oberſt Koller 
in den Schlachten von Abbach, Reacnsburg und‘ Aspern 
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an ‘der: Spitze feines Regiments Es gehörte, zum 
Armee⸗ Corps des Gen. d::€&, Prinzenigu Hohenzollern⸗ 
Hechingen. Von ihm wurde, nach der glorreichen 
Aspernſchlacht, welche den Wahn ‚von: Napoleond Un⸗ 
überwindlichkeit:.fo- glaͤnzend vernichtete, Kollers ein⸗ 
ſichtsvolleßz und tapfereßs Benehmen vorzitglich ange 
ruhmt: Er war mit unter denFihrern jener braven 
Truppen, von denen der Bericht des Generaliſſimus 
über »die Schlacht von Aſpern woͤrtlich fagt: :» Sie 
Swaren am Rd: ıum. 3: Uhr Machmittagd im: erften 
Treffen in Bataillonsmaſſen in’ größter Entſchloſſen⸗ 
vheit anıden Fehid'geruft, als plöklich feine Cavallerie 
»q(eine Maſſe ; von. 1% auderlefenen Cuͤraſſier » Regimen⸗ 
vtern) in: einer ganz: unverhaͤltnißmaͤßigen Staͤrke fo 
vſchnell hervor brach, daß die vorgeführte Artillerie kaum 
»Beit zur ihrer Rettung gewann, und die Bataillons⸗ 
vmaſſen ihrer eigenen Vertheidigung uberlaffen blichen, 
»Dieſes war: der merkwürdige: Augenblick, wo ‚die 
»Truppen und ihre Commandanten mit: einer beyſpiel⸗ 
»loſen Standhaftigfeit: in vollem Maße bewieſen, was 
»feſter Entſchluß zu ſiegen oder zu ſterben, gegen die 
wiithendſten Angriffe vermag. Die feindliche Cavalle⸗ 
»rie umzingelte dieſe Maſſen auf beydenlügeln, drang 
vzwiſchen ihnen durch, warf: die Escadronen von Oreilly 
vChevaux⸗Legers zuruck, die einer ſolchen Uebermacht 
vnicht widerſtehen konnten,/ und; förderte dieſe Maſſe 
„yon: Helden zus Niederlegung ihrer Gewehre auf. Ein 
»wohl angebrachtes moͤrderiſches Feuer auf L5-Schritte, 
war: die Antwort auf ſo ſchimpfliche Zumuthung.« 
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Der groͤſite Theil dieſer ſchweren furchtbaren Reiterey, de⸗ 
ren ungewohnt wilder und herrlicher Anblick von imponi⸗ 
render Wirkung war, fand vor dieſen Maſſen ihr Grab; 
Oberft Koller wurde mit der aufererdentlihen Beförs 
derung zum General-Major und Ertheilung des Marien- 
Tperefien-Ordens auf dem blutgedüngten Schlachtfelde 
felbft belohnt. : Daß er zugleich in die unmittelbare Um⸗ 
gebung Sr. F. F. Hoheit des Generalifjimus berufen, 
und mit wichtigen, das höchfte Vertrauen erheifchenden 
Aufträgen beehrt wurde, war ein neuer Beweis des 
bereits gegründeten Rufes vielfeitiger Brauchbarfeit und 
nimmer müder Thätigfeit. Vom Abfchluß des Wiener 
Briedend bis zu dem Riefenfampfe , wo beynahe . die 
ganze waffenfühige Bevölkerung eines Welttheils: in 
bie Schranken trat, war ©. M. Baron: von Koller als 
Brigade » General in Böhmen angeftellt. Im diefe Zeit 
fällt auch fein angeftrengteftes Studium der politifchen 
und anderer Staatöwiffenfhaften. Durch angeborne 
Hinneigung ein eifriger Freund jedes Zweiges der Lites 
fatur, nuͤtzte er dieſe, feine Thätigfeit. nad außen: mins 
der anfprechende, Lcbensperiode, die Summe: feiner be= 
reitö erworbenen mannigfahen Kenntniffe ‚und Erfah- 
rungen zu vermehren, 

Schlagfertig fanden im Jahre 1813 an Böhmens 
außerften Marken die Pampfdurftenden Heere, als der 
zum F. M. 2. .beförderte Freyherr von Koller im Mo⸗ 
nate Auguft in dad Hoflager berufen, und Ihm der aus⸗ 
gebreitete· Wirkungskreis eines erſten General-Adjutanten 
bey dem‘ Feldmarſchall Firſten von Schwarzenberg, 
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Oberbefehlehaber der verbimdeten Armeen, zugewieſen 
wurde. Als folder wurde er abgefendet, ‚die Großfür- 
ſtin Katharina Paulowna von: Rußland, Schwefter 
Kaiſer Mleranders:, Witwe des Prinzen von Holſtein⸗ 
Dlvenburg , und fpüter Köntgin von Wirrtemberg , die 
auf die Ereigniſſe jener Epoche fo einflußreih war, an 
den Granzen des öfterreichifchen Gebieths zu empfangen, 
und in dad Friegerifche Hoftager der Monarchen zu ge» 
leiten. Vald erwarb ſich der in alle Zweige ſeines 
Berufes vollfommen eingeweihte Feldgehilfe:das innigſte 
Butrauen ı feineß edlen Oberfeldherrn. Er verſtand es 
durch umſichtige und kluge Maßregeln in das vielfach 
verwebte Detail des Armeedienſtes, die genaueſte Ord⸗ 
nung zu bringen, ‚und; den puͤnktlichſten Vollzug aller 
hoͤhern Befehle einzuleiten. Er hatte die meiſten leben⸗ 
den Sprachen tin ſeiner Gewalt. Er ſprach klar, ber 
ſtimmt, belebt, und ſprach lieber als er ſchrieb, ob⸗ 
wohl er auch die Feder mit kraͤftiger und klarer Dat 
ſtellungsgabe zu führen verſtand. Als gruͤndlicher und 
tüchtiger · Geſchaͤftemann wurde er in den ‚Kreis Der 
hohen Berbündeten als: das mimdliche Organ der gegen» 
feitigen , auf den Dienft der Armee bezugnehmenden 
Mittheilungen zugelaffen. Bon Natur‘ mit der herr- 


lichen «Gabe, Herzen und Neigungen anzuziehen , bes 


glinkt , gelang: ed ihm, die Huld der freinden Beherr- 
ſcher und die: Achtung ihrer erſten Umgebüngen zu’ ges 
'mwinnen. So war. ed ihm ‚gegonnet, auf die in ben 
Berhälmiffen jener Zeit ſo nothwendige Einheit und 
Uebereinſtimmung, auf: welche fo Bieles — vielleicht 
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AAules ankam, gedeihlich mit einzuwirken. Dafuͤr be⸗ 
ehrten ihn im Siegeslaufe des im Jahre 4814 ſchnell 
beendigten Feldzuges die Monarchen Rußlands, Preu⸗ 
Hens und Baierns mit dem Anna⸗ und rothen Adler⸗ 
Orden erſter Claſſe, und mit dem Commandeur⸗Kreuz 
des Max. Joſeph-Ordens. In Paris wurde er zu 
einem der Commiſſaͤre ernannt,welche den Kaiſer Nas 
polcon nach feiner Entfagung in Fontainebleau nad Elba 
begleiteten. : Kollers ſchickliches, zartfinniges Benehmen, 
feine Freymuͤthigkeit und Bildung: erwarben ihm die 
Adytung umd ſelbſt das Vertrauen des VBerwiefenen an 
den ſich nun der aufgereigte Pöbel der füdlichen Depar- 
tements Frankreichs mit Hohn und Mifhandlungen 
wagen wollte. Die Feftigfeir des ofterreichifchen Comes 
miſſuͤrs wußte ihm davor zu ſchuͤtzen. Nach der Ruͤck⸗ 
kehr won dieſer Sendung (Juny 1814) verhielt er den 
ehreuden Auftrag, ,ı,den Monardjien: von Rußland und 
Preußen, und den Erzherzogen Johann und «Ludwig 
nach London ‚zu ‘folgen, und letztere auf ihrer: Reife 
durch England zu begleiten. Dieſe militaͤriſch⸗ diploma⸗ 
tiſche Miſſion erwarb ihm dad; Commandeur⸗Kreuz des 
Leopold⸗· Ordens, und wurde die Veranlaſſung feiner 
Beſtimmung zw einer neuen. diplomatiſchen Sendung 
nach. Petersburg, um: Rußlands Kaiſer zu dem Con⸗ 
greſſe nach Wien einzuladen, welcher dem geachteten, 
ihm⸗ ꝓerſoͤnlich werthen Abgefandten;,\,durd; Ertheilung 
des Wladimir⸗Kreuzes zweyter Claſſe, ein neues Merk⸗ 
mahl feiner, kaiſerlichen Huld verlieh⸗ «Er bekam zugleich 
noch im Herbſte desſelben Tahres die, Weiſung, Den 


Kaifer -Mlerander auf deffen Reife nach Wien an den 
Marken Galiziend im Namen feines: Monarchen: zu 
bewillfommen, ind: nad der öfterreichifchen Kaiſerſtadt 
zu. begleiten. Am glänzenden. Bundesfefte ded 18. De 
toberd , den großen Erinnerungen der blutigen, welthi⸗ 
ſtoriſchen Tage bey: Leipzig. geweiht, würde: er durch Er⸗ 
nennung zum zweyten Inhaber  ded 2 ungariſchen 
Linien «Infanterie= Regiments ‚ deſſen erſter Inhaber 
Kaifer Alerander: von. Rußland. war , neuerdings aus⸗ 
gezeichnet. Das Jahr 1815 begann: mit denkwuͤrdigen 
Ereigniffen.“ Bald wurde: wieder Frankreich und: Italien 
der; Echauplag neuer Siege der ſchnell rudgefehrten 
verbündeten Heere. Das: Defterreichifche ging uber den 
Po, um Neapeld Königreih für den fruhern. angebor⸗ 
nen, feinem Kaiſerhauſe bluts verwandten Beherrſcher 
zu erobern. "Dem F. M. E. BaronKolfer erwarb bey 
dieſem Feldzuge das durch fo manche Probe: feiner Ver⸗ 
wendbarfeit zur Geſchaͤftsführung im Großen begrim⸗ 
dete Vertrauen, die Ernennung zu der wichtigen: Stelle 
eines General» Intendanten bey der Armee in Neapel, 
verbunden mit Auftrag und ausgedehnter Vollmacht zur 
Drdnung und Ausgleihung mehrfeitiger finanzieller Ber- 
haͤltniſſe, in denen ſich «Defterreich zu verſchiedenen 
Staaten Italiens befand. In dem groſſen Wirkungs⸗ 
kreiſe, der ihm bey dieſer Anſtellung zugewieſen war, 
rechtfertigte er abermals ganz: das: ehrenvolle Zutrauen, 
das in ihn geſetzt wurde, Seine klugen Einleitungen 
öffneten: der: Armee reichliche Hilfsquellen. Sie wurde 
mit jedem Bedarf im Ueberfluß verſehen, ohne daß das 


befegte Land durch harten Drud Miet, und ausgeſaugt 
wurde. Allgemein wurde in feiner Berwaltung ſtrenge 
Rechtlichkeit und Partheylofigfeit des Biedermannes ans 
erkannt. Die Berdienfte, welche er auf diefem Plate 
zu erwerben Gelegenheit fand, belohnte fein Faiferlicher 
Herr mit dem Orden: der eifernen. Krone zweyter Claffe, 
und der durch Defterreih in’ feine Staaten wieder ein« 
geſetzte König: beyder Sicilien, ſchmückte feine Bruft, 
als er: von diefem Poften abtrat, mit dem Sterne des 
Sanuariud » Ordend. 

In fein Baterland: zurückgekehrt, verlebte nun 
F. M. 2. Baron Koller bis zum Jahre 1820, zwey 
Jahre in Prag alde Commandant. einer Infanterie 
Divifion. 

Als nad den in Neapel ausgebrochenen Unruhen, 
die Abſendung eines oͤſterreichiſchen Heeres dahin bes 
ſchloſſen wurde, fanden Se. Majeſtaͤt Kaiſer Franz 
von: der: bewährten Geſchaͤftökenntniß Kollers in eben 
der: Sphäre Gebrauch zu machen, in welcher er in den 
kurz verfloſſenen Jahren fo gute: Dienfte geleiftet hatte; 
- und ſo kam .er als General» Intendant mit der (Ende 
März 1821) in Neapel eingeruckten Armee zum Zwey⸗ 
tenmale auf den Standpunkt, wo fein umfichtövoltes 
Wirken durch eigene,Kraft zu außergewoͤhnlichem Ein- 
flufe ‚gefteigert wurde. Hier war nach Sjährigem Auf⸗ 
enthalte daB Biel. feiner: wirkfamen Lebenäthätigfeit. 
Eine .Unpäßlichkeit, die vorubergehen zu wollen ſchien, 
befiel ihn am 25. July 1826... Die allgemeine Theil- 
uahıne : erlaubte: ſich Hoffnungen : einer baldigen. Ges 
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neſung; doch erregte die längere Dauer der Krankheit 
allmaͤhlig gegrundete Beförgniffe, welde die Meinung 
ausgezeichneter Aerzte bald und bedeutend vermehrte, 
Mit vollem Bewußtfeyn : erfüllte er die Pflichten feiner 
Religion. - Am 22, Auguft um: 3 Uhr früh weinte 
feine, dad: Sterbelager umgebende Gattin, Kinder und 
Freunde. an ver: Leiche des thewer Berblichenem in der 
Bulle des‘ Beyleids und. aller Liebe und: Treue, weldhe 
diefer Erde: angehören Fann, 

Treuer Diener feines Monarchen , gediegener Ge⸗ 
ſchaͤftsmann, vortrefflider Hausvater, redlicher Freund, 
Wohlthäter der :Mothleidenden , aufgeklaͤrter Verehrer 
der KRümfte und Wiſſenſchaften, dieſe find die wahren 
Büge: feines Charakterbildes, die Urkunde feiner Vers 
dienſte und feiner unwandelbaren Handelöweife, mit 
welcher er die Pflichten des Staatsdieners und Mens 
ſchen mit der Gewiſſenhaftigkeit und : Befcheidenheit 
eines Mannes ausfihrte,: in deſſen Bruſt der feſte 
Glaube. lebt, die leitende Hand der Vorſehung habe 
ihm höheren Einfluß und große Mittel nur dazu anver⸗ 
traut, um nach Kruͤften Gutes zu wirken. Als eifri- 
ger Freund, Pfteger mannigfacher Kunſt und Wiffen« 
ſchaft wurde Baron Koller von: Gelehrten geſucht und 
hoch geachtet, und in mehrere gelehrie| Bereine aufge⸗ 
genommen.‘ So ward : eri- wirfended Mitglied des 
böhmifchen National » Mufeums;, Mitvorftcher des Cen⸗ 
fervatoriums zur Beförderung der Tonkunſt, und: Mit⸗ 
glied der Privatgeſellſchaft  patriotifcher . Kunſtfreunde 
in-Prag , eben ſo deri Afademte der Wiſſenſchaften zu 
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Neapel, und ‘der Ackerbaugeſellſchaft zu Florenz. Eeine 
archaͤologiſchen, auf Italiens: klaſſiſchem Boden durch 
viele Fahre mit beharrlichem Fleiße gefammelten Kunfte 
ſchaͤtze, zeigen den Kenner und Liebhaber von gelaͤuter⸗ 
tem Geſchmack und Kunſtſinn. Durch ihre Aufftellung 
im Schloſſe zu Obrziſtwy gewinnt dieſer Ort eine Sehens⸗ 
wuͤrdigkeit, welche ihm häufige Befuche ſchau⸗ und 
unterrichtsluſtiger Reiſender verſchaffen wird. Mir 
glauben dieſe Skizze ſeines Lebens mit folgender Cha⸗ 
rakteriſtik, welche die oͤſterr. militaͤr. Zeitſchrift von 
ihm entwirft, wuͤrdig zu beſchließen. 

Der Berblichene gehoͤrte in mehr als einer Pr 
ſicht zu den Ausgezeichneten. Aus chter ehrſamen Bürs 
gerfamilie entſproſſen, trat er: in. das Heer, ohne ein« 
fiußreihen Schus: Allein. von der Natur mit fehnels 
lem und durchdringendem Eharfblide im: Erfaſſen und 
Beurtheilen der. Charaktere, mit beſonders gluͤcklichem 
Dacte ſelbe zu behandeln, überdieß mit einem belebten 
und überredenden Bortrage und mit gefuͤlligen außeren 
Formen begabt, gelang ed ihm, -fünhzeitig ſich bemerk⸗ 
bar zu machen, fo wie fpäter die. einſichtsvollſten Mans 
ner ded hoͤchſten Einfluffes für fih und feine. Aufichten 
zu gewinnen. "Der erfte. gunftige Eindruck bewährte 
und. verftärfte ſich bald durch die: nähere Entwidelung 
feiner glänzenden : Eigenfchaften, .zu denen andy die 
raftiofe Thaͤtigkeit ‚gehörte, und die unerſchuͤtterliche 
Beharrlichkeit, welche dad vorgeftefte Biel. nie aus 
den Augen verlor, und in jedem Bindernifje nur die 
Aufforderung zur Verdopplung der Anjtrengungen fab. 


LT: 
So wurde er. zu Berwendungen hervorgtzogen, die 
für). ihn Gelegenheiten nicht: bloß des raſchen Forts 
ſchreitens, ſondern noch weit mehr der hoͤheren Ausbil⸗ 
dung und ded-fteigenden Verdienſtes wurdenAech- 
tes Ehrgefuͤhl trieb ihn, jeden Platz, auf den er 
geſtellt war, mit: Bollfommenheit auszufuͤllen/ darin 
für: einen ‚höheren. Wirkungskreis ſich vorzubereiten/ 
und: gleichſam in ſelben uͤberzugehen. Noch “als Feld⸗ 
marſchall⸗ Lieutenant weihte er, wie einſt als Foaͤhn⸗ 
rich, der. wiſſenſchaftlichen Ausbildung‘ jeden Augen⸗ 
blif, den er feinen Beruföpflichten abgewann, und 
wenn es fchon gleihfam von der Natur in ihn ge= 
legt war, fih mit Leichtigkeit in alle, auch in die 
ungewohnteften Lagen zu finden,. fo war es doch 
dad Werf der Selbftbeobadhtung und eigenen Bemuͤ— 
bung, daß er fo zu fagen cin Sind des Lagers, 
plöglih wie mit einem Zauberfchlage an auswärtige 
Höfe verfeßt, gleih im erften Augenblide dafelbft 
fo viel Anftand, Würde und Gewandtheit entfaltete. 
Am auffallendften geſchah dieß bey feiner zweymaligen 
Anftellung ald General = Intendant in linter = Italien, 
Mir höchfter Umſicht wußte er die mannigfaltigen 
Bedurfniffe des Heeres vollftändig zu befriedigen, ‚aber 
zugleich durch Befeitigung jedes Ueberflüfjigen, und 
durch weife Bertheilung, dem Lande eine Schonung 
ju gewähren, die in Verhaͤltniſſen folder Art kaum 
gehofft werden konnte. Ueberdieß enthullte und ent— 
widelte er in einem Zweige des Wiffens, der ihm 
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in: feinen frühern Dienftlagen ganz. fremd geblieben 
war, über die Finanzen nämlih, die großartigfien 
Anfichten. 

Im häuslichen Leben zeigte fi felbft F. M. % 
Koller nicht minder achtungswerth, ald im öffentlichen, 
Dom angenehmen Ilmgange, ein treuer Freund, eim 
liebender Gatte und Vater, uneigennübig, grofmiz 
thig, und voll Mitgefühl, vereinigte er alle Eigen- 
ſchaften, welde die Herzen gewinnen, und welde 
feinen Tod als einen für alle Elaffen —— 
Berluſt, tief betrauern machen. 
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(Aus der öſterr. mil, Zeitſchrift. 3. Bd. des Jahrgangs 1822, 9, Heft Seite 221.) 





Thiery Freyherr de Vaux, k. k. wirklicher geheimer 
Rath, General = Feldzeugmeifter, Commandeur ded mi⸗ 
litaͤriſchen Marien Therefiene Ordens, Prodirector des 
k. E.' Ingenieur = Corps, und Inhaber des Linien - In- 
fanteries Regiments Nr, 25, ward am 4. Juny 1748 
zu Petit» Failly in Lothringen geboren. Seine Fa- 
milie ift von altadeligem, normännifchen Stamme, 
aus dem Haufe der Grafen de Baur entfproffen, 
welche jeßt noch in Frankreich beftehen, und in der 
Normandie bedeutende Güter beſitzen. Er befuchte in 
Luxenburg die unteren Schulen, in Verdun⸗ſur-Meuſe 
jene der Philofophte, und in Sedan die Militär » Ins 
7. Lieferung, - | 3 
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genieur ⸗ Schule. Nach dieſen in jeder Hinſicht ausge⸗ 
zeichnet vollendeten Studien wurde er von dem Her 
zoge Earl von Lothringen am 20. September 1768 
ald Cadet in das F, k. Ingenieur = Eorpd aufgenommen, 
in Brüffel angeftellt, und am 13, April 1773 
zum lnterlieutenant in diefem Corps befördert, Don 
Brüffel wurde er fpäterhin nah Brood und Peterwar- 
dein in Slavonien überfest. Am 28. Mär) 1778 
avancirte.er zum Oberlieutenant. 

Der bairiſche Erbfolgefrieg eröffnete — krie⸗ 
geriſchen Geiſte eine glaͤnzende Laufbahn. Schon im 
Feldzuge 1778 bewies er ſeine Geſchicklichkeit durch den 
auf Befehl des k. k. Feldzeugmeiſters Baron Ellrichs⸗ 
hauſen entworfenen und ausgefuͤhrten Bau der Ber 
fhanzung von Heydenpiltſch bis Neu⸗Czeſchdorf. Waͤh— 
rend ſeines Aufenthaltes in dieſer Gegend begleitete er 
freywillig den F. M. L. Marquis Botta bey allen 
feindlichen Gelegenheiten. Am 26. November wohnte 
er dem hitzigen Gefechte von Moͤskirch (naͤchſt Jaͤgern⸗ 
dorf in k. k. Schleſien) an der Seite des F. M. 8, 
Baron Stain bey. Hier ward er, als die k.k. 
Truppen aud dem Berhaue gedrangt wurden, fie zu 
fammeln beordert. Die bewirkte er aufs fehnelifte, 
fo daß der Feind durch die neue vortheilhafte Aufftels 
lung der Truppen im Bordringen aufgehalten, und 
bald darauf zum Rüczuge gezwungen wurde. Um die 
Gegend gegen weitere Angriffe zu fihern, erhielt 
de Dauer den Auftrag, audgedehntere Berfhanzungen 
anzulegen. Da ed der Zwed war, den Feind jeder. 
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zeit beunruhigen und ſelbſt anfallen zu Fonnen, mußte 
deren Anlage nahe und im Angefichte des Feindes aus— 
geführt werden. Eine Batterie war nur einen Mus« 
fetenfhuß vom feindlichen Blodhaufe auf dem Ein- 
fiedlerberge angelegt. Bey deren gefahrvolfen Erbauung . 
wußte de Vaux den Feind fo zu taufchen, daß diefer 
fie nicht cher gewahr wurde, als bis ihr Bau vollendet 
war, und aus derfelben am 10. Jaͤnner 1779 daB 
Blodhaus mit Kartätfchen beſchoſſen wurde, welches 
die Preußen mit Zurüdlaffung ihrer Waffen, und meh» 
rerer Todten und Berwundeten , in fhleunigfter Flucht 
verließen. Im Laufe ded Winters erhielt Oberlieute« 
nant de Baur den Befehl, die Gegend bey Zudmantel 
zu recognosciren und zu beftimmen, wie diefer Poften 
nach der vortheilhafteften Lage zu verſchanzen wäre, 
die Verſchanzung fodann anzulegen und zu erbauen, 
Diefen Auftrag hatte er mit dem ihm eigenen Eifer 
auf dad vollfommenfte ausgeführt, und der, die Vers 
fehanzungswerke befehligende ©. M. Baron von Levens 
ehr, welcher diefen Punkt ſchon einmal vertheidigt 
hatte, verfiherte, daß man in Anbetracht diefer Ans 
lage, nunmehr diefen Poften mit den zu feiner Bertheis 
digung beftimmten 6 Bataillonen und 26 Kanonen gegen 
30 feindliche Bataillone halten koͤnne. Hierauf wurde 
de Baur zur ferneren Leitung der Feldverſchanzungen bey 
Moͤskirch und Zudmantel beftimmt, welche er fo zweckmaͤ⸗ 
Big führte, daß die auf Iektere mit Macht unternomme= 
nen und öfters wiederholten Angriffe des preußifchen Gene⸗ 
rals Prinzen von Heſſen⸗Philippsthal ftets ſcheiterten. 
3* 
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Am 19. July 1779 wurde de Baur von Cr. 
Majeftät dem Kaifer Sofeph II. zum Eapitän » Lieutes 
nant ernannt, welde Beförderung er, da nad; ges 
ſchloſſenem Frieden dad’ Avancement allgemein in der 
Armee eingeftellt war, nur ruͤckſichtlich feiner guten 
Verwendung in dem Gefechte bey Mosfirh (am 26, 
November 1778) auf die Fürfprahe des F. 3 M. 
Baron Stain, ald eine befondere Auszeichnung erhielt, 

Ald der Feftungsbau in Böhmen hohen Orts bes 
fehlofjen war, wurde de Baur bey jenem der Feltung 
Therefienftadt angeftellt, und am 27. Eeptember 1780 
von feiner Majeftät weit vor feinem Nang zum wirkli— 
hen Hauptmann befördert, | 

In dem fpäterhin ausgebrodhenen Türfenfriege 
machte Hauptmann de Baur beym Froatifchen Armee— 
Corps unter dem Commando des Generald.der Cavalle— 
rie Fürften Carl: Lichtenftein im Jahre 1788 die erfte 
Belagerung von TurfifheDubisa mit. In der Naht 
vom 20, auf den 21. April wurden unter der Direc- 
tion des Ingenieur » Oberften von Lauer die Laufgraͤ— 
ben vor diefer Feftung eröffnet, bey welcher Arbeit de 
Daur unaudgefegt zugegen war, und durd feine Thaͤ— 
tigkeit fehr viel zur baldigen Beendigung derfelben 
beytrug. Er feldft ſteckte alle Tranfchle- Arbeiten aus. 
Ferner erbaute er am 24. April am hellen Tage 
im Angefichte des Feindes zwey gefihloffene Schanzen, 
welche letztere Arbeit befonders ‚nur mit vieler Gefahr 
und mit bedeutendem Berlufte der Arbeiter nusgeführe 
werden Fonnte, Eben fo zeichnete er fih bey Erbauung 
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des am feindlichen: Ufer angelegten Bruͤckenkopfs vor⸗ 
zuͤglich aus, welchen er unter immerwaͤhrendem feind⸗ 
lichen Kanonenfeuer ſo gut angelegt hatte, daß er den 
heftigſten Angriffen des Feindes Widerſtand geleiſtet, 
den ganzen Sommer hindurch die Aufmerkſamkeit des⸗ 
ſelben auf ſich gezogen, und am 9. Auguſt naͤmlichen 
Jahres die dießſeitige gluͤckliche Unternehmung beſonders 
beguͤnſtigt hatte, bey welcher Hauptmann de Baur von 
dem FM. 2. Baron de Bind. zu den noͤthigen Ents 
würfen befonderd beygezogen ‚ und mit wichtigen Aufs 
tragen beehrt wurde. Auch die zur Dedung der Gränze 
und des Lagerd nöthig befundenen Schanzen wurden 
von ihm angelegt und außgeführt. Für einen. ferneren 
Angriff auf Dubitza hatte er dem commandirenden Ges 
neralen den Plan. zu der mit gefchloffenen Schanzen 
verfehenen: Eircumvalfationd» Linie, dann zu einem vers 
fehanzten Lager auf dem Berge Begowftan vorgelegt, 
welcher des hohen Beyfalls gewürdigt, und bey der 
zweyten Belagerung, die Anfangs F. M. 2. Baron 
de Binsy später aber der Feldmarſchall Loudon felbft 
befehligte, unter. der Leitung des Hauptmann de Baug 
auch’ wirklich mit fehr viel: Einficht und Schnelligkeit 
ausgeführt wurde. Eben fo ſchnell wurde, ber Bau der 
Batterien beendigt, und am 11. Auguſt Abe 

war von denſelben das Schloß in einen. Schutthaufen 
verwandelt, und in der Ringmauer eine Sturmlücke 
von 40° evöffnet.- Am 15: waren alle Anftalten zur 
Erfteigungder Eturmlude und ihrer Krönung getroffen, 
‚Hauptmann de Vaur bot ſich freywillig dazu an. So— 
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bald. die Türken diefe Abſicht erriethen, thuͤrmten fie 
eine Derrammlung von Holzwerk auf, die nicht anders 
zu überfchreiten war, ald wenn man dasfelbe vorher 
in Brand ftedte. Sogleich ließ Hauptmann de Baug 
eime Berbauung für eine Kanone und 12 Scharfſchuͤtzen 
auf dem Boden eines türfifchen Haufes errichten, wo— 
durch nad) dem ‚eigenen Geftandniffe des Feindes ihm 
viel Schaden zugefügt, und er allein verhindert wurde, 
das Feuer zu loͤſchen, weldes am. 23. Abends «in 
Seldwebel der Ersaten in das Holzwerk gelegt: hatte. 

Nicht minder legte Hauptmann de Baur feinen 
Eifer an den Tag, ald er allein vom Genie» Korps 
vom 15. bid 22. bey den haͤufigen Belagerungdgefchäf- 
ten geblieben war, indem feine einzigen zwey Gehilfen, 
die Ingenieur Oberlieutenantd Fourquin und Verebelly, 
durch die ihmen zugeftoßenen Krankheiten daran gehin« 
dert wurden, 

Unter Begünftigung eines andern Brandes, den 
man dur Feuerballen zu bewirken ſuchte, befahl am 
22. der F. M. Baron Loudon dem Hauptmann, eine 
jweyte Verbauung am Fuße der Sturmlüde. zu errich- 
ten, zu weldhem Zwecke er, während die Artillerie 
Brandzeug warf, eine dur Querwaͤlle gededte Ge⸗ 
meinfchaft herftellen wollte, die dazu dienen follte, dad 
verfertigte Brandzeug mit der Hand in die Feitung zu 
ſchleudern. 

Beſchaͤftiget, die noͤthigen Berfuͤgungen zur Her⸗ 
ſtellung dieſer Gemeinſchaft zu treffen, war de Baug 
‚ bereits bis auf drey Theile jened Weges vorgefchritten, 
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als ihm der rechte Arm durch eine : feindliche Gewehr: 
kugel zerfihmettert, und’ er ganz außer Stand. gefeht 
wurde, dieſe Arbeit fortzufegen. Dubitza ergab ſich 
den 26. Auguft 1788. Am 8, May 1789 wurde 
de Baur auf ‚befondere Anempfehlung  ded Commandi⸗ 
vonder" FM Baron Louden, Major; ' und: leiftete 
unten deſſen Befehlen bey: der Belagerung Berbird- an 
der Save (auch tuͤrkiſch Gradiska genannt) , die ausge 
zeichneteſten Dienſte. Während dieſer Belagerung vom 
22: Tunybis9 > July hatte er ohne Abloͤſung unun⸗ 
terbrochen bey Tag und Nacht alle dafelbft vorgefallenen 
Arbeiten mit gewohnter Thaͤtigkeit und Unerfchrodens 
heit, unter dem heftigfien Kanonen» und: Musketen⸗ 
feuer des Feindes, ausgeſteckt und ausgeführt, worüber 
er auch das wohlverdiente rühmliche Beugniß von feinem 
hohen Borgefegten erhielt, daß er das eigentliche Werks 
jeug der gluͤcklichen Ausführung diefer Belagerung ger 
nannt zu werden verdiene. Noch in demfelben Jahre 
wohnte de Vaux mit abermaliger a a a 3 der Bes 
lagerung von Belgrad bey. 

Dom Anfange der Belagerung bis zum 1. Dcs 
töber (jwey Tage  audgenommen, wo er wegen ei 
ned Bayonnetftiches im Fuße zuruͤckbleiben mußte), im 
Tranchee =» Dienfte, von den Befchwerlichkeiten der vers 
floffenen Tage und Nächte ermüdet, der Ruhe bedurfs 
tig, wurde Major de Vaux am Fommenden Abend 
durch den in Ervatten eingerudten Ingenieur» Major 
Eerini abgelöst. Allein er erbot ſich freywillig, noch 
die folgende Nacht da zu bleiben; indem ihm der. Boden 
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befannt, -aud zu eben biefer ‚Zeit eine geſchloſſene 
Schanje auf dem linken, und beſonders aber eine an⸗ 
dere auf dem rechten Flügel, zur Stüße der Laufgräben 
zu ‚machen unumgänglid- nöthig feyen ; daher die Ars 
beit. auögedehnt, und ed wichtig werden würde, Diefe 
Ausftetung ſammt der. Anftellung der Arbeiter ſelbſt zu 
beforgen. Bey Ausftefung der erwähnten Schanze am 
linken Flügel ;« welde dem Feuer des fehr nahe liegen⸗ 
den: bedeckten Weged und den Audfällen, der ſich zwifchen 
ber Feſtung und dem unteren Theile ‘der NRaikenftadt 
verfammelt haltenden Türken, ausgeſetzt war, wurde er 
durch den rechten. Arm. gefchoffen (den naͤmlichen, an 
dem er. im vorigen Jahre vor Dubiga verwundet wurde); 
Den Degen. in: der Iinfen Fauft, zwang er die ſchon 
zurückweichenden Arbeiter zuruͤck zu fehren, um unter 
feiner Führung die angefangenen Arbeiten fortzufegen; 
Erft fpat, und nur durch den häufigen Blutverluft 
nothgedrungen, mußte er fi auf Befehl des Ingenieur 
Dherften. von Lauer. zurüdbringen laffen, und konnte 
der Arbeit nicht mehr vorftcehen. Da bloß fein Dienfts 
eifer und Muth dem für die Belagerung fo Außerft 
wichtigen Bau den glüdlichen Erfolg verfehaffte, fo voll« 
brachte de Baux eine, des militärifchen Marten» Theres 
fien » Ordend-würdige That. Er wurde au mit dem 
Ritterkreuze deöfelben zur Anerkennung feiner einſichts⸗ 
vollen und: tapfern Dienfte belohnt, und in Folge 
defien am 15. October 1792 zum Freyheren ernannt; 

Im Feldzuge 1790 bey der Belagerung von Türs 
kiſch = Ezettin, unter dem Befehl. des F. 3. M. Baron 
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de Bins, leitete Major de Baur gegen Ende die Bes 
fagerung. Als am. 20, July eine Sturmlüdfe ges 
ſchoſſen wurde, waren die hier angeftellten Ingenieur: 
Offizierd unter Anführung ihres Majord die 'erften, 
welche diefelbe beſtiegen. De Baur hatte die Borficht; 
Schanzkoͤrbe mitzunehmen, und aus denfelben durch 
die. Sappeurs eine Verbauung aufführen zu laffen, 
welche fogleich, wie auch noch fpaterhin große Bortheile 
gewährte. Nach. diefer Belagerung wurde er ald Local 
Genie » Director zu Prag in Boͤhmen angeftellt. 

Nach Ausbruch des franzoͤſiſchen Revolutionäfrieges 
4792. wurde de Baur bey Bewerfung der Feſtung 
Thionville am 5. September, ald er eben nahe an der 
Batterie mit dem commandirenden General $. 3. Mi 
Fürften Hohenlohe» Kirchberg ſprach, von den, durch 
dad ‚Berfpringen einer Grenade aufgeworfenen Steinen 
an beyden Knien gefährlich verwundet, und mufte in 
dad. Dorf Ellingen gebracht werden, wo er längere 
Zeit als Verwundeter liegen blich. 

Doch als am 1. December ein neuer, ſehr ſchwerer 
Feldzug angefangen hatte, in welchem die Armee, der 
rauheſten Witterung ungeachtet, auf dem hohen Ge— 
birge Tag und Nacht bleiben mußte, da war de Baug 
fhon aus feiner Unthätigkeit geriſſen, und wieder bey 
der Armee, wo er fi befonders bey Trier nicht 
nur auf die Pflichten feined Amtes befchränfte, fondern 
auch in jedem anderen: Fache die. wichtigften Dienfte 
leiftete.. Er: verſchanzte die Stellung von Trier zwi⸗ 
fhen der Saar und der Mofel, und trug weſentlich 
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auch zu ihrer hartnädigen und berühmten Vertheidi⸗ 
gung gegen den frangöfifchen General en Chef Bournon⸗ 
ville. bey. 

Nach fiegreicher Verdrängung des Feindes aus feis 
nem Lager bey Famars und Anzain, und der darauf 
erfolgten Berennung von Balenciennes, übernahm der 
Herzog von Port dad Commando über dad Belagerungd« 
Eorpd (am 24. May)... De Baur übte feine Inges 
nieur⸗Obliegenheiten bey. diefer Belagerung mit dem 
ihm gewöhnlichen Eifer aus, und zog befonderd bey 
naͤchſtfolgender Gelegenheit die Aufmerkſamkeit ded Her 
5095 auf fih. Am 25. July Abends wurde, um fi 
des bedeckten Weges zu bemeiftern,, der Angriff gegen 
dad große Hornwerf und die vor den rechtfeitigen Aus 
ßenwerken liegenden Erdfleſchen beftimmt, welcher in 
zwey Haupt Eolonnen gefhah. Die erfte Haupt- Cor 
lonne führte F. M. 2. Graf Erbad zum Angriff auf 
Bad große Hornwerk. Die zweyte Haupt = Colonne, 
getheilt in drey Fleine Eolonnen, führte General 
Baron Wenfheim auf die Flefhen des kleinen Horn« 
werks. Hier befand fih Major de Baur, welcher durd 
fein heldenmüthiges Beyſpiel viel zur baldigen Erftürs 
mung beytrug, und die ihm auf der eroberten Erd⸗ 
fiefche aufgetragene Berbauung nad feiner allgemein 
befannten, fi durch mehrere Feldzüge erworbenen 
Kenntniß, Bravour umd Gelajfenheit, : während des 
ftetö von dem Hauptwalle anhaltenden feindlichen Ka— 
onen » und Eleinen Gewehrfeuers auf das: puͤnktlichſte 
bewirkte, 
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Bey.der Belagerung von le Quesnoy trug de Baug 
viel zur baldigen und glüdlichen Beendigung derfelben bey. 
Außer diefer Belagerung hatte Baron de Baur in diefem 
Feldzuge nach den Treffen von Quarouble und Gaultain, 
den Schlachten von Famars und Wattigny, und der 
Blocade von Maubeuge beygewohnt. 

Am 15. Auguft d. 3, wurde er Oberftlieutenant, 
und mußte ſich auf Befehl: des Eommandirenden F. M. 
Prinzen von Sachfen- Coburg, nad Nieuport verfügen. 
Um diefe rafirte Feftung und den. Hafen vor einem 
gähen, feindlichen Angriffe zu fihern, erhielt er den 
Auftrag, die zur Anlegung einiger Bertheidigungdwerke 
fähigen Pläge zwifchen den Kanälen zu unterfuchen, 
wodurch der Feind. zu einer weiteren Entfernung feiner 
gegen die Stadt zu ersichtenden Batterien gezwungen 
würde, die zur Formirung der die Stadt am meiften 
fhugenden Ueberfhwenmungen nöthigen Schleußen zu 
beftimmen, und jene Gegenden zu beſichtigen, wo ver⸗ 
mittelft Dämmen dieſe Ueberſchwemmungen erweitert 
werden koͤnnten, um fonah vie Hauptanordnung 
. zur Erzielung diefer VBortheile zu entwerfen. Berner 
wurde dem Oberftlieutenant befohlen, zur Dedung der 
weftflandrifehen Provinzen eine Bertheidigungslinte von 
Ppern nah Nieuport bis and Meer anzugeben. Dem 
Locale der Gegend anpaffend, Hatte er drey derfelben 
möglich gefunden, die mac den verſchiedenen obwalten- 
den Umftänden, nach der zu verwendenden Truppens 
zahl und Den. zur erreichenden Abfichten ded commandis 
renden Generald gemäß, zu wählen waren. Die erfte 
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Linie war uͤber Nieuport, Burned, Adinkerke, Hond⸗ 
ſchoote, Rousbrugghe, Poperinghe nach Ypern; die 
zweyte von Nieuport, Furnes, Loo, la Fintelle, Fort 
de Knocke, Boeſinghe auf Ppern; die dritte von Ypern 
nach Nieuport, gedeckt von der Dperle und Ver, - Der 
Commandirende hatte die zweyte Linie den Zeitumſtaͤn—⸗ 
den und feinen dazu zu verwendenden Mitteln am ane 
gemeffenften erflärt, und fie wurde auch von hohen 
Orten gewählt. 

Indem nächften Feldzuge 1794 wurde de Bau 
aufgetragen , die Communication von Gent über Brug« 
ged nach Dftende gegen einen Angriff des Feindes zu 
fihern, und nad. feinem vorgelegten Plane Oftende 
und die Feftung Nieuport in VBertheidigungsftand zu 
feßen,, welchem Bertrauen er durd; die richtige Vollen- 
dung diefer fehwierigen Arbeit vollfommen und ehren« 
voll; entſprach. | 

Am 16. April verfammelten fi die gefammten 
Truppen der: vereinigten k. k. Haupt⸗, koͤnigl. engliſchen 
und hollaͤndiſchen Armee, um dad verſchanzte frans 
zöfifche Lager bey Landrecy und an der Sambre anzus 
greifen, bey deſſen Sturm und Eroberung (am 27; 
April) de Baux gegenwärtig war. Eben ſo, machte er 
die Belagerung diefer Feftung mit, weldhe am 18, 
April eingefchlofen, und .am 30., nachdem fie durch 
vierthalb Tage befchoffen worden, von dem franzöfis 
fhen General Roulland, mittelft Eapitulation an den 
Erbpringen von Oranien übergeben wurde, 

Nachdem de Vaux aud den Schlachten bey Tours 
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nay, Charleroy und Fleurus mit Auszeichnung beyge: 
wohnt hatte, wurde er vom F. M. Prinzen Coburg nach 
Juͤlich befehligt, um vollkommene Kenntniß über den 
Zuſtand dieſer Feſtung und die a 
in derfelben zu erlangen, 

Einem allerhöchften Befehle Sr. Majeftät des Katz 
ferd zu Folge hatte F. 8.-.M. Elairfayt einen General 
oder. Stabd » Offizier an den Herzog von Vork, zur 
Berabredung der ferneren gemeinfchaftlicyen Operationen 
| abzufenden. Die chrende Wahl traf den Oberftlieutes 
nant Baron de Baur, melder diefen Auftrag zur größe 
ten Zufriedenheit vollbradhte. | 

Nachdem die Waffen zwiſchen Oeſterreich und 
Frankreich waͤhrend des ganzen Sommers 1795 geruht 
hatten, ward der Kampf bey eintretendem Herbſte ers 
neuert, und de Baur aud dem Hauptquartiere: Lims 
burg an der Lahn durd einen dringenden: Befehl des 
Commandirenden F. M. Grafen Clairfayt, nad Neu⸗ 
wied beordert, um gegen die dortige: feindliche Brüden- 
ſchanze Angriffsvorfehrungen zu treffen. Der Feind 
gerieth in eine ganzliche Unordnung, und obwohl ex 
den Angreifenden doppelt an der Zahl überlegen war, 
fo ergaben ſich, dur die Gefahr in den Rhein ge= 
fprengt zu werden beftürgt, 1 Oberſt, 24 Offiziers 
und 682 Gemeine den Siegern auf Discretion. Dies 
fed gluͤcklich und kuͤhn audgeführte Unternehmen hat den 
Feind gezwungen, die obenerwähnte Brudenfchanze in 
der Nacht vom 31. October zum 1. November zu vers 
laſſen, und die Echiffbrudfe zwifchen derfelben und der 
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Neuwieder Inſel abzutragen, welche mit einem Kro— 
nenwerfe dauerhaft erbaute Schanze auf Befehl des 
Oberftlieutenants naͤchtlicher Weiſe gefchleift wurde, 

Nach vollendeter Hauptfache verfügte ſich Baron 
de Vaux nach Ehrenbreitenftein zur Unterfuhung diefer 
Feſtung, und nachher in dad Hauptquartier zu Mainz. 
Dann nahm er ferner an der Stürmung und Erobes 
rung der franzöfifchen Linien am linfen Rhein=Ufer vor 
Mainz und an den Gefechten bey Pfederöheim und 
Lamsheim ruhmlih Theil, 

Nachdem F. M. Elairfayt den feindlichen General 
aus feiner Stellung hinter Frankenthal und Kaiſers⸗ 
lautern zurüdgedrangt, und in dem Anweiler » Thal 
bey Landau fo eingefchranft hatte, daß diefer gehindert 
war, etwas zum Entfaße von Mannheim unternehmen 
zu fönnen , wurde diefe Feftung eingefhloffen. Oberſt⸗ 
lieutenant de Baur machte den Vorſchlag, den Rhein« 
damm und die alten zu der NRheinfhanze führenden 
feindlichen Laufgräben zu verbeffern und zu erhöhen, 
dann laͤngs demfelben eine Gemeinfhaft mittelft Aus« 
gleihung und einiger Laufbruͤcken zu bereiten, damit 
dad Geſchütz bequem hin = und hergeführt, und die 
Stadt fowohl ald die Mühl-Aue mit Haubigen und 
anderem Geſchuͤtze nach Gutbefinden beunruhiget werden 
fonne. Nach erfolgter Genehmigung diefes Entwurfes 
wurde Tag und Nacht am 16., 17. und 18. gearbei- 
tet, und fo diefe Anlagen vollkommen zu Stande ge= 
bracht. Am 20. wurden 16 zehnpfündige Haubitzen 
und 4 zwoͤlfpfuͤndige Kanonen eingeführt, welde, im 
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BDerbindung mit, den Wurfbatterien der Laufgräben, 
mehrere Häufer in Brand geſteckt, und die Beſatzung 
famme der Bürgerfhaft an allen Orten fo fehr beäng- 
ftiget hatten, daß der franzofifche Feftungs-Commandant 
General Montaigu nebjt drey untergeordneten Generälen 
und ungefähr. 9000 Mann ſchon am 23. mit Capitüs 
lation ald Kriegsgefangene das Gewehr am Fuße des 
Glacis zu ftreden gezwungen wurden. 

In dem Jahre 1796 entwarf und vollendete Ba- 
von de Baux auf Befehl des Commandirenden €. H. 
Carl das verfchanzte Lager von Main; auf den Ans 
höhen zwifchen Höchftheim und Laubenheim, Er bewies 
hier neuerdings feine Talente und ausgebreiteten Kennt— 
wiffe in dem Entwurfe und der Ausführung großer An« 
ordnungen. 

Unterm 15. May d. J. wurde. de Vaux zum 
Oberften ernannt, Er mohnte dann der Schlacht von 
Mufenfturm naͤchſt Raſtadt, dem Treffen zwifchen 
Hoͤchſtadt und Bopfingen bey, fette Ingolftadt in wehr- 
baren Stand, und übernahm dann gemeinſchaftlich mit 
dem Ingenieur» Oberften Baron Szereday die Leitung 
der Winterbelagerung des Forts und des verfdhanzten 
Lagers bey Kehl. 

- - In. der Nacht vom 21. auf den 22, November 
wurden die. Laufgräben,. von den beyden Ingenieur- 
Oberften geleitet, mit dem gluͤcklichſten Erfolge eröffe 
net. Eben in diefer Nacht führte der feindlihe General 
en Chef Moreau 36. Bataillone Infanterie und 6 Ca— 
vallerie « Regimenter. über die beyden Rheinbrüden nad 
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Kehl, brach aus feinen Berfhanzungen in mehreren 
Eolonnen heraus, und formirte am 22, mit anbrechen- 
der Morgendämmerung zwey Hauptangriffe, den. einen 
auf die geſchloſſenen Schanzen des linken Flügels der 
Eontrevallationd- Linie, den andern auf dad retrandirte 
Dorf Sundheim. Seine Abfiht war, mit einem 
Schlage die Contrevallation zu fprengen, und.die Bes 
lagerung aufheben zu. machen. Oberſt de Baur befand 
fihh eben. in den neu erbauten Laufgraäͤben. Dod als 
er den erften Schuß hörte, begab er ſich fogleih in 
die am rechten Ufer der Kinkig nacht liegende Contre— 
vallation, aus der er den vorrudenden Feind, deſſen 
Stärke man, der Dammerung und dei Nebeld wegen, 
nicht beurtheilen Fonnte, in feiner Iinfen Flanke Ans 
fangd mit Sartätfhen, und ald ſich folder hierauf 
weiter rechts zog, mit Kugeln und Haubißen lebhaft 
beſchießen ließ. Bald darauf wurde das Gefhuß- und 
Muöfetenfeuer auf der ganzen Strede der Eontrevallas 
tions » Linie vom linken Ufer der Kintzig bis auf den 
außerften linken Flügel allgemein. Da aber daöfelbe 
fih endlih bey Sundheim verminderte, in der Gegend 
ded Rappenhofed hingegen, wo dad Artillerie-Labora» 
torium angelangt war, um fo heftiger wurde, fo urs 
theilte Oberft. de Vaux ganz richtig, daß dad ver- 
ſchanzte, zur Behauptung der Eontrevallation fo wer 
fentlihe Dorf Sundheim bereit? vom Feinde erobert 
feyn mirffe, und folglich die Contreyallation, dad Labo⸗ 
ratorium im NRappenhofe und der zu Ederöweyer aufges 
führte Artillerie = Park der größten Gefahr ausgeſetzt 
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feyen. In diefem entfhheidenden Augenblide eilte 
er (obwohl ihn feine eigentlihe Beftimmung, zum 
Dienfte der eröffneten Laufgräben, vielmehr von 
dem Angriffe des Feindes entfernt gehalten hätte) 
aus eigenem Antriebe gegen das Dorf Sundheim. 
Eifer für den Dienft und fihnelle Beurtheilung waren 
feine Wegweifer, Er fammelte die aus dem Dorfe 
flichenden Truppen, formirte fie zmwedmäßig hinter 
einigen nahe liegenden Käufern, und trug ihnen .auf, 
den Uebergang über die bey Sundheim vorbeyfliekende 
Schutter wenigftend bis zur Ankunft mehrerer Huͤlfs— 
truppen zu vertheidigen, damit nicht der Feind ſich 
zwiſchen der Kintzig und der Schutter ausbreiten, die 
zwey gefchloffenen Schanzen im Rüden nehmen, und 
den herbeyfommenden Berftärfungen die Gemeinfchaft 
über die zwey Brüden der Kintzig bey Neumühl ftreitig 
maden koͤnne. Der dad Belagerungd » Corp comman« 
dirende F. 3 M. Graf Latour war inzwifchen bey 
Bernehmung ded feindlichen Angriffed hinzugeeilt. Der 
Oberſt de Baur, welchem das Terrain und die Um— 
ftande genau befannt waren ‚ bat denfelben , unverzuͤg⸗ 
lich Infanterie vorruͤcken zu laſſen, und ſowohl den 
Uebergang uͤber die Schutter zu verwehren, als den 
Feind mit Nachdruck anzugreifen und aus dem Dorfe 
Sundheim zu werfen. F. 8. M. Latour beorderte 
hierzu die naͤchſten 6 Bataillone, groͤßtentheils aus den 
Laufgraͤben abgeloͤßte und auf dem Ruͤckwege begriffene 
Truppen, dann 4 Bataillone, die auf der Straße 
von Wildſtaͤdt en Reſerve ſtanden. Oberſt Baron 
7. Lieferung. 4 
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de Baur begab fih an der Spike dieſer Batailfone, 
welche dem muthvollen Betragen ihres Anführers fols 
gend, Wunder der Tapferkeit thaten, Eundheim fturm- 
ten, und den Feind, nachdem folder einen betraͤchtli— 
chen Berluſt erlitten, mit dem Bayonnet aus dem vers 
fchanzten Dorfe fo ſchnell warfen, daß er nicht Zeit 
hatte, das früher eroberte Gefhus wegzuführen. Die 
Franzofen fammelten fi indeſſen 300 Schritte hinter 
dem Dorfe in einer langen, mit den Berſchanzungen 
aleichlaufenden Hefe, und unterhielten ein Iebhaftes 
Musfetenfeuer, Oberſt Baron de Baur ließ gleich die 
k. k. Truppen hinter die Bruftwehr der Berfhanzungen 
anftellen, und dad feindliche Feuer erwiedern. Das 
Gefhus ließ er auf die vortheilhafteften Plattformen 
führen, und zwang endlih, durd ein wohl angebrad)- 
tes Kartätjchen » und Musketenfeuer, den Feind, auch 
diefe Stellung zu verlaffen, und in feine eigenen Ber- 
fhanzungen zu fliehen. So ward aljo die ganzliche 
Rettung: von Sundheim, dem Schlüffel der Pofition, 
durch feine Geiftesgegenwart und Tapferkeit erzwungen, 
die Behauptung der fhon zum Theil gefprengten Con» 
trevallationd-Linie gefichert, und dem Feinde jeder fonft 
eroberte Bortheil am linken Ufer der Kintzig entriffen. 
Der ſchon Außerft bedrohte Artillerie= Park, dad Labo- 
ratorium und dad in Gundheim in — 
geweſene Geſchuͤtz waren gerettet. 

Bey dieſer Gelegenheit, wo Baron de Vaux auf 
den wichtigſten Punkten, als die Seele der Unterneh— 
mung, ſtets gegenwaͤrtig war, wurde er durch eine 
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Musketenkugel im Gefichte verwundet, welche ihm die 
obere Lippe fammt der Wange zerriß, und einen Zahn 
ausbrach. Auf Befehl Sr, koͤnigl. Hoheit des Erzher⸗ 
zogs Carl. mußte er ſich gegen feinen Willen zuriebegeben 
und verbinden: laffen, Die Wunde: war zwar beträcht- 
lich ; dennoch blieb Oberft Baren de Baur, dem für ihn 
fhmeichelhaften Wunſche des Erzherzogs gemäß, aus 
reinem: Dienfteifer in dem Belagerungs- Hauptquartier 
zu Kork gegeiwärtig, um in Anſehung feiner bey zehn 
Belagerungen erworbenen Erfahrung und Einſicht, mit 
dem Ingenieur» Oberften Szereday die: Entwürfe: zur 
Belagerungsarbeit zu berathen und gemeinfchaftlich zw 
beftimmen, und fobald ed feine Wunde geftatten — 
bey der Ausfuͤhrung mitzuwirken. 

Eins wie dad andere geſchah. Nach geſtillter er— 
fter Entzuͤndung und mit noch offener Wunde befichrigtei 
er faſt täglich die Laufgräben bey: der empfindlichſten 
Kälte. Am 1. FJanner 1797: wurde das Feuer aus 
alten Batterien verdsppelt,. und gegen. Abend. das feind⸗ 
liche verfehanzte Lager mit“ gefüllten Bayonnet ange— 
griffen: Dad Hauptaugenmerk: der ‚Stürmenden mar) 
die vom Feinde beſetzte ſogenannte Schwabenſchanze 
links vom Dorfe Kehl, und die vier palifadirten Fle⸗ 
fhen nahe am rechten Ufer des Ober- Rheins, welche: 
fhon zweymal genommen ‚worden ,:: fo. lange aber: nicht: 
behauptet werden konnten, bis einige eigends hierzu ge= 
widmete Batterien errichtet waren. Bey dem Angriffe 
legterer Schanze übernahm Oberft Baron’ de en die 
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Ingenieur-Obliegenheiten , und. wohnte, da feine erhals 
tene Wunde noch nicht geheilt war, mit verbundenem 
Kopfe an der Spige der Stürmenden mit feiner gewoͤhn⸗ 
lichen Herzhaftigkeit dem Sturme bey. 

Am 2. Jaͤnner in der Frühe erhielten beyde Inge 
nieur⸗Oberſten «den Auftrag, über die erhaltenen Bor⸗ 
theile in der vergangenen Naht, und überhaupt über 
die gegenwaͤrtigen Berhältniffe der Belagerungsfortfchritte 
gegen die noch übrigen Bertheidigungsmittel des Feindes 
einen ‚verläßlichen Bericht zu erftatten. Die Möglichkeit 
einer bald zu erwartenden Beendigung wurde mit Fal« 
ter Beurtheilung . unter dem ununterbrochenen feindlichen 
euer unterſucht. Oberſt Baron de Baur erklärte hier⸗ 
auf Sr. fönigl. Hoheit.beftimmt, daß nunmehr der Fall 
von Kehl unausweichlic erfolgen müffe, welches ſich auch 
in Kurzem beftätigte, 

Am 6. Abends wurden die Werke zwifchen acht 
und: der Schwabenſchanze mit Sturm erobert. Baron 
de Vaux hatte den Tag vorher ‚ bed der Nähe wegen 
fehr gefährlichen feindlichen Feuerd ungeachtet, das 
fumpfige Terrain und die wenigen Orte, wo die Ans 
griffs » Eolonnen den vorliegenden Waffergraben pafliren 
fonnten, genau ausgeforſcht und angegeben. Die Feinde 
wurden fm Rücken ihrer zwey gefchloffenen Schanzen 
raſch angegriffen, theild niedergemadt, theils in die 
Flucht gefchlagen,. dad. .Gefchug erobert, die Derbauung 
und bie nöthtgen Gemeinſchaften hergeftellt, dann ein 
Laufgraben bis an den Rhein gezogen, aus welchem 
die feindliche Schiffbrude zwifhen Straßburg und Kehl 
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vernichtet werden Eonntee Sowohl bey dem: Sturme 
ald bey der Leitung gedachter Arbeiten, befand fich 
Oberft de Baur immer an der Spibe der Truppen, 
und trug durd feine Einfiht, Geiftesgegenwart, Ers 
fahrung, Tapferkeit und unverdrofjene Thaͤtigkeit zu 
diefer fo gludlih gerathenen Unternehmung fehr viel 
bey, welcher der Fall des Forts Kehl folgte, 

Obwohl de Vaux's Gefundheit von der bedeuten« 
den Verwundung und den bey diefer Belagerung aus— 
geftandenen Beſchwerlichkeiten viel gelitten hatte, und 
fehr gefhwaht worden war, fo empfing er doch mit 
größter Freude den Auftrag des E. 9. Earl, die Di- 
rection der Belagerung auf den Hüninger Bruͤckenkopf zu 
führen. Bey: Erblidung feiner Anftalten und zwar 
ſechs Stunden früher, ald alle Batterien der ganzen 
Parallele ihr gleichzeitiged Feuer angefangen, die Brüs 
ckenſchanze befchoffen und beworfen, die Stadt Himin- 
gen in Brand gefegt, und die Gemeinſchaft über den 
Rhein ungemein erſchwert hätten, fanf der troßige, 
dur wiederholte tollkuͤhne Ausfälle bewiefene Muth 
ded Feindes dergeftalt, daß der franzöfifche General 
Dufour am 1. Februar 1797, am fiebenten Tage 
nad Eröffnung der Laufgraͤben (ungeadhtet dad Horn⸗ 
werd mit einer hohen Eöcarpe =» Mauer ftarf befeftiget, 
und die Vorwerke beynahe, noch nicht befchadiget ges 
weſen), zu capituliren angetragen, ſich den ihm vorge= 
fhriebenen Bedingungen unterworfen, und den Brüden« 
Fopf übergeben hat. So erhielten alfo die braven 
Truppen, welde feit dem 27. October verfloffenen 
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Jahres unter den Befehlen ded F. M. 2. Fürften von 
Fürftenberg den Platz eingefchloffen hatten, die hoͤchſt 
nöthige. Ruhe. Auch wurde der üfterreichifcher Seits 
vorgehabte Hauptzweck vollkommen erreiht, namlich: 
den Hüninger Brüdenkopf zu demoliren, und deffen 
Escarpe-Mauer mittelft Minen ungehindert zu fprengen, 
das rechte Rhein⸗Ufer gänzlich vom Feinde zu reinigen, 
und Berfhanzungen in der Ebene bis an dad Ufer des 
Rheins zu behalten, dur welche dem Feinde die gänze 
Fahrt auf dem Flufe und jede Unternehmung mit 
Schiffen unmoͤglich gemacht werden Fonnte, 

Bum Beweife, daß de Vaux's Berdienfte der ho— 
hen Anerkennung gemwürdiget wurden, möge folgende 
Stelle der Relation Sr. fönigl. Hoheit dienen, »Der 
»bey jeder Gelegenheit mit Auszeichnung. genannte Ins 
»genieur » Oberft Baron de Baur hat, ungeachtet 
»feiner neuerlich bey Kehl erhaltenen Schufmwunde, 
»auch hier dur fein tapferes, kluges, einfichtövolles 
»und unermüdetes Benehmen,“ durd die richtige Wahl 
„der Attaque- Punkte und die Leitung der Trancheen 
»Arbeiten, zu der fo geſchwinden Uebergabe des Tete— 
»de-ponts weſentlich beygetragen, und durch die ge= 
»mänfchaftlihe Beftimmung der trefflich ausgewählten 
»Batterie » Anlagen mit dem Artillerie = Oberften 
»Rouvroy, fi) bey diefer ‚Gelegenheit neuerdingd vor 
»züuglic verdient gemacht.« Nicht unbelohnt blieben 
diefe Thaten. Dad Commandcur = Kreuz des militäri« 
fhen Marien» Therefien » Ordens wurde dem Oberften 
zu Theil, i 


435 


Nach Beendigung der Belagerung ded Hininger 
Bruͤckenkopfes hatte fih DOberft Baron de Baur nad 
Prag und von da nah Wien begeben. Hier erhielt 
er von Sr, Fonigl. Hoheit dem Erzherzog Carl ‚den 
Befehl, bey der italienifhen Armee die Leitung der 
Feld » Genie » Direction zu übernehmen, worauf er fi 
ind Hauptquartier Bordernberg verfügte, Hier trug ihm 
Ce. koͤnigl. Hoheit auf, die Feſtung Pafjau zu befehen, 
und dad dafelbft befindliche feſte Schloß, das ‚Oberhaus 
genannt, wenn es von militärischen Nugen für die zu 
eröffnenden Sriegsoperationen fey, fogleidy in gehörigen 
Vertheidigungsſtand ſetzen zu laſſen. Dasfelbe galt 
für Braunau, Burghaufen, und für alle jene Punkte, 
die der Oberfte für militärifh wichtig erkennen würde, 
In Erfüllung diefes Auftrages beſichtigte er alle diefe 
Punkte, und unterlegte darüber feinen Bericht. 

Da man im Hauptquartier der Reichsarmee feiner 
ferneren Dienfte bedurfte, berief ihn Se. koͤnigl. Hoheit 
nah Kanſtadt. Bis im Anfange 1798 blieb de Vaux 
bey Er. Eonigl. Hoheit. Dann aber wurde er zur 
Necognoscirung von Eger und dejfen Umgebung bes 
fehligt. Da aud in diefem Jahre Braunau, Paſſau 
und Burghaufen ftandhaft befeftiget werden follten, fo 
ward derſelbe von Seiner Majeftat dem SKaifer felbft 
dazu bejtimmt, und entwarf die Bruͤckenkoͤpfe von 
Braunau und Burgheim, Tief folche nad) dem von ihm 
angegebenen Umriſſe unter feiner Leitung erbauen, 
ſtellte die Feſtung in wehrbaren Stand, beforgte die 
Nivellirung von Pafjau, und arbeitete den ‚Entwurf 
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aus, wie eine Sauptfeftung auf diefem Punkte als 
Schutzwehr der Monardie zu bilden, und das Paf« 
fauer Oberhaud und der Fuchsberg zu befeftigen wäre. 

Ald 1799 die Kriegderflärung von Franfreih an 
Defterreich neuerdings erfolgte, war de Baur im Sep» 
tember von ©r. fönigl. Hoheit dem Erjherzoge Earl 
in das Hauptquartier nah Heidelberg berufen, und 
nahm an den ferneren Ereigniffen diefed Feldzuges ruͤhm— 
lichſt Theil. Am 28. November d. I. ruͤckte de Baur zum 
General-Major vor. Er verblieb im Hauptquartier, 
- wohnte der Schlacht bey Engen am 3. May 1800 bey, 
umd wurde von dem Commandirenden Feldzeugmeifter 
Baron Kray nad) Donaumworth und Neuburg beordert, 
um dort einen etwa zu verfuchenden feindlihen Donau» 
Uebergang zu verwehren, und den durch feine Lage und 
die dort angehauften Magazine wichtigen Punft von 
Donauwörth fo lange nur möglidy zu behaupten. Uns 
ter Einem wurde Baron de Baur zum Brigadier von 
den bey Donauwörth und Neubugg aufgeftellten Truppen 
ernannt, um daſelbſt nad) eigener Beurtheilung den zu 
vermuthenden feindlihen Drohungen und Streifzüugen 
mit Nachdruck begegnen zu fonnen. Diefe von Baron 
de Baur befehligte Brigade beftand aus 7 Bataillonen 
Infanterie und 4 Escadronen Eavallerie, mit welchen 
er die Strede von Donaumörth bid Neuburg befebt 
hielt, und feinen rechten Flügel an den linken des 
F. 3. M. Sztaray anlehnte, 

Mit diefen Truppen und durd einige in der Eile 
allda aufgervorfene Berfhanzungen hat de Baur den 
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Feind am. 16. Juny bey einem verfuchten Webergange 
der Donau, bey Donauwörth ftandhaft abgemiefen; in⸗ 
dem er den vorgerüdten Feind, deſſen ZTirailleure 
fhon auf das rechte Donau = Ufer vorgedrungen. waren, 
mit Macht zurudfchlug, und die Bretter und Trage 
balfen der Bruͤcke abtragen und ind Waſſer werfen ließ; 
Auch am 19, Juny, wo der feindliche Angriff wieder- 
holt wuide, gelang ed dem General abermals, dem 
Feinde dad leberfegen ded Fluffes zu vereiteln. Als 
aber Moreau den Uebergang bey Dillingen und Hoch⸗ 
ftätten bereitd erzwungen hatte, und Baron de Baur 
beforgen mußte, mit Uebermaht umgangen zu werben, 
zog ſich derfelbe, doch erft um eilf Uhr Nachts, mit 
feiner Truppe und Gefhüß in der größten Stille und 
unverfolgt auf Mannheim zurud, und nahm feinen 
ferneren Ruͤckzug, bloß von unbedeutenden feindlichen 
Patrouillen beobachtet, nach Ingolſtadt, wo er am 22. 
Juny eintraf, ſeine Brigade als Beſatzung in der Fe— 
ſtung zuruͤck ließ, ſich ſelbſt aber ins Hauptquartier 
begab. 

Durch einen Befehl von Erding am 5. July 
ward General Szereday beordert, die Vertheidigungs— 
anſtalten am untern Inn, General de Vaux die am 
obern Inn und an der Salza zu beſorgen. Dieſem zu 
Folge entwarf Baron de Vaux den Bruͤckenkopf bey 
Muͤhldorf, ein in ſeiner tactiſchen Ausfuͤhrung meiſter⸗ 
haftes Werk auf einem ſehr ſchwierigen Terrain, wo 
alle Arten von Hinderniſſen der Befeſtigung ſich ent— 
gegen ſtemmten. Der Punkt war befohlen; de Vaux 
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wandte alfo alle ihm zu Gebote ftehenden Mittel an, 
den Auftrag feines Chefs zu erfüllen, und fein Genie 
erreichte hier, wie immer, feinen vorgehabten Zweck. 
Zu eben diefer Zeit entwarf er den Brüdenkopf von 
Krayburg, ließ ihn nad dem von-ihm angegebenen Um⸗ 
riffe-bauen, und beforgte die Befeftigungen bey Rofen- 
heim, MWafjerburg, Neu DOetting, Marktl, Burg- 
haufen, Dittmaning, Wildshut, Lauffen, Ueberrader, 
wie aud die fihleunigfte Fortfeßung der Arbeit an den 
Bruͤckenkoͤpfen von Braunau und Burgheim, 

Nachdem der General Baron Eyereday nach Boͤh— 
men beftimmt worden, erhielt de Baur nun auch den 
untern Inn zu beforgen, Jedoch auf ausdrüdlichen 
alterhöchften Befehl Seiner Majeftät des Kaiferd (vom 
10. Auguft) mußte de Baur Furz darauf nah Tyrol 
abgehen, um die in diefem Gebirgslande erforderlichen 
Befeftigungen anzugeben und auszuführen, da dort eine 
bedeutende Truppenzahl zur Bertheidigung unter den 
Befehlen des F. M. 2. Fürftens von Neuß aufgeftellt 
war, welche höchfte Aufträge er auch vollfuhrte, Von 
hier ward er in Kurzem mittelft Staffete ind Haupt» 
quartier zuruͤckberufen, wurde (dd. Alt» Dettingen 9, 
September) jum Feld Genies Directeur der Armee in 
Deutfchland ernannt, und wohnte den Schlachten von 
Hohenlinden und Salzburg bey.x Da Se. Majeftat 
eben im Hauptqugrtier zugegen waren, geruhten Aller 
höchitdiefelben dem General de Baur Ihre Zufrieden- 
heit, feiner Standhaftigkeit und Anftalten wegen, zu 
erkennen zu geben, mit welchen ex bey. Donauwörth mit 
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feiner geringen Truppenzahl die wiederholten Angriffe 
ded Feinded abgefchlagen, und dann eine Artillerie: 
Neferve von 230 Wägen und 2 Divifionen Fuhrweſen 
gerettet und ficher nach Ingolſtadt geleitet hatte, 

Im December wurde de Baur auf allerhöchften 
Befehl zu den Bertheidigungdanftalten nad) Wien bes 
rufen ; dann nad) erfolgtem Frieden wurde er im Jahre 
1801 von Seiner Majeftat bey dem Haupt-Genie-Amte 
dafel6ft angeftellt, und Er. Fönigl. Hoheit dem General» 
Director E. H. Johann an die Seite gegeben, Höchft= 
welchen er bey den zur Unterfuhung und Ausfindigmas 
chung der Befeftigungspunfte in Tyrol, fo wie bey den 
in der nämlichen Abfiht 1804 im Benetianifhen, in 
Krain und Kärnthen unternommenen Reifen zu en 
die Ehre hatte, 

Beym Ausbruche des Krieges 1805 gegen Frankreich 
bekam de Vaux die Leitung der Feld-Genie-Dixvection 
bey der italienifchen Armee zu Padua. Nebft vielen 
anderen Gegenftändenswurde ihm aud die Befidhtigung 
der Flitſcher-Klauſe und Ponteba, fammt der Berfer 
tigung des Entwurfed, wie foldhe zueverfchanzen und zu 
vertheidigen wären, übertragen. Nachdem er diefen 
Auftrag vollzogen, traf er in dem Hauptquartier ©r. 
fonigl. Hoheit des E. 9, Carl ein, von wo er gleich 
dein folgenden Tag ſich nach Benedig zur Unterfuhung 
und Berichtigung der dortigen. Befeftigungsgegenftände 
begeben mußte. Nachdem diefe Gefchafte hier beynahe 
zu Ende waren, erhielt er den Befehl, ſchleunigſt fich 
zur thätigften Ausführung der von ihm entworfenen 
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Befeftigung der fehon genannten Flitfcher- Klaufe und 
der Ponteba nad Tarvid zu verfügen, nachdem die 
Bertheidigung der beyden Paͤſſe, Flitfcher - Klaufe und 
Chiufa = Veneta, von Auferfter Wichtigkeit war, Die 
Derfchanzungsarbeitiwar ſchon im vollen Gange, als 
ſolche durch die aus Deutfchland und dem Ealjburgifchen 
vorrüdenden franzöfifchen ArmeesAbtheilungen im Ruͤcken 
bedroht ward. Daher wurde diefelbe eingeltellt, und 
General Baron de Baux nad Prewald zur Verſchanzung 
diefer Stellung fi zu begeben befehligt. Nach einem 
Furzen Aufenthalte mußte er von da nad) Carlſtadt ab» 
reifen, um zu unterfuchen, ob diefe Feltung zum Slutz⸗ 
punkte einer Armee dienen koͤnnte. Doch in Folge des 
von General de Baur erſtatteten Berichtes wurden auf 
hohe Anordnung die angefangenen Arbeiten eingeftellt, 
und dad Gefhus und Munition nad Siſſek franöportirt. 
General de Baur begab fi) nah) Groß - S;igeth, um 
hier das Eintreffen ſaͤmmtlicher Abtheilungen ded In— 
genieur», Sappeur= und Mineur- Corp aus Tyrol zu 
erwarten. Bon hieraus hatte er, auf Befehl Sr. 
fonigl. Hoheit des E. H. Carl, den Bericht und feine 
Meinung über den Vertheidigungszuſtand der Feltungen 
Raab, Ofen, Eſſegg, Peterwardein, Brood und Öra= 
diöfa ind Hauptquartier Koͤrmend einzufenden, 

Nach hergeftelltem Frieden wurde die Feld - Öenie- 
Direction der Armee Cr. Fönigl. Hoheit des €. H. 
Carl nad) Ofen verlegt, um dort die weiteren Befehle 
abzuwarten. Saͤmmtliche Individuen gingen an ihre 
Sriedendbeftimmungen ab. Baron de Vaux wurde im 
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Anfange des Jahres 1806 nach Wien beſtimmt, von wo 
er bald darauf den E. H. Johann kaiſerl. Hoheit auf 
einer Reiſe durch Ober» Defterreih und Steyermark zu 
begleiten die Ehre hatte, um fo, wie fehon in früheren 
Jahren in anderen Provinzen, aud hier die Befefti« 
gungspunfte aufjufinden und zu unterfuchen. Am 31, 
December d. 3. wurde der General Baron de Baur 
Inhaber des 45" Rinien- Infanterie» Regiments. Am 
2. May 1807 wurde er zum Feldmarfchall = Lieutenant, 
und am 20, Februar 1809 zum General= Genie» Pros 
Direckgur ernannt. : In demfelben Jahre gerieth er bey 
der Uebergabe Wiend in Sriegdgefangenfhaft, wurde 
aber auf Ehrenwort in Wien gelaffen, und bald nachher 
gegen den bairifchen Öeneral: Lieutenant Kenkel audges 
wechfelt.. Als hierzu ermannter k. k. Commiffär beforgte 
er die Uebernahme der Haupt = und Refidenzftadt Wien 
von dem franzöfifchen General» Lieutenant Andreoſſy. 
Nah Bollzug dieſes Auftrages hatte er einſtweilen das 
General» Commando in Wien geführt. 

Im Sahre 1810 unterfuhte er auf allerhödhe 
ften Befehl mit dem dermaligen F. M. 2. Baron Duca 
die Befeftigungspunfte in Defterreih, Ober» und Uns 
ter Steyermart, Damald erhielt er ftatt des wegen 
Abtretung. ded Conferiptiond = Bezirtd Salzburg an 
Baiern aufgelösten 45", das 25" a 
Regiment, 

Am 6. September 1813 murde de Baur zum 
Feldzeugmeifter, und am 28. Auny 1817 zum k. FE. 
wirklichen geheimen Rath erhoben. 
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Im Wahre 1818 feyerte das ı25® Infanteries 
Regiment in der Stabs- Station Piſek in Böhmen das 
fünfzigjahrige Dienft-Jubiläum feines verehrten Inhabers 
durch ein, der. ehrenvollen Beranlaffung würdiges Feſt. 

Unter den vielen, mit großer Einſicht und Wiſſen⸗ 
ſchaft entworfenen und ausgefertigten Arbeiten des Feld⸗ 
zeugmeiſters Baron de Vaunx muͤſſen die Denkſchriften 
genannt werden, die er uͤber Komorn als Haupt= und 
Depot⸗Platz der oͤſterreichiſchen Monarchie ausgearbeitet 
hat. Im März 1807 hatte er einen Entwurf eines 
allda feldverſchanzungsmaͤßig aufzuſtellenden doppelten 
Bruͤckenkopfes unterlegt, der auch durch F. M. 2. Mars 
quis Chaſteler, und ſpaͤter durch Oberſten Baron Dedo⸗ 
vich ausgefuͤhrt wurde, und 1809 die re 
Bi Andrange der Franzofen leiftete. | 

I minder merfwürdig find de Baux's Berihte 
und Entwürfe über die Punfte von Enns und Mauth- 
haufen, Bruf an der Muhr, Marburg, Legrad, Gras, 
ferner feine militärifchen Anſichten und en Ent» 
wuͤrfe für Leopolöftadt, Raab-ıc. x. 

Am 4, April 1820 ftarb de Baur, nad einer 
Yangwierigen und ſchweren Sranfheit, an Entkräftung, 
bedauert von Allen, die Gelegenheit hatten, feinen kuͤh⸗ 
nen, raſtlos thatigen Geift, feinen feften männlichen 
Sinn, fein mohlwollended Herz näher zu kennen, oder 
fih ihm, fey es in "Dienftes = oder Freundfhaftsvers 
hältniffen zu nahen. 

Unterrichtet in jedem Zweige der Kriegskunſt und 
der Ingenieur-Wiſſenſchaft, bereichert durch die Erfah⸗ 
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rung fo. ‚vieler. Kriege, war ed de Vaux moͤglich, jene 
“hohe Ausbildung im Kriegsfache zu erlangen, von wel— 
cher er fo vorzügliche Beweife lieferte, Im zwölf Be— 
lagerungen , mehreren Schlachten und Gefechten, fünf 
Mal verwundet, gab er Proben feines Muthes umd 
feiner Gefchieflichfeit, und zeigte ſich ſtets als ausgezeich— 
neter Krieger und großer Ingenieur, 

Nicht nur zu Sriegdoperationen, fondern auch zu 
anderen wichtigen Gefchäften beygezogen, die er immer 
zur befonderen Zufriedenheit ausfuͤhrte, rechtfertigte er 
ehrenvoll. das ihm während feiner zwey und fünfzigjähs 
rigen Dienftzeit gefchenfte Vertrauen, und erhöhte fo= 
wohl durh feine perfönlihe Tapferkeit als Kenntniffe, 
den Ruhm des k. k. Ingenieur= Corps. Seine Geiftes- 
fähigkeiten verließen ihn nicht, bis der erfchöpfte Körper 
unterlag, Mit dem Muthe ded Kriegers ,. mit der 
frommen Ergebung des Chriften fah er der Stunde fir 
ner Aufiöfung entgegen. Sie war. fanft, aber durd) 
langes und ſchweres Leiden ſchmerzlich erfämpft, 

Ehre feinem Andenken! 





EE 


Johann Gabriel 


Marquis von Chasteler, 
LE, General: Feldzeugmeiſter. 





Chaſteler ftammte aus einer Seitenlinie des Geſchlech— 
tes der Lothringer Herzoge. Er wurde am 22. Jaͤnner 
1763 auf dem Schloſſe Malbais bey Mons im ehema- 
ligen oͤſterreichiſchen Flandern im Hennegauiſchen ge— 
boren. Dietrich von Aufigny mit dem Beynamen le 
diable ,, Sohn Herzog Friedrich deö I. von Lothringen 
(T 1206) und der pohlnifhen Prinzeffin Ludmilla, war 
der Stammvater feined Geſchlechtes, welches durd 
eine lange Reihe von Jahren, Flandern feine Erbmar- 
ſchaͤlle und Großbaillis gab, und feinen vielen Titeln 
fpäter auch den fpanifher Granden 1N* Elaffe beyfuͤgte. 
Mehrere desfelben waren aud) Präfidenten ded fouveränen 
Rathes von Hennegau. Chaſtelers Bater hieß Franz 
Gabriel. Seine Mutter, Albertine Joſephine, war eine 
geborne Gröfin Thürheim, und al fie fih mit dem 
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ganz beſonders ſeyn ließ. Während feined 
dreyjahrigen Auf ‚in diefer Anftalt war er fo 
groß umd ftarf her achfen, daß er n 3 Jahr ı im 
Infanterie» Regimente Prinz Carl von Lothringen (E. £ 












Carl 3 = als Cadet re 

ß nu er Charge er zwey * im Rehimene 

=. Auf Anrathen des FM. L. Grafen Pellegrini, 
uchte j in Mater bey dem Prinzen Regimentö-Inhaber, 
velcher mit der Würde des Statthalters der Niederlande 
die einet General Genie⸗ Directors im kaiſer⸗ 
lichen Heere "verband, für den Sohn die Erlaubniß 
nach, die Vorleſungen der Ingenieur-Akademie in 
Wien hören zu dürfen. Die Bewilligung dazu wurde 
ertheilt, und der fünfzehnjährige Cadet langte im Des 
cember 1778 in % Anftalt an. Nach dort vollen« 
deten Studien wurde er im April 1780 Unterlieutenant 
im Ingenieur» Corps mit der ellung zu Olmütz in 
Mähren. Im den folgenden 4 Jahren war feine Be: 
ftimmung beym Bau ‚der Feftung Therefienftadt in Boͤh⸗ 
men. Hier avancirte er im Sahre 1782 zum Ober⸗ 
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lieutenant. Von Therefienftadt wurde er zum Heere 
in die Niederlande gefendet, welches die freye Schelde— 
Schiffahrt von den Hollandern erzwingen fellte, und 
‚October 1785 zum u befoͤr · 
dert. Nach einer abermaligen Anſtellung in Therefien- 
ftadt 1786 und in Wien 1787 wurde er zu Ende 
diefes Jahres in die Bufowina zu Prinz Coburgs Heere 
gefendet, wo er die mannigfachſte Öelegenheit fand, 
feine erworbenen militärifchen Kenntniffe durch thätliche 
Anwendung auf dem Kampfplage zu vervollfommnen. 
Bey jedem kriegeriſchen Ereigniſſe, das vorfiel gehoͤrte 
er gewoͤhnlich zur Zahl der Freywilligen, die ſich kampf⸗ 
und ruhmluſtig zum Angriffe des Feindes anboten. 
Bey dem Gefechte von Poduſchan (22. März 1788), 
durch welches ſcha Ibrahim Nazir aus dieſer Stadt 
vertrieben, und von weiterem" Vordringen gegen Ce 
tym abgehalten wurde, war Chafteler Fühter. iner der 
Angriffs = Abtheilungen, Der dabey commandirende 
Oberſt Fabry bezeugte im Amtsberichte, daß Haupt⸗ 
mann Chaſteler einer jener ausgezeichneten Offiziere 
geweſen feyg welchen der gluüͤckliche Erfolg dieſes Unter— 
nehmens zu verdanken war, Im Berlaufe der Bela— 
gerung von Chotym zeichnete er ſich mehrmal durch 
Thaͤtigkeit und Tapferkeit aus, bis eine Kartaͤtſchen⸗ 
kugel, die ihm das rechte Bein zerſchmetterte, dieſen 
Auszeihnungen hier ein Biel fegte. Die Heilung die⸗ 
fer Wunde zwang ihn zu einer neunmonatlichen Ruhe 
in Ezernowig, während weldher er zum Oberſtwacht⸗ 
meifter im Genie⸗Corps befördert wurde. Kaum herges 









ifterfreug des Marien » Therefiene 
‚ nn erprobte Ber⸗ 







an den FM, i ' 

und von di Winter von 
der Verwaltung der eroberten 
bey den Negetiationen mit dem Vepier 










ruhe war die mil 

in den Winterwohnungen zu — von 1790 

— 1791 der Entwurf, die Buſammenſtellung und 

Ausarbeitung einer Karte dieſer eroberten Provinz, das 

Abm nebſt mehreren anderen Mitarbeitern zugewieſene 

Geſchaͤft. Im Fruͤhjahre führten ihn wichtige Aufträge 
5” 


448 

erft nad Belgrad, dann nad Peterwardein,, umd von 
da nah Wien, wo Kaifer Leopold der IL. diefen aus» 
gezeichneten Krieger mit der Kammerer-Würde, Ernen- 
nung zum Oberftlieutenant und zum Oberlieutenant der 
in den Niederlanden befindlichen Abtheilung der Arcieren 
adelihen Garde lohnte, Er ging, diefen Dienft zu 
verfehen, nach Brüffel, und blicb auf diefem Poſten 
bis Franfreih im Jahre 1792 an Defterreih den Krieg 
erflärte. Da wurde er auf fein Anfuchen wieder zum 
Dienfte im Genie⸗Corps berufen. 

Sein erfter Auftrag war, die Wiederherftellung der 
verfallenen Befeftigungdwerfe des -Eaftelld von Namur. 
Diefem folgte die Dienftleiftung bey der Belagerung von 
Lille durch den Herzog Albert von Sachfen-Tefchen. Bier 
drang er der erſte an der Spitze einer Eolonne in die ver- 
ſchanzte Vorſtadt, eröffnete bey hellem Tage die Tran« 
ſchten, und wußte ungeachtet der. ublen Witterung und 
der wenigen Arbeiter in fehr Furzer Zeit die nöthigen 
Laufgraben und Berfchanzungen zum Schuge der Ber 
lagerungsarbeiten zu vollenden. Nach der Schlacht von 
Jemappes eilte er abermak nah Namur, das bey noch 
unvollendeter Befeftigung von einer unverhaͤltnißmaͤßi⸗ 
gen Uebermacht des Feindes umtungen ward, und nad 
einer Bertheidigung , die glänzend und ehrenvoll war, 
an den franzöfifhen General. Balence übergeben werden 
mußte, Chafteler- wurde Eriegdgefangen, und blieb es 
langer ald ein halbes Jahr. Erſt im Jahre 1793 
wurde er durch Verwendung des üfterreichifchen Com⸗ 
mandirenden Prinzen von Coburg ausgewechſelt, und 
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begab ſich ungefaumt zu der mit Balenciennes Belages 
rung beauftragten Abtheilung des Faiferlihen Heeres, 
Hier befand er fih am 24. July unter den Freywillis 
gen, welche den bedeckten Weg und die Außenwerke 
ftürmten, Nachdem ſich die Feſtung ergeben hatte, 
und der Angriff auf das merkwürdige Camp de Ceſar 
Statt fand, führte er Clairfayts Angriffs » Eolonnen 
jur Eroberung von Jvuy und der dortigen Echeldes 
Brüuͤcke. Hierauf wohnte er den 'Belagerungen der 
Feftungen le Quesnoy und Maubeuge bey. Jourdan 
fhlug, um legtere zu entfegen, die zweytägige Schlacht 
von Wattigny. Am erften Schlachttage eilte er dem 
Infanterie = Regimente Klebef (EE. H. Rudolph Nr, 14), 
dad nach dem tapferften Widerftande im Dorfe Wattigny 
der feindlichen Uebermacht weichen 'mufite, mit einem 
Bataillon von Stain (im Jahre 1809 aufgelöstes SON? 
2inien-Infanterie-Regiment) zu Hilfe, griff den Feind 
mit dem Bayonnette an, und warf: ihn aus dem Dorfe, 
Am zweyten Tage gewahrte er am aͤußerſten linken 
Flügel die Möglichkeit, den rechten ded Feinded zu wer⸗ 
fen, - Schnell machte er dem hier befehlenden Oberften 
Grafen Earl Haddik den Vorſchlag dazu, ſtuͤrmte an 
der Spitze von 3 Schwadronen Coburg Dragener in 
den Feind, und erfämpfte den glänzendften Erfolg. 
Am Gedränge ded hißigen Gefechtes erhielt er, vom 
Feinde umrungen, 8 Bayonnetftihe in Bruft und 
Leib, und wäre ohne die Aufopferung eines der braven 
Reiter, die hier mit ihm fochten,, verloren geweſen. 
Während er in den Wintermonaten feine Wunden 
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pflegte, wurde er bey Organifirung der Bolksbewarf- 
nung in den Bezirken von Namur und Hennegau vers 
wendet, Nad Wiedereröffnung des Feldzuges befand 
er fih bey jener Truppe, die Landrecy berannte und 
belagerte. Bey dieſer Belagerung leiftete er durch ges 
naue Kenntniß des Bodens, zwedmäßige Verwendung 
ded Geſchuͤtzes und richtiges Erfaffen der entfcheidendften 
Angriffspunkte, die wichtigften Dienfte, Sein Vorſchlag 
zu einem Sceinangriffe am rechten Sambre = lfer, 
welchen er auch felbjt ausfüuhrte, trug wejentlid zur 
Mebergabe der Feltung bey. Er feste fie eiligft wieder 
in Vertheidigungsftand. Von bier wurde Chafteler zum 
ArmeesEorps des 3.M. Kaunitz beordert, Er fand 
es bey feiner Ankunft mit dem Feinde im Kampfe, und 
fammelte. aljogleih einige Hunderte von Freywilligen, 
um den Feind auf Wegen, wo ed diefer nicht vermu— 
then Fonnte, zu verfolgen. Bey dem. glänzenden Tref⸗ 
fen von Goſſelins, durch welches Charlerei entſetzt 
wurde, führte er den Angriff jener Cofönne, die am . 
erfolgreihften zur Entſcheidung wirft. Von da nad 
Ruttih, wo F. 3 Mi Latour befehligte, beordert, 
leitete ‚er Die Arbeiten und Verſchanzungen am rechten 
Maas-Ufer, und half den mannhaften und geordne⸗ 
ten Ruͤckzug der von feindlicher Uebermacht gedrängten 
Truppe ded Oberftlieutenants Grafen Klenau durd das 
empörte Lüttich wader vollbringen, Auf dem weiteren 
Ruͤckzuge der Truppen ſchloß er fi) immer an die dem 
Feinde noch zunäachſt ftehenden Abtheilungen, und that 
fih dabey in mandem hartnädigen Kampfe hervor, 
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am meiften bey Herve und Elermont. Zu Ende Sep» 
temberö beorderte ihn HM. Clairfayt ald Fortificationd- 
Director nad Mainz. Diefe Feftung, feit einem Monate 
berannt, hatte durch dad unaufhaltfame Heranwogen 
aller. feindlichen Streitkräfte gegen den Rhein, ihre 
volle ftrategifche Wichtigkeit bereits erhalten. Chaftelers 
Geift und Thätigkeit erhöhten nun auch ihren fortifica® 
torifhen Werth.  Zuerft bemüht, durch alle Mittel 
feines Kunſtfaches die Widerftandsfähigfeit der ausge— 
dehnten Werfe zu verftarfen, ging er bald zur Ent— 
wiefelung des Syftems, welchem er ftets treu blieb, auf 
die angreifende Bertheidigung über, ' Keine beherrs 
fhende Stelle außerhalb der Umfaffung, felbft nicht 
unter dem Kanonenbereiche der Berfhanzungen des 
Feinded, follte in deffen Befis bleiben, und war fie 
einmal entriffen, fo wurde fie auf dad hartnädigfte ber 
hauptet, und fchleunigft durch Aufwürfe gleichfam zur 
Seftung gezogen. Diefed Mufter von thätiger Ber 
theidigung, durch den Oberftlieutenant Ehafteler ent⸗ 
worfen, und vom. Feftungd » Öouverneur Ney kraftvoll 
auögeführt, z0g eine Reihe hitiger Gefechte nad) fich, 
ald: die Erfturmung der Zahlbacher Schanze (im Des 
cember 1794), die blutig zuruͤckgewieſenen Verſuche 
felbe wieder. zu erringen (am:16. und 30, April 1795), 
und die Eroberung und hartnädige Behauptung des be= 
herrſchenden Hartberged. Immer war dabey Chafteler 
ein eben: fo einſichtsvoller Leiter ald Vorbild wahren 
Heldenmuthes. Eine Schußwunde am Kopfe am 30, 
April erhalten, verbarg er jo lange, bis er die Ueber—⸗ 
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zeugung fhöpfte, dab ihre Kunde nicht mehr auf das 
Schickſal des Taged Einfluß Haben könne: Kaum her 
geftellt, nahm er wieder an mehreren Ausfällen Theil, 
Iener am 13. October 1795 aus Caſſel am rechten 
Ufer des Rheins, zur Erfturmung von SKoftheim und 
Verfolgung des von Clairfayt zuruͤckweichenden Jour 
war beſonders erfolgreich, und gleichſam ein Vorſpiel 
des großen, Ereigniſſes vom 29. October, Fuͤr dieſen 
Tag naͤmlich verfügte F. M. Clairfayt einen Ueberfall 
auf die Umſchließungslinie, an deren Verſtaͤrkung der 
d ein volles Jahr gearbeitet, und die er unter dem 
ransöfen Divifiond-General Schaal mit 40,000 Mann 
und 200 Geſchuͤtzen befegt hatte. ZurGarnifon von Mainz 
ftießen noch Truppen der Haupt-Armee , und FM. 
Clairfayt übernahm felbft den Oberbefehl über das Uns 
ternehmen. Die F. k. Truppen brachen aus der Fe— 
ftung in drey Colonnen hervor, Oberftlieutenant Chaſte- 
ler war der zweyten beygegeben , welche unter F. MR 
Staader gegen. die Anhöhen vom heiligen Kreuz und 
eine doppelte Reihe feindlicher Schanzen marfchirte. 
Nah dem Amtlihen Berichte gefchah dort der Angriff 
ohne Schuß mit einer an Wuth. grängenden Herzhaftige 
keit. YAufgemuntert durd dad: Beyfpiel ihrer Comman» 
danten (Oberften Kneſevich und Schellenberg) und durch 
jenes — wie die Relation vom. 3. November ſich aus« 
druͤckt — des befonders anzuruhmenden Oberftlieutenant. 
Chafteler, erftiegen die Truppen die, vorliegenden Schan⸗ 
sen, ohne dad heftige Feuer zu achten, und fammelten 
mit unglaubliher Geſchwindigkeit fi wieder, um mit 
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gleichem Muüthe die Hauptlinie , die Berſchanzungen 
und dad Dorf von Höchftheim zu erſtuͤrmen. Die uns 
geſtüͤme und ausharrende Tapferkeit uͤberwand an allen 
Punkten den Widerſtand der Verzweiflung, und das 
durch 18 Monate bedraͤngte Mainz, wurde durch einen 
Sieg befreyt, welcher den Feind aus feinen unerfteigs 
lich gewähnten "Erdwällen mit dem Verluſte von 138 
Geſchuͤtzen, und mehreren Taufenden an Todten und 
Gefangenen verjagte.*) Selbſt franzöfifhe Blätter und 
Werke über den erften Revolutionökrieg rüuhmten fein aus— 
gezeichnetes Benehmen, und Mathieu Dumas legte bey 
jeder Gelegenheit feine hohe Achtung für ihn an den Tag. 
Er hieß bey den Franzofen meift Monfieur de Chaltotais 
oder Chatelet. Zur Belohnung feiner Thaten ſchickte 
ihn Clairfayt mit der Siegesnachricht nah Wien, wo 
er feyerlih einzog, vom Monarchen mit Auszeichnung 
aufgenommen, und zum Oberften im General-Quartier- 
meifter-Stabe befördert wurde (November 1795). 
"Mit Ende dieſes Jahres erhielt er eine diplomatifch- 
militaͤriſche Miffion nad) Krafau, wo er als bevollmaͤchtig⸗ 
ter Commiffär Defterreich® mit Beygebung des Hoffecre- 
taͤrs von Cacht dad Gefchäft der Gränzberichtigung des 
getheilten Pohlens , im Einflange mit den Commiffären 
Preußens und Nuflands, wozu erftered den Generals 
Lieutenant Firften von Holftein-Bed, den Oberſtlieute⸗ 
nant Pfuhl und den geheimen Rath Hoym, das Iegtere 
den General = Lieutenant Grafen Lach und den Staatö« 


°) Deſterr. milit. Zeitſchrift. Jahrgang 1827. 1. Heft. 
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rath Divow ernannt hatte, zu Stande bringen. fellte, 
Da fih bey Finalifirung dieſer Gränzberichtigung Ans 
ftände ergaben, wegen welden der preußifche Oberft- 
lieutenant Pfuhl eine Reife nad Petersburg unternahm, 
fo reiste auch Chafteler dahin. Dort zog ihn der öfter 
reichifche Bothſchafter Graf Ludwig Kobenzel, an den 
er angewiefen war, bey Ausarbeitungen der militärifchen 
Feſtſetzungen für dad neue Bündnif, welches zum 
Schuß und Trutz zwiſchen Defterreihb und Nufland 
gefchloffen wurde, zu Rathe. Nah glüudlicher Beendie 
gung der auf Pohlens Theilung Bezug nehmenden uns 
tergeordneten Unterhandlungen fehrte er nah Krakau 
zurück, Im Winter von 1795 auf 1796 wurde das 
Demarcationd-Gefchäft von ihm gänzlich ind Reine ges 
bracht. Darüber feinem Hofe zu berichten, mußte er 
nah Wien, | 

Hier hatten ihn eine Majeftat Kaifer Franz 
dee II. zum General» Major (April 1797) beför- 
dert, und ſchon harrte feiner der Auftrag ald General- 
Duartiermeifter zu jenem öfterreichifchen Heere abzu⸗ 
gehen, welches wahrend der Friedendunterhandlungen zu 
Eampo>formio zur Dedung der füdlihen Provinzen 
Oeſterreichs, in Krain und Kaͤrnthen aufgeftellt war, 
Nach abgefchloffenem Frieden wurde er zum bevollmäd» 
tigten Commiſſaͤr Defterreihd für die Graͤnzberichtigung 
des von demfelben zu. ubernehmenden venetianiſchen Ges 
bieted. ernannt. Franfreid hatte für dieſes Gefchaft den 
Divifiond = General vom Genie-Corps Chaffeloup bes 
ſtimmt. Dieſes Zufammentreffen bot den beyden fo 
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fehr unterrihteten amd ausgezeichneten Militärs, die 
vollfommenfte Gelegenheit zum Austaufche genialer An- 
fihten im Fade ihres Berufes und Wiſſens. Hoͤchſt 
anziehend und bedeutend waren hier für Chafteler meh— 
rere Zuſammenkuͤnfte mit dem franzöfifchen ‚Oberfeld- 
herrn zu Pafferiano-und Verona. Bey einer derfelben 
fprad) Bonaparte nach einer geiftvollen Entwidelung 
mancher Grundſaͤtze der Strategie und intereffanten Be— 
merfungen über mehrere VBorfallenheiten der Feldzuge 
von 4795 — 1797 zum General Chafteler folgende 
merkwürdige Worte, welche diefer treu im Gedaͤchtniſſe 
aufbewahrte, niederfhrieb, und oft mehreren feiner 
Freunde wieder erzählte, »Nichts ift einfacher als der 
»Srieg, der größte Theil der. Generale bewirft Feine 
großen NRefultate, weil fie in ‚ein und eben demfelben 
»Augenblide zu viel, oder dad Unwefentlihe, dad Ser 
»eondäre zuerft vor Augen haben, Sch berudfichtige 
»bloß den Schlüffel der Poſition, dahin begebe ich mid) 
»mit aller Macht, und bringe dadurd) unmittelbar uns 
»ter meinen Augen alle meine Truppen ind Gefecht. 
»Am Tage einer Schlacht kuͤmmere ich mid nicht um 
»Zufälligfeiten, noch. um meine Operations⸗Linie. Ders 
»ley Ruͤckſichten ſtehen einem Befchlöhaber nicht zu. 
»Der Staat vertraut ihm 100,000 Mann. Wenn er 
»von diefen nur 60,000 Mann ind Gefecht bringt, fo 
„muß er für. die Nichtverwendung der andern 40,000 
Mann mit feinem Kopfe haften, : So denke ih.« 
Die neue Graͤnze zwifchen Defterreih und der 
chöalpinifchen -Republif ging vom Lago=di- Garda auß, 
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laͤngs der Erfch (Verona und Legnago ausgenommen, 
die Defterreich blieben), dem Canal Bianco und dem 
Comaiftro bid and Meer. Nah vollendeter Graͤnzbe⸗ 
richtigung reiöte Chafteler über Chiozza nach Venedig, 
welches nun Divifions » General Serrurier, der darin 
den Befehl führte, und den geachteten Fatferl. General 
mit auögezeichneter FreundlichFeit empfing, räumte, 

Im Frühjahre 1798 bereiste er auf Befehl ſei— 
ned Monarchen Oft = und Welt - Galizien.‘ Der Zweck 
feiner Sendung dahin war, die Bertheidigungsfähigkeit 
diefer Provinzen zu prüfen, und die zu befeftigenden 
Hauptvertheidigungdpunfte anzugeben. Er fchrieb dars 
uber eine gründliche militarifhe Abhandlung. — Einen 
ähnlichen Auftrag erhielt er im December diefed Fahre 
zu Wien, das nördliche ‚Italien betreffend, zu welchem 
Zwecke er Tyrol und die nördlihen Marken des Vene⸗ 
tionifchen bereiöte. Im Mar; 1799 ging er ald Generals 
Duartiermeifter des öfterreichifch »ruffifhen Heeres nad) 
Italien, wo er am 21. März folgenden Operationd« 
Pan, welchen jedoch die mit reißender Eile eingetretes 
nen Ereigniffe auszuführen nicht mehr geftatteten, vom 
Hoffriegsrathe uͤberbrachte. »Die italienifche Armee 
»folle mit ganzer Stärke uber Breätia und Bergamo 
»an die Adda dringen, die nad Tyrol, Graubündten 
»und in dad Baltelin führenden Thäler im Rüden neh⸗ 
vmen; der erfte Schritt. folle der Uebergang über den 
»Tartaro und Tion feyn ; mit biefer Operation fey die 
»Berennung von Peſchiera verbunden. Die Brüden 
„bey Goito und Ballegio hätte man zu überwältigen, 
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und mit der Armeerüber den Mineio zu gehen; bey 
»Goito ſoll ein anfehnliches Eorps bleiben, um Mantua 
zu beobachten, die Communication den Mincio 
»aufwaͤrts zu erhalten. Peſchiera fey fodann zu ber 
„lagern. Die Armee follte Lonato befeßen, und an 
»die Chiufa marfchiren, wahrend General St. Julien 
»den im Chiufa=Thale stehenden Feind anzugreifen 
»hätte; die weitere Operation: follte bis Brescia und 
»Erema gehen. . Bon Brescia ſey ein Corps über 
»Pallazuolo laͤngs dem Oglio nad) Edolo und dem 
»Tonal, ein zweytes Corps uͤber Bergamo, Leceo, 
»längd dem . Comer » See und der Adda in dad Balte- 
»lin und nad Ehiavenna zu: detaſchiren. Wo man 
»den Feind: verfammelt finden würde, fey eine Haupt- 
»fchlacht zu liefern. Nach) dieſem Entwurfe fonne Tyrol 
wohne Gebirgöfrieg auf dem Fürzeften Wege befreyt 
»werden.« . Beym öfterreichifehen Heere in Stalien 
führte Kray bis zur Ankunft des Krankheits halber ab- 
wefenden General. Melas einftweilen . den. Oberbefehl. 
Suwarow mit den Ruſſen war noch ih Anmarſch. 
Ehafteler Fam zu. Legnago während des hitzigſten Gefech— 
tes: an, welches ohne vorhergehende Aufkündigung der 
Waffenruhe von den Franzoſen begonnen wurde (26. 
Mär). Er nahm fogleih daran, Theil, indem er 
frifche Truppen aus Bevilaqua zur Unterftügung herbey⸗ 
führte. Eben fürhatte er feinen rüuhmlichen Antheit 
an dem ‚Siege über Serturier bey : Verona am 30, 
März, und über Scherer bey Magnano am 5. April. 
Hier befand. er fih am linken Flügel bey der erſten 
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Eolonne, und trug zu dem errungenen vollftändigen 
Siege weſentlich dadurd bey, daf er erft mit den Res 
gimentern Thurn und Jellachich die Eroberung des Dor: 
fed St. Giovanni, welches die Feinde hartnädig ver- 
theidigten, befchleunigen half, und dann darauf ans. 
trug, vom linken öfterreichifchen Flügel dem Feinde 
über Ifola » della Scala Truppen in Eeite und Rüden 
zu entfenden ; diefe-verfolgten die in große Unordnung 
gerathenen Divifionen Grenier und Bictor über Raldon 
gegen Balefe, und von da weiter bis Mazjagetta und 
Billa⸗Fontana. Man machte, ehe die Feinde einbradhen, 
viele Gefangene, und. eroberte 40 Munitionskarren. 
Die-Eatferliche Armee war im vollen Borruden begriffen, 
ald Suwarow am 15. April zu Balegio den Oberbefehl 
über'dad vereinigte Heer übernahm. Chaſteler, diefem 
fhon vom Türfenkriege wohl bekannt, wurde bald 
deſſen vertrauter Liebling. Beyder Charaktere paßten 
trefflich für einander, fie griffen raſch und kraͤftig in 
dad Triebrad der Friegerifchen Bewegungen ein, Die 
Bertheidigungslinie des Matländifchen wurde überwäl« 
tigt. Dad verbimdete Heer ‚drang über den Mincto 
und Oglio an die Adda vor, deren Ufer Moreau ver 
theidigen wollte. Der Uebergang würde an vier- Orten 
verfügt. Die fchwiertafte Uebergangöftelle war bey 
Eoftell= di⸗ Trezzo, wo die fteilen Zugänge und ber 


angeſchwollene Fluß an der Ausfuhrbarkeit: des Bruͤcken⸗ 


ſchlagens zweifeln ‚ließen. Unverweilt eilte der öfters 
reichiſche General » Quartiermeifter an diefen Punkt, 
munterte durch eigened Beyfpiel und felbftehätige Hands 
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anlegung die Arbeiter zu ungewöhnlicher  Anftrengung 
auf, und erzwang ſo die Bewerkftellung des unmöglich 
Scheinenden, wodurd ed gelang, den Feind zu über- 
raſchen, und die u Feine Gefahr ahnende Bes 
ſatzung ded Caſtells gefangen zu nehmen. Gleich nach 
dem Hebergange feßte fich Chafteler an die Spitze einer 


Divifion Zoph, und eilte der von Uebermacht gedränge 


ten Divifion Dtt Luft zu mahen. Moreau wurde 
zum fchleunigen Rüdzuge mit großem Berlufte genoͤ— 
thigt, und die Divifion Serrurier gezwungen , bey 
Berderio die Waffen zu ftreden. Eine Folge diefes 
Sieges war Tags darauf das Einrucken der Oeſterrei⸗ 
cher in Mailand (29. April). Die Ertheilung des 
Commandeur⸗Kreuzes vom Marien⸗Thereſien - Orden 
wurde Ehaftelerd Lohn für dad, mas feine Thätigkeit 
und Einſicht zu diefen gewinnreichen Waffenthaten bey= 
getragen hatte, Hierauf trug er zur Beſchleunigung 
der Uebergabe von Pizzighetone bey. Bor ‚Tortona, 
wohin er, auf die günftige Gefinnung der Einwohner 


bauend, allein an der Spitze eined Coſakenpulks voraus 


eilte, ließ er die Thore einfprengen, und zwang, che 
noch das nacheilende Fußvolk eingetroffen war, die 
Feinde die Stadt zu raͤumen, und ſich in die Citadelle 
zu werfen. Bald war ganz Ober⸗Italien erobert, und 
die Auftroruffen zogen fiegreih in Turin ein. Bon 
hier eilte Suwarow, auf. Chaftelerd Anrathen, der von 
Neapel unter Macdonald herbey eilenden Armee eritgegen, 
und friſchte durd die. Schlachten am Tidone und an der 
Trebia (17. — 19. Juny) auf dem Schlachtfelde Cam⸗ 


— 
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premolde die blutige Beruͤhmtheit auf, welche Fluß 
und Gegend durch Hannibals Sieg vor zwoͤlf Jahrhun⸗ 
derten erlangt hatten. Auch hier war Chaſteler einer 
von den Anfuͤhrern, welchen das verbuͤndete Heer den 
fo herrlichen Sieg vorzüglich zu verdanken hatte. Er 
vereitelte naͤmlich Macdonalds Verſuch, die ruſſiſchen 
Truppen dadurch zu trennen, daß er mit aller Gewalt 
in eine an 1500 Schritte weite Luͤcke einzudringen vers 
fuchte, die durch das zu weite Rechtözichen der Divis 
fion Schweifomwsfy, zwiſchen diefer und der Divifion 
Bagration entftanden war, indem er eilig mit 4 
ruffifhen Bataillonen gegen diefe Luͤcke hinſtuͤrzte, und 
dem; die Divifion Schweikowsky in der Front angreis 
fenden Feinde eben zu rechter Zeit felbft in die linke 
Seite fil. Nun: belagerten die Alltirten dad vom 
franzöfifhen General Gardarne tapfer. vertheidigte Aleſ⸗ 
fandria, in deſſen Laufgraͤben Ehafteler, ald er in der 
Nacht auf den 17. July die Arbeiten unterfuchte, durch 
eine Kartätfchenfugel, welde in die Gegend des rech— 
ten Schulterblatted eindrang, tödtlih verwundet, und 
für die Dauer dieſes glänzenden Feldzuged dem verbuͤn⸗ 
deten Heere entriſſen wurde. 

Nach ſeiner Heilung ward er im Jaͤnner des folgen⸗ 
den Jahres nach Wien berufen, und zur Armee in Deutſch⸗ 


land, wo Kray und Moreau einander gegenuber ſtanden, 


als zweyter General⸗Quartiermeiſter befehligt. Er focht in 
den Schlachtenvon Engen und Moͤskirch, und in den Tref⸗ 
fen von Meiningen und Neuburg, und in andern Gefech⸗ 
ten, die bey diefem Heere ſo zahlreich vorjielen. Ueberall 
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bewieſen die von ihm getroffenen Anftalten eine treffz 
liche ueberficht und wachſame Thaͤtigkeit. Waͤhrend der 
Waffenruhe von Parsdorf war er mit einer Abtheilung 
des Heeres laͤngs den Eingängen des Unter⸗Inn⸗Thales 
in Tyrol aufgeftellt, und bereiste mit dem F. 3. M. 
Kray Tyrols nördliche Bertheidigungslinte. Mit dem 
Wechſel des Oberbefehlshabers trat auch in Befekung 
der General » Quartiermeifteröftelfe der Armee eine Vers 
änderung ein,  Ehafteler erhielt eine Brigade in Tyrol 
am Paſſe der Scharnig. Während der Zeit des ver- 
fängerten Waffenftilfftandes betrieb er mit. dem ihm eige— 
nen Eifer die Abrichtung der Tyroler Landwehr, Die 
frühere Bereifung diefes Alpenlandes hatte ihh die Ber— 
theidigungsmittel, welche fowohl das Gebirgsland felbft, 
als deſſen Tebenöfräftige muthige Bewohner darboten, 
Fonnen gelehrt. Nun arbeitete er einen Auffaß über die 
Bertheidigung diefed Landes, und feine Bolfebewaffnung 
insbefondere, umd über Gebirgs » und Bolkskrieg über: 
haupt aus, welchen er im May 1801 felbft nady Wien 
üuberbradhte. Die Errihtung- der Tyroler Landmiliz, 
welche fpäter. fo vortreffliche Dienfte leiſtete, mar die 
| Folge desſelben. Als Feldmarfchall = Lieutenant, zu 
weldher Würde er ſchon im Jaͤnner 1801 erhoben wurde, 
verfolgte er mit Liebe und Eifer den in Hinficht Tyrols 
entworfenen Plan, Bildung eined Nationaljäger « Regi- 
ments, geregelte Einrichtung der Tyroler Landmiliz und 
Landſturmes, und Entwurf einer zufammenhängenden 
Befeftigungslinie bezwedend, Nah dem Waffenftille 
ftande von Steyer war er mit den franzöfifhen Gene⸗ 
8. Lieferung. 1 
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ralen Nanfouty und Dement, Befehlshaber der Sauve⸗ 
garden, welche in gleicher Bahl von beyden Fampfenden 
Theilen das nördliche und mittlere Tyrol befegt hielten, 
Dur gutes Einvernehmen mit ihnen wußte er Mißver⸗ 
ftändnif und Uneinigfeit, wozu häufige Beranlafjungen 
nicht fehlen Eonnten, zu befeitigen und unſchaͤdlich zu 
machen... Auch wies er ftandhaft Macdonalds Forderuns 
gen zuruͤck, der fih für berechtigt halten wollte, die | 
Finftermunz und den Brenner zu beſetzen. Die Ger 
fhäfte feiner Anftellung führten ihn in dieſer Zeit zu 
Moreau nah Salzburg, wo er. mit dieſem würdigen 
Rivalen des damaligen erſten Confuls drey gehaltsvolle 
Tage verlebte. Fuͤr die viele Liebe und Sorge, welche 
er dem Lande erwieſen, und ſo manchen Vortheil, der 
die wohlthaͤtige Folge davon war, ertheilten ihm die 
Tyroler Staͤnde die Landsmannſchaft, und die große 
Medaille der fuͤr den Feldzug 1800 eigens geſtifteten 
Tapferkeitsdenkmuͤnze. Sen Majeftat Kaifer Franz 
ernannte ihn zum Inhaber des neu errichteten Tyroler 
"Jäger = Regiments. 

Im Jahre 1802 erhielt er einen Urlaub nach 
Frankreich. Zu Paris erwirfte er im October d. I. 
von. Bonaparte, der ihn mit. Audzeihnung empfing, 
Aufhebung des Sequefterd, womit die Güter: feiner 
Familie in den Niederlanden belegt waren, _ Stunden- 
lang fprah er während diefed Aufenthaltes in Paris 
mit dem erften Conſul im Garten von St, Cloud über 
die Feldzüuge der Jahre 1799 und 1800. Nah Tyrol 
zuruͤckgekehrt, ſetzte er im dieſem zur Dedung der ita⸗ 
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lieniſchen Länder Oeſterreichs und der Inneröfterreichtfchen 
Provinzen fo wichtigen Gebirgslande, deffen Beſitz fo 
vortheilhafte Angriffd » und Bertheidigungsmittel ges 
währet, feine Arbeiten zur Befeftigung und Bewaffnung 
deöfelben fort. "Der Friegerifhe Sinn der Bewohner, 
ihr im Drange der Gefahr fo vielfältig bewieſener 
Muth, ihre Anhänglichkeit an Defterreih, und ihre 
BDaterlandsliebe boten eine Nationalfraft von bedeutens 
den militärifhen Werther Die Vortrefflihfeit von 
Chaftelerd Anftälten, der hier eim ausgedehnte Feld 
zur Führung des kleinen Krieges fand, bewährte ſich 
gleich bey Ausbruch des neuen Krieged 1805, wo er 
eine Divifion im nördlihen Tyrol befehligte, ‘Die 
Stärfe der aufjubiethenden Nationalmiliz wurde auf 
20,000 Mann feftgefeßt, und in 4 Regimenter zu 
4 Batalllonen eingetheilt. Jedes Regiment befam 2 
Staböoffiztere mit Majord» Charakter, Nebftvem wurde 
ein allgemeiner Landſturm organifirt, Bey erfolgter . 
Kriegserflärung war die Miliz zwar geordnet, aber noch 
nicht waffengeubt, und aus Mangel anderer Waffen 
mußte ein Theil derfelben mit ſchweren Musketen vers 
fehen werden. Sie befeste fogleich die Gränzen, und 
nahm thätigen Antheil an den vorgefallenen Gefechten, 
Die Magazine von Trient, Botzen, Brigen und Inns⸗ 
bruck wurden mit dreymonatliden Vorraͤthen verfehen, 
und zu Bruneden, Lienz und Oberdrauburg Fillal⸗ 
Magazine errichtet. Die erfte Aufftellung der zur Ver⸗ 
theldigung von Tyrol und Vorarlberg beftimmten Trup⸗ 
pen, welche in 3 Corps abgetheilt waren, war bey 
1* 
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Trient, Nauders und Innsbruck. Bey Feldfird und 
Bregenz im Vorarlbergiſchen, bey Füffen und Bild im 
nördlichen, und bey Bermiglio, Lardar und am Garda⸗ 
See im füdlihen Tyrol, dann bey Trient wurde mit » 
alter Thaͤtigkeit gefchanzt, und hierbey ſelbſt Bergleute 
verwendet. Kufftein und Scharnig wurden ſchleunig 
in:Bertheidigungäftend gefeht. Wo cd am geregelten 
Trüppen mangelte, befesten die  freywilligen, ohne 
Aufruf aus den benachbarten Dörfern herbeyeilenden, 
meift mit Stugen bewafjneten Tyroler, bey der ſich 
täglich mehrenden Gefahr die wichtigften Punkte, Der 
vor der Scharnig liegende Ort Mittewald, welder am 
48, October von einer Abtheilung Baiern genommen 
wurde, ward am folgenden Tage dur einen Ausfall 
‚ aus der Scharnig wieder jurüd erobert, und blich von 
einem Bataillon ded Regiments €, H. Ludwig unter 
Sherftlieutenant Swinburne befegt. Die Nachricht von 
den Unfällen der öfterreihifchen ‚Armee bey Ulm war 
bis zum 22, noch nit nad) Tyrol gelangt. ML. 
Chafteler, der nicht zweifeln Fonnte, daß dad am Inn 
befindliche Heer naͤchſtens in die Offenfive übergehen 
werde, faßte den Entſchluß, ſich fo aufzuftellen, daß 
er diefer Bewegung von Tyrol aus die Hand böte, um 
dur Bewegungen in die rechte Seite. ded Feindes def 
fen Ruͤckzug zu: beſchleunigen. | Diefer Plan mußte aufs 
gegeben werden, da man am 24. in Kenntniß der 
Uebergabe Ulms gelangte, und auch glei darauf feind⸗ 
liche Abtheilungen an den nördlichen Eingängen Tyrols 
ftreiften, Ehafteler übernahm nun den Befchl über das 
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Centrum des Armee- Corps in Tyrol. Es beftand das 
mald aud 10 Bataillonen, 12 Edeadronen, zufammen 
beyläufig 6000 Mann, und ficherte mit dem F. M. L. 
. ©&t. Julien ‚ welcher den rechten Flügel befehligte, die 
nördliche Gränze des Landes, Zwey Landmiliz » Regie 
menter wurdeu auf den wichtigften Punkten des Gebirges 
vertheilt. Die Ereigniffe bey dem Heere in Deutfche 
land ließen befürchten, daß Tyrol vielleicht bald der eige⸗ 
nen Kraft werde überlafjen werden müffen. Man mußte 
daher ſchnell einen feſten Entſchluß faſſen, und mittelft 
der durch Thätigfeit erhöhten Kraft erfeken, was an 
Zahl ftreitbarer Mannfchaft fehlte. Nach dem Ruͤckzuge 
der Allürten hinter ‚die Enns ftand dad Truppen Corps 
im Tyrol nur mehr durd große Umwege in Berbindung 
mit dem deutſchen Hauptheere, und dieſe mufite bey 
Fortſetzung ded Ruͤckmarſches taͤglich fehwieriger werden. 
In diefer Lage wurde befdjloffen, die Bewegungen der 
Tyroler Truppen fo einzurichten, daß fie des Feindes 
Aufmerkfamfeit erregen, und eine bedeutende Theilung 
der franzöfifchen Macht nach ſich ziehen mußten. Am 
4. November waren die disponiblen Truppen im Inn⸗ 
Thale zwifhen Innsbruck, Kufftein. und St. Johann. 
bereit, jeden: Befehl auszuführen. - Ein Detafchement- 
follte uber Schwaz; und St. Johann nad) Saalfelden 
rufen , dort dem Feinde auflauern, und ihn, wenn 
er eine Blöße: gabe, entweder. während feined Marſches 
von Salzburg gegen Lambach, oder auf feinem Zuge 
gegen Radftadt im Rüden oder in der Seite unverfes 
hend angreifen, um ihn dadurdy von Radftadt abzu⸗ 
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Ienfen, oder wenn ed die Umftände geftatteten, ihm das 
felbft zuvorzulommen. 

Ueber die Truppen bed rechten Flügeld, welde 
bey St. Iohann verfammelt waren, und. eine Aufs 
ſtellung vorwärts Unken in der Gegend von Schneizel⸗ 
veuth bezogen, und zugleih dad Aden- Thal befegt: 
hatten, "ubenahm F. M. 2. Ehafteler megen feiner 
genauen  Kenntniß des Landes den Dberbefehl. Am 
1. November rüdte der Feind an diefer Seite von 
Reichenhall bis Schneizelreuth und Unken vor. Diefe 
Richtung unter fortwährendem Gefechte verfolgend , ges 
langte er am 2, durch das Strub⸗Thal an den durd 
Natur und Kunft feiten Paß Strub, wo man ihm den 
erften nachdruͤcklichen Widerftand entgegen feßen Eonnte, 
Die erften Berfuhe ded Feindes, dieſen Poften zu 
nchmen , hatten Eeinen befonderen Nachdruck. Er bes 
ſchraͤnkte fi den ganzen Tag auf die Unterhaltung 
eined ziemlich lebhaften Feuers. Gegen Abend war die 
baierifche, 7000 Mann - ftarfe Divifion Deroy anges 
langt ; eine Berftärkung , die am folgenden Tage eine 
ernftlichere Unternehmung erwarten ließ. Drey Compag- 
nien von. Klebek Infanterie mit 2 Kanonen trafen 
Abends im Paſſe zur Verſtaͤrkung gerade in dem Augen. 
blide ein, ald der Feind durd die Dunkelheit und den 
eingefalfenen Nebel begunftiget, den Paß auf unmeg« 
famen Fußfteigen zu umgehen drohte, Er. war bereits, 
ohne einen Schuß zu thun, in den vorderen Theil des 
Paſſes (Salzburger Paß genannt) eingedrungen, Das 
raſche Vorbrechen der: eben ‚angelangten. Berftarlung 
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von einer Abtheilung Melas Dragoner unterftügt „ ver 
hinderte den Feind ſich feſtzuſetzen. Er wurde mit 
Derluft zurüd getrieben, In der Nacht wurden alle 
Anftalten zur Fröftigen VBertheidigung getroffen. Auf 
die erfte Nachricht, daß der Paß Etrub vom Feinde 
bedroht werde, war HM. 2. Chafteler vom Woͤrgel 
nah Et. Johann geeilt. Der Landfturm wurde auf- 
geboten, und zur Befegung der den Paß beyderſeits 
beherrfchenden Gebirge verwendet, Zur Berſicherung 
der rechten Seite des Paſſes gingen eine Abtheilung 
Jäger und 300 Mann vom Landfturm über Pillerfee 
nah Hochfilzen. Auf diefe Weiſe hatte man in der 
Enge des Paffes die nothigen Streitkräfte, um jeden Ans 
griff zuruͤckweiſen zu koͤnnen, und ruͤckwaͤrts waren die 

nöthigen Reſerven, für den Fall des Ruͤckzuges, ſtu— | 
fenartig geftellt, zur Unterftüßung bereit. Am 3. Nor 
vernber gefchah mit Tagesanbrud) der allgemeine Angriff 
auf diefen Paß. Doch ah dem tapfern Widerftande 
der DOcfterreiher und an einem gut angebrachten Kars 
taͤtſchenfeuer fheiterten die oft wiederholten Verſuche 
der Batern ſich dieſes wichtigen Punktes zu bemaͤchti— 
gen, "Nach wenigen Stunden Nuhe erneuerte der Feind 
fetnen Angriff mit der größten Heftigfeit. Er fuchte 
die rechte Seite des Paſſes zu umgehen. Aber eine 
Compagnie von Klebek begegnete aud) dieſem Verſuche 
mit > einem folhen Nahdrude, daß der Feind mit 
Burüdlaffung mehrerer Gefangenen weichend, fein 
BDorhaben aufgab. Gegen Mittag ließ der Generals 
Lieutenant Deroy nod einen Angriff ausführen. Die 
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Baiern. ruͤckten unter dem lebhafteſten Feuer der 
Bertheidiger in gedrängten Eolonnen auf der Chauſſte 
gegen den Paß vor. Drey Stürme feheiterten. Erſt 
bey dem vierten gelang ed den Stuͤrmenden, mit. den 
zurückgedraͤngten öfterreichifchen Poſten zugleih in das 
Thor des Pafjed zu dringen, bey welcher Gelegen« 
heit General Deroy ſchwer verwundet fiel. Im dien 
ſem Momente. brad die öfterreichifche Cavallerie ‚vor, 
und hieb die im Pak eingedrungenen Feinde nieder. 
Schnell wurde das Thor wieder verrammelt, und alles 
zum neuen Sampfe bereitet. Doch die erfchepften Stuͤr⸗ 
menden fanden ed rathlih, ein Unternehmen. aufzu- 
geben, das ihnen in den drey leiten Tagen wenigitend 
1800 Mann, mworunter 250 Todte, gekoftet hatte. 
Um. 4 Uhr Nachmittags traten fie den Ruͤckzug in 2 
Colonnen an.*) Nah dem Falle der beyden. Pafle 
Scharnitz und Luitaſch, an deren Schickſal die Stellung 
der Truppen Chaftelers gefejfelt war, blieb ihm, da 
der Feind nun Fein Hinderniß hatte, Innsbruck vor ihm. 
zu gewinnen, und vom E. H. Johann bereits Anord⸗ 
nungen zur Räumung Tyrold getroffen waren „nur 
der Rückzug dur dad Pinzgau auf. Werfen offen. Er 
zog feine Abtheilung bey St. Johann zufammen, und 
trat vom Heere ded E. H. Johann beynahe ganz abge⸗ 
ſchnitten, nad) männlich befirgten Hinderniffen ded Bor 
dend und der Jahrözeit, mit beylaufig fehöthalb tau« 
fend Mann den unvermeidlihen muͤhepollen Rudiug 





*) Defterr. milit, Zeitſchrift. 
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über den beeisten Radſtaͤdter Tauern an, welcher Rüde 
zug ein Beyfpiel feltener Ausdauer und Tapferkeit ge— 
währte.. Am 10, November fam er in Werfen an, 
wo er fi) mit der Brigade ded General Szenaſſy ver» 
einigte, Hier erhielt er. den Befehl, mit den geſam— 
melten Truppen nach Klagenfurt zu eilen; follte aber: 
der Feind dahin ſchon einen Vorfprung gewonnen haben, 
ihn wenigftens während feines Zuges in Ceite und 
Rüͤcken fo zu beunruhigen, daß derfelbe feine Aufmerk— 
ſamkeit auf mehreren Punkten theilen müffe, und das 
‚ durch in feinem Zuge aufgehalten werden möchte, Im 
Falle auch diefes nicht mehr auszuführen wäre, follte 
5 M. L. EChafteler mit aller Anftrengung den Weg 
über Spital nad Villach nehmen, und fo feine Ver- 
einigung mit den übrigen Truppen bewirken, General 
Siegenthal, der zunaͤchſt an Villach ftand, erhielt den 
Yuftrag, diefe Unternehmung Chaftelerd zu unterftugen, 
MR, Chafteler- feste am 12, feine Abtheilungen 
i Bewegung, und befeßte Nadftadt, Mandling, Maus 
tndorf, Zend und Dienten. In diefer Stellung wars 
te er fernere Nachrichten über die Bewegungen des 
Indes ab, um fih nad Umftänden für den Nüdzug 
av Spital, oder für jenen durch dad obere Muhr⸗Thal 
zuentſcheiden. Diefe- Nachrichten trafen. endlich ein. 
S lauteten dahin, daß fi Marmont gegen Brud an 
dVeMuhr und Gräß gewendet, und nur ſchwache Ab⸗ 
theingen im «Enns = und Muhr- Thale zurudgelaffen 
hab, welche durch Plünderungen und Brandſchatzung 
Faden zu verbreiten zum Biel hatten... Um diefes 
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zu verhindern, und die falfchen Gerichte der feindlis 
chen Annäherung zu zerftreuen, befchloß der F. M. ©. 
Chafteler, einen Theil feiner Divifion ins obere Enns⸗ 
und Muhr-⸗Thal vorzufchieben, wobey er feinem Ziele, 
die Klagenfurter Straße zu gewinnen, zugleich näher 
rückte, Noch am 14. November zog die am Paß 
Mandling und zur Beobachtung des Enns » Thaled aufs 
gefteltte Abtheilung nah Schladming, ihre Borpoften bis 
Gröbming. Ein Bataillon und 1 Escadron rüdten nad 
Ramingftein, beſetzten die Paͤſſe Seebach und Klaufenek, 
während Mauterndorf noch durch 1 Batatllon, 1 Esca⸗ 
dron, Radſtadt durh 3 Bataillone und 1 Escadron, 
Unter-Trauern dur 1 Bataillon befeßt blieb, 

Am 15. November hatte Oberft Leloup mit der 
Arriere » Garde die biöher vom General Szenaſſy befeh- 
ten: Poften abgelöst, wornach diefer auf Radftadt ruͤckte 
Die im oberen Muhr Thale vorgeſchickten öfterreichifche 
Streifabtheilungen waren bis Judenburg ohne Hinder 
niß gedrungen, Der Feind hatte zwifchen Judenbug 
und Knittelfeld am Pöld-Flüußchen eine ſchwache Poſta⸗ 
Fette aufgeftellt. F. M. L. Chafteler faßte den Entfhlh, 
die Klagenfurter Straße zu gewinnen , ohne die Strße 
über den Katfchberg gegen Spital Preis zu geben ‚'M= 
mit der Erzherzog bey feinem Nüdzuge durd das vere 
Dravethal nicht in Berlegenheit gerathe, No am 15. 
Abends rüdte die Abtheilung des General Specht und 
Szenaſſy nad Mauterndorf. Die im Ennd-Thale ſtyen⸗ 
den Truppen feßten den Marſch von Gröbming durd dad 
Soͤlker⸗Thal tiber dad Gebirg in das Muhr» Thalfort. 
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Am 16. dehnten ſich Chaftelers Abtheilungen im Muhre 
Thale von Ram'ngfteimbis Tiefenbach aus: Radſtadt blich 
von’ der Arrieres Garde befegt. Der FM. 8, erhielt 
zu Muramdie Meldung, daf der Feind mit einer ſtar— 
Fon Patrouille nady Judenburg gekommen fey , um die 
dortigen Proviant⸗ Borräthe nah Knittelfeld abzufuͤh⸗ 
ren. Diefed zu vereiteln, mußte Judenburg fobald als 
moͤglich beſetzt werden. Am 17; rudte demnad) die bis 
Niederwöld vorgeſchobene Abtheilung nah Frauenburg 
und Unzmarft, FM. 2, Ehafteler nahm fein Quartier 
in Neumarkt, wo er die Bereinigung alter Abtheilungen 
und zugleich die Befehung von‘ Judenburg einleitete. 
Die Borpoften wurden noch denfelben Abend auf der 
Straße nach Judenburg , und am linken Muhrsllfer bis 
Eauerbrunn vorgefchoben, während eine ſchwache Abtheis 
lung über Judenburg ruͤckte, die dort ſtehende Brüde ver 
nichtete „und die in der Stadt angehäuften Vorraͤthe 
in Sicherheit brachte. Am 18. hatte Ehafteler feine 
Abtheilungen bey Neumarkt vereinigt. Nur 1 Bataillon 
Stebenbürger Wallachen wurde mit der Weifung in Maus 
terndorf gelaffen, daß es die rechte Flanke des Erzherzogs 
decke, und fid in der Folge an die Arriere-Öarde deöfels 
ben bey Spital anfchließe. Am19. zog ſich Chafteler nach 
Frieſach⸗ von wo er 10 Compagnien und 3 Züge Eavalles 
rie über Mühlen nad; Hüttenberg beorderte, um die von 
Klagenfurt nach Völfermarkt führende Straße zu deden. 

Nah einer neuen Truppeneintheilung wurde nun 
Ehafteler mit dem Commando der Avant-Garde beauf⸗ 
tragt, und hatte mit ihr alle von Ober= und Unter⸗ 
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Steyermark her führenden Wege, und die Bewegungen 
des E. H. Johann gegen Eilli zu decken. Während der 
€. 9. Iohann feinen Marfch über Bleyburg, Windifch- 
arıg und Gonowig fortfeste, folgte Chafteler dieſer 
Bewegung am linfen Drau «Ufer, und traf am 23, 
November in Bölfermarft ein. Er bemühte fid) nun, 
alle Verbindungen zwifchen Ney, ver fih von Tyrols 
Gränzen nicht entfernt hatte, und Marmont zu hemmen, 
und alle Berdächtigen zu verhaften, damit die feindli⸗ 
chen Anführer keine Mittel faͤnden, ſich über ihre naͤch⸗ 
ſten Unternehmungen einzuverſtehen. Er ſandte daher 
ein Streif-Commando in die Gegend von Judenburg 
ab, welches ſich auf der von Grab nah Klagenfurt führ 
renden Strafe in immer abwechfelnden Standorten aufe 
halten ſollte. Er traf alle. Anftalten fih der Gegend 
bey Maͤhrenberg, der Uebergange über den Radel, dann 
der Schwanberger» und Korn-Alpen zu verſichern. Zwey 
Bataillone Kerpen festen fih in Bewegung gegen den 
Nadelberg, und 1 Bataillon befehte am 24, Unter 
Drauburg. Die bey Schwanberg, Arnfeld und Klein« 
ftädten aufgeftellten Worpoften überzeugten fih, daß 
Marmont am 22. fi) wieder gegen Wilden zurüudge 
zogen, und auf die Befegung von Leibnitz beſchraͤnkt 
habe. Nun erhielt er die Weifung, über den Radel, 
Eibiswald, Arnfeld nah Laitſchach vorzudringen, fi 
auf der Höhe des Platfchberges aufjuftellen, und eine 
Borpoftenkette von Liefering iiber Leibnis, Proding, St. 
Florian bis Landöberg zu bilden. Am 24. November, 
vereinigte. er fih mit. dem Erzherzoge bey Klagenfurt, 
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und deefte bey dem weitern Marfche mit feiner Divifion 
deffen linfe Seite. Nach der Vereinigung diefes Armee— 
Corps mit dem Heere ded €. H. Earl wurde dem 
Marquis Chafteler der Befehl über die Borhuth der ver- 
einigten Armeen aufgetragen. Mit diefer ftand er am 
28, vor Marburg zwifchen der Drau und Muhr, und 
hatte diefe Stellung fo lange zu behaupten, als es die 
Sicherheit des Marfches: der Armee von Körmend nad 
Naab und Dedenburg verheifchte. Nachdem diefer Zweck 
erreicht war, hatte er ihr durd das Thal des Poͤsnitz 
über St. Leonhard zu folgen. Marſchall Marmont 
ruückte ihm in diefer Aufftellung am 1; December mit 
einigen Taufend Mann von Gräß entgegen. Chaſteler 
auf diefen Angriff vorbereitet, beordnete ein Bataillon 
Eroaten und 3 Hufaren= Schwadronen gegen Sekau, 
wodurdy: der Feind nicht nur im weiteren Bordringen 
aufgehalten,  fondern auch felbft angegriffen und mit 
Verluſt bis 2ebering zurüdgeworfen werden fonnte. Zu 
gleicher Zeit beorderte Ehafteler eine Abtheilung Jäger, 
am linfen MuhrsUfer-über St. Marein vorzudringen. 
Diefe uberrumpelte in der Nacht die Gräser Vorſtadt, 
Münzgraben, allarmirte die Befakung, und zog ſich 
mit mehreren Öefangenen zuruͤck. Marmont für feine 
Verbindungen beforgt," räumte Gräß, und zog ſich 
auf der Wiener Straße zurud, Chafteler verfolgte ihn 
in diefer Richtung, nachdem er bey Ehrenhaufen 3 
Bataillone und 2 Escadronen zuridgelafen hatte, um 
nöthigen Falles die von. Maſſena's Heere vordringenden 
Abtheilungen aufzuhalten, und mit dem bey Radkers⸗ 
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Burg aufgeſtellten General — in Berbindung 
zu bleiben. Es wäre ihm. gelungen, dem Feinde in 
den Schluchten bey. Märpjufehlag und auf dem: Semme- 
ring den, Ruͤckzug abzufchneiden , wenn nicht die in 
Folge der Schlacht von Aufterlig eingetretenen Ereig- 
nifje und die Bedingungen des abgeſchloſſenen Waffen- 
ſtillſtandes, ihm die Verpflichtung auferlegt hätten , die 
Truppen an Ungarnd Gränze zurudzuführen. 

In den Jahren 1806 und 1807 befand er ſich 
als Divifiond- Commandant in Grüß, während welcher 
Seit er zur Feftfesung der Granze am Iſonzo und zur 
Bewilllommung Kaifer Napoleond nad) Venedig abgehen 
ſollte. Seine Gefundheit erlaubte ihm nicht den Boll 
zug diefer..beyden Aufträge. Ein Jahr darauf erhielt 
er einen feiner Kenntniffe in der. Befeftigungsfunft wür- 
digen Wirkungskreis. Er wurde naͤmlich befehligt, 
das in den früheren Türfenfriegen fo berühmte Kos 
morn, deffen fefte Werke fehr verfallen waren, neucre 
dingd zu befeftigen. Dieſe Arbeit erhielt einen ſehr 
audgebreiteten Umfang. Ein Armee⸗Corps von 35,000 
Mann Fußvolk mit 5000 aus dem . Armeeftande ges 
nommenen Maurern und Zimmerleuten, 2 Mineurd>, 
2.-Sappeurd= und 2 Pontoniers » Compagnien wurde 
dabey verwendet, Chafteler leitete mit umbedingter 
Vollmacht die Arbeiten, und wählte ſich die zur Aus⸗ 
führung feiner entworfenen Pläne nothwendigen Inges 
nieurd« Offiziere ſelbſt. Er wußte die Arbeit, melde 
mit Anfang Juny begonnen hatte, fo zu befhleunigen, 
dag. mit Ende ded Jahres die Hauptwerke im Umfange 
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von 3800 Klaftern in einer Höhe von 30 Schuh mit 
Mauerwerk verkleidet, und für 6000 Mann Eafematten 
vorhanden waren, Auch waren die über die Donau und 
Waag gefhlagenen Brüden mit vorgefchobenen Erdwer: 
fen: gededt, welde einen Durchſchnitt von 30 Fuß 
hatten. Nur-durd den angeftrengteften Eifer, welchen 
der Oberleiter diefed Baues auf alle unter ihm Mit 
wirkenden zu uͤbertragen verftand, wurde ed möglich, . 
daß ſich die neue Feftung fhon im folgenden Jahre 
im vollfommenen Bertheidigungsftande befinden konnte. 
Im Spaͤtherbſte des Jahres, in welchem der Bau an⸗ 
fing, uͤberzeugte ſich der Monarch perſoͤnlich von den 
raſchen Fortſchritten desſelben, und war mit dem, was 
binnen: fo kurzer Zeit geleiſtet wurde, ſo ſehr zufrieden, 
daß er dem Marquis von Chafteler das Commandeur 
Kreuz. des eben neu errichteten öfterreichifchen Leopold» 
Ordens verlieh. Beym Ausbruche des Krieges 1809 
wurde das 8 bey Klagenfurt verfammelte Armee-Corps 
feinem ı DOberbefehle untergeordnet. Er fiel damit fo 
überrafchend am 9. April in Tyrol, welches nebft Vor⸗ 
arlberg in Maffa fir Defterreih aufftand, ein, daß 
nad) den Gefechten an der Ledritſcher Brüde, bey Ster⸗ 
zing und bey Wiltau am Berg Ifel vor Innsbruck des 
Feindes Entwaffnung und bald auch die vollftändige Be— 
freyung des Landes bewirkt war. 8000 Mann und 2 
feindliche Generale, Biffon und Kinkel, capitulirten. . 
Am. 26. wurde Barraguay d'Hilliers, der viel ftärfer 
als Chafteler war, durch ein zweytägiges hartnädiged 
Treffen bey Volano zum Ruͤckzuge gezwungen, Doch 
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die von allen Punkten zuftrömende Uebermacht dei Fein 
ded, die Unfälte bey Landshut, Regensburg, und das 
ungludliche Gefecht bey Wörgel im Unter= Inn» Thale, 
das Chafteler ‚gegen den mehr ald fuͤnffach “überlegenen 
Marſchall Lefevre am 15. May beftand, führten plöß- 
lih einen höchft unerwarteten Umfhwung der ‚Dinge 
herbey. Chaſteler mußte das ihm in vielen Ruͤckſichten 
ſo theuer gewordene Tyrol verlaſſen, deſſen unerſchrockene 
Bevoͤlkerung nun allein auf ſich ſelbſt ſtehend, von 
Rache dürftenden Feinden umringt und üuberfhwenmt, 
nur höhern Muth für die Sache zeugte, für welche fie 
die Waffen ergriffen hatte. Der Feind begriff die 
Michtigfeit diefer Provinz fehr wohl, die ſich seiner 
deutſchen Vendie glei von den. Ufern des Bodenfers 
bis: vor Salzburgs Thöre erſtreckte, die Verbindung 
feiner in Italien und Deutfchland aufgeftellten Streits 
Prafte trennte, und im Falle die Wagramer Schlacht 
für ihn verloren gewefen ware, ihm Berderben drohte. 
Darum wüthete er mit Schredensmafregeln gegen bad 
Land, und verheerte es durch Feuer und Schwert. Nas 
poleon von Haß entglüht, vergaß fo weit die Winde 
feiner Etellung, daß er Ehafteler gegen alles Bölkers 
vecht vogelfrey erklärte. Kleinlich lautete feine aus dem 
Hauptquartiere zu Ennd am 6. May datirte Procka- 
mation. »Einen gewiffen Chafteler, angeblid; General 
»in ‚öfterreichifhen Dienften, ald Räuberanführer und 
»Urheber der an den Kriegögefangenen verubten Mords 

»thaten, wo man ihn immer swf, ſtandrechtlich 
»hinzurichten.« 
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Nach der Schlacht yon Afpern wurde Lefevre nad) 
Linz beordert. Die Divifion Deroy blieb in Tyrol. 
zuruͤck. Doch fhen am 29, May war diefes und Bor: 
arlberg durch die glüdlichen Gefechte bey Innsbruck und 
Hohenems zum Sweytenmal befreyt, und blieb es bis 
nach dem Znaimer Waffenftiliftande. Nun brach Chafteler 
von der tyrolifchen Gränzftadt Lienz auf, um zum 
E. 8. Iohann zu ftoßen, und zog über Drauburg, 
Epital und Billach auf Klagenfurt, wo er am 6, mit 
dem Divifions = General Rufca fehtend, ſich auf eine 
glänzende Art den Weg nach Ungarn bahnte, und nad) 
der Bereinigung mit dem F. M. 2, und Banud von 
Ervatien Grafen Giulay über Warasdin und Kanifcha 
nach Keözthely am Platten⸗See, und von hier gegen 
Raab, welches von den Franzoſen belagert wurde, zog. 
Hier machte der Waffenſtillſtand, welcher dem Wiener 
Frieden voranging, jeder weiteren Unternehmung ein 
Ende, Dieſer Feldzug, welcher fo manchen der frü— 
heren an Gefahren und Anſtrengungen überbot, griff 
Chaftelers, durch zahlreiche Wunden und Anftrengungen 
ohnehin bereits gefhwächten Körper, fehr am, Auch 
blieb Napoleons Achtserklaͤrung nicht ohme tiefen Eins 
druck auf fein tapfere® Gemüth. Am metften empörte 
ihn der unwahre Vorwurf einer unmenſchlichen Behand⸗ 
lung der Kriegsgefangenen, wodurch eigentlich nur der 
voͤlkerrechtswidrigen Achtserklaͤrung ein recht gehaͤſſiges 
Motiv unterlegt werden ſollte. Chaſteler hatte im Ges 
gentheile die Kriegdgefangenen in denen Spitälern felbft 
öfterd beſucht, und für deren gute Behandlung mit 
8, Lieferung. 2 
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Eifer und Strenge geforgt. Er genoß nad) dem, Frie- 
densſchluße einige Zeit zu Wien, der Pflege und Ruhe, 
deren ex, bedurfte, und arbeitete während dieſer Zeit an 
militaͤriſchen Aufjüsen , in welchen ex die, Refultate, feir 
ner auf,Reifen und in, Feldzügen gemachten Exfahrun- 
gen niederſchrieb. Eine im Spätherbit 1810 unter- 
nonunene miisätifchs- Bereifung, von, Galisin, und Ober- 
Ungarn hatte hierauf Bezug. a — 
Im Jahre 1814 und 1812, war, F. M. C. Mate 
quis v Militär» Commandant in Oeſterreichiſch⸗ 
Schleſien. Im Sommer des Jahres 1813 leitete er 
die, Beripedigungsanftalten zu; Prag... Bon neuem 
ergangen u 0— 
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Generale, 30,000 ftreitbare und 9000 kranke Feinde 
gefangen genommen, und. nahe. an., 400, Gefchüge 
nebjt vielen Bertheidigungsverräthen erobert wurden, 
Nachdem dad Gefhaft der Evacuation der, Hauprftadt 
Sachfens vom Feinde beendigt war, wurde ihm der 
Oberbefehl uͤber ein zur Einnahme und Beſetzung von 
Wittenberg und Torgau zuſammengezogenes Armee⸗ 
Corps, zu welchem die ruſſiſchen Truppen unter Tolſtoy 
und Markof gehörten, übertragen, wozu bereits die 
vorläufigen Einleitungen getroffen waren, alö diefe Bes 
ftimmung eine Abänderung erlitt. Der preußifhe ©. L. 
Graf Tauenzien wurde mit diefen Beſetzungen beaufs 
tragt, ruſſiſche Autoritäten übernahmen die Militärs 
Derwaltung in Dredden, und F. 8. M. Ehafteler kehrte 
auf feinen Gouvernementd » Poften in Therefienftadt 
zuruͤck. Bon hier ging er im Jahre 1814 nad) Wien, 
wo er in der Congreß⸗Zeit mit militärifchen Ausarbei⸗ 
tungen, welde auf die damaligen Verhandlungen Be— 
zug nahmen, beauftragt war. Bey diefer Gelegenheit 
ließ ihm der König von Sardinien dad Großkreuz des 
Mauritius und Lazarus. Ordens als nahträgliche Aner- 
Fennung für die im Jahre 1799 in Italien geleifteten 
wichtigen Dienfte übergeben. Im Derember ernannte 
ihn der Monarh zum Stadt- und Feftungd- Commans 
danten zu DBenedig, auf welchen Poſten er fogleich ab- 
ging. Napoleons MWiedererfcheinung in Franfreih, und 
der Angriff, den Murat, damaliger König von Neapel, 
auf die öfterreichifchen Truppen unternahm , veranlafite 
die Erklärung Venedigs in Belagerungszuftand (April 
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1815). "Chafteler forte nun ungefäumt die audge- 
dehnten Werfe der Eeeftadt in guten Vertheidigungs— 
ſtand, verfaß den wichtigen Punkt von Commachio mit 
Lebensmitteln und Geſchuͤtz, und ließ den flichenden 
Feind durd eine Abtheilung der Garnifon Venedigs bis 
Forli verfolgen. Die Ernennung zum k. k. wirklichen‘ 
geheimen Rathe, melde ihm mitteljt eines Fatferlichen 
Handfihreibens im Jahre 1816 bekannt gegeben wurde, 
war eine neue Belohnung feiner vieljährigen ausgezeich— 
neten Dienſte. Die Sorafalt für Denedig, das er für 
einen wichtigen Waffenplas anfah, und fir Rautif und 
Marine diefes Pages, nahm fortwährend feine Auf 
merkſamkeit und Thätigfeit bid zum Ende ſeines Lebens 
in Anſpruch, welches nad langem Hinfichen und’ öf- 
teren fehr fchmerzlichen Anfällen am 7. May 1825 in 
feinem 63 Lebens⸗ und 49" Dienftjahre in fanfter 
Aufloͤſung erfolgte. Sein thatenvelles Leben wurde 
noch bey feinen Lebzeiten in mehreren biographifchen 
Sammlungen,“ meift ziemlich unrichtig, beſchrieben. 
Die richtigften und audführlichften diefer Lebensſchilde— 
rungen find in der öfterreichifch - militärifchen Zeitſchrift 
und in Baron Hormayrs — des thätigen Gefährten 
feiner ausgezeichneten Thaten in Tyrel — Ardiv für 
Gefhichte, Stariftif, Literatur und Kunft enthalten, 
aus welchen wir die Schlußſtellen hier heraushebend, 
Dad Wenige, mad Zwef und Raum unferer Blätter 
über den hochverdienten Mann, zu deifen nächfter Um⸗ 
gebung der Herausgeber dieſes Werkes in einer der 
merfwürdigeren Epochen feines Lebens gehört hatte, zu 
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ſagen gönnen, ‚würdig zu beſchließen glauben, Die 
oͤſterr. milit. Zetefhrift fagt von ihm: »Jener Eifer, 
„womit fein. erſtes Erfcheinen im höheren Wirfungs«i 
»Freife bezeichnet war, wid auch beym. gänzlichen Ber’ 
„falle, feiner Gefundheit, bis zum Ende ſeines Lebens“ 
„nicht, von ihm... Seine, Bildung ‚fheon in fruͤheſter 
» Jugend forgfältig gegründet, durch die angeregte Wiß⸗ 
»begierde, bald zur ungewöhnlichen. Belefenheit, und zu 
»feltenen Kenntniſſen in allen, Zweigen: der Kriegswiſſen⸗ 
sfchaft »gefteigert, und felbft in” den” Augenbliden:. der 
»Mufe,, auf nüuslihe Studien, ald fremder Epraden: 


»und einiger Schönen Kuͤnſte, hingeleitet, „hatte unver⸗ 


»fennbar dem Charakter. der; Bielſeitigkeit gewonnen, fo 
„wies fein Geiſt in der Fülle und Fruchtbarkeit von 
»Ideen und Entwürfen: das Gepräge der ‚Genialität. 
»Belebt vom raftlofen Streben an dem, Platze, wo er, 
»ſtand, ſtets dad Hoͤchſte zu. leiften, und von einem 


»Edelſinne, der ihn, fern von Scheelſucht, Raͤnken 


»und Eleinlihen Leidenfchaften, mit, demſelben Feuer 
»zur Dolfftrefung: eines fremden Planed, und zur. 
„Forderung. fremden Ruhmes wie ſeines eigenen: wir⸗ 
Een: ließ; begeiſtert von unerfchütterliher Anhänglich- 


„Reit an das ‚öfterreichifche Kaiferhaus, begabt mit! 


meiner ritterlichen, an dad Abenteuerliche graͤnzenden 
»Tapferkeit, war feine kriegeriſche . —n 
»und' glänzend. geworden.«. 


' Baron Hormayr mahlt das Bild - — — 


— mit folgenden treffenden Zuͤgen recht leben⸗ 
dig aus. »Epafteler hatte 14 meiſt ſchwere Wunden. 
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»&eine Gefundheit, das Nervenfyftem war von Grund 
»aus erſchuͤttert. Schon 1809 war eine große Abs 
„nahme der Kräfte ſichtbar, deren er in fruͤheren Jah— 
»ren eine reihe unverwuͤſtliche Fülle beſeſſen hatte. Er 
»war hoch und groß, von feinen Zügen, angenehmen 
»Aeußeren, edel vornehmen Wefen. Bon Jugend on 
»ungentein Furzfihtig, war er dadurd viel gehindert, 
„vielen Gefahren ausgeſetzt. Er ſah haͤufig durch Brillen 
»und Lorgnette zugleich, hielt wegen des kurzen Gefichtes 
»meift den Kopf etwas gebüdt und feitwärts, auch wegen 
„Gewohnheit, in ruhiger. Converfation_ fehr leife und 
„Auge in Auge zu fpreden. In allen ritterlichen 
»Uebungen war er von Jugend an ausgezeichnet, alle 
»Handgriffe, alle Künfte wollte er felbft verfuchen 
»und fih aneignen. Dad Neue hatte großen Reiz 
»füur ihn, und Wiffen und Gemwandtheit hatten bey 
»ihm durchaus eine encyclopadifche Richtung, Er war 
»ein gelehrter Soldat, fprah zwölf Sprachen, und 
„hatte ungeheuer viel gelefen, weit geeigneter fchnelt 
»aufzufaſſen, ald lange zu behalten, oder zu appros 
»fondiren. Hinter dem Guten leuchtete ihm immer 
„noch das Bild des Beeren hervor. Seine Tapfers 
»feit war ein Sprichwort. on feinen ſchoͤnen Jah» 
»ren war er ein rechter Heinrich Perc und Bajard, 
»und in Wahrheit ein Ritter ohne Furcht und Tadel!« 
»Uneigennüsig und grofmüthig, mit Neid, Haß, 
»Rache, Dienfteseiferfuht und Intrigue fo unbefannt 
»wie ein Kind, mild und menfhenfreundlih, "Soldat 
„mit Leib und Seele, von glühendem Eifer und ewig 
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»bewegter Thätigkeit, voll begeifterter Anhanglichfeit an 
»Defterreih und an dad Kaiferhaus, cin Freund fei- 
»ner Freunde, Jedermann gerne hilfreih; fo wird 
»fein Name in unferem tapfern Heere ftet# gechrt blei— 
„ben, und jene Folgereihe feuriger und chevalereöfer 
»Mallonen würdig befchließen, aus denen die Ligne, 
»die Ahremberg, die Buauoy, die Dampierre, vor 
»Allen aber der alte Tilly, Foftliche Bierden unferer Fah— 
»nen geweſen find.« 
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. (Aus ber öfterr, mil, Zeitſchrift. Jahrgang 1828. 2. Band, Seite 306.) 





Graf Hieronymus Colloredo war der zweyte Sohn des 
Gundacker Reichsfürſten zu Colloredo⸗Manns feld, Gra⸗ 
fon zu Wallſee, Bice-Grafen zu Melß, Markgrafen zu 
Et. Eophia, Nitter ded goldenen Bliefied, F. F. Con» 
ferenz «-Minifter und Reichshof - Vice» Kanzler, und der 
M. Ifabella, Erbtochter des Ichten Furften zu Fondi 
und Grafen von Mannöfeld. | 
Er war zu Wetzlar den 30. März 1775 geboren, 
Schon in fruhefter Tugend zeigte er befondere Vorliebe, 
felöft im Spiele, zu Waffenubungen. Der ungewöhn- 
lich lebhafte Geift umd fein für dad Außerordentliche, 
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Große und Edle reged Gefühl, gepaart mit "vorzüge 
licher Körperfraft trieben ihn, bereits im 17° Lebens» 
jahre bey dem eben auöbrehenden Revolutionskriege 
(1792) zum Soldatenftande. Sein Oheim Graf Joſeph 
Colloredo, der fih durch den fprühenden Friegerifchen 
Sinn diefes Neffen, von defjen Kindheit an, befonders 
angezogen fühlte, erbat für felben bey Sr. Majeftät 
eine Oberlieutenantöftelle in feinem Regimente, Als 
folder trat Graf; Hieronymus Colloredo in dad Gefolge 
ded Feldzeugmeifterd Grafen Clairfayt, welcher dem 
Herzoge von. Braunfihweig, bey deffen Eindringen in 
die Champagne, aus den Niederlanden ein Hilfd-Corps 
zuführte. Der hoffnungsvolle Sungling hatte daher 
fhen am Anfange feiner Laufbahn Gelegenheit, die 
Leitung der Streitkräfte im Großen näher zu fehen, 
und die Wirkungen eines. neu entftehenden Kriegsweſens 
zu bemerfen, dad durch die Noth gefihaffen, fpäter 
vom Genie ausgebildet wurde, 
Im Jahre 1793: zum Capitän » Lieutenant beförs 
- dert, und: mit dem Commando einer Örenadier » Coms 
pagnie ded Regiments Joſeph Eolloredo beehrt, verließ 
er dad Hauptquartier, und war mit feiner. Compagnie 
unter ‘jenen Truppen, die. zuerft bey der Belagerung 
und Einnahme von :Eond!, hierauf (7. Auguft) zu dem 
Angriffe auf das befannte Lager Eafard zwifchen Bouchain 
und Cambräy, fodann unter Alvinzy nebft einem Corps 
von Englaͤndern, Hannoveranern und Heſſen zur Beren⸗ 
nung von Dünfirchem verwendet wurden , endlich bey 
allgemeiner Beziehung der Winterquartiere als Befabung 
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nad Tournay kamen. Jene beyden erſten Feldzuͤge be⸗ 
grimdeten bereits den Ruf feines — ſelner Ent« 
get und- Tapferkeit. 

Am 10. Februar 1794 rüdte er zum wirklichen 
— mit Beybehaltung der Grenadier⸗Compagnie 
vor. ‘In den Gefechten, welche F. M. 2, Otto (170 
und: 18. May) auf den Höhen von Tureoing beſtand, 
war jene Grenadier⸗Compagnie ein Thel; der Reſerve⸗ 
von welcher in: der Relation geſagt wird: »Dieſe Trup⸗ 
»pen, ‚die unfern von’Lille zu Waterloo an. beyden 
vHfern des Esſspierre-Baches aufgeftellt waren, haben 
»durch ihre ftandhaft ausharrende Tapferkeit alle-ubris 
»gen-bey Turcoing, Roubaix / und Lannoy Geſchlagenen 
vgerettet.«c + Unter den Ausgezeichneten war Hauptmann 
Colloredo genannt. Mit dem ploͤtzlichen Wechfel: des 
Waffengluͤckes der Verbuͤndeten ſchwand auch dad: per 
ſoͤnliche Gluͤck des Grafen Hieronymus Colloredo. Er 
war unter der Beſatzung von Condé, als ſelbe ſich nach 
5 Ltaͤgiger Belagerung kriegsgefangen bis zur Audwechs⸗ 
kung ergeben mußte; aber nach dem Innern der Ei 
Staaten abziehen durfte; Der. immer‘ thatige -Eifer 
des Hauptmanns Colloredo für den Dienft feines Sou— 
verains trieb ihn an, freywillig zu wachen, daß beym 
Abzuge Feiner der Etreitbaren jurüd bleibe. Der uͤber⸗ 
muͤthige, die Kriegsgebraͤuche und dad Boͤlkerrecht ver- 
höhnende ‚feindliche General erfuhr kaum den glänzenden 
Namen des ſich bemerklich machenden jungen öfterreichi« 
ſchen Offiziers, als er ſelben feſtzuhalten befahl, und 
der revolutionnaͤren Regierung: als politiſchen Gefan⸗ 
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genen. anzeigt. Die damald in Pranfreih an der 
Spitze ftehenden: Gleichheitswuͤtheriche erflärten den 
Grafen Colloredo nebft andern fhon früher zurückgehal⸗ 
tenen Kriegdgefangenen aus den: erſten Gefchlechtern 
Deutfchlands zu Geißeln für die von Dumouriez vers 
hafteten Volks⸗Commiſſaͤre. Nach Paris gefchleppt, traf 
ev dort in dem Gefängniffe (der Abtey St. Germain) 
den (nunmehrigen General » Majer) Grafen Auguſt von 
Leiningen » Wefterburg:  Beyde mit auferfter Graufams 
Beit behandelt, vom fehauerlichen in noch graͤßlichere 
Kerker geworfen, unabläffig mit der Guilfotine bedroht, 
fünden endlih bey edlen Menfchenfreunden uneigen- 
nüsige Hilfe und Mittel, durch nachgeahmte Paͤſſe zu 
den öfterreichifchen Fahnen wieder zu kehren. Sie ge- 
langten über Lyon und Genf (im Februar 1795) nad) 
Schwetzingen, dem Hauptquartiere des zum Feldmar- 
ſchall und Ohberbefehlöhaber am Rhein vorgerüdten 
Grafen Clairfayt. . Hauptmann Graf Eolloredo kam 
nun ald Commandant zu einer Compagnie bey dem 
Leib» Bataillon , und mit felber für den Feldzug 1796 
zu der Avant-Öarde des Feldmarfchalld Wurmfer. Am 
8, Auguft d. I. erhielt er bey einem hitzigen Angriffe 
ded Feindes auf die Klauſe von Bregenz; jene tödtliche 
Derwundung, mit welcher er hoffnungslos nah Inns⸗ 
brud, von dort zu Waſſer nad Wien gebracht wurde, 
und die ald Grundurſache feines, 26 Jahre nachher 
erfolgten frühgeitigen Todes: zu betrachten iſt. Doch 
damals erhölte er fi zum allgemeinen Erftaunen fo 
ſchnell, daß er: bereits mad: vier Monaten (3. Decem« 
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ber) den Dienſt in feinem: Regimente mit der Befoͤr⸗ 
derung zum dritten Major wieder vertichten konnte. 
Am: 1. Juny 1798: rudte er zum erften Major 
bey dem eben in Errichtung ftehenden ungarifchen Linten- 
Infanterie » Regiment Rr. .60 (gegenwärtig Ignaz 
Giulay) vor, und wirkte zu deſſen Bildung und Abrich⸗ 
tung. fo eifrig mit, daß 2 Bataillone davon zu: dem 
an der. Gränze, von Graubindten aufgeftellten: Armee 
Corps ftießen, und bald: zu den tapferften des Heeres 
gehörten. Wirflih wurden ſie bey dem gefahrvollen 
und fihwierigen Kriege im Hochgebirge. mit den wid)- 
tigften - Aufträgen, mit Erhaltung der Verbindung, 
Dekung der Flanken, Umgehung des Feindes u, dal 
betheilt, wie die Berichte ded Oberften Plunkett, der 
Gencrale: Hiller. und Hoocze erweiſen. Insbeſon⸗ 
dere nennt der letzte den- (feit 29. April zum Oberft- 
lieutenant im Regimente beforberten) Grafen Hierony⸗ 
mus Colloredo ald denjenigen Stabö-Offizter, der am 
27. May. mit feinem Bataillon die kaum zu erfletternde 
Höhe des Steiges ober Winterfhur erflomm , dort mit 
bewundernswerthem: Muthe ſich fo lange behauptete; 
bid ihm Unterftugung zufam, fodann auf den Feind 
raſch herabſtuͤrzte, felben von der Straße verjagte, und 
dadurd die Brüde über: die Top unbefhädigt erhielt, 
über welche die Reiterey zur Verfolgung nachfprengen 
Fonnte. Zur Belohnung dafür erhielt er am 14, May 
1800 die Ernennung zum: zweyten Oberften bey Olivier 
Wallis Nr. 29 (nunmehr. Herzog von Naſſau), wels 
bed Regiment damals’ an der obern Donan ftand, wo— 
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bin der neue Oberſt — aus der —— an 
Marſch ſetzte. 

Am 5. Juny traf er auf feiner — durch 
Laupheim das ſchwache Corps des Prinzen Joſeph von 
Lothringen im Vorruͤcken gegen Klein⸗ Schaffhauſen als 
Colonne der Mitte‘ zum combinirten Angriffe auf die 
feindliche. Stellung am Rothfluͤßchen. Colloredo bot 
freymwillig feine Berwendung an, und führte mit Ge⸗ 
nehmigung des Prinzen ein: Bataillon: von Beniowsky 
(gegenwärtig :8. Mar. Joſeph von Baiern) in - den 
Wald bey Guttenzell mit folder Kuͤhnheit und Ent 
ſchloſſenheit in: die linke Flanke ded Feindes vor, daß 
nah dem: Ausdrude. des Amtlichen Berichted »der 
»Oberft :Eolloredo durch die Raſchheit feiner ausgeführ- 
»ten Bewegung und dur. dad ruͤhmliche Beyfpiel per« 
»fönlichen Muthes dad Gefecht fihnell 'entfchied.« Zur 
Belohnung dafür ruͤckte er laut Armeebefehls vom 6L 
Suly in die Stelle eines "Regiments - Commandanten 
bey Erzherzog Ferdinand Infanterie Nr. 2 (gegenwärtig 
Kaifer Alerander von Rußland) sein. Am 3. Decem⸗ 
ber 1800 war er mit feinem Regimente beym Armee⸗ 
Corp ded F. M. 2. Kienmayer , alö felbed: aus dem 
BDild-Thale,einen Flankenmarſch an den Iſenbach, und 
Dann weiter gegen Hohenlinden machen mußte, im zu 
dein für das k. k. Hauptheer angeordneten allgemeinen 
Angriffe mitzuwirfen. Der befannte Unfall der großen 
Armee zog auch den Ruͤckzug ded Seiten⸗Corps nach fi, 
wobry dad Regiment Erzherzog Ferdinand in den nadje 
berigen Berichten ſowohl des Corps = Commandanten 
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Baron, Kienmayer, ald ded, durch die Ereigniſſe ſelbſt— 
ftandig gewordenen Colonnen » Commandanten F. M. 2, 
Fürſten Earl Schwarzenerg, das chrenvolle Zeugniß er- 
hielt, » daß es unter Anführung des tapfern Oberften 
»Colloredo ſich dergeſtalt verhalten habe, daß es ſchwer 
»wäre, einzelne Offiziere zu. benennen, indem. alle. gleich 
»verdienten, anempfohlen und gerühmt zu werden... 
Am 1. September, 1805 erhielt Graf Colloredo 
die Beförderung ‚zum Öenerale Major und den Befehl 
über „eine „Brigade , von 5 -Örenadier = Batailfonen bey 
dem Heere des Erzherzogs Carl im; Benetianifchen, 
Bald nad Eröffnung des. dortigen. Feldzuges trachtete 
Maſſena in zwey blutigen Tagen (30, und 31. October) 
die, verfhanzte Stellung von ‚Caldiero, durd unab» 
laͤſſige Anfälle in das. Centrum oder gegen die Flügel 
zu, erſturmen. Nach dem Wortlaute. der Relation. des 
erlauchten Feldherrn »war es dem General⸗Major Collos 
»redo vorbehalten, nachdem er wegen Berwundung des 
»Öenerald Nordmann ‚das Commando uͤber ‚den angı= 
»fallenen linken Flügel über en. hatte, den. mit 
»groͤßter Wuth mehrmals em legten Verſuch 
»des überlegenen ‚Feindes durch Entfchlofjenheit und 
»muthvolle Ausharrung zu. vereiteln,« Auf diefes 
ehrenvolle Zeugniß erkannte: ihm das, im May.1806 
zu Wien zufammen getretene Capitel des militäriz 
hen Marien Therefions Ordens einftimmig, dad Ritter 

Kreuz zu. 
| Beym Ausbruche des Feldzuges 1809 ‚erhielt er 
die Eintheilung bey dem Heere in Stalien, als Brigadier 
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von 3 Bataillonen Strafoldo Nr. 27 (gegenwärtig 
Ehafteler) und 3” Bataillonen St. Julien, Mir diefen 
Truppen hatte er am 16, April bey. Fontana-Fredda nach 
dem Ausdrude ded Amtsberichtes: »die ſchwerſte Aufgabe 
»gelööt, Durch fünfjtimdig unerſchuͤtterliches Aufhalten 
»der mächtigen feindlichen Anftrengung verfchaffte er den 
»Bewegungen ded eigenen Heeres Zeit und Möglichkeit, 
»die Schlacht zur günftigen Entfcheidung zu bringen.« 
Beym weiteren Borrüden erfüllte diefe Brigade nad 
der Aeußerung ded Oberbefehlshaber, am 29. und 30, 
April abermals die wichtige Beftimmung, am Aufßerften 
rechten Flügel der Armee bey Save und Monte » Fos⸗ 
carin, jenfeits des Wildftromes Alpon, die volle Wuth 
des Feindes aufzuhalten, und durch den Paltblutigften 
Widerſtand zu brechen. Auf dem nahherigen Ruͤckzuge 
wurde die oft erprobte unwandelbare Faſſung ded Gene- 
rald Eolloredo neuerdings höchft wichtig für das Heil des 
Gefammtheeres, vorzuglid am 8. May, beym leber- 
gange über die Piave, wo die dur Ueberzahl Fühn ge= 
wordene franzöfifhe Reiterey dad Fufvolf rings zu um⸗ 
fhwarmen begann, aber durch die Brigade Eolloredo in 
Maffen und durch die ſich anfchließenden Grenadier = Ba=- 
taillone blutig zurud'gewiefen wurde. Nicht minder am 
12. May, wo er, obfchon in der Mitte des Tages ver— 
wundet, ald Commandant der verhältnigmäßig ſchwa⸗ 
hen Nachhuth, Venzone gegen den Andrang der feind⸗ 
lihen Gefammtmaht durd volle 24 Stunden tapfer 
behauptete, und dadurd dem öfterreichifihen Heere den 
ruhigen Zug über den Rüden der Carniſchen Alpen ſicherte. 
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Erzherzog Johann, damals Oberbefehlähaber der E; £, 
Armee im Italien, ruͤhmte diefe geleiſteten Dienfte 
beym Monarchen mit der hochherzigen Erflärung an, 
daß Eolloredo den an ihn gefendeten Anordnungen ftets 
aus freyem Antriebe und dur eigene Beurtheilung zus 
vorgefommen fey. General: Colloredo erhielt dafür die 
Beförderung zum. Feldmarfchall » Lieutenant, und nad 
den Statuten des militärischen Marien-Therefien- Ordens 
deſſen Commandeur - Kreuz. Am: Tage, wo cr dad 
Commando feiner Divifion antrat (15. Juny), fand 
er wieder Gelegenheit, mit felber im Gefechte von 
Raab fih auszuzeichnen. Sie unterffüßte. den. dur 
Steyerifche Landwehr ruͤhmlich vertheidigten Schuͤttka⸗ 
ften , und ungeachtet ded dabey erlittenen ungeheueren 
BDerluftes dedte er mit ihr. den Ruͤckzug nad) Comorn 
in größter Ordnung. Am Schluße diefes Feldzu— 
ges ernannte ihn Seine Majeftär zum Inhaber des 
erledigten ungarifchen Linien = Infanterie = Rama | 
Sjtaray Nr. 33. 

Im Frühling 1813 war Feldmarſhal Lieutenant 
Colloredo unter den Erſten, Welche den Ruf zu den an 
Boͤhmens Graͤnze fi fammelnden k. k. Truppen er= 
hielten ; anfaͤnglich (nad der Schlachtordnung vom 9, 
Juny) ald Commandant der erften Linien-Divifion beym 
Berbahtungs= Corps ; fpäterhin bey Bildung der. ver» 
bündeten Haupt-Armee (18, Auguft) ald Commandant 
vom rechten Flügel des alle 4 oͤſterreichiſche Linien« 
Divifionen befehligenden Feldzeugmeifters Grafen Fanaz 
Giulay. Kurz darauf brach die in Böhmen gefammelte 

8. Lieferung. 3 
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Streitmacht der Berbundeten in Eadhfen ein, und be 
ſchloß auf Dresden, diefen Hauptwaffenplaß des, nad 
Schleſien vorgedrungenen Feindes und Bereinigungspunft 
feiner Communicationen, am 26. Auguft einen gemein- 
famen Angriff. FM. 2. Hieronymus Colloredo er- 
hielt dabey den Auftrag, mit feiner und in Berbindung 
mit der. erften leichten Divifion die Schanze an der 
Dippoldswalder Etraße zu nehmen. Dieſes palifas 
dirte, mit zahlreiher Mannfchaft, 6 Kanonen und 2 
Haubitzen beſetzte, auch durch Nebenbatterien wirffam 
beſtrichene Werk ſtellte ihm heftigen Widerſtand ent—⸗ 
gegen. Doch gelang es ſeiner trefflichen Anordnung 
und tapfern perſoͤnlichen Anfuͤhrung, wobey ihm 3 
Pferde unter dem Leibe erſchoſſen wurden, über .alfe 
Hindernifje zu dringen, und die Geſchuͤtze zu erobern. 
Bwanzig Schritte davon fand er neue Gegenwehr hinter 
der mit Paltfaden umgebenen, 7 Schuh hohen, mit 
Schießloͤchern durchbrochenen Mauer des Moszczinsfifchen 
Gartens. F. M. L. Colloredo ließ auf 100 Schritte 
davon eine Batterie vorruͤcken, und bad tambourirte 
Thor jertrummern, Nun follte der Sturm beginnen, 
ald der ganzen Linie der Befehl zufam, vom ferneren 
Blutvergießen abzuftchen, und auf die vorige Stel— 
lung fi zuruͤckzuziehen. Colloredo beftund darin den 
Kampf des nächftfolgenden Tages, und führte am 28, 
Auguft feine Divifion mit einer Ordnung, welche bey 
dem ſchlimmen Wetter und den gänzlih verdorbenen 
Wegen alle-Erwartung übertraf, über Dippoldiswalde 
und dur die Engungen von Zinnwalde nad Böhmen 
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auf den Kampfplag von Kulm (30. Auguft), wo er 
im entſcheidenden Augenblife den Befehl des rechten 
Flügeld der verbundeten Truppen übernahm, Mit fels 
bem erftieg er die fteile Höhe von Strifowig, warf 
ohne Zeitverluft mit gefüllten Bayonnette das Fußvolf 
des Feindes unaufhaltfam zurüd, drang bis zu deffen 
Gefhusparfe bey Kulm vor, eroberte felben, und fiel 
fodann mit Bligeöfchnelle in die linke Flanke der feind- 
lichen Hauptmacht, welde von der Höhe von Ar- 
befau auf die Straße von Nollendorf- der Spike der 
. preußifchen Colonnen engegen wogte. Vor Arbeſau 

fand Colloredo hartnaͤckigen Widerſtand; allein feine 
begeiſterten Truppen uͤberwanden jedes Hinderniß. Sie 
eroberten das Dorf, und vollendeten dadurch die Um— 
zinglung des Feindes, welcher, durch die zu gleicher 
Zeit von allen Seiten vorrückenden Verbuͤndeten ge— 
draͤngt, ſich theild gefprengt, theils gezwungen ſah, die 
Waffen zu ſtrecken. Zum Lohne des glänzend erkaͤmpf⸗ 
ten Sieges ernannten Se. Majeſtaͤt der Kaiſer den 
Grafen Colloredo m Feldzeugmeiſter außer der Reihe 
feined Ranges, in welcher Eigenfhaft er in der (am 
4. September) neu entworfenen Schlachtordnung dad 
Commando des erjten Armee-Corps erhielt. Des Kate 
ſers von Rufland Majeftät beehrte ihn zu gleicher Zeit 
mit dem Alexander » Newäfy- Orden. Zwey Wochen 
nachher (17. September) fand Graf Eolloredo Gelegens 
heit, das allerhöchfte Vertrauen zu rechtfertigen. Nach 
der Anordnung ded Oberbefehlshabers Furften Schwar- 
zenberg, hielt an diefem Tage Colloredo mit dem erften 
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Armee-Eorps die früher erftürmte Strifowiger Höhe be 
ſetzt, ald Napoleon felbjt zu einem neuen Verſuche 
durch die Nollendorfer Engung vorrückte. Der Feld 
zeugmeifter Eolloredo warf fih in deffen linfe Flanke, 
beitund einen hartnaͤckigen, lange zweifelhaften Kampf 
bey Arbefau , eroberte endlich diefed Dorf, und ſchritt 
rafch auf die Etrafe von Nollendorf los. Der Feind 
hierdurch, wie aud durch die Nachricht vom Vordringen 
der Preußen und Ruffen von Kulm in Unordnung und 
Befturzung gebracht, ergriff die fchleunigfte Flucht mit 
Hinterlaffung von Gefhüs und einigen Taufend Ges 
fangenen, In der darauf folgenden Nacht uberfendete 
‚der Kaifer. aller Reußen dem Feldzeugmeifter Colloredo 
dad Georgs-Kreuz dritter Claffe mit einem höchft ver- 
bindlichen Handſchreiben. Inzwiſchen war der Seite 
punft berangenaht, wo eine allgemeine SDffenfive 
fünmtlicher verbündeten Heere dad Schickſal Europa’s 
entfcheiden follte. Um die Borbereitungs » Bewegungen 
hiezu zu verbergen und zu decken, mußten Feldzeugmeifter 
Colloredo und der k. ruffifche General der Cavallerie Frey⸗ 
herr von Beningfen mit ihren Truppen eine drohende, 
Ehrfurdt gebietende Bertheidigungdftellung beziehen, 
Sie erfüllten diefen wicht gen Zweck durd die Beſetzung 
von Maren, wodurd zugleich dem Feinde Beforgnifie 
für Dresden eingeftößt, und deffen Bewegungen vors 
waͤrts gegen die fehlefifche Armee, oder gegen jene: des 
Kronprinzen von Schweden beunruhiget wurden. Hier 
traf. endlich (in der Nacht vom 15. zum 16, October) 
bey: den zwey Generalen der: Befehl ein, nad: den Ebe⸗ 
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nen der Pleife zu ruͤcken, um an dem fo Aug. als 
Praftvoll bereiteten  Hauptfchlage "Theil zu nehmen! 
Nah einem Eilmarſche ftand F. 3. M. Hieronymus 
Colforedo mit dem erften Armee - Corps fhon am 17; 
October um 9 Uhr fruͤh vor Leipzig, und bildete nebft 
der Divifion ded Fr M. L. Aloys Liechtenftein und dem 
ganzen öfterreichifchen Referve » Corps unter Merveldt; 
am "Entfheidungstage der Voͤlkerſchlacht (18. October) 
unter dem k. k. Generalen der Cavallerie Landgrafen 
(damals Erbprinzen) von Heflen= Homburg, den linken 
Flügel der Hauptarmee. Dieſe Truppen’ beftanden 
rühmlichft den heftigen Kampf bey den Dörfern Doͤlitz, 
Doͤſen, Löfing und Probſtheida. Nach Berwundung des 
Prinzen von Homburg und Öefangennehmung deö Ges 
nerals Merveldt fiel hier auf Eolloredo der Dberbes 
fehl, Nachmittags zwifchen 4 und 5 Uhr, während 
er Anordnungen. vor der Fronte machte, traf ihn 
eine. Kleingewehrkugel. „Sie drang durd Mantel und 
Rock gerade auf die vor 17 Jahren erhaltene Wun— 
de. »Daß man. nur meine Verwundung nicht er— 
»fahre!« gebot er feiner Umgebung, ritt, den fchiners 
jenden Theil mit der Hand dedend, langſam weiter, 
und fuhr fort, zu fernerer Anftrengung zu begeiftern, 
und mit ungetrübter einfihtövoller Thaͤtigkeit zu dem: 
Erfolgen jened Taged mitzuwirken, den die Danfbar« 
feit der Zeitgenoſſen, der Bewunderung. der. Nachwelt 
überlieferte. Erft auf den nahherigen, minder ‚bes 
ſchwerlichen Verfolgungsmaͤrſchen ließ er für die Wun—⸗ 
de, welde won. den Herzen für eine nicht unbe 
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bedeutende Contuſion an der Bruft erkannt wurde, 
Sorge tragen, indefi er mit gewehntem Eifer feinen 
Dienftserrichtungen oblag, wozu er befonders die Sorge 
für ununterbrodhene Abrichtung und Ausbildung der 
nachruͤckenden Erganzungd «-Mannfchaft rechnete, 

Nach dem Mebergange fammtlicher Heere über den 
Rhein (Tanner 1814) ſtieß unter die Befehle des Held» 
zeugmeiſters Colloredo zu dem erften Armee » Corps noch 
das F. k. Reſerve-⸗Corps, aus 6 ungarifchen Infanterie 
NRegimentern, 8 Grenadier-Bataillonen und alfen öfters 
reichifehen Cürajjieren beftehend. Er führte diefe Trups 
pen als Aufßerften linfen Flügel der an die Seine vor: 
rüdenden verbimdeten Streitfräfte nad Luzigny, gegen- 
über von Troyes, welche Etadt die feindliche Haupt⸗ 
macht befeßt hielt. Hier wurbe er bey einem Vorpo— 
ftengefechte an der Brüde der Barce (5. Februar) durch 
eine Stußenfugel im linfen Schenkel verwundet. Der 
Buftand feiner Wunde verfehlimmerte fi) nad) dem Ausb» 
fehneiden der Kugel durd Entzjundung, Er mußte von 
dem Schauplaße der Operationen im Herzen von Frank» 
reich fih für den Reſt des Feldzuges entfernen , und 
lieſi ſich nach Bafel bringen, wo ed fein fehmerzlichftes 
Gefühl. war, an den ferneren Erfolgen diefed Krieges 
feinen unmittelbaren Antheil nehmen zu fonnen. Nach 
dem Friedensfchluße von Paris 1814 wurde ifin der 
Befehl über alle nah Böhmen in 4 Colonnen zurüd- 
Eehrenden kak. Truppen, und fodann in der genannten 
Provinz die Anftellung eines Infpecteurd vom geſamm⸗ 
ten Fufivolfe übertragen; bi Napoleon® Wiedererſchei⸗ 


nen auf Franfreidhd Boden (März 1815) neuerdings‘ 
die Fackel des Krieges entzundete. Feldzeugmeifter 
Colloredo erhielt für diefen Feldzug em, nahe an 
40,000 Mann ſtarkes, felbftftandiges Armee =Eorps 
unter feine Befehle, marſchirte damit (26. Juny) bey 
Bafel über den Rhein, und nad) mehreren hitzigen Vor⸗ 
poften = Gefechten auf der Strafe von Belfort gegen 
den unter den Kanonen diefer Feſtung gefammelt aufs 
geſtellten frangöfifchen General Te Eourbe vor. Im 
Folge der Unterhandlungen von Paris bewilligte hier: 
auf F. 3. M. Eolloredo am 11. July dem Generalen 
fe Eourbe in Belfort, und am 15. dem Marfchall 
Fourdan in Befancon, einen Waffenftillftand, und 
brachte den franzöfifchen Eommandanten von Langers, 
welcher Miene machte, feinem Seitenmarfche nad) Dijon 
die Thore nicht eröffnen zu wollen , durch ernfte und 
raſche Maßnahme (18. July) zur ungefaumten und uns 
bedingten Uebergabe. Nah dem allgemeinen Friedens» 
ſchluße 1815 mußte Feldzeugmeiſter Colloredo die erſten 
Truppen, welche nach den oͤſterreichiſchen Erbſtaaten 
zurüchkehrten, nach Böhmen führen, um dort ad latus 
des hochbejahrten commandirenden Generalen angeftelft 
ju werden, deſſen Berrichtungen er durch länger als 
ein halbes Jahr zu verfehen hatte, Hierauf Fam er an 
die Seite des in Illyrien, Steyermarf und Tyrol com⸗ 
mandirenden Herrn Generalen der Eavallerie Prinzen zu 
Hohenzollern Hechingen. Während der legten Anftellung 
und auf einer zur. Beforgung von Familiengefhaften uns 
ternommenen Reife befiel ihn zu Wien ein Uebel, das 
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durch längere Zeit dem geſchickteſten Aerzten räthfelhaft 
blieb, bid es fich fpäter ald eine Folge von Kriegäbe- 
fehwerlichfeiten und Wunden offenbarte, wodurch der 
ungemein ftarfe Organismus ſchnell zerftört wurde, 
Nun trug er mit männlicher Fafjung und hriftlicher 
Ergebung die namenlofen Leiden, die ihn bey voller 
Mannskraft zum Todesfampfe führten. Als er ver 
ſchied, umgaben ihn treue Jugendfreunde und Waffen- 
geführten , liebevolle und innigft geliebte Angehörigen, 
darunter die mufterhafte Lebensgefährtin Wilhelmine 
geborne Graͤfin von Waldftein und Wartenberg (ihm 
angetraut am 2. Februar 1801), und zwey hoffnungs⸗ 
volle Kinder, der 2Zljährige Sohn Franz und die 
18jährige heranblühende Tochter Wilhelmine (gegenwaͤr⸗ 
tige Fürftin Kinsky). Keine vorwurföfreye "Seele 
fand noch im Testen Augenblide Kraft und Heiterkeit, 
ihnen den Abfchied zuzulaͤcheln. Sie beweinen in ihm 
dad zärtlichft forgfältige Familienhaupt, fo wie die 
öfterreichifehen Krieger insgeſammt einen Generalen, der 
Entbehrung und Gefahren mit ihnen in ungetrübten 
Srohfinn theilte, und ſtets, wo ed möglid war, auf 
Befriedigumg ihrer phuyfifchen und geiftigen Beduͤrfniſſe 
raſtlos und mit eigener großmüthigen Aufopferung fann, - 
aber dann auf dem Felde der Ehre fie mit deito größe» 
rer Zuverfiht dur Wort und Beyfpiel zu heldenmuͤthi⸗ 
ger Anftrengung und zu Großthaten aufforderte, Im 
ihm vermißt der Monarch einen der treueſten, Eräftig« 
ften, zu früh Hingerafften Diener, und dad Vaterland 
einen der tapferften, audgezeichneteften Vertheidiger. 
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Immer befeelt von der Winde und den Pflichten feines 
Berufes, lebendig das Gute und Edle ergreifend, er— 
warb er durch feinen höchft-anzichenden ritterlichen Sinn, 
durch glänzende Tapferfeit und durch die ſeltene Herz 
zensguͤte, die aus der angebornen Lebhaftigfeit feines 
Charakters ſtets hervorſchimmerte, in den ofterreichifchen 
Heeren fi vom Eintritterangefangen , allgemeine Ady= 
tung und Liebe. Sie fpradh fih aus in der öffentlichen 
Theilnahme, im Zuftromen der Bevölferung der Haupt» 
ftadt, und im freywiliig erwiefenen Ehren, als feine 
irdifhe Hülle nach der Nuheftätte und den Familien— 
güutern geführt wurde, und noch lauter im der Bitte 
ded Offizier» Corps ſaͤmmtlicher Truppen in Böhmen, 
welches den einhellign Wunfh Auferte, auf dem 
Schlachtfelde von Kulm, wo der Verblichene am 30. 
Auguft-und 17. September 1813 unverwelfbare Lors 
beern geerntet hatte, ihm, ald einem.der Helden ‚jener 
Tage, ein Denkmal errichten zu dürfen. ! 
*) Die in Böhmen diöloeirten Truppen errichteten 

ihm in der St. Niklaskirche zu Prag ein impofantes 
Trauergerüft, um welches fich die Generalität, und die 
Stabs- und ObersOffiziere zu einem feyerlichen Todten- 





*) Hieronymus Graf Colloredo : Mannsfeld , k. k. öfterreichi« 
her Feldzeugmeifter ıc.1c. Eine vollfommene Darftellung 
feines Lebens und feiner Thaten, mit befonderer Berück— 
fihtigung der am 17, September 1825 Statt gefundenen 
feyerlichen. Aufitellung des, ihm auf dem Schlachtfelde von 
Kulm errichteten Monumente. Prag, bey C. W. Enders, 
1827, mit Portrat, und Abbildung ded Monumente, 

ſchwarz und illuminirt. 
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ante. verfannmelten, während von den audgerüdten, 
auf dem anftoßenden waͤlſchen Plage aufgefteliten er 
pen Dechargen. gegeben wurden, 

Doch diefe den Manen des — Helden 
dargebrachte Huldigung, befriedigte noch keineswegs die 
hohe Achtung, welche die Truppen fuͤr die großen 
Berdienſte Colloredo's bewahrten. Der Gedanke, ſein 
Andenken durch ein: Monumen t auf den Schlacht⸗ 
und Siegesfelde von Kulm zu verewigen, wurde bald 
der einſtimmige Wunſch des Offizier-Corps ſaͤmmtlicher 
Regimenter, Bataillone und anderer Militaͤr⸗Koͤrper in 
Boͤhmen, und es bedurfte nur der Mittheilung des⸗ 
ſelben an das übrige ofterreichifhe «Heer, um uͤberall die 
beyfalligfte Zuftimmung und Theilnahme zu finden, 
Kaum hatten Se, Majeftat der Kaiſer die Realifirung 
diefed allgemeinen Wunfihes gnaͤdigſt bewilliget, fo 
ſchritt man ungefaumt zur Ausfuͤhrung. Es bildete fidy 
zu dieſem Zwecke unter den Vorſitze ded k. k. Feld⸗ 
marfchall » Lieutenants Grafen Klebelsberg eine Commiſ⸗ 
fion, welche uber Vorſchlaͤge, Entwürfe und Plane, 
in Bezug auf das zu errichtende Denkmal berathfchlagte, 
und endlih den Beſchluß faßte, ed ganz aus Eifen 
gießen zu. laffen, der fofort auch die höhere Genchmis 
gung erhielt. Das fürftlih Fürftenbergifhe Eifenwerf 
zu Joachimsthal, auf der Herrſchaft Burglig in Boͤh⸗ 
men, übernahm den Guß, und voltendete ihn nad) dem 
erhaltenen Modell mit Kunftfertigfeit und Schoͤnheit, 
würdig der hohen Beftimmung, bey Mit- und® vr 
welt Colloredo's Ruhm zu verkünden. 
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Die Höhe diefed Dentmald betragt 9 Wiener 
Slafter, und ruht auf einem gemauerten Piedeſtal. 
Es bildet eine colofjale vierfeitige Pyramide, auf.deren 
unterſtem Würfel fi folgende Infchriften befinden : 

Borwärtd : 

Dem Feinde Furchtbar, 
Den Seinen Theuer. 
Ruͤckwaͤrts: 

Arbesau 
Am 17. September 1813. 
Rechts: 

Das Oesterreichische Heer 
Einem Seiner Führer 
Auf dem Felde seines Ruhms. 
Links: 

Dem Vaterlande und Seinen 
Freunden zu Früh Entrissen. 

Ueber dem größern Würfel befindet fih auf dem 
Feineren, der böhmifche wachende Lowe, und über 
demfelben das Bild ded Verblichenen, umgeben von 
feinen Orden mit der Umfchrift: Hieronymus Graf 
Eolloredo - Mannöfeld, k. k. General⸗-Feldzeugmeiſter. 
Auf der Nudfeite das gräfliche Wappen, 


Rechts: 
Geboren den 30. März 1775. 
Links: 


Gestorben den 23. Juli 1822. | 
Die Spige der Pyramide ift mit dem Faiferlichen 
Deppeladler gejiert, und dad Piedeftal von einer Ballu⸗ 


504 


ftrade umgeben. Der Mas zur Aufſtellung dieſes herrs 
lichen Denfmald wurde dem Pofthaufe zu Arbefau ges 
genuber gewählt, weil Colloredo auf eben diefem Punkte 
am 17. September den hartnädigften feindlihen Wis 
derftand durd die heldenmüthigfte Tapferkeit befiegt, 
und dad Treffen dadurd entſchieden hatte. So wie 
man aber in der Wahl des Platzes auf den Gang der 
Schlacht von Arbefau Ruüͤckſicht genommen hatte, fo 
that man ed auch mit-dem Tage, an. welhem das 
Denkmal enthüllt und eingeweiht werden ſollte. Man 
beftimmte hiezu den 17. September, Schon Tags zus 
vor trafen die zu diefer feltenen Feyer beorderten Trup—⸗ 
pen in und um Kulm ein. ie beftanden aus 2 Bar 
taillonen des Infanterie = Regiments Wellington, dem 
Grenadier - Bataillone Epinetti, 2 Compagnien des 
zien Jaͤger⸗Bataillons, 2 Eöcadronen von Sachſen⸗ 
Eoburg Uhlanen und einer Batterie fehöpfündiger Ras 
nonen. Den Befehl uber fammtliche ausgeruͤckte Trups 
pen führte der k. k. General-Major Fürft zu Bentheim; 
deſſen auögezeichnete Dienfte im Treffen von Arkefau 
und die darüber erfchienene Relation aufbewahrt hat; 

Außer dem Militär trafen an diefem Tage fo viele 
Fremde aus Böhmen und dem benadhbarten Sachſen in 
Teplitz, Kulm und Arbefau ein, daß faft alle .. 
überfüllt wurden, 

Am 17. September früh rüdten die — in 
Parade aus, und ſtellten ſich auf den ihnen beſtimmten 
Plaͤtzen um das herrliche Denkmal auf. Der Gedanke 
an die hartnaͤckigen Kampfe, welche dieſen Boden mit 
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dem. Blute fo. vieler Tapfern getränft, an die Gefah⸗ 
ven, welche von hieraus dem theuern Baterlande ge— 
droht, und an die entfdeidenden Siege, durch welche 
fie abgewendet worden, mußte jeded Kriegerher; zum 
Maren -Bewußtfeyn feiner hohen Beftimmung erheben. 
Selbft die Idee, daß derjenige, der an jenen ruhm⸗ 
vollen Tagen fie zum Siege: geführt, ihnen allzufruͤh 
entriffen worden, Fonnte Feine duftere VBorftellung geltend 
machen, da das vor ihren Blicken ſich gezeigte großartige 
Denkmal dem ruhmliebenden Krieger mehr galt, als ei» 
nige Lebensjahre nach vollbrachten unſterblichen Thaten. 

Um halb 10 Uhr erſchien in zahlreicher Begleitung 
von Generalen, Stabd = und Ober = Offizteren , ‘der 
F. M. 2. Graf von Klebelöberg, welder die Stelle 
des auf dem Landtage in Prefburg abwefenden , in 
Boͤhmen commandirenden Generals$eldzeugmeifterd Gras» 
fen Ignaz Giulay vertrat, - Nachdem vetfelbe die 
Truppen in Augenfchein genommen hatte, ftieg er nebit 
feiner Begleitung vom Pferde, und die Eriegerifche 
Feyer nahm ihren Anfang. Ein Priefter begab ſich zu 
dem mit ſchwarzem Tuche verhüllten Denfmale, worauf 
jelbed durch eine zweckmaͤßige Vorrichtung fehnell abge- 
beit, und den erwartungsvollen Zuſchauern enthüllt 
wurde, Nun verrichtete der Feldfuperior dad Hochamt, 
und begab ſich nach Beendigung deöfelben zu dem Denk— 
male, um.die Einweihung zu vellbringen, - 

Nach beendigtem Gotteädienfte hielt G. M. Fürft 
zu Bentheim eine bündige Rede an die ausgerudten 
Truppen, bey deren Beendigung der Ruf: »Gott er 
»halte Franz den Kaiſer« Taut erſchallte. 


* — 2 fe une heilig da he, —— 





Noch eruͤbriget der Ehrenbezeigung zu erwähr 
nen, welche der Feldmarſchall· Lieutenant Graf 
belsberg durch die ausgeri Truppen den hier 

fallenen preußifhen SKriegern darbringen ließ, »ie mit 
lautem Beyfall von allen Anweſenden aufgenommen 
wurde. Wie bekannt, hatte der König von Preußen 
das Andenken derfelben dur ein Denfmal auf dem’ 
Schlachtfelde von Kulm ehren laffen. Bor diefes, in 


na 
fih der Feldmarſchall-Lien we wur 
und lief die Truppen or ſich defiliven. Dieſe ſtell⸗ 


ten ſich dann wieder auf, die Stirne gegen das Denk- 
mal gewendet, nur dad Grenadier - Bataillon rüdte 
bis an dasfelbe, und gab eine dreymalige Salve, die 
jedesmal aus dem: Geſchuͤtze lt wurde. Dieſe 
kriegeriſche Ehrenbezeigung fhlo6 bedeutungsvoll die 
ſchoͤne Feyer des Tages; ſie erinnerte lebhaft an die 
vereinten Heere der drey hohen verbuͤndeten Herrſcher, 
deren Tapferkeit hier ein — feindliches Heer 





cher und Voͤlkerglickes, beſtehen 
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Corps ; denn ſchon im fimften Jahre feiner Dienſtlei⸗ 
ftung (am 4. April 1784) war er zum Unterlieutenant 
in der k. k. Artillerie vorgerudt. Bey der Rüftung 
zum Kriege ‚gegen die Tuͤrken wurde er (am 16. Des 
cember 1787) in dad neu gebildete Pionnier » Corps 
mit Beförderung zum Oberlieutenant , und der Anftels 
lung bey dem Armee» Corps ded Feldmarfhalld Louden, 
fodann (am 29. May 1789) zu dem Generalftabe des 
an der Granze von Mähren und Schlefien gefammelten 
Armee⸗Corps überfegt, wo ihn (am 14. Februar 1790) 
die Beförderung zum Hauptmann, und Fur; darauf 
die Beorderung nad) den Niederlanden unter die Bes 
fehle des dortigen General= Quartiermeifterd Beaulieu 
traf. on 
Im Jahre 1793 rüdte er am 30. Juny zum 
Major vor, und in den ämtlichen Berichten diefes Feld- 
zuged und der naͤchſtfolgenden erfchien fein Name oft 
unter den, wegen beſonders eifriger und tapferer Ver— 
wendung Angeruhmten; ald zum Beyfpiel bey dem 
unter den Augen ded Kaiferd vom verbündeten Haupt⸗ 
Deere am 17. April 1794 audgeführten Angriffe auf 
die an Landrecy, Guife und St. Quentin geftugte und 
verſchanzte Cantonnirungs⸗Linie, wie auch bey zwey 
hitzigen Gefechten am 24. und 26. April vor Landrecy, 
nicht minder während Vertheidigung der vom 9. bis 
26. Jaͤnner 1795 unablaͤſſig beunruhigten Stellung 
am Wall⸗Fluße. 
Sowohl der en Chef commandirende Feldmarſchall 
Herzog zu Coburg, als General Alvinzy, bey deſſen 
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ſelbſtſtaͤndiger Abtheilung Major Prochaska als leltender 
Offizier des Generalſtabes beordert war, empfahlen 
denſelben wiederholt der Gnade Sr. Majeſtaͤt des 
Kaiſers mit dem Ausdrucke: »wegen oft erprobter Tas 
pferkeit, Einſicht und unermuͤdeter Thaͤtigkeit.«« Hier⸗ 
auf wurde ihm am 29. Februar 1796 die Befoͤrderung 
zum. Oberſtlieutenant, dann durch dad Kapitel des 
Maͤrien⸗Thereſien⸗Ordens vom 11. May deffen Nitters 
SKreuz,vendlih am. 21; Juny auf Anordnung des Ober⸗ 
befehlshabers Grafen Wurmſer, die Stelle des Chefs 
vom Generalſtabe bey. dem Armee⸗Corps des Feldzeug⸗ 
meiſters Grafen Latour zu Theil, & 

Auch hier fand Oberſtlieutenant Prochaska Gele» 
genheit, wie vorher ſich aus zuzeichnen. In der Stel—⸗ 
lung von Friedberg, wo Feldzeugmeiſter Graf Latour 
am 24. Auguſt 1796 der von allen Seiten herandraͤn⸗ 
genden Uebermadt des Feindes durch volle fieben Stun» 
den widerftand, und dadurd den nebenftehenden Abtheis 
lungen einen geregelten Ruͤckzug ſicherte, hatte Pros 
hadfa nah dem Ausdrucke des Amtsberichtes »durch 
»klugen Rath, und wadere Mitwirkung den rühmlichften 
»Antheil an den chrenvollen Ergebnifjen des Tages.« 
Nicht minder wird in der Relation vom 21. April 
4797, bey dem unerwarteten Webergange ded Generals 
Moreau über den Rhein und dem daraus entftandeiten 
heftigen Gefechte von Biſchofsheim, die raftlofe und 
herzhafte Anftrengung des Oberftlieutenants Prochaska 
zur Herftellung der Ordnung angeführt, 

8. Lieferung. 4 
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Wahrend, des nachfolgenden Waffenftiliftandes ers 
fülfte er zur größten Zufriedenheit. des en Chef con 
mandirenden Erjherzogd Carl, deſſen Auftrag, ander 
Kehrfeite ded Schmwarzwaldes für das Gefammtheer 
eine DBertheidigungsftellung auszuwählen und zu vers 
fhanzen, wodurch alle am Rhein und aus den Thal- 
Gebieten des Neckars und der Nagold fommenden leber- 
gaͤnge geſchirmt, folglich die ferneren Entwürfe zum 
MWiedervorfchreiten gehörig bafirt wurden. Bey der 
Borbereitung für dad SKriegsjahr 1799 Fam Oberſt · 
lieutenant Prohasfa als Chef der General⸗Quartier⸗ 
meifterftab3 - Abtheilung unter die Befehle des F. M. L. 
Grafen Beltegarde, deſſen felbftjtändige® Corps in 
Tyrol und dem Engadin aufgeftellt war, und rüdte 
mit demfelben bey den nachherigen Fortfchritten jenes 
glängenden Feldzuges in Ober» Italien ein, wo er in 
der Relation ded Treffend an der Bormida vom 20, 
Juny abermals unter den Ausgezeichneten, jedoch auch 
unter den bedeutend Berwundeten genannt iſt. Zum 
Lohne feiner vielfachen Dienſte erhielt er am 31. Auguſt 
des nämlihen Jahres dad Oberft-Diplom. Bey neuer« 
lichem Ausbruche ded SKrieged von 1800 ftellte die 
koͤnigl. großbritannifche Regierung durch ihren bevoll- 
mädhtigten Armee» Minifter Wickham dad Anfuchen, 
die Auffiht und Leitung bey Stellung der Pfalzbaiert« 
ſchen Subfidien » Truppen einem öfterreidhifhen Stabs⸗ 
Offiziere zu übertragen. Auf Borfchlag des Hoffriegs> 
rathed beftimmten Se. Majeftäf der Kaifer hierzu den 
Oberften Prochaska, ‘der mit gewohnter Thätigkeit be— 
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reitd am’ 3. April 1810 von Donauwoͤrth die Anzeige 
über Schlagfertigkeit der erften Abtheilung von 6889 
Mann zu Fuß und 572 zu Pferd erftattete, und in 
Amberg am 6. September 'auch die zweyte Abtheilung 
von 41,910 Mann zu Fuß und 1106 Mann zu Pferd 
muftern ließ. Nebſt vielfältigen Belobungen feiner el— 
genen und der englifhen Behörden, empfing er vom 
damals regierenden Herzoge zu Würternberg dad Com⸗ 
mandeur» Kreuz von deffen Orden des Milttär - Ders 
dienfted. Nah dem Folgenden Friedendfhluße war in 
dem fehr verminderten Stande ded General» Quartier 
metfterftabes Prochaska dur das allerhoͤchſte Handfchreis 
ben vom 12. May als einer der drey Oberſten beybe- 
halten worden, wo er dann am 1; September 1805 
zum Generals Major. mit der Anftellung im General» 
Stabe des Heeres von Italien vorruͤckte. "Nach Been— 
digung des Feldzuges führte er eine Infanterie-Brigade 
In ihre Friedens - Diölocation nach Salzburg, und bes 
hielt über felbe dad Commando, bi der abermalige 
Ruf zu den Waffen, für ihn mit jenem zum Chef des 
Generalſtabes in Deutfchland am 1. Mär; 18309 
begleitet war. Zwey Monate nachher hatte er die 
Ehre, an die Seite ded Monarchen, welder in hödjft- 
eigener Perfon bey der Armee fi befand, gezogen, 
und bald darauf (am 27. May) zum Feldimarfchall- 
Lieutenant, mit dem Befehle über eine Grenadier-Divis 
fion befördert zu werden. Mit diefer Abtheilung gelang 
es ihm, an dem ruhmvolfen Tage vom 6. July dem 
feindlihen Sturme auf Aderflar Trog zu bieten, und 

4* 
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unter den verheerenden Gefchüsfeuer bis in das Allige 
mement von Sufenbrunn vorzudringen, um mit dem 
von Stammersdorf vorrudenden dritten Armee » Corps 
fi) in Berbindung zu ſetzen. 

Seine nachfolgende Friedensanſtellung war als In- 
fanterie⸗ Infpecteur in Mähren bis 1812, wo er bey 
Aufftelung eines Hilfs» Corps und einer Reſerve in 
Galizien, zu der legteren mit einer Infanterie-Divifion 
ftieß , welche er nachher im. Fruͤhjahre 1813 zu. den an 
Boͤhmens Gränze fih ſammelnden öfterreichifchen Streit» 
fraften führte. 

Seine Majeftat Der Kaiſer benannte ihn - dort zum 
BVerweſer ded Armee = General» Commando, - und im 
Augenblide, ald die verbündeten Heere zum Uebergange 
über den Rhein und zum Einfalle in Frankreich ſich an« 
ſchickten, übertrug ihm der k. k. Eabinettöbefehl: von 
Sronffurt am 2. December die Stelle des General- 
Intendanten fammtlicher öfterreichifchen Heere ; folglich 
die weitumfaffende Vorſorge für Verpflegung der nad) 
allen Richtungen fid) ausbreitenden Truppen-Abtheilungen, 
und für den regelmaßigen Nahfhub ihrer mannigfal- 
tigen Beduͤrfniſſe, ohne den Sriegdfchauplag zu er= 
fhöpfen. Die hierbey geleifteten Dienfte geruhte der 
allergnädigfte Randesfüurft während feiner Anwefenheit zu 
Paris im April“ 1814 durd Verleihung ded Commans 
deur.- Kreuzes vom Leopold - Orden, durch Ernennung 
zum k. k. wirklichen Hoffriegsrathe, und endlich im 
Jänner 1815 dur jene zum Inhaber vom dritten ita= 
lienifhen Infanterie» Regimente Nr. 38 zu belohnen, 
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Auch die verbündeten Monarchen wuͤrdigten ihn huld⸗ 
reicher Beweife ihrer Zufriedenheit und ihres gnaͤdigſten 
Wohlwollens. Im December 1813 erhielt er zu Frank⸗ 
furt am Mayn den Faiferl. rufjifchen St. Annen⸗Orden 
erfter Elaffe, im April 1814 zu Paris dad Commandeur⸗ 
Kreuz des koͤnigl. preußiſchen rothen Adlers, und im 
Juny desſelben Jahrs zu Muͤnchen dad Großkreuz des 
fonigl. baieriſchen Ordens der Krone, 

Bey Wiederausbruc des Krieges 1815 TEN er 
fett April abermals die Obliegenheiten: ded Generals 
Antendanten der Haupt Armee, bid er im October den 
Befehl erhielt, an den höheren Standpunkt feiner 
Wirkſamkeit beym k. k. Hofkriegsrathe zuruͤckzukehren. 
Auf der Reiſe durch Carlsruhe beehrte ihn Se. k. k. 
Hoheit der Großherzog von Baden mit dem Groß—⸗ 
Kreuze ded errichteten Zahringer Lowen- Ordens. 

Durch Handbillet vom 16. Auguft 1816 erfolgte 
feine Benennung zum Chef des k. k. General - Quartier« 
meifterftabed, und am 26. November 1819 die ehren⸗ 
vdlle Aufnahme in die Zahl der wirklichen geheimen 
Raͤthe. 

In jedem dieſer Beweiſe von Bertrauen und Gnade 
fand der Berblichene ftetd neue Aufforderung jur Ber- 
doppelung der geiftigen Anftrengung , weldyer endlich der 
durch Kriegsbeſchwerden geſchwaͤchte Körper unterlag. 
Eine Furze aber leidenvolle Krankheit fehte feinem 
Leben im Alter von drey und ſechzig Sahren ein Biel, 
hatte aber feinen Geift fo ungetrüubt und ungeſchwaͤcht 
gelaffen, daß der Vorabend feined Hinſcheidens zwi— 
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fhen: frommer - Vorbereitung zum Webertritte in «in 
befiered Leben, zwiſchen Anordnungen, die auf feine. 
biöherigen Dienftespflihten Bezug nahmen, und ver 
zaͤrtlichen Vorſorge für die Lieben, die er verlief, - 
und. für-zahllofe Hilfsbedurftige, die ihm ftetd bereit» 
willig zu Troft, zu Rath und That erprobt hatten, 
getheilt war. Noch im legten Augenblide, durch⸗ 
drungen von ſeinem Berufe, voll Unterwerfung und 
Ergebung, erfüllt vom Wunſche, auf die Zurudbleis 
benden wohlwollend zurudzumirken, entſprach dad Ende 
hoͤchſtwuͤrdig dem ganzen Rebenslaufe, 
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Herzog zu Sachſen, Cleve, Bergen, Engern, Welt 
phalen und Tefhen; Landgraf in Thüringen; Marks 
graf zu Meißen, aud der Ober» und Nieder-Lauſitz; 
gefürfteter Graf zu Henneberg; Graf zu der Mark, 
NRavenöberg, Barby und Hanau; Ritter des fpanifchen 
goldenen Vließes, Großkreuz ded Fonigl. ungarifchen 
St. Stephand= und des Faiferl, öfterreichifchen Leopold» 
Ordens; k. k. Feldmarfhall, Inhaber des Cuͤraſſier— 
Regiments Nr, 3, und eines Fonigl. ſaͤchſiſchen Chevaux⸗ 
Legers-Regiments, k. E. Gouverneur und General- Car 
pitan der ehemaligen öftgrreichifchen Niederlande, war 
der Sohn Königs Auguft ded III. von Pehlen, dem 
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er am 17. July 1738 zu Morigburg bey Dreöden ges 
boren wurde, Des deutfchen Kaifers Franz des I. und 
Marien Therefiend der lebten Habsburgerin Tochter, die 
Erzherzogin Maria Ehriftina wurde ihm im Jahre 1766 
vermählt. Mit ihr erhielt er das Herzogthum Tefchen 
im öfterreichifhen Schlefien. Als Faiferl, Feldmarſchall 
führte er im baierifhen Erbfolgefriege Anfangs den Ober 
befehl über dad Heer in Mähren. Im Juny 1778 
brach er mit dem größten Theile deöfelben‘ (6 Infantes 
rie⸗, 5 Cavallerie« Regimentern, und 2 Bataillenen 
Graͤnzer) nach Böhmen auf, wo er erft in Chrudim, 
dann in Enürfhis fein Hauptquartier nahm. . Zu 
Mährens Deckung ließ er den General Botta mit 15,000 
Mann zuruͤck. In Böhmen hatte er die Beftimmung, 
mit feinen und Ellrihöhaufens Truppen, die Stelluns 
gen an der Elbe, von Hohenelbe bis Pardubitz zu bes 
feßen. ME dieſe Truppen im July in die verfchanzte 
Poſition an der Elbe gezogen wurden, befehligte der 
Herzog den rechten Flügel des Faiferlichen Heeres, wels 
ches König Friedrich durch Scheinbewegungen umfonft 
aus dem überwiegenden Bortheil feiner fchügenden 
Stellung herauszuloden ftrebte. Auf den Borpoften 
beyder Heere dauerte der Fleine Krieg, mehr für Defter» 
reich ald für Preußen gunftig, bis in die Mitte des Aus 
guftö, um welche Zeit der König felbft aus feiner Stel« 
lung ruͤckte und ein neued Lager bey Burkerödorf bezog. 
Er verlich e8 am 25. und bezog .dad Lager bey Tſcherma. 
Der Kaifer dad bey Els. Der Herzog beſetzte mit fei« 
nen Truppen die durd Abruͤckung der Kaiſerlichen ents 
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bloͤßten Poſten, und folgte, als die Garniſon von Kü« 
niggraͤtz die Bewachung derfelben übernahm, der Armee 
ebenfalls ind Lager bey Els. Er beobachtete hierauf 
im September ded Königs Ruͤckzug bey Arnau, umd 
ging dann, ald die Armee Winterquartiere bezog, nad) 
Wien. Durch Friedensunterhandlungen,, denen ſchon 
im März des folgenden Jahres Waffenruhe, und bald 
auch der Tefchner Friede folgte, entging dem: Herzoge, 
fo wie den übrigen öfterreichifchen Hrerführern die Ges 
legenheit zu glänzenden Waffenthaten, 

Diefe ward ihm erft nad) 13 Jahren, als ihm die 
Bertheidigung der ehemaligen öfterreichifchen Niederlande 
gegen’ Frankreich, ‘die alten Drdnungen der Dölfer an⸗ 
feindendes Streben, aufgetragen wurde. Dort befand 
er ſich als Sberftatthalter mit feiner Gemahlin, der Erz⸗ 
herzogin Chriſtine welche dieſe Würde mit ihm theilte, 
zu Brüjfel, fett dvem Jahre 1781 unter dem Titel eined 
k. k. Gouverneurd und General- Gapitänd mit der Ders 
waltung diefer Provinz beauftragt, Der Aufruhr der Bras 
banter im Jahre 1789 nöthigte ihn, dad Land auf Furze 
Beit zu verlaffen und ſich nad) Wien zu begeben ;. er kehrte 
jedoch. bald wieder, nad. Unterdruͤckung des Aufftandes 
durch ein oͤſterreichiſches Heer, auf feinen Statthaͤlter⸗ 
peſten zurüd, 

Kaum hatte der unglüdliche edle Ludwig, dad un« 
fhuldigfte und beflagendwerthefte Opfer des gräulichen 
Aufruhrs feines Volkes, die ihm gegen Oeſterreich aba 
gedrungene Kriegderflarung im Natienal-Eonvente fanc« 
tionirt (20, April 1792), fo überftromten ſchon die 
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republikaniſchen Schaaren.die Graͤnze Belgiens. Herzog 
Albert, zugleich Oberbefehlshaber der in feinem Gouver⸗ 
nement befindlichen öfterreichifchen Truppen, dem der 
damalige Oberft von Lindenau, ein in den Grundſaͤtzen 
der Strategie und Tactif tief eingeweihter Militair, 
ald Chef des Generaljtabes zur Seite ſtand, beſchloß 
diefe zwifchen Mond und Tournay zu verfammeln ,- fos 
bald. die franzöfifchen Armeen aus ihren ECantennirungen 
zufammenrüdten,*) Das Hauptquartier. der erſten 
Eoncentrirungen war nad) Leuze bejtimmt. Von Mons 
bis Namur hinter der Haine und Sambre, von Tours 
nay bis Ypern längs der Schelde, Lys und den Eas 
nalen bis Fort «des inode und Furnes, wurde eine 
Reihe von Pofitionen' ‚beftimmt, die jede nur einen 
Marfc von der andern entfernt lag, und die den, Bes 
wegungen ded Feinde gemäß von der Armee bezogen 
werden Fonnten. Da man nicht hoffen durfte, mit 
den wenigen vorhandenen Truppen das offene Land 
ganz zu deden, fo bemühte man fi die Schloͤſſer von 
Namur, Mond, Toumay, dann die Schlöffer von 
Gent und Antwerpen in fo guten Bertheidigungäftand 
zu ſetzen, ald es die Kürze der Zeit und die Unzuläng- 
lichkeit der Hilfsmittel erlaubten. Die. Magazine zu 
Brüffel, Löwen, Dendermonde und Mecheln wurden 
durch ftarke Detaſchements gededt, und die Hauptfe⸗ 





) Aus-Herrn Hauptmann 3. L. Scheld „des Herzogs Albert 
von Sachſen-⸗ Teſchen Fönigl. Hoheit Vertheidigung der 
Niederlande. im Jahre 179. “ | 
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ftung Luxemburg mit.einer angemeflenen Garniſon (fie 
ſollte aud 7000. Mann Infanterie und 400 -Hufaren 
beftehen) verſehen. Alle Truppen erhielten Befehl am 
41. März 1792 marſchfertig zw feyn. Die diöponible 
Armee beftand nad Abzug der fehon verwendeten Garni— 
fonen noch in 25 Bataillonen, 34 Eöcadronen,. 22 
Eompagnien Jäger, 4 Compagnien vom Garnifond« 
Regimente, 150 .Pionniren, ‚100, Pontoniren,. und 
einem Artillerie-Park von. 250 Kanonen und Haubitzen. 
Der: ausrüdende Stand" betrug etwas über 30,000 
Mann, Gleih die erfien Verſuche der Feinde: auf 
Tournay und Mond unter den Generälen. Dillon und 
Biron am 29, April: waren für fie unheilbringend. Un⸗ 
ordnung und Schreden riſſen unter ihnen ein, uͤberall 
flohen fie vor wenigen Faiferlihen Truppen, - Eine 
Uhlanen » Patrouille,, die. zufällig auf Birons Lager 
ftieß, war hinreichend, den Lagernden fo viel Schreden 
und Entſetzen einzutteiben, daß fie eiligft nach Valen⸗ 
cienned flohen, und den Defterreichern ihre. Lager. ala 
Beute ließen, Nach dieſen erften gefcheiterten Entwürfen 
zogen ſich auch "die feindlihen Heerführer. Carle und 
Lafayette von Furnes und Namur fehnell, auf: Duͤn- 
firchen und Charlemont zurüud. Bald darauf übernahm 
Luckner den Oberbefehl der. franzöfifchen Nord» Armer, 
und zog diefelbe in dad Lager von Famars unweit Ba» 
Iencienned jufammen. Die geringe Zahl der E, k. 
Truppen. in ben Niederlanden machte es noch immer 
unmödglih, die Dffenfive zu ergreifen, obgleich die 
ſchlechte Befchaffenheit der damaligen, franzefifhen Ars 
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mee dazu einzuladen fehlen. Auch Eonnte man bey der 
großen Entfernung von den. öfterreichifchen Staaten, 
und bey der Schwäche der. k. k. Corps im Breisgau 
und am Ober-Rhein, nicht fo bald auf Unterſtuüͤtzung 
rechnen, Die Berftärfung aus den Erblanden ſollte 
erft gegen Ende Juny bey Luremburg eintreffen. Bon 
den Reichsſtaͤnden, fo dringend das Reichsoberhaupt 
fie audy eingeladen hatte, und fo fehr ein Ueberblick 
ihrer bedenflichen Lage fie dazu auffordern mufte, ers 
wartete man gar nichts, und die Preußen hatten‘ es 
beftimmt abgefchlagen, etwas nad den Niederlanden zu 
ſchicken. Um die unangenehme Lage de3 öfterreichifchen 
Feldherrn ganz zu durchſehen, und das ftrategifche 
Berdienft feiner Bertheidigungs » Operationen vollkom⸗ 
men zu wirdigen, werfe man noch einen Blick auf.den 
Buftand der Niederlande und ihrer Vertheidigungds 
Armee, Die 60 Stunden lange Defenfions »Linie von 
Dftende bis Luxemburg war von feſten Plägen ganz ente 
bloͤßzt; man hatte nur fehr wenige Truppen ; zu einer 
Dffenfive mangelte ed an Belagerungs » Artillerie, Ins 
genieurd, Sappeurs u. f. f. 3 auf die Ruhe der Belgier 
war nicht zu rechnen. Die Bewegungen der feindlichen 
Corps waren durch eine doppelte Reihe Feſtungen ges 
det und erleichtert, da diefe ihre Magazine, Waffen« 
plaͤtze, Schuͤtz⸗ und Ruͤckzugspunkte bildeten. Lille, 
Douay, Conde, Balenciennes, le Quesnoy, Landrecy, 
Die Lager bey Famard und Maubeuge waren mit mehr 
ald 40,000 Mann beſetzt. Man erwartete von daher 
täglich einen Angriff auf Mond und Tournay, Las 
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fayette ftand mit 25,000 Mann bey Giver, und be 
drohte Ramur, fo wie die Communication mit Luxemburg. 
Unter diefen Umftänden hätte das Ergreifen der Offen- 
five wohl. vielleicht einen augenblidlihen Bortheil ge= 
währen koͤnnen; aber er hätte den Franzoſen zugleich 
alle Thore na den Niederlanden geöffnet, Der Her« 
zog. Albert mußte ſich alfo begnügen, den Feind durch 
einzelne Poſtengefechte zu befhäftigen, da es bey dieſem 
Mangel an Truppen und der ‚weiten Entfernung der 
Hilföquellen- unmöglih war, entjcheidende Gefechte zu 
wagen. Ed wurde jede: Gelegenheit, wo der Feind 
Blößen- gab, benupt, um diefe Schwäche durd den 
Sranzofen unerwartete Operationen zu verbergen, dad Zus 
trauen der Truppen dadurch zu erhöhen, und das Gleich⸗ 
gewicht gegen eine fo große feindliche Ueberzahl an 
Mannſchaft durch Unternehmungsgeiſt und Bravour zu 
erfegen. Die Franzofen hatten troß ihrer großen Mehre 
zahl keinen Muth, wine Schlacht anzubfeten, oder Mons 
und Namur anzugreifen. Sie zogen den Angriff auf 
dad nur ſchwach befegte Flandern vor. Daher -follte 
Lafayette die, Faiferliche Hauptmaht bey Mons fefthals 
ten, indeß Luckner mit: der Nord-Armee über Lille nad 
Ölandern vordrang. Der Herzog befchloß diefen Plan 
zu. vereiteln. Am 17. ließ er den feindlichen Poften 
zu. Bavay überrumpeln, wobey 200° Franzofen gefan= 
gen wurden. : Der General: Gouvion hatte ſich mit der 
6000 Wann ftarfen Avant» Garde: Lafayette's zwiſchen 
der Maas und Sambre bis gegen Florennes , alfo ziem- 
lich weit, von feiner Armee gewagt. . Der Herzog ‚von 


522 


Sachſen befahl, ihn von da zu vertreiben. Die fran⸗ 
zöfifhen Volontaͤrs in den Wäldern von Frere und 
Florenned wurden geworfen. Die feindliche Infanterie 
ftand hinter dem Ravin von St. Aubin aufmarfchirt, 
und empfing die erfte Colonne der Defterreicher mit: eis 
nem heftigen SKanonenfeuer. Ein Grenadier » Bataillon 
ftiiemte, ohne’ einen Schuß zu thun, durch das tiefe 
Navin. "Die Eavallerie fuchte den Feind rechts uber 
Fourneau⸗la⸗· Balette zu umgehen, indef man auch 
deſſen Iinfe Flanke bedrohte, Gouvion erwartete den 
Ausgang nicht ; er zog fich eilends über Hemptinne und 
Jamaigne auf das Glacis von Philippeville zuruck. Erſt 
die Kanonen diefer Feſtung hielten die kaiſerliche Ca⸗ 
vallerie auf, welche den Nachtrab eingeholt, und ihm 
3 Kanonen und eben fo viele Munitionsfarren abges 
nommen hatte. Der Berluft: des Feindes an Todten 
und Bleffirten war fehr 'groß. Die Defterreicher zogen 
fi) nad) einer Furzen Ruhe Hinter: den Ravin von Ias 
maigne wieder in ihr: voriges Lager über die Sambre 
zuruck. Die Bortruppen der. Ludnerifchen Armee hiel⸗ 
ten ſich noch immer entfernt. Sie fihienen ‘jede Be 
gegnung mit der Faiferlichen vermeiden zu wollen, Die 
Eentrale Armee hatte fi) nun von dem’ Schrecken, den 
der Angriff von Florennes ihr eingeflößt hatte, wieder 
in etwas erholt, und fehlen ihre: früheren Abſichten ges 
gen Flandern und Tournay verfolgen zu wollen. Sie 
marſchirte über Beaumont und Solte-fur-Sambre auf 
Maubenge, vom wo aus Lafayette Detaſchements nad 
Ferriere⸗ la Grande und Baleneiennes ſchickte. Die 


523 


Öfterreichtfche Armee nahm ihre: Stellung: genau nach 
diefen Bewegungen des Feindes. Lafayette hatte jeht 
aus feinem verfhhanzten Lager den General Gouvion 
mit feiner Avant-Garde über die Sambre nad) Gliſuelle 
vorgeſchoben. Nur wenige Bruͤcken ſicherten deſſen Com⸗ 
munication mit der: Armee. Der Herzog von Sachſen 
befchloß diefed Corps angreifen: zu laſſen. Er befahl 
41 Bataillonen und 18 Escadronen aus: dem Lager 
von Mond dahin zu marfhiren. Man mußte fo viele 
Truppen zu diefer Erpedition verwenden ‚da Lafayette, 
nur eine halbe Stunde von feiner Avant-Garde entfernt, 
ihr leicht zu Hilfe eilen konnte. Die durch häufigen Regen 
ganz- verdorbenen Wege verzögerten das Eintreffen der Co— 
lonnen. Endlid am 11. Suny vor Tagesanbruch begann 

die Attaque der erften Eolonne. Bor Merieu traf die 
Avant-Garde derfelben auf die feindliche Cavalferie, und 
Iharmuzirte Mit ihr. Die franzofifhe Infanterie war 
hinter den Hecken, die dad Dorf umgaben, und lang 
der Straße von Ölifuelle aufmarſchirt, und fuchte fie 
durch ein heftiged Feuer ihrer Artillerie aufzuhalten, 
Clairfayt lieh die Bataillone mit Elingendem Spiele vor⸗ 
virten, und die-Franzofen-fanden ed für gut, unter 
beſtaͤndigem Feuer in das. mit Flefchen gededte Lager 
bey Glifuelle zurüczugehen. Man befhoß nun diefes 
Rager fo lange, bis die zweyte Colonne die Finke Flanke 
ded Feindes angriff, - worauf dieſer durch das‘ Dorf 
Gliſuelle die Flucht nahm. : Der tapfere Gouvion fand 
feinen Tod am Eingange des Dorfes, wo er ſeine Leute 
vergebens zu fammeln und aufzuhalten fuchte. Der 
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Berluft der Pranzofen betrug über 500 Mann - an 
Todten und Blefirten, jener der Defterreicher nur bey 
60 Mann, Lafayette hatte während des Gefechtes 
nicht dad Minvdefte gethan, um feiner Avant-Garde bey⸗ 
zuftehen. Jetzt wurden die Franzofen noch bedädhtiger- 
in ihren Unternehmungen ; Lafayette wagte. es weder 
feine’ Uebermacht (die franzöfifchen Armeen hatten fich 
im Juny ſehr verſtaͤrkt, Luckner hatte, ohne die Trups 
pen bey Maulde am 25. Juny 50,000 Mann, und 
Lafayette war nicht [hwächer) gegen Mond zu benuͤtzen, 
nod etwas zur Verſtaͤrkung ded Generald Luckner zu 
detafhiren. Diefer leßtere bezog zwiſchen Menin und 
Courtray am linken Ufer der Lys ein Lager; feine Deta=- 
ſchements ftreiften bis an die Heule und gegen Hacrlebede; 
Diefe Stellung war für die öfterreihtfche Armee aͤußerſt 
gefaͤhrlich. Der Feind ftand in ihrer rechten Flanfez 
er konnte ungehindert Detaſchements in wen Theil von 
Slandern abfenden, der zwifchen der Lys und dem 
Meere liegt, und fid Bid an den Canal, der Gent mit 
Dftende ‚verbindet, ausbreiten. Dadurd wäre dad 
Corps bey Tournay von Flandern gänzlich abgefchnitten 
worden. Zugleich Fonnte er durch Abſchickung einiger 
Corps in dad Luxemburgiſche auch die linke Flanke be— 
drohen, und fo die Kaiferlichen endlich noͤthigen, ihre 
jebige Bertheidigungs - Linie zu verlaffen. Um dieſen 
Folgen möglichft vorzulommen, befahl der Herzog Haer⸗ 
lebecke und den Uebergang der Lys auf dad auferfte zu 
vertheidigen. Der Feind wurde nad) Courtray zuruds 
geworfen, Detaſchements, die vom Wicht gegen Haer⸗ 
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lebece vorpouſſirten⸗ trugen. nicht wenig, zur, Veſchleunt. 
gung des feindlichen Nüdzuged bey . Bey Cuerne an 
der Heule vertheidigten ſich die Fra — 
bis, am 22. Abends. Es iſt unbegreiflich, warum 
Luckner mit ſeinen 30,000 Mann — 









zwecklos im Lager blieb, anſtatt feine Vortrupp 
den Angriff der ſchwachen ͤſterreichiſchen Detaſchem 
au. unterſtitzen. In der Nacht vom 29. zum 30. re⸗ 
tirirte ex endlich gar von Courtray über Menin nach Lille, 
General, Carle nach Duͤnlirchen, nachdem die Vorſtaͤdte 
von Courtray durch den General Jarry in Brand geſteckt 
worden, waren. Dieſer Ruͤckzug geſchah fo ſtill und 
eilend, daß. die öͤſterreichiſchen leichten Truppen ihn 
erſt ſpaͤt gewahr wurden, und den, Feind nirgends 
mehr, einholen kennte.. 
Der Öeneral, Arthur Dillon hatte im July das 
Commando der Nord- Amer übernommen , und Herzog 
Albert, der fih, der wenigen Kräfte, die ihm zu Ge: 
bote ‚ftanden, meifterhaft bediente, um den Feind übers 
al zu befhäftigen, und ihn durch Fleine gut aufge 
dachte Unternehmungen abzuhalten, noch mehrere Trups 
pen, an die, Maad und die Mofel abzufhiden, ‚lich 
‚41 Bataillone und 12 Escadronen gegen Bavay mat- 
ſchiren „ und zwiſchen Houdaing und Tainlere eine Stel⸗ 
lung nehmen. Hier Eonnte, man bie Cantonnirungen 
des Feindes in den Gegenden von Balenciennes, Mau⸗ 
beuge und le Quesnoy beſſer beobachten, und die Com⸗ 
munication der beyden erſten Plaͤtze bedrohen. Es war 
nun den oͤſterreichiſchen nn möglich, bis ger 
8. Lieferung. 
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gen Te Quednoy, Landrecy und Aveßnes vorzugehen; 
die f. k. Armee Fonnte nun vom frangöfifchen "Boden 
unterhalten werden, und die feindlichen Generale wur- 
den an dem Borhaben der Defterreicher vollig irre, 
Der Herjog wollte fo eben einige offenfive Unterneh» 
mungen von Bavay aus beginnen, ald er den Befehl 
erhielt, 13. Bataillone, 18 Compagnien Jäger und 
12 Edcadronen durch Luxemburg zum Herzog von 
Braunfchweig marfchiren zu laſſen. Man mußte fich 
daher, da zur VBertheidigung der niederlandifchen Gränze 
von Nieuport bid Namur nun nicht mehr ald 20 Bas 
taillone, 38 Compagnien leichte Infanterie und 32 
Escadronen übrig blieben, die in den feindlichen Ber 
fagungen und in den Lagern von Dimfirden bit Ro— 
croy befindlichen franzöfifhen Truppen aber 103 Ba> 
taillone und 30 Eöcadronen betrugen, einftweilen auf 
eine ftrenge Devenfive befhränfen. So endigte fid 
ruhmli für die Defterreicher und ihren erhabenen Feld» 
herren die erfte Epoche dieſes Feldzuged. Die audge- 
dehnte, ganz offene Graͤnze von der Nordfee bid an die 
Maas war von 20 bis 30,000 Mann gegen zwey 
feindliche Heere, deren jedes wenigftens eben fo ftarf 
war, ald die ganze Faiferlihe Macht, vertheidiget wor- 
den. Die mehrmals verfuchte Offenfive des Feindes 
wurde immer vereitelt, und die Vortheile, welche er 
von einer doppelten Reihe von Feltungen, aus der 
Nähe feiner Hilfäquellen, und aus der Schwäche der 
Kaiferlihen hätte ziehen koͤnnen, wurden durch kluge 
Dispofitionen, Standhaftigkeit und ‚Tapferkeit der 
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Truppen zu nichte gemacht. Freylich wirkten die uͤble 
Einrihtung der damaligen franzöfifchen Armeen , die 
Mißhelligkeiten der Befehlöhaber, und die ſchnell wech⸗ 
ſelnden Syſteme der Regierung, ſehr nachtheilig auf 
ihre kriegeriſchen Operationen. Aber doch bleibt dem 
kaiſerlichen Feldherrn das unverkennbare Verdienſt eines 
richtig durchdachten und vortrefflich gehaltenen Planes, 
ſo wie den Truppen die Ehre der ſtandhaften Ausfuͤh— 
rung desſelben; beyde wuͤrdig in den Jahrbuͤchern der 
Kriegsgeſchichte angeruͤhmt zu werden. 

Der Herzog Albert von Sachſen-Teſchen hatte 
nun feine Truppen in zwey Hauptlager bey Mond und 
Zoumay zjufammen gezogen. Bey Mond ftanden 12 
Bataillone , 9 Compagnien Jäger und 22 Eöcadronenz 
bey Zournay 8 Bataillone, 5 Compagnien Jaͤger und 
6 Edcadronen. Auf den. Poften Namur, Eharleroy, 
Binde, Bury, Courtray, Ypern waren 5 Bataillone, 
8 Eompagnien und 7 Edcadronen vertheilt, Die Gars 
nifon von Luxemburg betrug nur 3 Bataillone , 144 
Escadron, jene von Brüfjel 3 Bataillone und 1 Ei 
cadron; der Neft der Truppen, zufammen 18 Com: 
pagnien, 1 Escadron, lag zu Antwerpen, Gent, Mer 
deln, Löwen, Tirlemont und Lüttih in Befasung. 
Der König von Preußen hatte ihn wiederholt erſucht, 
von Seiten der Niederlande ein&Diverfion zu unter 
nehmen, dadurch des Feindes Aufmerkjamkeit zu thei⸗ 
len, und die Operationen in der Champagne den Preu⸗ 
Gen zu erleichtern. Die unbetraͤchtliche Macht, welde 
in den Niederlanden diöponibel geblieben war, ließ 
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zwar wenig Hoffnung übrig, "daß eine off enſi ve Unter⸗ 
nehmung gelingen Fönntez aber da gerade damals von 
allen Seiten dieffalld in den Herzog gedrungen wide, 
und man fi) davon überall außerordentliche: Vortheile 
verfprach, fo befahl er hierzu die noͤthigen Anftalten 
zu treffen. Bid zum 5. September waren nur wenige 
unbedeutende Nedereyen der Vorpoſten vorgefallen, 
An: diefem Tage wurden die feindlichen Poſten von La- 
noy und Roubaix vor Lille erobert; wobey die Fran⸗ 
zofen über 300 Mann verloren. Bey Warneton an 
der Lys bemeifterten ſich die Katferlichen der franzöfifchen 
Schanzen, und zerftörten durch Haubitzgranaten 44 
mit Lebensmitteln und Munition beladene Schiffe. 
Auch Comines wurde genommen, und die Franzoſen 
gingen uͤber die Lys zuruͤck, nachdem ſie die dortige 
Bruͤcke abgebrannt hatten. 

Der Herzog von Sachſen-Teſchen war weislich 
bedacht, diefen Augenblid , wo die Nord » Armee durch 
die Detafhirung in die Campagne und dad. verlorene 


Butrauen in fich felbft gefhwädht war, zu der, von 


dem Könige von Preußen fo ſehnlich gewuͤnſchten offen» 
fiven Unternehmung zu benügen. In was Anderem 
Ponnte diefe jebt, da Feine franzöfifche Armee in diefen 
Gegenden war, die man haͤtte ſchlagen fünnen, wohl 
beftehen, ald in dem Angriffe ‚einer jener Feſtungen, 
welche die'gerftreuten Feinde im ihren Schutz aufgenom⸗ 
men hatten. Schon hatte man zu dieſem ‚Ende das in 
den Städten und Schloͤſſern der Niederlande vorfindige 
meiftens fehr alte Geſchuͤtz zuſammengebracht. Man 
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verſuchte dasſelbe ſo gut: wie möglich im Stand zu 
ſetzen, und daraus einen nothduͤrftigen Belagerungs⸗ 
Park. zu ‚bilden. Aus vielerley Hinſicht ſchien es ge 
rathen, dad Wagniß gegen einen Plab zu. verfuchen, 
der. ſich am wenigſten eines ſolchen Unternehmens von 
einer ſchwachen Armee verſehen konnte, der durch zu 
feiner, Größe unverhaͤltniſimaͤßige Beſatzung und durch 
den Reichthum der Einwohner, wenn ihre Stimmung 
wirklich fir den" Koͤnig war, am erſten hoffen: ließ, 
durch einige Bomben zur leichten Uebergabe ge— 
ſchreckt zu werden, deſſen Berluft aber der Feind. nach—⸗ 
drüdlih empfinden mußte, Lille, durch feine Stärfe 
und Größe damals für: die erfte Feſtung Frankreichs an« 
erkannt, vereinigte alle diefe erwinfchten Eigenfhaften; 
und wenn duch die wenigen Kräfte, welche man zu | 
diefer Unternehmung verwenden konnte, dasſelbe als 
fehr gewagt erfcheinen machten, fo trug doch dieſer 
Plan alle Zuͤge des Genies das ihn erfand, und die 
Bahn des Gewoͤhnlichen verließ, um den Gegner durch 
das Unerwartete zu bekaͤmpfen. 

Man beſchaͤftigte ſich nun thaͤtigſt, den Belage— 
rungs⸗Terrain uͤber Ach nach Tournay zu ſchaffen. 
Die Gegend um Lille wurde ſorgfaͤltig recognoscirt. 
Man überzeugte fih, daß die Garnifon außerft ſchwach 
fey, daß die furchtſamen Patrouillen ſich kaum uͤber 
den Umfang der Feſtung hinauswagten. Der Herzog 
son Sachſen nahm fein Hauptquartier in Tournay: 
Die Stärke ded ganzen hier verfammelten Corps betrug 
jegt: 141 Bataillone,: 4 leichte Compagnien: und. 12 
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Schwadronen. Die Linie der Lager⸗Fronte lief vonder 
Eitadelle über Orcy Bid gegen Froiennes; die leichten 
Truppen ftanden gegen 2ille hin, Am 24, ſetzte er 
fih mit der Armee von Tournay, wo 1 Bataillon 
blieb, nad Lille in Bewegung. Eine Eolonne rüdte 
auf der Hauptſtraße vorz die zweyte über Bouvines 
nach Lezenne. Die Avant-Öarde der erften Eolonne ſtieß 
bey Helfemmes auf feindliche Hufaren , die fi ſchnell 
im die Vorſtadt Five zuruͤckzogen. Hellemmes wurde 
mit öfterreichifehen Jaͤgern beſetzt. Abends griff 1 Ba— 
tailton Volontaͤrs diefen Ort an, wurde aber nad) viner 
kurzen Kanonade zum Ruͤckzuge genöthiget. Das Lager 
des Herzogs reichte mit dem linken Flügel über Lezenne 
hinaus, Dad Centrum war in Flers; der rechte 
Flügel Ichnte fih an Mond »en=baroeuil, In den 
* Dörfern vor der Fronte ftand die leichte Infanterie; 
dad Hauptquartier war in Annapes. Der Oberft Kheim 
rüdte von Samkon auf der Straße von Douay gegen - 
die Marque, und ſchickte Partheyen gegen Seclin. 

Der Feind wurde aus der Vorſtadt Five vertrie⸗ 
ben, welche man zu Anlegung von Keffelbatterien ges 
eignet fand, Er machte einen vergeblihen Ausfall, 
um fie wieder zu erobern. Bey hellem Tage wurden 
die Tranfcheen eröffnet, und am 26. war man troß der 
üblen Witterung und; der wenigen Arbeiter ſchon bis 
auf 300 Schritte an die Vorftadt ded » Maladed vorge 
rudt; auch waren mehrere Redouten und Flefchen zum 
Schuß der Arbeiten fertig. Gegen. 5 Uhr Abends 
machten die Branzofen einen zweyten Ausfall, den fie 
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durch ein heftiges Artillerie » Feuer aus der Feftung une 
terftugten. . Sie wurden aber, wie das vorige. Mal, 
mit Derluft zurüdgewiefen. In der Nacht auf den. 27, 
gewannen die Tranfchte » Arbeiten beträchtlichen Forte 
gang, und mehrere Batterien wurden. vollendet. .; Der 
Herzog war überzeugt, daß man nur durd), eine. völlige 
Einfhließung der Feftung, durch die Hemmung. aller 
Communication ,„ und durd» möglichfte Vermehrung der 
Schreckniſſe einer Belagerung, die reihen Einwohner 
zwingen fonne , der Erhaltung ihrer Habe wegen ernfta 
lid) auf die ‚Uebergabe zu. dringen, -- Aber um. diefe fo 
weitlaufige- Stadt, gehörig einzufchließen, wären wohl 
40,000 Dann ‚erforderlich gewefen, und doch beftand 
dad’ ganze: Belagerungd =» Corps nur aus 10,896 Feuer 
gewehren und 1840 Reiten. Man mußte ſich begnü⸗ 
gen, nur den Theil des Umkreiſes der Feftung von dem 
Bereinigungspunkte der Strafen von Arrad und Douay 
bis am die niedere Deule (bey Ie Trou, la Madelaine) 
einzufhließen, und alle Berbindung mit dem Innern 
des Landes offen zu laſſen. Die franzöfifchen Generale 
waren, von der Schwäche der Poften, welche die linke 
Slanfe des Belagerungs » Corps deckten, und die Com⸗ 
munication mit der Ecarpe unterhielten, fehr genay 
unterrichtet, und benutzten diefe Schwaͤche zu einer 
Diverfion, Sie fammelten aus den Feſtungen Te 
Quesnoy, Bouchain, Balencienned, Douay und Eondt 
ein Corps von ungefähr 5000 Mann. Eine ihrer Co— 
lonnen bewegte fih gegen Marchiennes, indem die 
zweyte mit 12 fchweren Kanonen St. Amand angriff. 
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Die kaum 300 Mann ftarke Befapung dieſes Ortes 
vertheidigte ſich mit vieler Tapferkeit, bis ihre wenigen 
Kanonen demontirt und die Thore eingeſchoſſen waren. 
Dann zog fie fih umverfolgt auf die Anhoͤhen von 
Maulde. Aber gegen alte Erwartung benüßte der Feind 
feine erlangten Bortheile gar nicht, fondern verließ ©t. 
Amand noch an demfelben Tage. Unterdeſſen war der 
Belagerungs » Terrain bey Lille eingetroffen, und die 
Tranſchten nahten fid ihrer Vollendung. Der Feind 
fuchte diefelbe in der Nacht vom 27. auf den 28. durch 
Berbrennung der Vorſtadt Five zu erſchweren, aber die 
Feueranleger murden verjagt und dem Brande früh ges 
nug Einhalt gethan. In der Nacht vom 28. wurden die 
Tranſchken und 5 Batterien, die mit 29 Stud) Ges 
ſchütz befegt waren, fo wie Röfte für die glühenden 
Kugeln beendigt, und der Herzog ließ am 29, früh die 
Feſtung zur Uebergabe auffordern, Der Commandant, 
die Mimicipalität und das Bolk zeigten gleich entſchloſ⸗ 
fene Gefinnungen 5 die Antwort fiel verneinend aus. 
Doch weder diefe Weigerung , noch die’ deutlich aus ge⸗ 
druckten Gefinnungen der Bewohner, noch endlidy die bes 
denfliche Lage der Armee, Fonnten jeßt mehr in Betrach⸗ 
tung gezogen werden, Der Herzog beſchloß alſo, einen 
ernftlihen Berſuch zu mahen, die Gefinnungen Lille's 
umzuftimmen, Erreichte man feinen Entzwed ‚ fo'waren 
die daraus für die Alliirten entftehenden Vortheile uns 
geheuer; mißlang die Unternehmung" ganz, jo war es 
dann noch immer früh gentig ‚> fih nah Tournay zus 
rüdzuzichens Peine feindliche Armee zum Erſatz war im 
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der Nähe; man durfte alſo auf jeden Fall darauf rech⸗ 
nen, den Ruͤckzug nicht uͤbereilen zu müffenw Gleich 
nach dem Eintreffen der abgeſchlagenen Aufforderung 
begann dad Feuer aus allen Batterien. Aber die Wir⸗ 
kung war nicht erwunſcht. Erſt fpat am Abend gerleth 
ein: Theil der Stadt und mit ihm die Domkirche, durch 
gluͤhende Kugeln in Brand. Am 30. erwlederte die 
Feſtung Aus ihrer vielfach‘ überlegenen Artillerle dad 
Feuer: der Belagerer mit größten Nachdruck. Schon 
jet wurde den letzteren Mangel an Geſchuͤtz ſehr em⸗ 
pfindlich; man-hattexBeined übrig, um die fo nöthigen 
Demontirs Batterien anzulegen. Am 1. October wurde 
dad Feuer von beyden Seiten mit größter Lebhaftigfeit 
fortgefegt. - Ueber 100 Haͤuſer geriethen‘ in Brand, 
Am 2, war dad Feuer der Belagerer nicht mehr von fo 
großer Wirkung ; denn‘ vieles von dem fchlechten Ges 
ſchitz war ſchon unbrauchbar. - Der Brand in der Fe⸗ 
ftung nahm“ merklich ab. &o währte dad Bombarde⸗ 
ment’ den"3., 4, 5. und 6. fort, ohne daß es bes 
traͤchtliche Wirkung verurfaht hätte. Es hätte noch 
wenig Eindruck aufi die Bewohner der Stadt gemacht. 
Die Artillerie der: Feſtung war jener der Belagerer weit 
überlegen ; die letzte demontirte fi) von’ Tag zu Tag 
felbft durch den Gebrauch, und’ war nicht mehr zu er⸗ 
feßen. Bey Pont⸗a⸗Roche zog der Feind Truppen 
jufammen, und aus den Lagern von Soiſſons, Com— 
piegne und Paris erhielt die Garnifon von Lille täglich 
ſtarken Zuwachs. - Endlich traf die Nachricht von dem 
Ruͤckzuge der Preußen ‚der Aufhebung der Blocade von, 
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am Rhein ein. Dumourier verfolgte den Herzog von 
Braunſchweig nur mit einem Theil feiner Armee ; der 
andere war ſchon auf-dem Marche nad den, Nieder 
landen. Unter foldhen Umftänden blieb nichts anderes 
übrig, als die Belagerung aufzuheben, und fid) gegen 
Tournay zurüudjuzichen. Der Herzog ließ am 6, und 
7. die Kanonen und Munitien abführen , verließ in 
der Nacht auf den 8. feine Bisherige, Stellung ‚und 
zog fih über die Marque nad, Grufen. zurück. . Der 
Feind. that nicht das Geringſte, feinen -. Abzug. zu 
ſtören. 7 

Dumouriers Armee näherte ſich in mehreren Eos 
lonnen der niederlaͤndiſchen Graͤnze. Ihr Marſch war 
gedeckt durch eine Reihe von Feſtungen; ed: war daher 
ſchwer, ‚von ihrer Starke, und Befchaffenheit genaue 
Nahrihten zu erhalten. Klairfayt konnte mit feiner 
durch das: in der Champagne auögeftandene Ungemach 
ganz entkräfteten Truppe, die no dazu an Montour 
und Schuhen auferordentlihen Mangel litt, erſt am 
16,, 17, und, 18, October bey Arlon unweit: Luxem⸗ 
burg eintreffen. Auf einer viel weiteren. Linie ald Dis, 
mourier mußte er die befehwerlichen Wege durch die Ars 
dennen in Eilmärfchen und bey der ſchlechteſten Wittes 
rung durchziehen, um feine Bereinigung mit dem Her⸗ 
joge ned) früh genug zu bewirken, dem er etwa 10,000 
Mann Fufivolf und 1500 Pferde zuführte, Der Her 
sog von Sachſen lieh unterdeffen feine Truppen fid 
noch mehr concentriren. Orchies, Marchiennes und St, 


535 


Amand wurden verlafen, und. nur die Hoͤhen von 
Bleharies, Maulde und Mortagne beſetzt. «Sept vers 
breitete fih dad Geruht, daß Dumsurier mit: feinem 
Hauptquartiere in DBalencienned eingetroffen fey, wo 
auch 40,000 Mann, fo. wie bey Maubeuge 15,000 
Mann finden, und daß der Feind eine Menge ſchwerer 
Artillerie ausrufte, Man: vermuthete daher mit Grund, 
daß Mens der erfte Punkt des feindlichen Angriffs feyn 
murde, Auch gegen die Maas follte der Sage nad ein 
franzöfifche® Corps vorgehen, vermuthlih beftimmt, 
Elairfayts Dereinigung mit dem Herzöge zu verhindern, 
deffen Eantonnirungen bisher noch gar nicht beunruhigt 
worden ‚waren. Nur an der Lys waren einige unbes 
deutende Borpoftengefechte vorgefalten, in welchen dev 
Feind immer mit Verluft zurüdgewiefen wurde, Die 
Avant-Garde Dumeurierd war. nun unter Bournonville 
bis Erefpin vorgedrungen, Die Gefahr für Mond naͤ⸗ 
herte fi immer mehr F und Clairfayt war noch ſo fern, 
daß man ſehr zweifelte, ob er zu rechter Zeit eintreffen 
mürde, um mit Vortheil gegen Dumouriers Angriff 
mitwirken -zu fonnen. 2a Bourdonaye marſchirte indeh- 
von Lille über Sainghin an die Marque. Einige taus 
fend Mann ftanden an. der Lys bereit zum Webergange; 
Ein Eorps bedrohte Ypern; ein andered war beftimmt, 
über Furnes und Nieuport gegen Brugge vorzugehen, und 
in Duͤnkirchen machte man Anſtalten, Oftende zur See 
, anzugreifen. Daher Fonnte der Herzog: nicht mehr Trups 
pen links ziehen, und es entſtand jene Truppenvertheia 
lung, bey der man zulegtauf feiner Seiteftark genug war, 
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war, dem Feinde Trotz zu bieten. Die frangöfifche 
Hauptmacht hatte ſich am 28. im Lager von Quivrechin 
verfammelt. Der Angriff auf Mons war alfo entſchieden. 
Der Herzog von Sahfen übergab am 30, October das 
Commando bey Toumay dem F. ML, Herjog von 
Wuͤrtemberg, und verlegte fein Hauptquartier nad) 
Mons ; denn diefer Punkt verdiente jest die größte Auf 
merffamfeit. Von diefer Seite war der eindringende 
Feind dem Mittelpunfte des Landes am nächften. Der 
ausruͤckende Stand feines Corps war höchftens 24,000 
Mann, und der ihm gegenüber ftehende Feind gewif 
dreymal ſo ſtark. Am-31. Abends ridten die erften 4 
Bataillone und 2 Escadronen des Clairfaytſchen Corps 
bey Mons ein, umd da die arundlofen Wege, ſo wie 
die üble Witterung den Marſch der franzöfifchen Armee 
ebenfalls verzögern mußten, fo hoffte man. diefes Corps 
noch vor dem feindlichen Angriffe ganz eintreffen zu fehen! 
Aber auf einmal aͤnderte ſich das Wetter, und bis 2, 
November war alles fo aufgetrodnet, daß: Dumpourier; 
dem viel daran lag, den Herzog cher anzugreifen, ala 
er ſich mit Elairfayt vereinigte, den Angriff unternehmen 
konnte. Der Herzog ſchickte Couriere an Elairfayt; 
den Marfch feiner Truppen’ ununterbrochen fortzufegen 
andere nah Bury und Tournay, alle entbehrlichen 
Truppen ſchnell nad Mond zu fenden. Aber diefe bey⸗ 
den Poften waren zu entlegen, und felbfb bedrohetz 
und die nad) undınad aus der Champagne ankommenden 
Bataillone waren: fo’ enteräfter? daß fie mehr zur Ruhe, 
ald zum Schlagen geeignet waren. Am 5. zeigte ſich 
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die Spitze der franzoͤſiſchen Avant-Garde wor dem Dorfe 
Hornü, und. griff die öfterreichifchen Borpofteman. Die 
franzöfifhe Armee, über 50,000: Mann ſtark, mahm 
bey Jemappes eine Stellung, die mit dem rechten Flu— 
gel an Framerteö, mit dem linfen an Hornuͤ geſtützt 
war. Bwar hatten die Defterreicher angefangen;, die 
Fronte ihrer ‚Stellung. mit Redouten und Batterien, zu 
befeftigen; aber es mangelte fowohl das. hinlängliche 
Geſchuͤtz als die Mannfhaft, um die Linie nach Erfors 
derniß zu beſetzen. Die ſaͤmmtlichen Schanzen hatten 
nur bey 36 Stuͤcke, theils Sechs⸗, theils Dreypfünder ; 

die ganze Reſerve beſtand aus 12: Zwölfpfündern und 6 
fiebenpfündigen Haubigen. Ungeachtet diefer Schwächen 
feiner Stellung, des Mangeld an Geſchuͤtz und der vier 
fachen Ueberlegenheit des Feindes, befchloß der Herzog 
den Angriff abzuwarten. Der tapfeve Feldherr hatte 
nicht ohne hinreichend wichtige Beweggründe dieſen entr 
fcheidenden Entſchluß gefaßt. : Eine Stellung hinter der 
Haine bot noch weniger Bortheile, und Wahrſcheinlich⸗ 
Feit fie zu behaupten, dar. Würden alle Corps ‚hinter 
Brüffel verfammelt worden feyn, fo hätte man dem . 
Feinde einen. großen. Theil des Landes freywillig abge⸗ 
treten, und dadurd einer über 100,000 Mann ſtarken 
Macht die Mittel an die Hand gegeben, fich durch blos 
bed Manoͤvriren, auch des übrigen zu bemeiftern, 
Diefem Entſchluße war ganz ficher dad ungewiſſe Schid- 
fal eines Haupttreffend weit vorzuziehen; befonders da 
der Feind bey dem Angriffe der Stellung von Mons, 
auch wenn er gelang, einen beträchtlichen Verluſt haben 
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mußte, Es ließ ſich ja fogar der Sieg von Truppen 
hoffen, weldhe nicht gewohnt waren , die’ Menge der 
Feinde zu zahlen, und in allen: Gelegenheiten ausge: 
jeichnete Bravour und Standhaftigkeit bewiefen hatten; 
Endlich Fonnte die Nothwendigkeit, die Stellung nad 
geleifteter tapferer Gegenwehr zu verlaſſen, wirklich 
feine nachtheiligeren Folgen haben, als auch dann ent⸗ 
ftehen mußten, wenn man, ohne den Ausfchlag wer 
Waffen abzuwarten, ſchon jeßt feine Zufiucht zum Ruͤck⸗ 
zuge genommen hätte. Dumourier ließ am: 6, früh 
dad Dorf Öuaregnen angreifen. Nur allein vor dem 
Eentrum feiner in Linie aufmarſchirten Armee ftanden 
12 Sechzehn-⸗, 12 Zwölfpfunder und 12 Haubigen, 
Diefe und alle andere laͤngs der Fronte aufgefahrenen 
Batterien befchofen die Redouten vor der Mitte und 
dem rechten Flügel der EFaiferlihen Stellung." Man 
konnte diefer Artillerie nur 8 Zwolfpfünder und 4 Hau⸗ 
bißen entgegen feßen, und der jetzt angegriffene Theil 
der Pofition war nur mit 7 Bataillonen, 7 Escadronen 
befeßt. Gegen Mittag näherte ſich die franzofifche Ars 
mee in mehreren Colonnen dem rechten Fluͤgel. An 


der Spige jeder derſelben marſchirten mehrere Batterien, 


beftimmt, die Entwidelung in die Linien, fo wie den 
Angriff zu unterftugen. Zehn bis 12 Bataillone griffen 
dad Dorf und die Höhen von Jemappes von vorne any 
18 andere Bataillone gewannen diefe Höhen von der 
Seite von Euesined, Dad Wäldchen Doflenu wurde 
troß des tapferften Widerftanded der öfterreichifchen 
Jäger, von der Uebermacht genommen. Zugleich be= 
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wegte fih dad Corps, mit welchem Bournonville bis 
heute die Avant» Garde gemacht hatte, von Framerich 
gegen Euesmed ; allen Eolonnen folgte in einer dritten 
Linie die Cavallerie. Feldzeugmeifter Clatrfayt com⸗ 
Mandirte den rechten Flügel; fein Muth verbreitete 
fih über die Seinen. Zweymal ſchlugen die wenigen, 
entkräfteten Bataillone den Angriff der zahllofen Feinde 
juruf. Das Infanterie » Regiment Bender, die Dra» 
goner von Koburg, die Hufaren von Blanfenftein bes 
deckten fih mit Ruhm. Aber die Ueberlegenheit ‚der 
Feinde war zu groß, ihr verheerended Kartätfchene 
feuer verbreitete Tod in den Reihen der Oeſterreicher; 
jweyen Eolonnen gelang ed zulegt, nachdem fie ſelbſt 
ungeheuren Berluſt erlitten hatten, ſich auf den Höhen 
von Deflenu feftzufegen. Diefer Vortheil beguͤnſtigte 
Bournonville’d Angriff, der ed nun verfuchte, fich 
swifchen die vor der Faiferlihen Linie placirten Redeu— 
ten einzudrängen. Ein von. Bertaimont jur lnters 
ftußung des rechten Flügels abgeſchicktes Bataillon Fam 
zu fpat, und Bournonville fand wenig Widerftand, 
feine Infanterie zwiſchen den Fatferlihen Nedouten zu 
forımiren. Doch hatten die Defterreicher alle Kanonen 
aus den Redouten mitgenommen, und zogen fih nun 
in größter Ordnung zurüd. Bournonville's Cavallerie 
bemühte jih, fie zu überflügeln, um ſich diefer Ar 
tilferie zu: bemaͤchtigen. Wahrfcheinlid wäre ihr Bor- 
haben gelungen, wenn nicht 2 Eöcadronen yon Coburg 
Dragoner diefelbe raſch angegriffen, fie über den Hau⸗ 
fen geworfen, und -dadurd auch die feintlihe Infans 
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terie gezwungen haͤtten, die eroberten Redouten zu ver⸗ 
laſſen, und fi etwas zurückzuziehen. In demſelben 
Augenblicke Fam eine Escadron von Latour (jetzt Bin⸗ 
cent) mit verhaͤngtem Zügel vom linken Flügel herbey, 
nahm der feindlichen Cavallerie einige Kanonen, deren 
fie ſich ſchon bemaͤchtigt hatte, wieder ab, und zwang 
fie vollends zum Ruͤckzuge. Der Herzog, hatte ſchnell 
alles, was in der Mitterund auf dem linken Flügel 
von Cavallerie vorhanden war, auf den. in. Gefahr 
ftehenden Punft zur Unterftugung beordert.. Waͤre dieſe 
noch zu rechter Zeit eingetroffen, fo tft zu vermuthen, 
daß die feindliche Cavallerie völlig auf ihre Infanterie 
geworfen, und der Kampf auf diefem Flügel ganz zum 
Bortheile der Defterreiher hergeftellt worden wäre. 
Aber die Tiefe vor Eueömed, welde diefe Cavallerie 
pajliren mufite, war mit einer Menge Gräben und 
dur die häufigen Regenguffe entjtandener Waſſerriſſe 
durchſchnitten. Diefe und ein dahin concentrirted feind« 
liched Kartaͤtſchenfeuer verzögerten ihre Ankunft. Als 


ſie endlich anlangte, hatte ſich die frangöfifhe Infans 


terie ſchon wieder in zwey Linien zwifchen den Redouten 
formirt, und die in Unordnung gekommene Gavallerie 
fammelte fih hinter ihr in einer dritten Linie. Auch 
dieſes ungüunftige Ereigniß hätte noch nicht entfchieden ; 
denn dad verloren gegangene Terrain Fonnte dur einen 
zweyten Angriff wieder erobert werden. Aber cd waren 
zugleich die, wiederholten Angriffe Dumourierd auf Je= 
mapped gegludt. Er bemächtigte fih der Verſchan⸗ 
zungen und der Anhöhe vor dem Dorfe, welde die 
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öfterreichifehen Grenadiere bisher hartnaͤckig vertheidiger 
hatten, indem zugleich eine Eolonne Jemappes auf dem 
rechten fer der Haine umging, und in dad Innere 
ded Dorfes drang. Nun mar der rechte Flügel des 
Herzogs in Gefahr, umgangen und im Nüden anges 
griffen zu werden. Zwey Grenadier» Compagnien war⸗ 
fen ſich in die Seitenftraßen von Jemappes, und hiels | 
ten den Feind noch eine gute Weile von weiterem Vor— 
dringen ab. Dadurch wurde Zeit gewonnen, den Ruͤckzug 
nah Mond in Ordnung zu bemwerfftelligen. Eine Eolonne 
des rechten Flügeld fammt der Artillerie zog fi auf der 
Hauptftraße durch Jemappes uber die Trouille; eine 
andere fhlug den Weg ein, der von Bairtemont nach 
Mond führt. Der linke Flügel, welcher gar nicht an« 
gegriffen worden war, wartete ruhig den Abmarſch des 
rechten und des Centrumd ob, zog alle entfendeten Pos 
ften an fi, und trat dann den Ruͤckzug an, ohne vom 
Feinde verfolgt zu werden, Der Herzog von Sachſen 
509 fi Hinter Mons zuruf. Der Verluſt der Kaifere 
lichen in diefer Schlacht Geftand in 305 Todten, 513 
Berwundeten und 423 Gefangenen. Dumourier gab 
feinen Berluft felbft auf 6 bis 700 Todte und 1300 
Derwundete an, Diefed Treffen nimmt wegen feiner 
Folgen eine vorzuglihe Stelle in der Kriegsgefchichte 
ein, da es dad Schickſal der Niederlande entfchied, 
Der heldenmüthige Entfchluß des Herzogs von Sachſen, 
unter diefen Umftänden eine Schlaht zu wagen, Die 
meifterhafte Dispofition und die außerordentliche Tapfer— 
feit, mit welcher eine Handvoll Dcfterreicher den feind» 

9. Lieferung, 1 
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lihen Heeren den. ganzen Tag über den Sieg ſtrel⸗ 


tig machte, werden ewig merfwürdig. bleiben. Die 
Vortheile ded Feinded waren ungeheuer, Sie lagen 
in feiner großen Menge, in feiner häufigen. Artillerie, 
in feiner mindern Entkraͤftung, und endlih in der 
Offenfive felbft. Auch der Zufall war ihm güunftigz 
dad coupirte Terrain vor Cuesmes, weldes die öfterrei- 
chiſche Cavallerie des linken Flügeld aufhielt, dem Een 
trum früh genug zu Hilfe zu fommen, und die nicht 
zu berechnende Umgehung von Jemappes, erleichterten 
ihm den Sieg, aber erhöhen deffen Werth nicht. 

Der Herzog von Sachſen fah fih nun bemüßiget, 
feine Armee zu fammeln. Der Feind Eonnte jest vollen 
Gebrauch von feiner Ueberlegenheit machen, Die in 
Flandern bey Tournay und Charleroy aufgeftellten feind- 
lichen Heere drängten fi) an die Flanken der Faiferlichen 
Armee, erfhwerten ihre Subjiftenz, und nöthigten fie 
anhaltend zum Ruͤckzuge. Tournay und Ypern wurden 
geräumt, eben fo Mond, deſſen Wälle nur mit 8 alten 
Kanonen bejegt waren, welches nur auf etlihe Tage 
Lebensmittel hatte, und dejjen Garnifon bey der Uns 
möglichfeit eines Entfaßes fiher verloren gewefen wäre, 
Eine Stunde nad dem Abzuge der Kaiferlichen befegten 
die Franzofen Mond; aber fie verfolgten nit, Am 8, 


Früuͤckte der Feind gegen Soignies dor. Diefe Stellung 


"war gar nicht geeignet, die Anfunft der übrigen Faiferl. 


Corps abzuwarten. Der Herzog verließ fie daher, und 
marſchirte nad Tubize an der Senne, Bey Tubize 
vereinigte fihb am 9, November der Prinz von MWürtem- 
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berg mit ihm, der nun 26 Bataillone, 30 leichte Com- 
pagnien und 32 Eöcadronen beyfammen hatte, Aber 
diefe Truppen machten zufammen nicht 25,000 Mann aus, 
Der Derluft in der lebten Schlacht und die Bedeckung 
der zuruͤckgeſchickten Bagage hatten eben ſowohl, als die 
bey den Wallonen einreißende Defertion die Regimenter 
“außerordentlich gefhwädht. Die Bataillone aus der 
Champagne waren noch ganz .entfräftet, und hatten 
weder Zelte, noch Mäntel oder Schuhe. Zur Vermeh— 
rung des Elendes war die Bagage, ohne hierzu Befehl 
erhalten zu haben, bi8 Hall retirirt; ihr war das 
Schlachtvieh der Armee gefolgt, und in der Gegend, 
wo die Armee ftand, war dasfelbe lange nicht in hin» 
reichender Menge aufjzutreiben. Auch war der Man- 
gel an Fourage fehr groß; fie mußte noch dazu immer 
durch Cavallerie » Detafchementd mit Gewalt eingetrieben 
werden, da die Einwohner durch die den Kaiferlicyen 
zugeftoßenen Unfälle den Muth befommen hatten, alles 
ju verweigern. Der Zuftand der Armee war bedenklich, 
und doch bewiefen die Truppen den unerfchütterlichften 
Muth, und verlangten laut, nochmals gegen den Feind 
geführt zu werden... Aber die Klugheit verbot ed, auf 
diefen Wunfh zu hören. Es war zu wenig Hoffnung 
da, eine ſolche Uebermacht zu befiegen. Wurde man 
geihlagen, jo mußte die Armee vollkommen aufgerieben 
werden, und die Niederlande waren deſto ficherer ver⸗ 
foren. Der Rudzug uber Hall, Bruffel) Löwen hinter 
die Dyle wurde befhloffen, und in größter Ordnung 
dem Feinde imponirend vollzogen. 
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Der Herzog von Sachſen war ſchon geraume Zeit 
kraͤnklich geweſen. Die großen Anftrengungen des Gets 
ites, die Fatifen diefes fo befehwerlichen Feldzuges, und 
endlih das ungunftige Schikfal feiner braven Armee 
hatten fein Webelbefinden in einem hohen Grade vers 
mehrt. Mit feltener Refignation hatte er fich bis jet 
dem Dienfte ſeines Monarchen geopfert, Nun aber 
unterlag fein Geift den Schwaͤchen der menfchlidyen 
Natur. Seine Krankheit nahm fo fehr zu, daß er 
genöthiget war, am 16. November dad Commando ver 
Armee dem F. 8. M. Elairfayt anzuvertrauen, und 
fih nach Aachen zu begeben. 

Im Feldzuge ded Jahres 1794 übernahm der 
Herzog von Sahfen-Tefhen neuerdings den Oberbefehl 
des öfterreihifchen Haupt» Heered in Deutfchland aud 
den Händen des F. 3. M. Grafen Browne im April.*) 
Auch follte die aufzuftellende felbftftändige Reichs— 
Armee unter feinen Befehl geftellt werden, wobey er 
die Weifung erhielt, daß diefe Armee ganz von den 
Verfügungen des Kaiferd abzuhimgen habe, und kraft 
‚ der beftehenden reichögefeglichen Befchluffe Fein Landes— 
herr die Bewegungen hindern, noch feine Feftungen und 
Städte den Mafregeln des Feldherrn entziehen durfte. 
Doch von Seite einiger Stände wurden diefem An= 
finnen folde Schwierigfeiten in den Weg gelegt, daß 
man die Anordnung der Errichtung einer felbftftändigen 


*) Nah Zriedrih von Spannoghe, Major im General: 
ftabe „ Feldzug 1794 in Deutſchland. 


545 
Reichs-⸗Armee aufgab. Die öfterreichifche Haupt-Armee 
hatte dad rechte Rhein-Ufer von Mannheim bi Bafel 
befegt. Um Moͤllendorfs beabſichtetes Unternehmen auf 
Kaiſerslautern zu unterſtuͤtzen, zog der Herzog am 17. 
May 15,000 Mann in ein Lager bey Schwetzingen 
zufammen. Diefe dehnten fih dann von der Rheins 
fchanze bey Mannheim gegen Oggeröheim aus, und uns 
terhielten über Eppftein die Berbindung mit den Preus 
fen. Der Feind ward gezwungen, alle feine feften 
Etellungen in den Bogefen zu verlajfen, nur Deſſaix 
behauptete ſich zwiſchen dieſen und dem Rhein. Das 
oͤſterreichiſche Corps ruͤckte unter ſtetem Wefechte über 
Mutterſtadt gegen den Rehbach vor, um Schifferſtadt 
und die Rehhuͤtte anzugreifen. Deſaix, zum Empfang 
vorbereitet, ſetzte vor Schifferſtadt einen ſo kraͤftigen 
Widerſtand entgegen, daß man vor dem Orte in ge— 
meſſener Entfernung halten mußte, um Unterſtuͤtzung 
abzuwarten. Doch dieſe fand keine Moͤglichkeit, den 
ſtark angeſchwollenen Rehbach zwiſchen Schifferſtadt und 
der Rehhuͤtte zu uͤberſetzen. Man verhielt ſich folglich 
leidend, und beobachtete Schifferſtadt. Waͤhrend gleich— 
zeitig eine andere Abtheilung unter dem heftigſten Kar— 
taͤtſchenfeuer die groͤßten Schwierigkeiten zu beſiegen 
hatte, und nah Wegnahme des Kohlhofes und Durch— 
watung des 3’; Schuh geſchwellten Rehbaches die feind— 
lichen Verſchanzungen an der Rehhuütte erſtuͤrmte, und 
den Feind gegen Speyer zuruͤckwarf, hatte Deſaix den 
Poſten von Schifferſtadt ſo bedeutend verſtaͤrkt, daß er 
hier die Kaiſerlichen ſelbſt angriff und zum Ruͤckzuge 
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zwang. Die fo mühfam errungenen Bortheile mußten, 
um fid) nicht der Gefahr auszuſetzen, abgefhnitten zu 
werden, aufgegeben werden. Der Nüdzug mufte um 
fo mehr befhleunigt werden, ald auch der öfterreichifche 
F. Z. M. Fürft Hohenlohe - Kirchberg eben die Meldung 
erhielt, daß die Preußen vor Deidesheim fih zu 
ſchwach fanden, den General Ferino von Rupertöberg 
zu verdrängen. Der Feldzeugmeifter gebot demnach 
den Ruͤckzug bis in die Stellung bey Oggersheim. Das 
oͤſterreichiſche Corps hatte bereit? Nachmittags um 5 
Uhr ein Lager zwifhen Mundenheim, Maudach und 
Scharum bezogen; Rheingenheim und Mutterftadt wurs 
den mit leichten Truppen befeßt. Das Corps des Erbprins 
jen von Hohenlohe rudte darauf wieder an den Speyerbach 
vor, und hatte bereitd? am 26. May Neuftadt befest. 
Das. ofterreihifhe Corps zog in gleicher Hohe nad, 
beſetzte Speyer, und dehnte ſich gegen Duttenhofen 
aus, Eine Avant-Garde von 4 Bataillonen und 10 
Escadronen ftellte fich zwifchen Heiligenftein und Hant— 
haufen, und feßte fih über Geinsheim mit den Preu« 
fen in Verbindung. Am 28. ſchlugen die Oeſterreicher 
eine Pontons-Brude bey Losheim uber den Rhein, um 
mit Schweßingen in nädfte Berührung zu gelangen, 
wohin der Herzog Albert yon Sachſen-Teſchen fein 
Hauptquartier verlegte. 

Die Derlufte der Franzofen. am Rhein waren be= 
deutend, ohne daß darum ihr Object des Feldzuges 
nur im mindeften verrüudt wurde. Aus der ungeheuern 
Anftrengung derfelben ging hervor, daß ihr ganzes 
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Augenmerk nur auf Charleroy an der Sambre gerichtet war, 
Dur die Gewinnung diefed Punktes war die, Bereinigung 
der Nord - und Eambre-Armee erreicht 5; zugleich wurden 
alle Verbindungen und Magazine der Artillerie bedroht, 
Zur Verhütung der daraus entfpringenden unüberfehs 
baren üblen Folgen war unftreitig unter folchen Umftänden 
die größte Anftrengung für die Erhaltung von Charleroy 
vorgezeihnet. Die dießfalld durch den F. M. Prinzen 
Eoburg an Möllendorf gemachte Forderung blieb uners 
füllt, und Charleroy in den bediängteften Augenblicen 
ohne Unterftüßung. So waren die Angelegenheiten der 
Alliirten in den Niederlanden Anfangs Tuny befchaffen. 
Dieſen Anlaß ergriff Moöllendorf fi offen auszufpres 
den, und gab am 31. May dem Herzog Albert von 
Sachſen-Teſchen die Nothwendigfeit einer ftarfen Ents 
fendung nad) den Niederlanden zu erfeunen, »deſſen Bes 
durfniß er mit der preufifchen Armee, aus Mangel an 
Befpannung der, Pontons und Artikferie, nicht heben 
Fonne.« Der Herzog Albert Ichnte Möllendorfd Ans 
finnen ab, indem ihn die geringfte Entfendung außer 
Stand feßen würde, einen feften Fuß. am linken Rhein» 
Ufer zu behaupten, Die Meinung des öfterreichifchen 
Feldherrn war, daß man den feindlichen Bewegungen 
nur durch Nahfchiebung der Truppen von einem: De> 
fenfiond = Punfte zu dem nädjftliegenden mit Erfolg be= 
gegnen koͤnne, wodurd jede Armee in ihrer Verbindung 
bleiben, und ‚zugleich der Zweck in Furgmöglichfter Zeit 
erreicht werden würde, Aus diefen Gründen verweigerte 
man die Abfendung eines oͤſterreichiſchen Corps, weldes 
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die Strede einer ganzen Armee durchkreuzen follte, um 
auf den emtgegengefegten Flügel erft zu wirken; wozu 
es dann wahrfcheinlid ſchon zu fpät feyn würde, Auch 
flug der Herzog dem F. M. Möllendorf die Beſetzung 
von Trier vor, um dadurch dem öfterreichifhen Genes 
tal Blankenftein Freyheit in feinen Bewegungen zu ge> 
ſtatten. | 

Er befchäftigte die öfterreichifchen. Truppen im Mo 
nate Juny mit Anlegung von Verſchanzungen auf den 
Anhoͤhen von Fraifhbah und Schweigenheim,. Starfe 
Derhaue dedten die Fronte ihrer Stellung, in welde 
nun alle Truppen aud dem Lager von Schweßingen 
abgerudt waren. Der F. M. L. Baron Fabri über» 
nahm dad Commando der Avant-Garde, die zwifchen 
Sarthaufen und Heiligenftein eine vortheilhafte Stel» 
lung bezog. Sie beftand aus 5061 Mann Infanterie 
und 2573 Mann Gavallerie. Der F. 3. M. Fuͤrſt 
Hohenlohe mit dem erften Treffen 10,019 Mann In= 
fanterie und 2711 Mann Gavallerie ftand zwiſchen 
Speyer und Marientraut, Das zweyte Treffen unter 
dem F. 3. M. Graf Bromne 9761 Mann Infanterie 
und 1861 Mann Cavallerie zwifchen Schifferftadt und 
der Rehhutte. Der andere Theil der Armee blieb am 
rechten Rhein⸗Ufer. Der Monat Juny, während wel⸗ 
hen man bejhäftigt war, alle Stellungen in haltbaren 
Buftand zu feßen, verftrih in Unthätigkeit, Am 2. 
July wurde von den Franzofen ein allgemeiner Angriff 
beſchloſſen. Defaig mit dem rechten franzoͤſiſchen Fluͤgel 
griff die Oeſterreicher bey Schweigenheim an, wurde 
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aber von diefen auf allen Punkten in ſeine alte Stellung 
mit einem Berlufte von. 700 Mann zuruͤckgeſchlagen. 
Herzog Albert verlegte am 3. July ſein Hauptquartier 
von Schwetzingen nach Speyer, und ſchlug Moͤllendorfs 
Aufforderung, feine Stellung bis Neuſtadt auszudeh— 
nen, ab. Der Feind, durch Verſtaͤrkungen zu einem 
ermunterten Angriff geruͤſtet, verſuchte am 13. die 
Linien am Speyer» Bad zu gewinnen. Der Berſuch 
gelang ungeachtet des ſtandhaften Widerftandes der 
Preußen. Diefe und die Franzofen hatten auf allen 
Punkten einen empfindlichen Berluft erlitten. Defaig 
hatte durch Scheinbewegungen, weldye er mit dem red» 
ten franzöfifhen Flügel unternahm, das öfterreichifche 
Corps feſt zu Halten gefuht, welches deſſenungeachtet 
Bataillone zur Unterſtuͤtzung der Preußen entſendete. Erſt 
nach Mitternacht erfuhr der Herzog Albert von Sachſen⸗ 
Teſchen den Abzug der Preußen. Die erheifchte auch 
feinen Rudzug, der mit Tagedanbrud) angeordnet wurde, 
Noch vor der wirklichen Ruͤckbewegung der Defterreicher 
fündigte fih der Feind am 14. Morgens um 4 Uhr 
an, und verfuhte den noch nicht bewirften Abzug zu 
drängen. Eine heftige Kanonade auf Schweigenheim 
begann. Der F. M. L. Warsenölehen übernahm auf 
des Herzog Befehl dad Commando der Avant» Garde; 
ber F. M. 2. Erbach jenes bey Gommerdheim am redhs 
ten öfterreihifhen Flügel. Bald war dad Feuer auf 
ber ganzen Linie allgemein, Mit Ungeftum drang 
Deſaix in Freimersheim ein, und griff aud) den Poſten 
von Fraiſchbach an, um durdjubrehen; aber ftandhaft 
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ſchlugen ſich hier die Defterreiher. Die Nachricht, daß 
zu gleicher Zeit General Et. Eyr in mehreren Eolonnen 
gegen Muſchbach vordringe, und bereits die rechte Flanfe 
des F. M. 2, Erbach bey Gommerdheim umgangen fey, 
gebot den Ruͤckzug, der um 9 Uhr früh in 5 Eolonnen 
angetreten wurde. Die Arriere- Garde zog fi mit 
vielen Schwierigkeiten fechtend aud dem durchſchnitte— 
nen Terrain zurüd, Oft war dad Gefecht blutig, ohne 
daß ed dem drängenden Deſaix gelang, derfelben einen 
empfindlichen Nachtheil zuzufügen. Man wußte durd 
Eluge Leitung den Feind ſtets in földher Entfernung zu 
halten, daß die Stellung am linfen Ufer des Rehbaches 
in größter Ordnung bejegen werden konnte. Das 
öfterreichtfche Armee » Corps war kaum in ber neuen 
Aufitellung angelangt, ald Deſaix ſchon mit Macht 
vordrang, und die Stellung vor Scifferftadt mit 
einer fehr heftigen Kanonade angriff, Als man diefe 
mit ahnlihem Caliber beantwortete, und muthig feine 
Angriffe mit großem Berlufte zuruͤckwies, wiederholte 
er bis gegen Abend noch mehrere fruchtloſe Verſuche, 
nad; welden er nachgebend ſich etwas zurückzog. Die 
Nacht legte beyden Theilen Stilfftand auf, der bis am 
folgenden Mittag nicht unterbroden wurde, Um biefe 
Seit ruͤckte General St, Eyr von Neuftadt gegen Muſchbach 
por, während General Defate mit 5000 Mann Infanterie 
gegen die bey Schifferftadt aufgeftellte üfterreichifche 
Avant-Garde vordrang. Der Herzog Albert fandte 
gleich von feinem rechten Flügel 3 Batalllone und 2 
Escadronen gegen Hasloh vor, um zu Gunften bes 
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Erbprinzen von Hohenlohe eine Diverfion zu machen, 
Inzwiſchen verdoppelten die Franzofen ihre Angriffe, bey 
Schifferſtadt; eine andere Abtheilung am Kohlhof bes 
fchoß die Rehhütte mit Kugeln und Orenaden. Das 
Geſchuͤtz der Franzofen war auf diefer Seite mehrmals 
jum Schweigen gebradht worden. Sie wendeten fich 
nun mit 4 Haubigen und 6 Kanonen gegen Neuhof, 
wo ihnen der General Hoße nur 2 Sechöpfünder ents 
gegenſetzen konnte. Er vertheidigte fi deffenungeachtet 
fo hartnadig, daß den Franzofen jede fortfchreitende 
Bewegung mißlang. Auf allen Punkten hatten die 
Dcfterreiher ihre Stellung den Tag über behauptet. 
Der Erbprinz von Hohenlohe hemmte feinerfeits nicht 
minder den feindlichen Andrang, mußte aber auf den 
Befehl des F. M. Möllendorf fih durch Tuͤrkheim gegen 
die Primm zurüudzichen, Der Feldmarfchall hatte fein: 
Lager bey Kaiferslautern in der Nacht vom 13, auf den 
14. aufgchoben, um fi über Otterberg, Winweiller 
in der Stellung bey Kirchheim = Polland feftzufeken. 

Ed war 6 Ahr Abends, als der Herzog Albert 
von diefer Anordnung Kunde erhielt, die ihn zum Ruͤck⸗ 
zuge über den Rhein bey Mannheim veranlaffen mußte. 

Dad öfterreichifche Armee» Corps bezog nach dem 
Uebergange des Rheind ein Lager bey Nefarau. Es 
hatte in den Gefechten vom 13. bis zum 16. July 740 
Mann an Todten, Verwundeten und Bermißten vers 
loren. Seit dem Rudzuge der Defterreicher vom Reh— 
bad) blieb dad Hauptquartier ded Herzogs Albert fort« 
während in Schweßingen, 
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Um die Franzofen zu hindern, ihre ganze Streit⸗ 
fraft gegen die preußifche Armee zu verwenden, behiels 
ten die Defterreiher mit. 5 VBataillonen und 8 Esca— 
dronen fortwährend das linke Rhein » Ufer vor Dann- 
heim befegt, zu deren Unterftugung 7 Bataillone und 
42 Edcadronen bey Mannheim ein Lager bezogen. Nur 
wenige Tage verweilten die Franzofen in diefer Aufftel= 
lung. Nachdem fie die. Stellung an dem Rehbach in 
gehörigen VBertheidigungsftand geſetzt hatten, drangen 
fie weiter vor. Dad Gefeht begann mit einem leb—⸗ 
haften Gefhüußfeuer, während gleichzeitig eine ftarfe 
Abtheilung Franzofen, um ihren Angriff zu deden, ſich 
vor Mundenheim entwidelte, um die Defterreicher vor 
Mannheim in Refpect zu halten. Die Preußen hielten 
ftandhaft jeden ungeftumen Andrang auf, und muf- 
ten durch geſchickte Bewegungen die Gegner nicht allein 
ju ermüden, fondern nöthigten fie endlich mit Verluſt 
zum Nüdzuge. Diefer mifiglufte Angriff ließ auf eis 
nige Zeit Ruhe hoffen. Der F. M. Möllendorf , von 
dem Nachtheile einer zu gedehnten Stellung überzeugt, 
gedachte nun in einer gedrängteren Linie eine Schlacht 
"anzunehmen, wozu er fi zum Schutz der gefährdeten 
und noch nicht verforgten Feltung Mainz anbot, wenn 
ein öfterreichifched Corps diefen Entſchluß unterftüßte, 
Der Herzog Albert ließ alfo fhon am 22, July bey 
Rhein » Tüurfheim mittelft Pontons =» Brüden 10,000 
Mann unter dem F. M. 2. Benjowsky auf das linfe 
Rhein= Ufer bis Worms und Horchheim hinter den 
Eißbach rufen, die fih an das Corps des Erbprinzen 
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von Hohenlohe anſchließen und gemeinfhaftlih agiren 
follten, Er bedingte jedoch die Zurudfendung diefer 
Abtheilung für den Fall, ald die Preußen ihre Stellung 
an der Primm verlafien follten, oder ein fiindlicher Ans 
griff zwifchen Bafel und Mannheim zu beforgen wäre, 
An diefem namlichen Tage wurde der General Karkreuth 
durch die feindliche Uebermacht von Rockenhauſen bis 
Schönborn zuruͤckgedruͤckt, wadurch er die Verbindung 
mit dem Erbprinzen von Hohenlohe verlor. F. M. 
Moͤllendorf wurde nun genoͤthiget, ſich zwiſchen Alzey 
und Weſthofen zuſammen zu ziehen, welchem Ruͤckzuge 
der linke Fluͤgel der Preußen in gleicher Hoͤhe bis hinter 
den Wieſenbach folgen mußte. Das oͤſterreichiſche Corps 
nahm eine Stellung bey den Uebersheimer Höfen. 
Bey den drohenden Bewegungen der Franzofen wuchs 
die Beforgniß. für die wichtige Feftung Mainz. Die 
Berwendungen ded Herzogs Albert an den F. M. Moͤllen- 
dorf, dad preußifche Auriliar- Eontingent zur Beſatzung 
zu verwenden, fanden feinen Eingang. Eben fo wurde 
der Antrag abgelehnt, dad Befakungd-» Corps gemein 
ſchaftlich mit den oöfterreichifhen Truppen zu bilden. 
Er verweigerte fogar die Abfendung der füchfifchen 
Truppen zur Befeßung von Chrenbreitenftein. Diefe 
Pritifhen Bewandtniffe hatten am 24. July eine Zus 
fammentretung mehrerer E. k. Generale in Schweßingen 
zur Folge. Es wurde in felber beſchloſſen, alles anzu— 
wenden, um Mainz in beiten Stand zu fegen, und 
diefe Feftung bey nahender Gefahr mit 4000 Marin zu 
befegen, um fie gegen den erften Anlauf ſicher zu ſtellen. 
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Die Churfürften wurden aufgefordert, unter diefen Ums 
ftänden ihr Möglichftes zu leiften, indem fi Oeſterreich 
allein 50 Kanonen zur Dotirung der Feftung zu liefern 
herbeyließ. 

Schwach nur waren die Stellungen befekt, dur 
weldhe der General der Eavallerie von Blankenftein 
Trier zu behaupten hoffte. Der Herzog Albert gab 
demjelben,, bey - der Unwahrſcheinlichkeit , dieſen Punkt 
erhalten zu koͤnnen, am 23. die Weiſung, ſich nach Ab⸗ 
ſchickung der 3 für Luxemburg beftimmten Bataillone nach 
Coblenz zuruͤckzuziehen, ſobald die in einem Kriegsrathe 
erkannte Nothwendigkeit eines Ruͤckzuges eintreten ſollte. 

Der Herzog Albert beſchaͤftigte ſich nun mit aller 
Sorgfalt für die bedrohte Feſtung Mainz. Er bewarb 
fi) um Truppen, Geſchuͤtz, Berpflegung. Wieder⸗ 
holte Forderungen eines Beytrags lehnte der F. M. 
Moͤllendorf ab, der Befehl erhalten hatte, ſich nur 
vereint im freyen Felde zu fehlagen, ohne ſich auf. die 
Bertheidigung einer Feftung einzulajfen. Bey dem 
Umftande, daf die Alliirten auf die pofitive Vertheidi- 
gung befchranft waren, mußte in der weitgedehnten 
Zruppenfette dadurch, daß die Verwendung der preu= 
ßiſchen Armee nicht nad den ftetö wechjelnden Verhaͤlt⸗ 
nifjen ded Krieges und dem Bedarf des Augenblides be= 
ftimmt werden durfte, ein unermeßlicher Nachtheil ent= 
ftehen. Auch der wichtige Punkt Trier wurde defwegen 
bereits fo viel ald aufgegeben. 

Um dte preußifche Armee unter dem F. M. Möllen- 
dorf nicht zu ſchwaͤchen, follte bloß das Corps des Erb» 
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prinzen Hohenlohe zur Deckung von Mainz ftehen blefa 
ben, dagegen die 10,000 Mann. ftarfe öfterreichifche 
Divifion Benjowsky noch durch 8000 Mann verftärft 
werden. Dad Corps des Erbprinzgen von Hohenlohe 
wuchd dadurd auf 30,000 Mann an, und ftand unter 
den unmittelbaren Befehlen des Herzogs Albert. Er 
follte, nad) Zurudlaffung einer mäßigen Befakung in 
Mainz, für den Fall am linken Rhein⸗Ufer aufwärts 
ruden, wenn Mannheim angegriffen würde, Nach die» 
fer Berabredung zwifchen den alliirten Heeren am Rhein 
fonnte man die Mofel, die Stellung vor Coblen; am 
rechten Ufer, dieſes Flußes und dad Terrain zwifchen 
dem linfen Ufer der Mofel und dem Rhein ald volle 
kommen gefichert betrachten. Diefe Maßregeln ftugten 
fih aber auf die Hoffnung, daß die Maas ferner bes 
hauptet werde, und blieben fo lange in Wirffamfeit, 
als ſich die öfterreihifhe Armee unter dem Prinzen 
Coburg nod) in. den Stellungen zwifchen der Mans und 
‚dem Rhein behaupten Fönnte. Auch erklärte der F. M. 
Möllendorf, daß er ſich bey dem Uebergange ded Prinzen 
Eoburg über den Rhein, der die Entblößung der koͤnig— 
lichen Provinzen nad) fich ziehe, von allen Verbindungen 
los ſagen muͤſſe, und fih gezwungen fehen wuͤrde, nad) 
dem Nieder- Rhein zu eilen. 


In Gemaͤßheit diefer Berathſchlagungen war die 


öfterreichifhe Rhein Armee in diefem Zeitpunfte folgen- 
dermafjen  vertheilt. Unter dem F. M. L. Wartens- 
leben. ftanden im Lager bey Mannheim 8 Bataillone 


und. 6 Escadronen. Im Lager bey Schwetzingen unter 
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dem F. M. 2. Erbah 10 Bataillone und 12  Edcas 
dronen. Inter dem F. 3. M. Wenzel Eolloredo im 
Lager bey Stollhofen 25 Bataillone und 20 Eäcas 
dronen, Hiervon wurden 2 Bataillone zur Befagung 
von Philippsburg beordert. Zur Bertheidigung des 
Breisgau war F. M. 2. Staader mit 8 Bataillonen 
und 12 Edcadronen beftimmt. Trier war daB vorge- 
ſteckte Biel des Feindes, der, um feine Abſicht zu er⸗ 
reichen, die Alliirten am Rhein befchäftigen mufte, 
Defhalb unternahm er am 31. July eine Recognos— 
cirung gegen die Rhein⸗Schanze vor Mannheim, Nach— 
. dem er fich bis 8 Uhr früh mit Plaͤnkeleyen und zweck⸗ 
- Iofen Fleinen Cavallerie » Angriffen befchäftiget hatte, 
rückte er mit 6000 Mann, worunter 16 Edcadronen Ca⸗ 
vallerie waren, bey Mündenheim vor, führte vieles 
Geſchuͤtz auf, und fprengte bis an die öfterreichifchen 
Flefhen vor. Der F M. 2 Wartensleben ließ ihn 
heftig Fanoniren, und hatte alle Anftalten zw feinem ' 
Empfang getroffen. Doch diefer wagte nichts Ernits 
liches, und zog gegen Abend wieder ab. Um ähnlichen 
BDerfuhen zu feuern, ging die Divifion Benjowsky 
bereitd am 1. Auguft in Berbindung mit dem Corps 
des Erbprinzen von Hohenlohe bis an den Eisbach vor. 
Der 8, Auguft war der entfheidende Tag für Trier, 
von welhem Orte die Franzofen. am 9. früh Befis. 
nahmen, | m 

- Der Berluft von Trier mußte den verbündeten 
. Beeren um fo empfindlicher ſeyn, ald die Felgen davon: 
nicht zu berechnen waren. Im Befige diefes Poftens 
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Ponnten die Franzoſen mun die noch nicht vollftändig 
verforgte Feſtung Luxemburg umzingeln oder belagemn, 
Sie Eonnten ferner gegen Bonn oder Eöln in dem 
Rücken der Faiferlihen Armee an der Maas operiren, 
und dur eine Bewegung gegen Eoblenz; die Berbin- 
dungen der alliirten Heere trennen. Ein ſchneller Rüds» 
zug hinter den Rhein, der den Berluſt von Maftricht 


nd Luxemburg zur näcdften Folge haben mußte, war, 


unaudweihlih, wenn nicht alle vorhandenen Kräfte zur 
MWiedereroberung von Trier aufgeboten wurden. Des 
Herzogs Blicke waren feſt auf die Wiedereroberung von 
Trier gerichtet, und er drang in den Prinzen Coburg, 
zum Behufe einer Unternehmung gegen Trier Truppen 
zu entfenden, welches auch geſchah. Der Herzog trug 
hierauf dem General der Eavallerie Grafen Blankenftein 
auf, fogleich feine Borpoften nah Wittlih, und eine 
Befagung nach Montreal zu ſchicken, und nad) getroffen 
nen Berpflegdanftalten ſich vor erftem Orte mit feinem 
ganzen Corps an dem Isbach zu ſetzen. Deffen Corps 
Fonnte fi nach den erhaltenen Berftarfungs-Bataillonen 
auf 10,000 Mann belaufen. U Edyon am 19 hatte 
eine ſchwache Abtheilung leichter Truppen Wittlich wie⸗ 
der befegt. Die Alliirten bereiteten ſich, waͤhrend die 
franzöfifche Rhein» und Mofels Arınee ſich paſſiv vers 
hielt, zu der Unternehmung auf Trier. Der Herzog 
Albert meinte, daß ed dabey weniger auf einen ernftlis 
hen Angriff, ald-auf ein geſchicktes Mandvre ankomme, 
und ſchlug dem F. M. Möllendorf vor, durch von 
alten Seiten anruͤckende Eolonnen den Feind zur Raͤu⸗ 
9, Lieferung. " - 2 
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mung von Trier und der ganzen Gegend zu zwingen, 
Der F. M. Möllendorf hatte fi) gleich nach dieſem er 
haltenen Borfchlage erklärt, daß er, ohne Bewilligung 
feines Koͤnigs, nicht mit der ganzen Armee zu diefem 
Angriffe beytragen koͤnne. Er gründete diefe Unthuns 
lichkeit auf die Schwierigkeiten der Verpflegung-in der 
den Preußen zur Mitwirfung beftimmten-Gegend, und 
auf die Gefahr, die nothwendig aus dem Angriffe mit 
fo entfernten Eolonnen entfpringen muͤſſe. Indeſſen 
nahm er feinen Anſtand, den dritten Theil der preußi⸗ 
fhen Armee für die Unternehmung gegen Trier zu 
verwenden. Er begleitete dieſes Anerbieten mit dem 
Wunſche, die vorgefihlagene Erpedition fp lange zu ver« 
fhieben,, bis der Feind feine wahren Abfichten zu ers 
kennen gegeben , oder vielmehr ſich ſelbſt in ine Unter⸗ 
nehmung verwidelt habe, aus welher man die Stärfe 
ded Feinded genau beurtheilen koͤnnte. Bemerkungen 
diefer Art laͤhmten die Ausführung der Befchluffe des 
Herzogd Albert, Man Hatte eine große Gewißheit über 
die Stärke und Abſichten ded Feindes. Ein ganz ride 
tiger Maßſtab für diefe Beurtheilung ließ ſich ſchwer von 
einem Gegner fehaffen, der Eeinen geregelten feſten Fuß 
feiner Heere hatte, die fi täglich in Organifation und 
Stärke veränderten. Alled war damals in Sranfreich 
dad Werf augenblidlihen Dranges. Durch beftändige 
Bewegungen wurden Auge und Urtheil der Kundfhafter 
getauft. Unter folden Bewandtniffen waren dem 
Alliirten nur. diejenigen Mafregeln vorgezeichnet , wo—⸗ 
durch die Feldherren ſelbſt zu ſehen und darnach zu wir⸗ 
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fen in Stand gefeßt wurden. Der Herzog Albert 
mußte bey der Entbehrung einer Eräftigen Hilfe der 
Preufen.beforgen, daß der Feind nad vollendeten Bork 
Fehrungen feine. Abfichten erreichen würde. Er fandte 
defhalb am 26. einen Courier an den Prinzen Coburg, 
um den Angriff auf dem linfen Ufer der Mofel zu ver 
abreden. Dem F. M. Möltendorf ftellte er den Anz 
geiff am rechten Ufer der Mofel mit dem Bemerfen 
anheim, daß er felbft mit Nachdruck am Rhein vor 
wärtd dringen würde, Der Feldmarfchall hielt darauf 
zu Kyrn Kriegsrath. Am 30. Auguft erflärte der 
preußifhe Major Phul im Namen des F. M. Möllen« 
dorf, daß man ſich preufifcherfeits bloß auf eine 
Demonftration, gegen Taumen bis an die Ruwer ans 
heifchig machen koͤnne; man werde jevoh, um den 
Feind in Schach zu’halten, mit der ganzen Armee auf 
Birkenfeld vorrüden. Der. Herzog Albert, der fo uns 
geduldig den Angriff auf Trier winfhte, als er diefes 
Poftens Wichtigkeit fühlte, erklaͤrte nun am 2. Sep⸗ 
tember dem Erbprinzen von Hohenlohe, daß er bey 
den ausweichenden Entfhluffen” des F. M. Möllendorf 
allein den Angriff wagen wolle, und bot dem Erbprins 
zen an, daran Theil zu nehmen; indem er fonft be 
mürßiget wäre, die Corps ded F. MR, Benjowsky 
und Wartensleben gegen Trier zu beordern. Dieſer 
Schritt ded Herzogs war nicht ohne Wirkung. Schon 
am 3. September willigte Möllendorf in die Unterneh« 
mung auf Trier und in die angetragene Entfendurg 
von 6 Batailionen und 5 Escadronen auf das line 
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Ufer der Möfel, um die linke Flanke bey der Do 
ruͤckung Blanfenfteind zu decken. Alles ftand zum Aufr 
bruch auf den erften Wink bereit. Der 16. September 
wurde zum Aufbruch, der 23; zum wirflihen Angriff 
beftimmt.: · „Diefer »follte durch eine ftarfe Abtheilung 
aus Luxemburg und durch die wereinigten Corps Nauen» 
dorfs und. Melad am linken Ufer der Moſel bewirkt 
werden. Der Feind Fam dem Angriffe zuvor, amd 
griff am 20, felbft an. Er wurde überall befiegt und 
geworfen. Die Stellung von Kaiferslautern war ganz 
in den Handen der Allüürten. Des Feindes Berluft 
an Todten und Berwundeten betrug über 1000 Mann, 
an Gefangenen 100 Offiziere und 3000 Mann. Es 
waren den Franzoſen 3 Fahnen, 4 Kanonen, 7 Mus 
nitiondfarren abgenommen worden. Ihre Bäderey in 
Kaiferdlautern und ihre Verſchanzungen wurden. jerftört. 
Diefer Sieg Eoftete den Alltirten an Todten 3 Offiziere 
und 109 Mann, 

Der Herzog Albert, welder für die Deckung zwi⸗ 
fehen dem Rhein und dem Gebirge Sorge trug, hatte 
durch Demonftrationen , die der F. M. 2. Graf War 
tendleben und der General Kospoth ausflihrten , die 
Republikaner in ihrer Etellung bey Weißenheim feſtge⸗ 
halten. Der Sieg bey Kaiferdlautern führte indeflen 
Feine entfcheidenden Refultate herbey. Fortwährend be⸗ 
hielten die Franzofen ihr Haupt-Object im Auge, und 
rissften allmählich demfelben näher: Möllendorfs Eos 
lonnen näherten fih eben den beftimmten Punkten zum 
‚ Angriff vor Trier, ald die Ausführung dedfelben ploͤtz⸗ 
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lich durch die Nachricht eingeftelft wurde, daß durch 
Latours Unfall an der Ourthe Clairfayt zum Rüͤckzuge 
von der Maas gezwungen wurde. Statt der beſchloſſe⸗ 
nen Vorruͤckung gebot Moͤllendorf nun den Ruͤckzug. 

Um Clairfayt in Stand zu ſetzen, die Stellung 
an der Roer ſo lange als moͤglich halten zu koͤnnen, 
wurde General Nauendorf vom Herzog von Sachſen 
beordert, mit feinen Truppen zu ihm zu ſtoßen. Moͤl-⸗ 
Vendorf machte dem Herzoge den Vorſchlag zu einem 
Angriffe, um der Armee an der Roer Luft zu machen, 
Er glaubte eine Detafchirung preußifcherfeit? an das 
linke Mofele Ufer wurde zwar dem F. 3, M. Elairfayt 
den Bortheil gewähren, feinen linken Flügel durd 
Nauendorf Corps verftärfen zu koͤnnen, doch koͤnne 
dieſes bey ſtrengen defenſiven Maßregeln-das Vordringen 
der Franzoſen nicht aufhalten. Er bemerkte, daß deren 
Angriff und Pan nur durch eine Vorruͤckung vereitelt 
werden fonne, Bey einem glüdlihen Erfolge würde 
der Feind unftreitig‘ dann im Laufe feiner Unterneh» 
mungen gehemmt werden, und die herannahende fpäte 
Jahrszeit demfelben die weiteren Fortfehritte unmöglich 
machen, wodurd die Alliirten den Zweck erreichten, 
fih auf dem linken Rhein⸗Ufer zu erhalten. _ Der 
FM. Möltendorf erbot fih, durd eine Vorrüdung 
ded ganzen SKalfreuthifchen Corps auf dad linke Ufer 
der Mofel, in Bereinigung der Generale Melas und 
Nauendorf die Angriffsbemegungen gegen den Feind 
vornehmen zu laſſen, und hoffte zum mindeften , auf 
diefe Weiſe den Rüdzug der Franzoſen von ber 
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Roer zu bewirken. Mit Freude nahm der Herzog 
Albert Möltendorfd Borfhlag an, deffen Ausführung 
befchloffen ward. Aber während diefer Verhandlungen, 
deren Erfolg von dem gluͤcklichſten Einfluß fur das 
Ganze werden fonnte, war Elairfayt bemüßiget worden, 
die Roer, die Erft und das linke Ufer des Rheins zu 
verlaffen. Die beſchloſſene Vorruͤckung der Alliirten 
war dadurch vereitelt. Der Herzog Albert fhränfte 
von nun an alle feine Mafregeln darauf ein, wenig« 
ftend am linken Rhein = llfer einen feften Fuß zu bes 
haupten. Er zählte auf Möllendorfs Zuſage, der ein 
ftarfed Corps auf das linke Mofel = fer fhiden follte, 
und gab Melas den Befehl, die Stellung von Kats 
ferefch zu behaupten. Nauendorf erhielt die Weifung, 
mit feinem Corps hinter die Yar zu rüuden, und die 
Engwege, welde von Rheinagen uber Zinzig auf An— 
dernach gehen, zu vertheidigen. Melad war dadurdh 
tfolirt, und da die Preußen nicht erfchienen, fah er 
fih am.5. October genöthiget, in dad Lager von Pur 
lich zuruͤckzugehen, wo er fih mit dem Nauendorfifchen 
Corps vereinigte, und beyde am 6, die Stellung bey 
Eoblenz bezogen. 

Die franzöfifhe Mans» und Sambre» Armee war 


durch den Ruͤckzug Clairfayts auf das rechte Rhein⸗Ufer 


mun auch in Stand geſetzt, gegen Coblenz mit Nach— 
druck zu wirken, indeß die Mofels Armee gegen den 
Hundsruͤcken vordrang, den der preußifche General 
Kalkreuth vertheidigte, Der Herzog Albert drang auf 
die Behauptung des Hundsruͤckens, und glaubte diefe 
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ſelbſt mit dem Wagniffe einer Schlacht erzwingen zu 
müffen, da nur hierdurd allein Clairfayt wieder die 
Dffenfive beginnen, und Maftriht wie Luremburg ents 
fegt werden fonnten. Er bejwedte zugleich hierdurd 
die einzige Möglichkeit, die Feftungen Ehrenbreitenftein, 
Mainz, Mannheim und Philippsburg gehörig dotiren . 
zu Fonnen, Es war bey dem gegenwärtigen Zuftande, 
wo es noch an Gefhüs und einer großen Anzahl Ars 
tilferiften gebrah, fehr gefährlih , fie ihren eigenen 
Kräften zu uͤberlaſſen. 

Die Nachricht, daß das franzöfifche Corps , wels 
ches bey Desheim über" die Mofel gegangen war, bald 
auf 14,000 Dann anwuchs, und gegen Hermeskeil 
vordrang, zugleich durch eine Abtheilung von 3000 
‚ Mann, die fih auf Wadern vorbewegte, unter 
ftügt wurde, erregte zuerft Beforgniffe für die Stellung 
ded Hundsruͤckens, die durd den Umftand noch ge 
fteigert wurden, daß am 9, October 2 ftarfe feinds 
liche Eolonnen bey Lifer uber die Mofel festen, raſch 
durch dad Defille der Traun über Bürgen und Seifen» 
traun drangen, und ploͤtzlich die Nachhuth des Generals 
Köhler am Hartwald bey Gengerod erreihten. Der 

preußifche General war bemuͤßiget, ſich gegen Kirchberg 
zuruckzuziehen. 

Feldmarſchall Moͤllendorf ordnete bey dieſer Ge⸗ 
fahr den allgemeinen Ruͤckzug an, und glaubte ohne 
ſchnelle Vereinigung ſeiner Truppen Alles verloren. 
Der Herzog Albert war uͤber dieſen Ruͤckzug und die 
Berlaſſung des Hundsrudens, wodurch Goblenz bedroht 
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wurde, fehr beſtuͤrzt. Alle fchriftlihen Verhandlungen 
mit dem F. M. Moöllendorf  beftätigten, daß nichts 
mehr von dem Benftande der Preußen zu erwarten 
‚war, und daß der Abtritt Preußens vom Schauplatze 
des Krieged nahe bevorftand. 

Möltendorf bezog am 18. October eine Stellung 
hinter dem Salzbache, den rechten Flügel bey Nieder 
Ingelheim, dem linfen bey Oppenheim an den Rhein 
gelehnt. Der Herzog Albert ließ unter der Bedingniß, 
daß Möltendorf diefe Stellung vertheidige, dad Ben⸗ 
jowskyſche Eorps am linken Rhein»Ufer zurüf. Die 
Bertheidigung von Eoblenz war den vereinigten Corps 
der Generale Melad und Nauendorf überlaffens Die 
Berlaſſung ded Hundsruͤckens erheifchte deren Rüdzug. 
Erfterer befeßte daher die Karthaufe, letzterer die Hoͤ⸗ 
ben von Metternid). 

Die Mofel» Armee unter Moreau rüudte am 11. 
bis Gaftellaun ; und nachdem er fi der Defilles von 
Mayen, des Elzbaches und der Aldenau verfichert hatte, 
bezog. er mit der Hauptftärfe am 16. ein Lager bey 
Kaiferefh. So überlegenen Streitfräften, welche mit 
der Abtheilung, die vom Hundsruͤcken gegen Eoblenz 
vordrang, auf 30,000 Mann gefhägt wurden, konn⸗ 
ten die vereinigten Eorpd der Generale Melad und 
Nauendorf nicht wiberfichen. Daher wurde in einem 
am 18. zu Eoblenz gehaltenen Kriegsrathe beſchloſſen, 
beym Heranruͤcken des Feindes ſich über den Rhein zu 
ziehen, und Coblenz zu raͤumen. 
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Dad was der Herzog, Albert aus den Yenferungen 
Moͤllendorfs feit längerer Zeit: beforgte, traf nun eim; 
Schon am 19. Detober machte diefer dem Herjoge 
befannt, er habe von feinem Könige den Befehl. er. 
halten, mit der Armee über den Rhein zu gehen, auch 
ſich fernerhin in Fein Gefecht mehr einzulaffen, um ein 
Terrain zu vertheidigen, dad ſich unter den eingetrete⸗ 
nen widrigen Umſtaͤnden nicht mehr behaupten ließe, 
Mittlerweile hatte fi der Feind der Stellung von , 
Eoblenz; genähert, die der F. M. 2. Melas dem Ent 
ſchluße gemäß räumte, und in der Naht vom 21. auf 
den 22. October mit dem größten Theile feines Corps 
über den Rhein ging. 

Am 22. richtete der Feind fein Geſchuͤtz gegen 
Eoblenz und dad am rechten Mofel- Ufer aufgeführte 
öfterreihifche Geſchuͤz. Dad Feuer mar durch zwey 
Etunden von beyden Seiten lebhaft, doch auf franzoͤ⸗ 
ſiſcher Seite fo überlegen, daß zwey öfterreichifche Ka⸗ 
nonen demontirt wurden, Gegen Abend 8 Uhr zogen 
die Defterreicher dur Coblenz auf dad rechte Rhein 
Ufer, nachdem diefe Stadt den Franzofen mit Eapitu« 
Tation übergeben worden, Die Truppen des FM. 2. 
Melad wurden nun zmiſchen Neuwied und dem rechten 
Ufer der Lahn, jene des Generald Nauendorf abwärts 
des Rheind in Cantonnirungen verlegt, Der Rhein, 
weicher die Stellungen der Friegführenden Partheyen 
ſchied, verbürgte auf längere Beit.die Ruhe, die zur 
Erholung der Truppen fo noͤthig war. 
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Am. 30. October erflärte der» F. M. Moͤllen⸗ 
dorf: er habe von Berlin den erneuerten Befehl erhal⸗ 
ten, die bis jetzt als Hilfstruppen-Eorps von kaiſerlicher 
Seite verpflegten 20,000 Mann unter dem 
zen von Hohenlohe nah Sud = Preußen in. Marfch zu 
feßen. Er verfprad diefen Marfch fo einzuleiten, daß 
derfelbe nicht fogleich zur Kenntnif des Feindes gelange, 
und demfelben deſſen wahre Stärfe verborgen bleibe, 
Diefe Berfiherungen konnten den, Herzog Albert: nicht 
beruhigen, Der Abmarſch eines fo beträhtlihen Trup- 
pen = Corps verurfachte eine fo große Luͤcke in der Ber⸗ 
theidigungälinie, daß der Feind nun leicht fein Heberges 
wicht gegen Mainz und Mannheim anwenden amd ent⸗ 
wideln konnte. Da zu befürdten war, Daß die ganze 
preufifche Armee den Rhein verlaffe, machte der Her 
zog Albert für diefen Fall, dem Kaifer den Vorſchlag, 
daß. von der Armee des F. 8. M. Clairfayt 20,000 
Mann in die von den Preufien entblöfte Strede gezo— 


gen werden möchten. ‚Econ am 28. October hatte 


der „Herzog. den Vorſchlag gemacht, daß Klairfayt 
30,000 Mann zu den Engländern ftoßen lafjen, die 
Strecke von Weſel bis Neuwied entbloͤßen, mit dem 
andern Theile der Armee ſich Mainz naͤhern, und die 
Strecke bis Neuwied und den Main beſetzen ſollte. 
Der Herzog glaubte auf dieſe Weiſe allein, ſeine 
Streitkraͤfte ſo concentrirt, daß er im Stande waͤre, 
bey außerordentlichen feindlichen Fortſchritten in der 
Gegend von Mainz oder. Mannheim dem Feinde eine 
wirffame Diverfion in feinem Rüden jenfeitd ded Rheins 
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zu’ machen, und deſſen ‚Verbindungen abzuſchneiden. 
Während der Ruͤckmarſch des Hohenlohiſchen Corps ans 
der Gegend von Hanau Statt hatte, Auferte Moͤllen⸗ 
dorf, daß der König von Preußen auf feine gemachten 
triftigen VBorftellungen bewilliget habe, daß er mit den 
übrigen Truppen unter feinen Befehlen vorläufig am 
Rhein verbleiben folle. Bald darauf beftätigte ſich dad 
Gerücht, daß der Berliner Hof wirklich Friedensunter⸗ 
handlungen mit dem Convent angefangen habe. 

Der Herzog Albert beforgte nun mit raftlofer Ans 
ftrengung den gehörigen Bertheidigungsftand der Feftuns 
gen, von denen die Behauptung der Stellung am Rhein 
abhängt. 

Die nothmwendige Berbindung ‚ in welde die k. £, 
Maad » Armee mit dem Corps an der Mofel und der 
verbindeten Rhein «Armee Fam, machte” eine am 26, 
July erfolgte Verabredung der Oberbefehlshaber noth— 
wendig. Die hier eingegangenen Verbindlichkeiten bes 
ftanden darin, daß die k. k. niederländifche Armee ſich 
am linfen Rhein» Ufer behaupte. Dagegen machte fid) 

der F. M. Möllendorf anheifhig, alle Kräfte zur Un— 
| terftugung von Trier und zur Behauptung des Landes 
zwifchen der Mofel und dem Rhein aufzubieten, wozu 
der Reichs⸗Feldmarſchall ein namhafte Corps auf das 
linke Rheinslifer entfenden follte, um den linfen Flügel 
der Fönigl. preuß. Armee zu unterftügen. Die Erfüllung 
der legten Verbindlichkeit ſetzte jene der erften voraus, 

Der Punft von Trier warden Franzofen wichtig. 
Die Alliirten fahen deffen Fall lange voraus; aber nie 
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kam es dahin, ſich durch cine hinlänglihe Macht. das 
gegen- zu ſichern. In eben dem Grade ald der feind« 
liche Beſitz diefes Poftens für die Folge gefährlidy 
wurde, ward die MWiedereroberung deöfelben dringend; 
Der Gang der Unterhandlungen ‘zu diefem Ende ift 
genau bezeichnet worden. In den ausweichenden un« 
beftimmten Antworten :ded FM. Möllendorf auf die 
Borſchlaͤge des Herzogs Albert verläugnet ſich der reine 
tactifche Sinn ‚; der in den früherens Xeuferungen Moͤl⸗ 
lendorfs vorherrſchend war. Ton und Styl berechtige 
ten zu der Vermuthung, daß politiſche Ruͤckſichten die 
Schritte des preußiſchen Feldherrn leiteten. Der An⸗ 
griff auf Trier konnte fhon am 11. September vor 
fih gehen, Moͤllendorf verſchob ihn auf den 23., wo⸗ 
zu man ſich am 16. auf der ganzen Linie in Bewegung 
feste: Der "wirkliche Gewaltangriff ward den beyden 
Corps Melad und Nauendorf, dem preußtfchen Corps 
auf dem Hunderüden nur Scheinbewegungen zu ma⸗ 
chen, zugemwiefen, Die gunftigen Augenblide fir die 
Eroberung von Trier, welde zur rechten Zeit benußt, 
fo wefentlidy auf die Behauptung der Faiferlihen Stels 
lung an der Maas und Durthe einwirken fonnten, waren 
verſchwunden. Moͤllendorf zog ſich hinter die Selz und 
weiter über den Rhein zuruͤck. Der Berliner Hof hatte 
bereitd geheime lnterhandlungen mit der franzöfifchen 
Republik angeknuͤpft, und feine TIheilnahme an dem 
Kriege hörte bald nach dem gemeinfhaftlihen Siege bey 
Kaiferslautern auf. | 
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Aufer Mainz und den Berſchanzungen vor Mann: 
heim hatten die Berbündeten den Boden am linken 
RheinsUfer geräumt. Die verlaffenen Landeöftreden 
wurden dur die nachruͤckenden franzöfifchen Abtheis 
lungen beſetzt. Das Schidfal der beyden Feftuns 
gen Mainz und Mannheim war an. einander gefettet, 
Beyde zugleih Eonnten nicht wohl nachdruͤcklich anges 
gegriffen werden, Durch wechfelfeitige nachdruͤckliche 
Ausfälle Fonnten die feindlichen  Fortjchritte gehemmt 
werden. Die k. k. Armee allein war aber nicht ftarf 
genug, diefen Forderungen zu entſprechen. Nach dies 
fen Anfichten wurden „mit dem F. M. Moͤllendorf 
lebhafte Verhandlungen angefnüupft, um. die Mitwirs 
fung der preußifhen Armee zu erwirken. Mölln 
dorfd unummundene Erklärung, ſich in Feine offen« 
five Bewegung einzulaffen, gab dem Herzog Albert 
die Gewißheit, daß: er nur auf feine eigenen” Streit 
Eräfte bey allen kuͤnftigen Unternehmungen zählen 
dürfe. In einem Sriegerathe ‚ward. num über: das 
Schickſal Mannheims berathen,. wo: alle Mittel als 
unzulanglid befunden wurden, die Einäfcherung dies 
fer Stadt zu verhindern. Man befchloß endlich, bey 
dem Umftande, daß der Eisgang am Rhein die 
Derbindung mit der Rhein» Schanze erſchwere, dem 
Feinde unter der Bedingung, daf er die Stadt nicht 
befhieße, das ganze. linfe Rheins» lfer abzutreten. 
Der Commandant ded 15,000 Mann ftarken Bela- 
gerungs-Corps, General Vachot, Fam’ jedem Antrage 
ſchon am 22, December dadurch zuvor, daf er den 
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Commandanten der Rhein Schanze, den churpfaͤlziſchen 
General Deroy, jur Uebergabe binnen drey Stunden 
aufforderte. Da jedoch die oͤſterreichiſcherſeits gemadh» 
ten. Borfchläge nicht angenommen wurden, fo begann 
der Feind in der Naht vom 23, auf den 24 um 
die Mitternachtöftunde aus 8° Batterien ein heftis 
ged Feuer mit Mörfern und Haubisen ſowohl gegen 
die VBerfhanzungen am linken Rhein = Ufer; wie gegen 
die Stadt, in welcher mehrere Häufer zerftört, "und 
viele Einwohner getödtet und verwundet wurden. Die 
Beſchießung währte den. ganzen folgenden Tag mit 
vernichtender Wirfung bis 4 hr fort, wo dann 
der Feind die zweyte Aufforderung machte. Die 
Borftellung ded Magiftratd, der Jammer der Bür- 
ger, welde die Einafherung ihrer Haͤuſer und 
den Tod der Ihrigen mit ruhiger Ergebenheit- ertras 
gen hatten, dann die Unmöglichkeit, die Befakung 
in der Rhein- Schanze zu unterftugen,, die folglich un« 
terliegen mußte, bejtimmten den $. M. 2. Wars 
tenöleben unter der Bedingung eine Gapitulation ab» 
zufhließen, daß Mannheim während des Laufed des 
Krieges vom linken Rhein = Ufer nicht befchojfen werde, 
Am 24. December Abends um 11 Uhr ward die Ca— 
pitulation angenommen und unterzeichnet, und am 
25. nahmen die Franzofen nad einer zehnwochentlichen 
Berennung und geführten Belagerung von der Rhein— 
Schanze Befib, | | 
Bey. Mainz verhielt: ſich Kleber vom 2. bis 14. 
December ruhig. An diefem Abend miflang ein An 
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griff, den er gegen Weißenau unternahm. Vom 18 
bis 20. brachte er links von der Kirche von Brezen⸗ 
heim eine Schanze zu Stande, von wo aus die 
oͤſterreichiſche Zahlbacher Redoute in ihrer *techten Flanke 
bedroht wurde, F. M. L. Melas machte am 20. 
einen allgemeinen Ausfall um 7 Ahr Abends, und 
kehrte erſt zurück, als dad bey Brezenheim errichtete 
feindliche Werf « jerftört war. 

am 22., 28. und 29. hatten noch bedeutende 
Gefechte Statt, in denen der entſchiedene Nachtheil 
auf der Seite der Franzoſen war. Die kaiſerliche 
Armee lag am rechten Rhein⸗ Ufer zwiſchen Mainz und 
Bafel in engen Cantonnirungs » Quartieren. 
Herzog Albert ging nah Wien. Er übernahm 
‚nie wieder ein Commando im Felde. Seit viefer 
Seit lebte er fortwährend am Wiener Hofe mit der 
Achtung und Liebe des ganzen erlauchten Kaiferhaufes 
und der Bevölferung Wiens hochgeehrt, Als Kenner 
und Beſchuͤtzer der Künfte und Wiſſenſchaften, als 
hochherziger, edler und gütiger Fürft, der von ſei— 
nen anfehnlihen Einkünften den ruͤhmlichſten Gebrauch 
machte, und bey vielen Gelegenheiten, vorzuͤglich aber 
durh die nuͤtzliche Wafferleitung in der fonft wafler- 
armen Borftadt Mariahilf Wiens Wohlthäter wurde, 
konnte er fie vollgultig anſprechen. 

Ald feine Gemahlin, die vortrefflihe Marta Chris 
ftina, im July des Jahres 1798 kinderlos ftarb, 
ließ er ihr in der Auguftinerfirhe von Canova’d Mei- 
fterhand dad Herrliche, in der Kunfiwelt berühmte, 
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Denkmal errihten. Sein Pallaft in Wien enthielt 
die fehenswerthefte Kupferftihfammlung nebft vielen 
Driginaljeihnungen von Raphael, Michael Angelo, 
Guido und Bandyf, fo wie mehrere vortreffliche Ges 
mälde der berühmteften Meifter aller Kunſtſchulen. 
Wien betrauerte den Verluſt ded edlen Fürften 
am 12. Februar 1822. Erzherzog Carl von Defters 
reich, ded verewigten Neffe und ihm an erhabenen 
Eigenfhaften, an Menſchen⸗ und Fürftenwirde gleich, 
ward der Erbe feines reihen Nachlaffes und feines 
großherzigen wohlthätigen Strebens und Wirkensð. 
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Weinrich von Schmidt, 
k. öfterr. Heldmarfchall- Lieutenant. 





(Nady dem Berichte der vaterländiſchen Blätter. Jahrgang 1814.) 





Noch hat Schmidt — nach dem Ausdrucke eines geift 
vollen Hiſtorikers: „der General-Quartiermeiſter wie er 
ſeyn ſollte“ — keinen Biographen gefunden. Moͤge in⸗ 
deſſen der nachfolgende leichte Umriß der vorzuͤglichſten 
Momente ſeines ruhmvollen Wirkens und der hervorſte— 
chendſten Zuͤge ſeines Charakters einen Theil dieſer 
Luͤcke ausfuͤllen. Die intereſſanteſten Beytraͤge, welche 
in dieſe Skizze aufgenommen ſind, wurden von einem 
achtungswerthen vertrauten Freunde und Waffenge— 
faͤhrten Schmidts mitgetheilt. 

Einſichtsvoll, tapfer, bieder! So war der Mann, 
deſſen Schilderung wir hier mit einer Art freudiger 
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Wehmuth unternehmen. Wohl mag ein ſolches Klee⸗ 
blatt heroiſcher Tugenden dieſes feltene Gefühl für einen 
der auögezeichneteften Krieger erregen, welcher, im Le⸗ 
ben beynahe bloß von feinen Vorgeſetzten und feinen 
naͤchſten Antergebenen gehörig gefannt und gemwürdiget, 
und nur erft im Tode von der gefammten Monarchie 
angeſtaunt und betrauert wurde. 

Schmidt war im Jahre 1743 in Balern ge⸗ 
boren, wo damals (mährend des Erbfolgekrieges) fein 
Water, ein ſehr geſchaͤtzter oͤſterreichiſcher Offizier, mit 
ſeinem Regimente ſtand. Im k. k. Cadettenhauſe zu 
Gumpendorf in Wien erzogen und gebildet, reifte 
Schmidt bald zu einem der wuͤrdigſten Zoͤglinge heran, 
und erhielt 1761 eine Fahne tm Infanterie = Negimente 
Pallavicini*). Gleih nach dem Frieden im Jahre 
1763, bey Gelegenheit der erften in den öfterreichifchen 
Staaten angeordneten Militär-Mappirung des König- 
reichs Böhmen und des Marfgrafthums Mähren, wurde 
Schmidt zu diefem Gefchäfte verwendet. Er hatte da= 
bey fo vorzuglihe Talente in diefem Fade bewiefen, 
daß er mit Recht unter die Stammväter gerechnet wer 
den kann, weldhe in diefer und der folgenden Zeit, die 
nun zur Bollfommenheit gediehene Mappirungs- Kunde 
aus der damaligen Kindheit entwideln halfen, Bein 
trefflihes Betragen, feine ausgezeichnete Verwendung, 
feine vorzüglihen Kenntniſſe in den Benies Wiffenfhaf 


*) Fünfzehntes Infanterie» Regiment vacant Baron Zach. 
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ten, erwarben ihm 1769 eine Oberlieutenantöftelle in 
dem General» Quartiermeifterftabe, welcher dem großen 
Feldmarſchall Grafen von Lacy feine Entftehung und 
Einrichtung verdankt. Als folder wurde er im Temeö- 
warer Banat bey dem Mappirungd =» Gefhäfte mit Aus— 
jeihnung verwendet. Bon nun an verließ er nicht 
mehr diefed Corps, welches ihn ſtets ald eine feiner 
fhönften Zierden betrachtete. Nachdem er 1778 als 
Hauptmann bey der Armee in Böhmen gedient hatte, 
wurde er. im Frieden vom Saifer Jofeph II. bey der 
Berihtigung der Militär = Charte diefed Königreichs, 
und fpäter, vor. dem Ausbruche des Srieged mit der 
Pforte, in geheimen Aufträgen verwendet, weldye die 
nähere Kenntniß der .angränzenden türfifhen Provinzen 
betrafen. Dieſes gefahrvolle Gefchäft vollfuͤhrte er mit 
der ihm ganz eigenen Einfiht, Klugheit und Beharr- 
lichkeit. Bey der, Belagerung von Schabatz 1783 er- 
fturmte er unter, den Augen des Kaiferd das Vorwerk 
der Feftung, welches die Einnahme derfelben erleich— 
terte; zum Lohne ward er Major, und wohnte als 
‚folder 1789 der Belagerung von Belgrad bey. 

Ald Oberftlieutenant erwarb er fi 1791 bey der 
Unterdrüfung der Unruhen in den Niederlanden neue 
Berdienſte. Der fhöne Rüdzug nad der verlornen 
Schlacht bey Jemappe aud den Niederlanden, zu Ende 
ded Feldzuges vom Jahre 1792, vorzuglid aber die 
kuͤhne Behauptung des ſchwachen Elairfaytfchen Armee⸗ 
Corps hinter der Roer, am linken Rhein⸗Ufer, wodurch 
der fiegreihe Zug des Prinzen von Coburg bey Er- 

3* | 
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Öffnung des Feldzuges im‘ Fahre 1793 fo fehr befördert 
wurde, waren vorzüglich fein Werk. Noch wichtigere 
Dienfte aber leiftete er im Jahre 1793 bey der glan« 
jenden Wiedereroberung der niederlandifhen Provinzen 
unter dem Prinzen von Coburg in allen großen Schlady- 
ten, befonders aber in den blutigen Gefechten im Walde 
von Raimes und Bicogne, nad welden die Einſchlie— 
fung von Conde ruhig fortgefest und die Belagerung 
von Valenciennes begonnen wurde. Gleich meifterhaft 
leitete Schmidt im Jahre 1794 Clairfayts berühmten 
Rückzug aus den Niederlanden über den Rhein; ein 
Rückzug, der in Hinfiht auf Ordnung, “auf wahre 
militaͤriſche Haltung und auf den geringen Berluft, den 
die Armee erlitt, jenem der 10,000 Griechen unter 
Zenophon an die Seite gefebt zu werden verdient, In 
verzweiflungsvollen Lagen bewährt ſich erft ganz das 
wahre Talent ded Kriegerd. Nur der verdient den 
Ruhm Achter Größe, der dem blinden Gludfe und dem 
Bufalle nichtd zu danken hat; der mit fefter, heroifcher 
Seele aus ſich felbft die Mittel zur Nettung findet und . 
anzuwenden vermag. In folden Lagen zeigte fich 
Schmidts Geift eben fo groß, als fein Herz ftandhaft 
und unerfchroden. 

Im Feldzuge von 1795 verfah er ald Oberft die 
Dienfte eines General-Quarttiermeifterd bey den $.3.M. 
Grafen von Clairfayt, deffen Nefultate die Sturmung 
der Linien vor Mainz, die Einnahme von Mannheim 
und die rühmlichen Gefechte von Frankenthal, Oggers⸗ 
heim, Kreuznach und Maffenheim waren. In dem von 
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Fourdan fo gluͤcküch eroͤffneten Feldzug im Jahre 1795 
und nach deſſen Vorruͤckung an den Main, war ein an- 
fehnlicher Theil der bey der Armee des F. 3. M. Clair⸗ 
fayt ſtehenden Reihötruppen ploslih vom Schauplatz 
des Ruhmes verfhwunden; fie hatterr des Nachts ohne— 
weiters ihren Marfch nad) Haufe angetreten, ohne ein— 
mal den Feldherrn von ihrem Abgange zu verftändigen, 
Deſſen ungeachtet hatte Clairfaye mit einem anfehnlichen 
Theile feiner disponiblen Truppen den Marſch nad 
Heidelberg angetreten , -um vereint mit Wurmfer dem 
General Pichegru , welcher fi der Feſtung Mannheim 
bemachtiget, und durd) fein Bordringen aus diefer Fer 
ftung zu der nämlichen Zeit die Verbindung Wurmfers 
mit Clairfayt an der Bergftraße gefprengt hatte, feine 
errungenen Vortheile wieder zu entreißen. Am. fünften 
Tage vom Nekar wieder an dem Main, hatte Clairfayt 
ohne. Verzug diefen Fluß überfeßt, Jourdan an der 
Nidda gefehlagen, und ihn mit dem. glänzendften Erz 
folge über die Sieg bis Coͤlln und Düffeldorf verfolgen 
lajfen, während er mit dem Troß der Armee durch die 
kuͤhne Beſtuͤrmung der Linien vor Mainz ſeinen Namen | 
der Unfterblichfeit übergab: Die Anfangs errungenen | 
Bortheile Jourdans hatten den F. 3.M. Elairfayt ſchon 
beftimmt, den untern Main zu verlaffen, und fi 
hinter Aſchaffenburg zuruͤckzuziehen, ald Oberft Schmidt 
noch zu rechter Zeit im den Wirkungskreis ded abberufe> 
nen General,» Quartiermeifterd trat, und mit feſter 
Hand die Fühnen Operationen leitete. | 
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Auch unter Sr. koͤnigl. Hoheit dem E. H. Carl 
begleitete er 1796 fortwaͤhrend dieſe wichtige Stelle, 
und der Held ſchenkte ihm ſein volles Bertrauen; die 
glorreichen Schlachten von Wetzlar, Amberg, Wuͤrz⸗ 
burg und Schlingen "gaben die Gelegenheit, ihn zum 
General⸗Major, mit Beybehaltung feiner bisherigen Ans 
ſtellung, zu befördem. Der früh ſchon gereifte, aber 
von andern oft widerſprochene heldenmuͤthige Entſchluß 
des erh, Carl’ im Feldzuge 1796, aus der verderblichen 
Defenfive ,» raſch und Fühn in die Offenfive überzus 
tretenz erhielt vorzirglih durd Schmidts unwiderlegliche 
- Gründe jene »Beftimmtheit, mit welcher der Plan. ſo⸗ 
aleihh "ausgeführt, mit den fiegreihen Gefechten. Bey 
Teiningen ımd Neumarkt begonnen, und von jenen 
glänzenden Erfolgen gekrönt ward, den Schlachten wie 
die gefchlagenen , haben mußten. Im Jahre 1799 bes 
fand er fi; in gleicher Eigenſchaft unter den Befehlen 
dieſes erhabenen Feldherrn. Wer erinnert fi nicht an 
die Schlaht von Oftrah und Stokach, an die Siege 
bey Zurch und Nekerau, an die Wiedererpberung von. 
Mannheim. Im folgenden- Feldzuge wurde der indejjen 
zum Feldmarfchall- Lieutenant beförderte General-Quar- 
tiermeifter Schmidt, dem Feldzeugmeifter Baron von 
Kray in gleidhet Eigenſchaft beygegeben, Allein er war 
nicht fo glüudlich, feiner beſſern Ueberzeugung Eingang 
zu verfchaffen. Die Falte Heberlegung, mit welcher. der 
General » Quartiermeifter jede Unternehmung würdigen 
muß (eine Eigenfchaft, die Schmidt im vorzüglich hohen 
Grade befaß), contraftirte fehr gegen die ungeftumen 
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Schlachtwuͤnſche diefed Feldherrn und feiner Umgebung: 
Vertraut mit ähnlichen Situationen, war, er weit da⸗ 
von entfernt, eine Armee und ihren Ruhm, die beyde 
ſeinem Herzen ſo theuer waren, dem Zufalle Preis zu 
geben. Mit einer beyſpielloſen Reſignation ertrug er 
jede Unannehmlichkeit, und mit einer eiſernen Beharr« 
lichkeit Fampfte ex gegen jeden Schritt, ‚der zum Bers 
derben führen Fonnte,, So hatte, er ungeachtet heftiger 
und. geroichtiger Widerſpruͤche nad) dem; ungünftig aud« 
gefallenen Gefechte bey Memmingen, den Marſch nad: 
Hm und die Aufftellung, dafelbft in der Flanke des 
Feindes durchgeſetzt, und durch diefe Aufſtellung, waͤh⸗ 
rend einige ſeiner Gegner die Feſtung nicht als den 
Stützpunkt für die Armee, ſondern die Armee ald den, 
‚ Stüßpunft für. die Feſtung betrachteten, mußte ſich 
endlich feine Höhere Einfiht Achtung zu verſchaffen. 
Mehrere. Wochen fah fi Moreau in feiner fiegreichen, 
Laufbahn gehemmt; alle die Eunftlihen Maͤrſche, wo= 
durch er den Fampfluftigen Gegner ind Freye zu locken 
bemüht war, ſcheiterten an der Beharrlihkeit, mit wel— 
cher Scmipllkinen Seldheren begeifterte, und. wenn es 
dem franzöfifchen Obergeneral, durch feinen berühmten 
Uebergang über die Donau bey Layingen endlich do 
gelang, ſich Bahn zu breden, fo. hat vielleihe ein 
ungluͤckliches Mißverftändnig zwifhen dem Feldherrn 
felbft und dem Genergl, welchem: die Bertheidigung diefer 
Gegend übertragen war, am meiften zu.dem glüdfichen 
Erfolge diefes kuͤhnen Wagftuͤckes beygetragen, Eine 
durch die Anftiengungen feines ſchweren Dienftes, weh 
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chem er ſich mit ganzer Seele hingab, ſehr geſchwaͤchte 
Geſundheit, drang ihm den Wunſch ab, in den Ruhe⸗ 
ftand zu treten, welches im Auguft 1800 geſchah 

Ländliche philoſophiſche Einſamkeit und die Geſell⸗ 
ſchaft feines vertrauteſten Freundes, des Freyherrn von 
Geißlern, bey welhem ver zu Hoſchtitz in Mähren von 
1800 bis 1805. privatifirte, wirkten nun vortheilhaft 
auf. feinen Körper. Doch jest nahte feine Stunde, 
und mit ihr die große That, welche den legten Zweig 
in feinen Lorbeerkranz flechten- follte. - Der Wunſch des 
Kaifers und der chrenvolle Ruf, zur Vertheidigumgdes 


Landes und der Hauptftadt mitzuwirken, als letztere 1805 


bedroht wurde, verjüngten die Kraft des Beferanen, 


und bewogen ihn eilig, die ihm zwar nöthige Unthaͤtig⸗ 


feit, dennoch mit den hohen ſchweren Feldherempflichten 
zu vertauſchen. Kaum an feiner Beftimmung‘, als 
Öeneral-Quartiermeifter bey, dem unter Kutuſows Befehl 
von Braunau ruͤckkehrenden, nicht zahlreichen ruſſiſchen 
Heere angelangt, mußte er dasfelbe bey Annäherung der 
feindlichen Haupt = Armee ſich zurüdzichen lafjen. Da 
bey leitete ‚er am 140 November das glaͤ Gefecht 
bey Dürenftein, in welchem Mortierd Corps , welches 
den wichtigen. Uebergangspunft Krems vor den Rufen 
zu erreichen ftrebte, eine vollftändige Niederlage erlitt, 
faft eine ganze Halbbrigade in die Donau geftürzt, 
General Graindorge mit 1500 Mann gefangen wurde, 
und der Corpd- Befehlöhaber Mortier mit dem Gene: 
ral Gazan, beyde leicht verwundet, fi mit genauer 
Noth in einen Nahen nady dein rechten Donau fer 
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flüchten Fonnten. "Aber als der Sieg bereits entjchieden 
war, und der Held ſich deffen näher überzeugen wollte, 
traf ihn eine Kugel von den zerſtreut fliehenden Feinden, | 
die ihn ſogleich zu Boden ftredte, 

Seine Majeftät der Kaifer Franz der I. und Als 
lerhoͤchſtdesſelben erhabene Bruder und Vettern, der 
Erzherzoge von Defterreih F. k. Hoheiten, ehrten und’ 
verewigten den. Heldentod ded gefallenen theuern Feld« 
herrn und heldenmüthigen Kriegerd durch ein ihm ers 
richtetes Denkmal, welches von dem befannten Bild« 
hauer Pifani in Wien brav ausgeführt, und zuerſt Für 
den großen Hof der Ingenieur» Afademte in Wien bes 
ſtimmt war, später aber auf einem ſchoͤnen freyen 
Plate zwifhen Krems und Stein, der Fronte der Ca= 
ferne gegenüber, nahe dem Orte, wo Schmidt den 
Tod der Ehre fand, aufgeftellt und feyerlich. eingeweiht 
wurde, Diefes Monument verdient ſchon an und'für 
fi) ald eine Zierde der Gegend und des Plaged, wo es 
fteht, und als ein an Erfindung und Ausführung gleich 
vorzuͤgliches Werk einer ehrenvollen Erwahming, wenn 
auch nicht der Gegenftand und die Erhabenheit der Stife 
ter, jeden öfterreihifhen Staatsbürger für däsfelbe 
intereffiten mußten. Es ift- im antiken römifdyen 
Style gebaut. Seine ganze Höherift 1% Fuß. - Auf 
jwey Stufen erhebt. ſich ein: marmorned Poftament, 
5 Fuß 4 Zoll hoch, welches den gleihfalld marmornen, 
57% Fuß hohen Sarkophag trägt. Auf der einen Seite 
deöfelben dauft der ganzen Länge nach (6 Fuß 3 Zoll) 
ein Basrelief von Bronze, 2 Fuß hoch. Die Dar: 
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ſtellung ift folgende : Die Siegeögöttin Fniet mit dem 
linken Knie vor einem Denffteine, auf welchem die 
Trophäen ded Siegers prangen, und iſt gerade befchäf- 
tigt, feinen Namen auf denfelben zu zeichnen. Mit 
dem rechten aufftehenden Buße unterftügt fie dad mit 
vorfliegendem Haare finfende Haupt des fterbenden Hel⸗ 
den, dem der Helm bereitd entfallen ift, und nun 
auch aus der ſchlaffen Nechten die ſchon ergriffene. Sie— 
gespalme  entfchwindet. Links von dem Denfiteine 
ftehen. unter der vaterländifchen „Eiche zwey weibliche 
Figuren, Defterreih und Rußland, an, dem Wappen 
fhilde erkennbar. Defterreich tief. erfhuttert, ums 
ſchlingt mit der Linken den Naden Rußlands, ‚um fich 
aufrecht‘ zu erhalten. Nufland zwar au, aber ges 
mäßigter trauernd, weifet tröftend auf die Berewigung 
des Heldennamens hin. Hinter den Denfiteine bes 
trachtet ein oͤſterreichiſcher und ein ruflifcher Fahnen—⸗ 
traͤger, letzterer mit dem gewendeten Koͤrper zuruͤck⸗ 
ſehend, geruͤhrt den Vorgang. Rechts Hinter der Sie—⸗ 
gesgoͤttin berichtet ein Heerfuͤhrer dem andern den Vor⸗ 
gang, wobey er mit der Linken ſein Schwert an das 
Herz druͤckt, und mit der Rechten auf dad Monument 
hingeiget, dad dem Helden fein Sieg erwarb; Der 
andere Heerführer fieht mit dem Ausdrude des gefaßten 
Schmerzens dem; Erzähler ind Gefiht, und läßt die, in 
einander verfhranften Hände finten, Die Gruppe 
ſchließt zur Rechten ein hervorſchauender Krieger, der 
des Helden Leibroß. führt. Unter dem fpigwinklichen 
Dedel des Sarges ift ein Lorbeer angebracht. Auf der 
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‚andern Seite des Sarkophags liegen in einer freyen Ge— 
gend Schild, Schwert, Helm und Feldhermftab des 
Siegerd. Auf der Borderfeite des ze liest man 
folgende Inſchrift: 

Henrico Sebast. F, Schmidtio. 

Duci. Militari. Laude. Nullx Secundo. 
Forti. Viro. Frugi. Modesto. 
Optime. De. Austriaca. Domo. Merito, 
Franeiscus. Imp. Aug. 
Cum. Germanis. Fratribus. 
Et, Patruelibus. Archiducibus, 
Monumentum. Posuit. 

Hic a puero rei bellice unice intentus per om- 
nes militiee gradus ad summos honores sibi adi- 
tum patefecit. Prafedus castrorum ad Scaldim, 
ad Neerum, ad: Rhenum feliciter dimicavit. 
Carolo Archiduci Belli fulmini in germanicis 
expeditionibus fidissimus semper et strenuus 
comes adstitit, et imitator. Pace composita, 
honesto dum fruitur otio, reliquum vite tem- 
pus certus ruri degere anno-MDCECV a Cesare 
fracto ejus consiliö in castra revocatus.  Excer- 
ditui Austro-Russiaco, in cujus tutela erat im- 
perii arx Vindobona, præficitur. Militi, rebus 
pridem haut prospere gestis:prostrato, animum 
viresque ipsius adventus addidit. Verum IM. 
Id. Nov. Hoste ad oppidum Burnstein magna 
clade fuso, ſœderatisque periculo liberatis dum 
sub noctem ejus diei proximun collem con- 
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scendit, ut suis, qui alicubi manus cum ho- 
stium reliquiis conserebant, præsto esset, plum- 
bea glandine confossus, huie victor oceubuit, 
ipsius victorie invidente, rerum humanarum 
domina, fortuna. | 

Auf der Ruͤckſeite des Poftaments liest man die 
Worte: 

Stat sua cuique dies, sed famam extendere 
| faotis 
NHoc virtutis opus. *) 

Es wäre leiht, den vollen Inhalt der an ausge— 
zeichnete Feldherren gerichteten Lobreden auf diefen wahr— 
haft großen Todten anzuwenden. Allein wir wollen die 
Befcheidenheit des wackeren Mannes auch noch im Grabe 
verehren. Diefe einfahe Skizze feines Lebens mag 
binreihen, der Nachwelt zu bewahren, was mündliche 
Icberlieferung dem Gedaͤchtniſſe feiner Mitbürger ent« 
reißen konnte. Nur diefes Wenige fey und noch zu er» 





*) Da die ehrensolle Auszeichming diefed Helden. nicht nur 
der Armee, jondern jedem Sehne ded Vaterlandes, für 
welches er auf dem Schladhtfelde fiel, erfreulich feyn muß, 
fo bat Pifani dieſes Monument in Kupfer itechen laſſen 
und herausgegeben. Diefer Kupferfiich ftellet die Haupt— 

anſicht des Grabntafes vor, worauf der in den Armen 
des Sieges fterbende Held’ zu fehen ift. Seine k. Hoheit 
der E. H. Earl haben gnädigft geruhet, die Dedication 
buldreichit anzunehmen. Der gefchickte Künftler Pfeiffer 
bat die Platte geftohen, welche 25 Zoll in der Breite 
bat. 
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wühnen vergonnt: alle glänzenden Eigenfchaften , - die 

mit dem wichtigen Dienfte des General-Quartiermeiftere 

ftabes — diefer eigentlichen Schule für Feldherren— ſo 
ungertrenmlich verbunden find, befaß der Verewigte in 
einem hohen Grade. Dheoretiſche und practifhe Kennt 
niß aller. militaͤriſchen Wiffenfhaften und ihrer Neben“ 
zweige, hellen Berftand und weife Beurtheilung im 
Entwurfe, richtigen Blid, Beharrlifeit, hohe Ge— 
müthöruhe und Tapferkeit In. der Ausführung. Diefe 
felten fo ganz vereinigten militärifhen Tugenden, hat 
jeder Heerführer an ihm bewährt befunden, an defien 
Seite er dachte, ſchrieb und wirkte. Kein Orden 
zierte feine Bruft, feine Thaten felbjt waren hinreis 
chender Schmuck. Er hatte Feine Neider; denn was 
er als felbftftändiger Oberfeldherr geleiftet hätte, er— 
jielte er auf einer minder hohen Stufe, und geißte 
nicht nad) höheren Würden. Ein unwiderſprechlicher und 
fhöner Beweis für feine überwiegenden ‚ vortrefflichen 
militarifhen Eigenſchaften, wie für fein großes edles 
Herz liegt darin, daß er auf diefem fo oft und 
fo lange befleideten glänzenden Poften, Feine Neider 
hatte; ein Fall, der vielleicht in feiner Art einzig 
ift. Im jeder Armee, bey welder ihm fein Wir- 
kungskreis angewiefen war, fpracd ſich allgemein und 
in jedem einzelnen Gliede derfelben die ungetheilte 
Hohahtung und Bewunderung eben fo laut aus, als 
fein rein menſchliches, anfpruchlofes Herz und feine 
unbeſtechliche Gercchtigkeitöliche, feine Untergebenen mit 
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einer Liebe und einer Anhaͤnglichkeit erfüllten, die 
"ihnen fein Andenken doppelt werth und unvergeßlich 
macht. Daß glänzende, Kenntniffe den Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant von Schmidt auch fonft in jeder Ruͤck— 
fiht zu einem der achtungswuͤrdigſten Männer gebile 
det hatten, bedarf Feiner nähern Entwidelung, 
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Fürſt von Ligne., 
k. k. öſterr. Feldmarſchall. 
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Corl Franz Joſeph Fuͤrſt von Ligne und Ambliſe, des 
heiligen roͤmiſchen Reichs Fuͤrſt, ſouveraͤner Herr auf 
Fagnolles, erſter Pair von Flandern, Pair, Marſchall, 
grand Baillif und fouveräner Offizier der Land- und 
Groffhaft Hennegau, Gouverneur von Mond, Pair 
von Namur und Artoid, Grand von Spanien erfter 
Claſſe ‚ 8. k. wirklicher geheimer Rath, Kaͤmmerer, 
General⸗Feldmarſchall, Capitaͤn der Trabanten »Leib- 

garde und Hofburgwache, Ritter ded goldenen Bließes, | 
Eommandeur des militärifhen Marien-Therefien- Ordens, 

auch Inhaber des ZOften Infanterie-Regiments, ftammte | 
aus einem der edelften Häufer Belgiens ab, weldes 
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von dem Städtchen Ligne den Namen erhalten, und 
feit drey Jahrhunderten feinen Glanz in dem Ruhme 
der Waffen begründet hatte. Das Haus Ligne erhielt 
im ſechzehnten Jahrhundert die reihögräflihe, und 1602 
die reichöfurftlihe Wurde. Die zwifchen Hennegau und 
dem Luͤtticher Lande gelegene Herrfchaft Fagnolles, wel- 
che diefem : Haufe gehörte, wurde 1770 unter dem 
Namen Ligne zu einer Reihögraffchaft erhoben. 
Prinz Earl von Ligne, am 23. May 1735 zu 
Brüffel geboren , widmete feine SJünglingsjahre dem 
Studium der claſſiſchen Literatur und der Kriegswiffen- 
ſchaften, welche er auch in der Folge bis an dad Ende 
feine Laufbahn mit Luft und Eifer pflegte. Seine 
Kindheit entwidelte früh jenes Aufftreben-nad höherer 
„ Geiftesbildung,, dad ihm bis zum Grabe freu geblichen, 
und zugleich den ritterlichen Muth, der durch eine fruͤhe 
Vertraulichkeit mit der Gefahr unterhalten und geſtei— 
gert, ſich in den nachherigen Kriegen glaͤnzend bewaͤhrt 
hat, In dem Vorgefuͤhle feiner kuͤnftigen Beſtimmung 
ſah und hoͤrte er 1745 aus feines; ube die 
Schlacht von Fontenoy, und wäh Augenzeuge der Bes 
ſchießung yon Bruͤſſel im Jahre 1746 Mit allen fuͤr 
den Stand des Kriegers, der nach Hoͤherem ſtrebt oͤ⸗ 
thigen Vorkenntniſſen trefflich ausgeruͤſtet, trat er bey 
erreichtem 2Oſten Jahre ald Hauptmann in oͤſterreichiſche 
Dienfte (1755) im Regimente feines Vaters, des Feld— 
marſchalls Fuͤrſten Claudius de Ligne (als 38° Linien— 
Infanterie = Regiment Ferdinand Herzog von Wuͤrtem⸗ 
berg im Jahre 1809 aufgelööt), BE 
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In dieſem Regimente, deſſen Seele und Liebling 
er war, machte er im Jahre 1757 feinen erſten Feld» 
zug gegen Preußen, Wir Fonnen in der Darftellung 
feiner Priegerifchen Laufbahn nichts Beſſeres thun, als 
ded- Prinzen eigened Tagebuch, welches er über die mis 
litaͤriſchen Ereigniffe feiner Zelt, an denen er Antheil 
nahm, mit großer Gehauigkeit führte, zum Leitfaden 
zu wählen. *) Die erfte Schlacht welder er beys 
wohnte, war die berühmte Kolliner Schlaht am 18; 
-Zuny 1757 Sein Regiment ftand die Naht dur 
im Dorfe Podhorz, wo fo ziemlid der Mittelpunft der 
nüchtlihen Stellung der Kaiferlihen war, unter Ges 
wehr. Er ließ, um freyeren Raum zur Bertheidigung 
zu gewinnen, einen Theil der Mauer im Dorfe nie— 
derreißen, Mit Tagesanbruch folgte man den Preußen, 





* Der Prinz ſchickt dem Tagebuche Über feirte Feldzüge eine 
kurze Vorrede voraus, welche folgende Stelle enthalt: 
il y a de la difference entre &crire Phistoire on 
€&crire des histoires. Les miennes sont vraies au 
moins, sielles ne sont point plaisantes, et je doute 
fort que tous les historiographes et les historiens 
de la France et des autres pays, eussent voulu 
acheter aussi cher la satisfaction de dire la verité. 

Es gibt einen Unterfchied zwifchen Geſchichte jcrei- 
benumd Geſchichten fihreiben. Die meinigen find wenig» 
ftend wahr ‚, wenit fie auch nit unterhaltend find, und ich 
zweifle ſehr, ob alle Hiſtoriographen und Gefhichtenfchreis 
ber Frankreichs und anderer Länder, das Bewußtſeyn 
Wahrheit geſchrieben zu haben, eben fa theuer hatten er- 
Faufen wollen. 
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die feier 2 Uhr nach Mitternacht in Bewegung waren, 
über Planian längs der Heerftraße, | In der Schlacht 
war der Plab des Prinzen am linken Flügel: der Re⸗ 
ferve, welche beftimmet war, die ermudeten Streiter 
ded: VBordertreffend, im Kampfe abzulöfen. Da viefe 
außer dem Bereiche des SKleingewehrfeuerd war, fo 
feuerte der thatenluftige junge Fürft eine Kanone nad 
einem dichten Haufen Feinde, welche er jenfeits des Ber« 
ges auf einem Eleinen Hügel gewahrte, ab. Dort folk, 
behauptete man, Koͤnig Friedrich bis zu dem Augen« 
blicke, als er felbjt feine Reiterey zum Angriffe vor⸗ 
führte, gehalten haben. In der Gegend des Gehoͤlzes von 
Krzeczhorz fielen beynahe die letzten Schuffe, Um halb 
9 Uhr Abends wurde das Bataillon, bey welchen ſich 
der Prinz befand, vom General-Adjutanten Hönig zur 
Unterftusung der Grenadiere, welche den Feind zu ver— 
folgen hatten, herbeygezogen. Man kanonirte ihn mit 
Erfolg, und Ligne Infanterie endigte die Schlacht um 
halb 10 Uhr auf dem erwähnten Hügel. Ein vorzeis 
tiged Freudenfeuer, der Truppen noch vor entfchiedenem 
Eiege, in einem Augenblide, wo fi älle Offiziere vor 
der Fronte befanden, koſtete mehreren von ihnen dad 
Leben. Durch einen gludlihen Zufall blieb der Prinz 
von viefem blutigen Siegesgruße unbeſchaͤdigt. Im 
Auguſt ftand er bey Neiffe, und wurde bey Recognos⸗ 
eirung der Gegend und des Feinded verwendet. Am 
7. September ließ Prinz Earl von Lothringen den Holz⸗ 
berg bey Görlig, welchen General Winterfeld mit.den 
preußiſchen Örenadieren befegt hielt, angreifen. Die 
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öfterreichifehen Grenadiere, welche hier ſturmten, vers | 
folgten, vom Uebermaß des Muthes hingeriffen., mit zu 
weniger Vorſicht und in zerftreuter Ordnung. Der 
Feind fammelte fi, ruͤckte entſchloſſen an, der Steg 
wankte. Die nachruͤckenden Bataillone Ligne, Sachſen⸗ 
Gotha und Arberg fejfelten ihn an die Fatferlichen Fah— 
nen. Es war ein ſchoͤner Anblie , dirfe braven Wallo— 
nen mit gefälltem Bayonnet, ohne einen Schuß zu 
thun, den Berg hinan ftürmen zu ſehen. Auf der 
Höhe empfingen fie die‘ preußifcyen Negimenter Manns 
teufel und Tresfow mit einem mörderifhen Feuer, 
Minterfeld , der fie mit dem Muthe der Verzweiflung 
vorführte, fiel an ihrer Spike. Wie Ebbe und Fluth | 
die Wogen det ftürmifchen Eee bald vor und bald rüd- 

. wärtd drängt, fo hier der Kampf die muthigen Streis 
ter, deren erfte Glieder einander fo nahe gerudewaren, 
daß fi ihre Bayonnette beynahe kreuzten. Ligne, um 
ſich jedem Ruͤcktritt feiner Compagnie entgegen zu ftems 
men, bildete mit feiner und feiner Offiziere und Unter- 
offiziere Partifanen ruckwaͤrts derſelben einen Schran⸗ 
ken. Die Leute ſtanden mauerfeſt; der Kampf ward 
aͤußerſt ernſthaft und um ſo gefaͤhrlicher, als auch im 
Nüuden dad Feuer des nachruͤckenden kaiſerlichen Regi— 
ments Platz Mannſchaft verwundete und toͤdtete. Die 
Feinde gaben aus Baraken, Zelten und Küchen ihres 
Lagers, deren ſie ſich gleich Schutzwehren bedienten, 
volle Lagen auf die Kaiſerlichen. Die Naͤhe des Feuers 
machte ed nur um deſto verheerender. Die aͤlteſten 
Kriegsgefaͤhrten Ligne's waren gefallen, beynahe alle 
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Offiziere verwundet. Bald waren Freunde und Feinde 
bunt unter einander gemengt, der dide Pulverdampf 
ließ nichts mehr unterfeheiden , und der Prinz befand 
fih in mehreren Augenbliden im Ruden der Preußen, 
Der Boden war mit Todten und Berwundeten bededt, 
Gruben und Gruben des Lagerd. erfchwerten dad Vor⸗ 
ruden. Der Kampf wurde ungewiß. Da ftürzte ſich 
Prinz Ligne unter dem Zurufe: „Wallonen fallt 
dad Bayonnet, hoch lebe Maria Therefia! 
mit feinem Lieutenant und einem Fleinen Haufen Mann⸗ 
fhaft von Ligne und Sachfen »Öotha mitten in den 
Feind, der nun wid. Die Tapfern eroberten 2 Fah— 
nen, und drangen bis zum Dorfe Moyd vor. ‚Hier 
fammelte und ordnete fie der Prinz und führte fie, um 
nit von feindliher Reiterey in der Fläche überfallen 
zu werden, zu dem Reſt ihrer Bataillone, welche am 
Buße ded Berges aufmarfchirt waren, zuruͤck. Im 
Ruͤckwege nahm er noch einen. Hauptmann und 16 
Mann vom Regiment Treskow gefangen. Die Hälfte 
des Bataillond von Ligne war vernichtet. Alle Offie 
ziere bis auf ein Paar, . deren Hüte und Kleider don 
Kugeln durchlöchert waren, todt und verwundet. Gelbjt 
im. legten Augenblide ded Sieges entging der Prinz, in 
dejjen nächfter Umgebung 3 nad} einander vom Feinde abge- 
feuerte Kanonenkugeln Mannfchaft getödtet, und ihn ſelbſt, 
mit aufgeworfenem Erdreich befchuttet, niedergeworfen 
hatten, nur durch einen unendlich gluͤcklichen Zufall dem 
Tode, Am 8, mit Tagesanbrud wurde dad Schlachtfeld 
und die eroberte Stellung den Eroaten überlaffen, 
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Im November befand fi der Prinz einige‘ Zeit 
bey der Belagerung von Schweidnitz, welcher beywoh⸗ 
nen zu duͤrfen, er ſich eigends die Erlaubniß vom Prin⸗ 
zen Carl von Lothringen erbeten hatte. Er beſah am 
4. tie Belagerungsarbeiten mit dem Herzoge von Ah⸗ 
remberg. Die erſte Bombe, welche er in die Lauf 
gräben fallen ſah, zerfehmetterte hart neben ihm einen 
Gemeinen vom Regimente Forgacz. Die Feftung cas 
pitulirte am 13. Der Prinz bemerft in feinem Tage 
buche, daß er nad feiner Anſicht ihre Vertheidigung 
nicht für fohderlid) glänzend anerfenne.*) Bon Schweid⸗ 





*) „On dit que Schweidnitz avoit fait une belle de- 
fense c'est ce que je ne trouve pas‘, tes Prinzen 
eigene Worte. 

Man behauptet, daß fih Schweidnis ausgezeichnet ver: 
theidiget habe. Ic finde diefed eben nicht. 

Ferners erzäbft der Prinz am nämlichen Orte von dem 
verdienftvolfen beidenmüthigen Nadasdy Folgendes: On 
ne pnt jamais aprendre au General Nadasdy a vi- 
siter la tranch&ee comme un autre. Quand Mr. 
de Riverson, et les autres Ingenieurs francois qui 
se conduisirent par. faitement bien, lui pafloient 
d’entrer dans les Zigzags, il repondoit: je n’aime 
ni les Zigs ni les Zags: et il passoit a cheval sur 
le revers de la tranchée. 

Man fonnte Nadasty nie dahin bringen, die Laufgrä: 
ben, fo wie ed andere thaten, zu befuhen. Wenn ihn 
Kerr von Riverfon und die andern franzöfifchen Inge: 
nieure, welche fich vortrefflih benahmen,, aufforterten, 
in die Zikzaks bineinzufommen, antwortete er ihnen: 
„Ich liebe weder die Zifd noch die Zaks“, und ritt auf 
der Rückſeite der Laufgräben. 
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nis kehrte cr auf feinen Poſten zwifchen Neufirh und 
Schmiedefeld in der Nähe vor Breslau, mo in den 
Berfhanzungen 100 Walfenen, 100 Ungarn und 200 
Deutfche unter feinem Befehle ftanden, zuruͤck. Hier 
benuͤtzte er die Gelegenheit, als er in Gefellfhaft des 
Prinzen Ludwig von Würtemberg einigemal mit feind« 
lichen Offizieren auf den Borpoften Unterredungen hatte, 
die vorliegende Gegend möglichft zu erfunden. In den 
Borbereitungen zur Schlacht bey Breslau (22. Novems 
ber) hatte man vergeſſen, fein 500 Mann ftarfes Pi: 
quet abrufen zu laffen, Er löste ald er es gewahrte, 
dad Piquet, ohne ſich lange zu- Befinnen auf, wies 
die Mannfchaft an, zu ihren betreffenden Regimentern 
einzuruͤcken, und traf bey dem. feinigen in eben dem 
Augenblide ein, mo «8 im Begriffe war, auf einer 
der fünf über die Oder gefchlagenen Brüden , unterhalb 
Großmochberg tiber den Fluß zu feßen, und das Schlacht⸗ 
feuer zu beginnen. Der Uebergang Poftete viele Mens 
fhen, da feindliches Geſchuͤtz die Brüden beherrſchte. 
Unter dem wirfendften Feuer des feindlichen Fußvolkes, 
welches einen Offizier und mehrere Leute von Prinz 
Ligne's Compagnie tödtete, marſchirte diefe in ſchoͤnſter 
Haltung am Ausgange der Brüde auf, und rüdte mit 
den übrigen des Bataillond gegen dad Dorf Grabiſchen 
vor, aus welchem ſich die feindlichen Dragoner vor den 
Anruͤckenden unter den Schutz zwey naher Redouten 
zurüdjogen. Das Bataillon, welchem zur Unterſtü— 
tzung des Angriffes keine andere Truppe folgte, befand 
ſich hier ganz allein, und bey weiterem. Vorrücken vie 
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ler Gefahr auögefeht. Wergebli forderte Prinz Ligne 
die übrigen 3 Bataillone der Brigade, welche ruͤckwaͤrts 
des Dorfes hielten, auf, zu folgen: Sie mußten die 
Ordre zur weiten Bewegung abwarten, Der Ar—⸗ 
tilferie » Lieutenant Brzezina *), welder mit beyfpiel- 
werther Standhaftigfeit und Aufopferung durch. fein 
Seldgefhus jened der Redoute zum. Schweigen bradte, 
rettete das Bataillon, bis die Generale Buttler und 
Plunket mit ihren Brigaden- zu deſſen Berftarfung here 
beygefommen, waren, Die nächtlichen Angriffe ded Fein» 
ded auf dad. Dorf wurden abgefchlagen und felbeö ber 
hauptet; Ein glänzender, für Marien Thereſiens Waffen 
glorgeicher Sieg war entfhieden. 15000» Feinde war 
ren » getödtet, viele kriegsgefangen. Ligne ſchreibt 
das Berdienſt des Schlachtentwurfes ganz dem Prinzen 
Carl von Lothringen zu.*?, Drey Tage nach der 
Schlacht capitulirte Breölau, Als in der uͤbel berech⸗ 





* 


*) Mathias Brzezina von Birkenihal, ſpäter Oberſt und 
Commandant des Mineur-Corps, im Jahre 1816 als 
General: Major in der Feſtung Joſephſtadt in Böhmen 
verſtorben. 


**) Le 22. de Novembre de voit ötre marquèé par la vic- 
toire la plus signaltee, Le Prince Charles peut 
bien. avec raison s’en attribuer le projet et Ie pro- 
jet eut pü &tre encore mieux execute. 

Der 22. November follte durch einen der ausgezeichne— 
teften Siege merfwürdig werden. Prinz Earl darf fi 
mit vollem Rechte den Borfchlag biezu aneignen, und der 
Vorſchlag hätte noch beſſer ausgeführt werden können, 
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neten Schlacht bey Leuthen (5. December) Fur; vor 
dem Beginnen derfelben fhon der Rudhalt des Heeres - 
ſchnell ind Gefecht gezogen werden mußte, führte Prinz 
Ligne dad Bataillon an, weil fein Oberftlieutenant und 
Major gleich vom Anfange ded Gefechtes netödtet wur 
den. Beym Vorrücken gab ed bedeutende Bodenhinders 
niffe zu überwinden. Den Berfuh, fi vor dem 
Dorfe aufzuftellen und zu halten, vereitelte ein Regen 
von Kanonen » und Kartätfhenfugeln, auf welden man 
aus gänzlihem Mangel an Geſchuͤtz nicht antworten 
fonnte, und das auf SO Schritte Entfernung wohl 
angebrachte SKleingewehrfruer der koͤniglichen «Garden, 
Ligne's Mannfhaft flug fih nur nod ihrer eigenen 
militärifchen Ehre, nicht der Sache wegen,» welche bes 
reitd verloren war. Alm der Gefangenfchaft zu ent- 
gehen, führte fie der Prinz auf die Anhöhe bey einer 
Mühle, und von da über die Bruͤcke bey Stabelwitz 
ind Lager zurud, wo vom ganzen Bataillon nur noch 
40 Mann mit 3 Offizieren übrig waren. 

Im folgenden Feldzuge befand fich der Prinz als 
Etaböoffizier erſt beym Entfas von Olmüs, weldes 
General Marfhall muthig vertheldiget hatte, fpäter buy 
Loudons Truppen» Corps, Bey einer in der Gegend 
von Bifhoffdwerda unternommenen Recognoseirung ent⸗ 
ging er nur mit aͤußerſter Noth dem Saͤbel preußiſcher 
Huſaren, welche ihn beynahe ſo gut als gefangen hatten. 
Beym Ueberfall yon Hochkirchen (14. October) wurde 
dad Regiment ded Prinzen vom aufßerften rechten Flügel 
der Stellung herbeygerufen und. eigend&. ausgewählt, 
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um den erſten Angriff auftden linken der Feinde zu 
unternehmen. Dad Regiment Browne hatte den An— 
griff zu unterftügen, und folgte zu diefem Zwecke. 
Beyde hatten zu ihrem Borhaben- einen zwölfftundtgen 
fehr befchwerlihen Marſch zu unternehmen. Ein dichter 
Nebel verlaͤngerte noch bey Tagesanbruch die unfreund⸗ 
liche Herbſtnacht. Die Mannſchaft vor Kaͤlte erſtarrt, 
fing an Feuer zu machen, welches der Prinz ſchnell eine 
ſtellte. Glüdlicherweife mögen es die Feinde, weldje 
den Rauch fehen mußten, fuͤr Feuer von ErvatensPoften 
gehalten haben. Um 5 Uhr früh ließ General Browne, 
welcher die Brigade commandirte, links bey einem Teiche, 
hart am Lager der Hufaren von Biethen, - aufmarfchi- 
ren, Browne ward gleich im erften Feuer ſchwer ver- 
wundet, worauf Prinz Ligne Befehlähaber der Brigade 
wurde, Er ließ in der größtmöglichen Frontbreite das 
vorliegende Gebuͤſch auf das fehnelifte durchziehen, wo 
man nur auf Hufaren ftieß, welche plänfelnd fort» 
fprengten, Sein rechtes Bataillon traf auf dad Lager 
der Grenadiere von Rebow, welche halb angefleidet 
aus demfelben eilten, um fi zu fammeln, "und dann 
wieder zur Dertheidigung zuruͤckkehrten, die von beyden | 
Seiten viel Blut Foftete. Das andere wurde, ald ed 
eine Höhe befegen wollte, von den Fonigl. Genddarmen 
zu Pferde wuͤthend angefallen, und würde ungeachtet 
einer muthigen Gegenwehre diefem Anfalle unterlegen 
haben, wäre es nicht durch die Bravour der Dragoner 
von Loͤwenſtein, mit welden General Stainville die 
Gensdarmen angriff, gerettet worden, Verſtaͤrkt dur 
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ein fich ſelbſt uͤberlaſſenes Bataillon Ersaten, welches er 
an fi zog, rüdte der Prinz bis zum Walde links von 
Hochkirchen ver, und trieb durch dad Feuer feiner Trup⸗ 
pen dad feindliche Fußvolk, welches ſich ihm entgegen 
ftemmen wollte, ‚zurüd. Da ihn die Hufaren von 
Ziethen und die Genödarmen fortwährend bedrehten, 
lief Loudon links ein Bataillon von Merode und Ersaten 
aufmarfchiren, und Ligne ftellte die Mannſchaft in den 
Vertiefungen eines Steinbruchs auf, und beſetzte mit 
200 Grenadieren , die er gefammelt hatte; das dichte 
Geſtraͤuche. Dadurch wurden nun alle Verſuche der 
entjchloffenen feindlichen Neiterey, welche ihn ringsherum 
umſchwaͤrmte,  vergeblih, „und fie felbft verlor dur 
dad Feuer der Truppen des Prinzen viele Leute. Diefe 
hingegen wurden durch dad» Geſchuͤtzfeuer der Kaiſer— 
lichen ſelbſt fehr gefährdet. Es fehlte fehr wenig, daß 
nicht eine und dieſelbe Kanonenfugel den Prinzen und 
Loudon zugleich tödtete. Als der Kampf entſchieden 
war, waren mehr denn 100 Kanonen, eine Menge 
Sahnen, 15000 todte und gefangene Feinde, uns 
ter den erften der heldenmüthige Feldmarfhall Keith 
und der Prinz von Braunſchweig die Trophäen des kuͤh— 
wen Ucherfalles.*) 


* 
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2) Dom General Lacy fagt der Prinz bey Gelegenheit dieſes 
Ueberfalles: C'&toit luisqui avoit fait ces belles dis- 
positions, e'&toit lui qui avoit donné le projet; 
c'etoit lui qui avoit fait decider la bataille, et ce 
fut Ini que decida la victeire: il chargea. lui — 
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Am November ftand ‚der Prinz ald Oberftlienter 
nant mit feinem Bataillon bey Dresden, und ward 
hier nebft andern angewiefen, den großen Garten, 
weldyer hoͤchſtens 100 Klafter von den Berjtädten ent 
fernt und mit einer feſten Mauer. umgeben war, zu 
nehmen. Er ließ die Thore des Gartend dur feine 
Bimmerleute fprengen, und ftürgte der erfte mit einem 
Commando von 400 Mann hinein. Die preufifchen 
Jäger vertheidigten fid) hier, unterftust von einem herr 
beygeeilten Freybataillone, mannhaft, verwundeten und 
tödteten viele Leute, mußten aber deffen ungeashtet der 
ungeftumen Tapferfeit des Prinzen weichen, und fi 
in .die Vorjtädte zuruͤckziehen. Als bier nichts mehr 
zu thun war, erbot er fih, mit 2 Bataillonen feines 
Regimentd eine Redoute, welde die Pirnaer Vor— 
ftadt dedte, zu fturmen, und. fih dann fo nahe 





‚ möme a la tete de six compagnies de Grenadiers 
a cheval, et de Carabiniers, traversa les rues de 
_Hochkirch,, surmonta des obstaele presepne impos- 
sibles, prit une zrande quantite de drapeaux et 
renversa tout ce qui se pr&sentoit devant lui. _ 
Lacy war es, der dieſe trefflihen Anitalten getroffen z 
er war ed, der hiezu den Borfihlag gemacht hatte, er 
war es, Der den Entfchlug zur Schlaht beitimmte, und 
er war ed, der den Gieg entſchied. Er felbit griff an der 
Srige von 6 Compagnien Grenadieren zu Pferde und 
Carabinieren an, durchftreifte mit ihnen die Gäſſen von 
Hochkirch, bezwang bennabe unüberwindliche Schwierig: 
keiten, erbeutete eine Menge Fahnen, und warf alles, 
was ſich ihm in den Weg ſtellte, über den Hauſen. 
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als miöglih vor den Stadtthoren feftzufegen. Höhere 
Weiſungen erlaubten nicht, von diefem vortheilhaften 
Anerbiethen Gebrauch zu mahen. Eine drohende Lage 
der Dinge auf andern Punkten zwang hierauf den Fat 
ferlichen, Feldherrn die Unternehmung auf Dredden nad) 
wenigen Tagen ganz aufzugeben. 

Der Oberfte vom Regiment Ligne follte eben zum 
General» Major befördert werden, ald er kriegsgefangen 
wurde. Prinz Ligne zum zweyten Oberften und Bes 
fehlehaber ded Regiments ernannt, machte in biefer 
Eigenſchaft den folgenden Feldzug mit. Am 12. Aue 
guſt, an demfelben Tage, wo von Loudon die Schlacht 
bey Frankfurt (Kunnersdorf) gewonnen wurde, wagte 
ſich der Prinz auf den aͤußerſten Vorpeſten bey Thie⸗ 
mendeorf ‘fo weit vor, daß er nur mit genauer+ Noth 
dem Säbel preußifher Hufaren oder der Gefangenfchaft 
entging. , Er fand in diefem Feldzuge mande Veran⸗ 
laſſung, feine perfönlidhe Bravour im glänzendften Lichte 
zu zeigen. Bor dem Rüdzuge des Herzogs von Abs 
remberg auf Düben war er der einzige im Kriegörathe, 
welcher ſich gegen den Befchluß dieſes Nüdzuges , bey 
welchem General Gemmingen mit beynahe 100 Mann 
gefangen wurde, erklärte. Im November bey der 
Armerabtheilung unter Sincere's Befehl eingetheilt, 
eilte er am 7. mit dem Leib-Bataillen feines Regiments 
und 2 Kanonen jur Unterftügung der bey Schirnitz zus 
rüdgedrängten Vorpoften vor, Man ftieß bald auf den 
Feind, deffen Jäger, die Vortruppe eined nachruͤcken⸗ 
den Freybataillond, heftig. aus dem Gebuͤſche feuerten, 
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Während die dur einen Wald in moͤglichſter Front«‘ 
breite vordringenden Katferlihen Boden gewannen, ber 
märhtigten fi die Preußen ded Dorfes Zehren, und 
ruͤckten immer ftärfer vor. Zwey Offiziere, die Prinz 
Ligne herbeyrief, mit einiger Mannſchaft den Weg, 
welcher feitwärts feined rechten Flügels lag, zu beobadje 
ten, wurden hart an feiner Geite niedergeſchoſſen. 
Dem feindlichen, von der Höhe bey Zchren in die Reis 
hen feines Bataillons wirffam ſchmetternden Geſchuͤtze, 
konnte aus 2 mitgebradhten Feldfanonen nur dürftig 
geantwortet werden, Dem Prinzen folgte Feine Unter⸗ 
ftugung, feine Munition war verbraudt, und fein 
Ruͤckzug felbft ſchon beynahe gefährdet. Im diefem 
Augenblicke uberbrachte ihm Beaulieu den Befehl Sins 
cere’3 zum Ruͤckzug. Kaum war diefer begonnen, als 
von dem Armee » Commandirenden , weldyer dem Prinzen 
für fein gutes Benehmen auf diefem Poften danken 
ließ, . der Befehl Fam, ihn auf dad auferfte zu ver- 
theidigen, mit dem Aufage, der Feldmarfchall werde, 
wenn cd nöthig feyn follte, felbft an der Spitze aller 
Örenadiere herbeyeilen, um ihn zu behaupten. Oberſt 
Prinz Ligne, welchem Sincere noch das MWeyte Ba⸗ 
taillon ſeines Regiments, 1 Bataillon Croaten, 1 Comes 
pagnie Jaͤger, und beynahe ein ganzes Hufaren » Regie 
ment zur Unterftugung nachſchickte, kehrte alſogleich wie— 
der um, nahm ſeinen fruͤhern Platz wieder ein, traf 
alle noͤthigen Maßregeln, welche ſeine Lage vorſchrieb, 
und beſetzte auch das Dorf Zehren. Kleine Gefechte 
und Plaͤnkeleyen der vorgeſchobenen Bedetten und Pas 
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trouilfen auögenommen, fiel in diefer Stellung am 8. 
und 9. November nicht? Neues vor, In der Naht 
zum 10. fchlug der Feind auf feinem auferften Flügel 
eine Brüde über die Elbe, feste über, und fing an, 
dem Lager der Kaiferlihen, welche diefen Angriff nicht 
erwartend, und von den fortwährenden Anftrengungen 
diefer Tage ermüdet, der nächtlihen Ruhe pfiegten, 
heftig aus feinem Gefchüse zuzuſetzen. Prinz Ligne 
ließ ſchnell alle Feuer bey Wachen Und Zelten, die dem 
Feinde zur Zielſcheibe dienten, ausloͤſchen, hatte in we— 
nig Minuten feine Bataillone gefammelt und unter 
Gewehr, und ruͤckte mit ihnen vorwärts aus der Schuß— 
linie. So war augenblidlih der, im erften Momente 
eined unerwarteten nächtlichen Angriffes unvermeidlichen, 
Unordnung gefteuert, Er blieb ohne alle weiteren Fol— 
gen, da General Dieride, welcher ihn leitete, weiter 
nichtd unternahm. . Die Selterlinie des Pleinen Lagers 
fam etwad weiter rudwartd, und alles blich ruhig bis 
zum 14,, wo die ganze Armee eine rudgängige Bewer 
gung volljog, bey welcher der Feind ziemlih lebhaft 
nachſetzte. | z 
Bey der glüdlichen Unternehmung auf die Heered» 
abtheilung ded General Fink bey Maxen*) war der 


— — — 





) Lacyh war bier wieder die Seele der Unternehmung. Der 
Prinz gibt hierüber mit folgenden Morten ein ehrenvolles 
Zeugnif: „On parloit de difficultös. Mr. de Lacy 
les applanissoit, engagenit son honneur, parioit 
sa töte. On delibera jusqu’rau dernier moment. 
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Prinz an Brentano’s Befehle angewieſen. F. M. Daun 
leitete ſelbſt den Angriff*), und befand ſich beynahe 
waͤhrend der ganzen Dauer des Gefechtes vor der Front 
von Ligne's Regimente. Das Gefecht dauerte beylaͤufig 
3 Stunden. Maren ſtand gleich beym Anfange dedfel« 





* 
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Presque tous les gentraux s’y oppos£rent; enfin 
il decida le Mar£chal et fit sur V’heure d’aussi 
bonnes dispositions qu’a Hochkirch. 

Man fprah von Schwierigfeiten, Lacyh befeitigte fie. 
Er verpfandete feine Ehre, mettete feinen Kopf. Man 
überlegte bis zum legten Augenblid. Beynabe aile Gene: 
ale fprachen dagegen. Endlich gelang es ihm den Feld« 
marfhall dafür zu entfcheiden, und im derfelben Stunde 
traf er eben fo gute Anftalten, wie bey Hochkirch. 

Die Faltblütige Befonnenbeit dieſes verdienftrolfen Heers 


führers Marien, Therefiend fchildert trefflich folgende 


Stelle: le Marechal, qui avoit quitt& son armte 
et qui etoit venu en voiture pour prendre le com- 
mandement de la nötre pour le moment de l'expe- 
dition, monta a cheval et se mit a notre tete. 
Il n’etoit plus irresolu des qu’il commengoit une 
fois; et voyant mienx dans le plus grand feu que 
dans son cabinet, il forma lui — möme sous la ca- 
nonnade les Grenadiets. | 

Der Feltmarfhall, welcher fein Heer verlafien hatte, 
um im Augenblicte des Angriffe den Befehl über unfere 
Heeresabtheilung zu übernehmen, flieg zu Pferde und 
ftellte fi an unfere Spitze. Er war nicht mehr went» 
ſchloſſen, wenn er einmal begonnen hatte, Im heftigiien 
Feuer beiller jebend als in feinem Gabinette, ſtellte er 
felöft die Echlachtlinien der Gremadiere im Kanonen: 
donner. 
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ben in Flammen, Am Abende lleß der Prinz das 
Schloß befegen, aus welchem ihm eine Menge Frauen 
Hilfe flchend entgegen ſturzte. Cie zu beruhigen, 
nahm cr felbft feine Wohnung im Schloſſe, wo bald 
darauf auch der Feldmarſchall eintraf, welder ihn um 
Mitternacht rufen ließ, und ihm den Auftrag ertheilte, 
erft die feindlichen Gefangenen, Offiziere und Mann» 
ſchaft, von welch Ießterer 1500 in der großen Redoute 
bewacht wurden, und die erbeuteten Fahnen nad Dres⸗ 
den zu ſchicken, und dann mit feinem NRegimente das 
Gcholze bey Reinhardögrimm zu befegen, welded durd 
General Planquet zu defjen Corps es gehörte, bis auf 
den legten Mann vertheidigt werden follte. Ungeachtet 
die kalte Winternacdht, deren dichte Finſterniß Eein 
Stern erhellte, und der hochgefallene Schnee den Boll» 
zug ded Auftrages fehr erfhwerten, fo erfüllte ihn doch 
der Prinz raſch mit gewohnter Thätigfeit. Er ſicherte 
feine Stellung durch Anlchnung derfelben an einen tie= 
fen Abgrund und durch Verhaue. Gewiß würde die— 
felbe muthig gegen den, Feind behauptet worden feyn, 
wenn cd hier zu einem ernftlihen Angriffe gekommen 
wäre. Nah 4 Tagen wurde. der. Prinz wieder nach 
Maren, wo Odonell fein Hauptquartier hatte, berufen. 
Dort brachte er In Erfahrung, er fey beftimmt worden, 
die erfreulihe Nadyriht von dem Gefechte bey Maren 
und der am 21. November,‘ zwifchen Gurfnig und 
Salfenhain, ftatt gefundenen Gefangennehmung von 
18000 Preußen mit 9 Generalen, an den König von 
Frankreich zu überbringen. Eiligſt holte er in Dauns 
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Bewytquartite zu Dresden feine Moeanan und 
reiſte nach Frankreich ab, 

Der. folgende Feldzug (1760) Set der Heeres ab⸗ 
theilung, bey der ſich Prinz Ligne befand, wenig: Ge⸗ 
legenheit zu ausgezeichneten Thaten. Wenig bedeutende 
Poftengefechte waren Bid zur Torgauer Schlacht die Auf⸗ 
gabe derfelben. Zu den-bedeutenderen gehörten. die Tage 
bey Nadeburg (im Funy) und bey Dresden (7. July); 
wo Fuͤrſt Earl Lichtenftein dem Prinzen, den fchwierigen 
Auftrag ertheilte, mit feinem Regimente ‚für die, Si⸗ 
herhett ded Ruͤckzuges gegen den Andrang der preußifchen 
Sreybataillöne und Hufaren zu forgen. Im Detober, 
als Lacy den kuͤhnen und überrafihenden Zug nad Berlin 
unternahm, wurde auch Ligne's Megiment. dazu: ber 
ftimmt. Auf dem Marſche dahin deckte der Prinz mit 
demſelben den Zug der Proviantwaͤgen, welche dem 
Heinen Heere nicht auf dem Fufe folgen konnten. In 
der Hauptſtadt des Preußen-Koͤnigs angelangt, gab 
ſein Regiment, welches ſich aller Plunderung und Be⸗ 
drüdung der Einwohner enthielt, ein ſchoͤnes Beyſpiel 
von Maͤßigung und militaͤriſchem Ehrgefuͤhl der Sieger, 
Als. Andenfen an diefen ruͤhmlichen Bejud in Berlin 
brachte der Prinz eine Feder aus König Friedrichs 
Schreibzeug zuruͤck, welche General Emmerich Efterhajy 
für ihn von. Sans-Souci mitgebracht hatte. *) 


*) II (nämlich ‚General Eſterhazy) ne prit qu'nn tableau 
pour lui, une &eritoire pour le Feldzeugmeister, 


9, Lieferung. 5 
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Im heißeften Augenblife der Schlacht vor Torgau 
(3. November) , ald der Commandirende F. Mr Daum 
verwundet zuruͤckgebracht werden mußte, erhielt ver 
Prinz von diefem durch die Generale Ziskowitz und 
Fürft Kinsfy den Auftrag, dem F 3. M. Lacy zu bes 
deuten, daf die Höhe von Siptig unverzüglich" mit 4 
Bataillonen befeßt werden ſollte. Er flog zu diefen, 
fegte gleich unter Wege auf eigene Berantwortung nebft 
feinem eigenen, noch 3 andere Bataillone „die er f 
traf, nad diefer Richtung in Bewegung , "behielt mit 
feinem Regimente unter dem heftigften Feuer ded Fein: 
des das brennende Dorf Sipfig bis zur‘ Entſcheidung 
ded Tages befeht, und folgte erft ſpuͤt am Abende, 
vom Feinde. beynahe ſchon ganz umrungen, dem im 
Rüuͤckzuge begriffenen Heere nah. Am 7. that er beym 
Schloſſe Schierig mit feinem und Lacy's Negimente dem 
verfolgenden Feinde Widerftand, Bey und in Meißen 
gerieth, ungeachtet. der vorfiähtigften Einleitungen, der 
Rückzug in Verwirrung, welche durch ‘den nadhfegenden 
Feind, der ſchon vor den Thoren der Stadt ftand, die 
Kaiferlihen zur Hebergabe auffforderte, und: mit Wurf⸗ 
gefhus ihre in den engen Gäffen und. Plaͤtzen zuſammen⸗ 
‚gedrängten Haufen lichtete, fehr vermehrt wurde, 


une fläte pour Odonell, et une plume pour 
moi. 

Er nahm nichts mit als ein Bild für fih , ein Schreib: 
zeug für den Feldzeugmeilter, eine Flöte für Odonell, 
und eine Schreibfeder für mid. 
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Der Prinz unterftütste hier mit. der größtem Anftrengung 
die zweckmaͤßigen Anftalten des thätigen Lacy, welche diefer 
perfönlid) fpäter der. Kaiferin ruhmte, wodurd es gelang, 
Truppen, Gefhus und Gepaͤck der Gefangenfchaft, mit 
welcher fie hier bedroht wurden, zw entziehen, und fie 
bey Bennerich zu ordnen. Der Prinz blieb bey der 
Nahhuth und trug vieles bey, daß der weitere Ruͤckzug 
mit der. beiten Haltung, dem Feinde Achtung gebie— 
tend, fortgefeßt wurde. 

In dem noch weniger bedeutenderen Feldzuge des 
folgenden Jahres (1761), wo die Heeresabtheilung, zu 
welcher dad Regiment des Prinzen gehörte, von Dayn 
zu. Loudond Berftarfung abgeordnet war, wurde diefes 
Regiment auf Lacy's Wunſch, welder auf die Tapfer- 
keit und Einfiht feines, Oberften einen hohen, Werth 
legte, allein bey der großen Armee zurüudbehalten. 

Der legte Feldzug des fiebenjährigen Krieged, bey 
Daund Heere ebenfalls durch Feine- große Waffenthat 
ausgezeichnet , bedrohte bey mehreren Veranlaſſungen, 
wo Prinz Ligne dem Feuer, ungeſtimer, Tapferfeit 
folgend, fi) perſoͤnlich zu fehr ausſetzte, nahe ſein 
Leben. So am 6. July bey Adelsbach, wo eine Kar 
nonenfugel, ald er vom Pferde geftiegen war, um eini⸗ 
gen Örenadieren des Waraddiner Regiments Muth zu- 
zuſprechen, diefe in dem Augenblide, ald er mit ihnen 
ſprach, niederfchmetterte. Um Entjcheivüng des hart⸗ 
naͤckigen Kampfes herbeyzufuͤhren, ſprengte er mit eini⸗ 
gen Walloner Dragonern in die Seite des vordringenden 
Feindes, und wagte es mit nicht mehr als 4 Mann 
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gegen eine feindfihe Kanone, welche im Augenblide, 
wo fie fih zurüdzog, auf Piſtolenſchußweite auf ihn 
abfeuerte, anzureiten, in der Abſicht ſie zu nehmen. 
Am 8, vertheidigte er die Dörfer Reuſſendorf und 
Dittmannddorf, in welden die Faiferlichen Vorpoſten 
ftanden, gegen einen Schwarm.» von Feinden, welche 
umſonſt die auf feine Beranlaffung vorſichtig verram⸗ 
melten Eingänge dieſer Dörfer zu bewältigen tradhteten, 
Hierauf wurde ihm in der Redoutenfette beyr Golden» 
wald, in deren Zwifchenräumen die”Fußregimenter la⸗ 
gerten, fein Platz auf einem pallifadirten Huͤgel in der 
Nähe der Goldenwalder Mühle angewieſen, und ihm 
aufgetragen, von diefer Stellung, beym Vorruͤcken des 
Feindes, ſchnell nah den bedrohten und angegriffenen 
Punkten zu eilen. Am 21. wurde fein Regiment, dur 
mehrfache Entfendungen nicht ganz 400: Mann ftark, auf 
dem Ravin der Weiſtritz, welches die Doͤrfer zwiſchen 
Schweidnitz und Tannhauſen faßt, von der aus 4 Ba- 
täillönen, worunter 2 Garde⸗Bataillone, beſtehenden 
Brigade Mollendorfs angegriffen. Reiterey und Fuß— 
volk, an welche er feine beyden Flügel lehnte, wurden 
von. einer 44 Geſchuͤtze zaͤhlenden preußiſchen Batterie, 
die früher. hinter ihrer Cavallerie verbörgen, ploͤtzlich 
unvermuthet mit graͤßlicher Wirkung zu ſpielen begann, 
iin die Flucht getrieben.“ Oberſt Prinz Ligne bot allein 
mit feiner wenigen Mannſchaft dem Feinde die Stirne 
und hielt noch eine Stunde lang, nachdem er ſchon 
den Befehl, fih auf Schenkendorf zuruͤckzuziehen, er= 
halten hatte, in Bierttheil feiner Leute war bereits 
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getödtet und verwundet, und eine ‚feindliche Abtheilung 
rückte in feine Eeite vor; da erft entſchloß er ſich den 
Ruͤckzug anzutreten. Doch che er ihn ‘antrat, ließ. er 
noch einen Furzen rafchen Angriff machen, bey welchem 
die Mannfchaft in mehreren Sprachen aus Leibeskraͤften 
fhreyen und. rüfensmußte. Der Feind, dem das Ges 
büfch die Ausſicht benahm, dadurd getäufht, und 
wähnend ; die Faiferliche Truppe habe -Verftärfung ers 
halten, ſtutzte, ließ von der Verfolgung ab, und der 
Prinz vollzog ruhig feinen Ruͤckzug nah Schenfenderfi 
Mir dem Berfuhe den Entfag von Schweidnig zu bes 
wirken, bey defien Bertheidigung die Namen Buascs 
und Öribeauval ‚merfwürdig wurden, war der Krieg in 
Schleſien geendiget, welchem bald darauf der Hubertd- 
burger Friede folgte, während deſſen — 
der Prinz nah Wien ging. 

Bey Gelegenheit der Krönung Joſephs des IT. zum 
römischen Kaiſer wurde er im Jahre 1764 zum General 
Major befoͤrdert, und im Jahre 1770 begleitete er 
dieſen Monarchen zu jener denkwuͤrdigen Zuſammenkunft 
mit König Friedrih IT. zu Neuſtadt, von welcher er 
eine mit eben fo viel. Scharffinn als Eigenthuͤmlichkeit 
entworfene Schilderung hinterlaffen hat. Im Jahre 
4771 wurde er Inhaber cined Infanterie = Regiments, 
Veldmarfchallsfieutenant und Ritter des goldenen Bliefies, 
Die fiebenzehnjährige Friedenszeit zwifchen dem fieben- 
jährigen und dem baieriſchen Erbfolgekriege begüunftigte 
bey dem Furften den Drang nad literärifcher Auszeich— 
nung, nad Erweiterung feiner Kenntniffe und jenen 
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ficbenswürdigen Hang zur Gefelligkeit, der "von einer 
hochherzigen Gemüthsart eine edle Richtung, und von 
feiner Verbindung mit, den merkwuͤrdigſten Maͤnnern 
feiner Zeit, Anmuth und Würde erhielt. In diefer 
Epoche, in welcher er fi im Genuſſe eines anfehnlichen 
Dermögend befand, fallen feine Neffen nah Italien 
und der Schweis, nah Franfreih, Deutfchland und 
Polen ; die häufigen Beſuche, mit welchen er von den 
Prinzen ded franzöfifchen Regentenhaufes auf feinem 
fehönen Landſitze Beloeil beehrt wurde ; feine Befannt« 
ſchaft mit. Montesquieu, d'Alembert, Rouffeau, fein 
Umgang und Briefwechjel mit Voltaire und fein ehren⸗ 
voller Antheil an Friedrihs II. Vertraulichkeit. Unter 
den vielen intereffanten Befuchen, zw welchen ihm 
feine häufigen Reifen Gelegenheit gaben, blieben ihm 
für fein ganzes Leben die merfwürdigften: der Beſuch 
bey Voltaire zu Fernay, bey Prinzen Heinrich in 
Rheinsberg und König Friedrich in-Sand ⸗Souci. Die 
Großen, die liebenswuͤrdigſten Frauen, die geiftreidh- 
ſten und beruhmteften Gelehrten, wetteiferten um den 
Befis des Fuͤrſten. Man bewunderte den richtigen und 
tiefen Sinn, der fi in taufend muthwilligen Spielen 
des Mies entwidelte, Bey Hofe wußte er die ganze 
Würde eined Großen mit der Liebenswärdigkeit eines 
geiftreihen Mannes zw vereinigen, Er hatte Zutritt 
in dem vertraugeften SKreife der Foniglihen. Familie 
Frankreichs, vorzüglich in den Abendftunden von Klein« 
Trianon. 
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Beym Ausbruche des baierifchen Erbfolgekrieges 
(1778) befehligte der Prinz Anfangs den linken Flügel 
des kaiſerlichen Heeres, und ſpaͤter als dieſes in zwey 
abgeſonderte Heere getheilt wurde, das Grenadier⸗ Corps 
desjenigen, welches unter Loudons Oberbefehl ftand.*) 
Mit dieſem wurde er fir einige Zeit zur Berſtaͤrkung 
ded Lichtenfteinifchen Eorpd nad Leitmeritz entſendet 





*) Tagöbefebl des Prinzen bey Gelegenheit, wo er den 
Beſebl feiner Divifion übernahm. La joie que j’ai 
trouve aujourd’ hui dans le coeur de tous les bra- 
ves gens que j’ai l’honneur de commmander, mierite 
les remercimens de celui qui se fait une föte de 
les mener bientöt a la gloire. Je ne leur retom- 
mande que l’ordre, l’obeissance et le silence un 
jour de bataille pour bien entendre mon comman- 
dement, qui sera court et clair. Il n'y a quä 
voir mes Grenadiers, et ces valereux Hongrois 
pour, &tre certain que l’ennemwi ne leur rösistera 
pas: tout est d’un heureux presage pour nous, je 
suis sür de l’amitie de tout mon corps; je vais 
acquerir au ‘prix de tout mon sang, s’il»le faut, 
son estime et sa confiance. 

Die Freude, welche ich heute in den Herzen aller der 
Braven fand, welde ich die Ehre babe, unter meinem 
Befehl zu ſehen, verdient ‚den Dank desjenigen,, ‚dem 
es ein Freudenfeft ſeyn wird, fie bald zum Ruhme zu 
führen. a en ibnen nur Ordnung, Gehorſam 


und Stille hlacht, um mein Commando, 
welches Eur; * —* —* Gina zu vernehmen. 
Es bedarf nur Des eve und 


diefer tapfer Ungarn, um Meng zu ſeyn, Daß der 
Feind ihren nit widerflehen Tann. Alles ift für uns 
von glucklicher Wörbedertung. Ich bin der freundſchaft⸗ 
lichen Anhänglichkeit meiner unterſtehenden Truppen ver⸗ 
ſichert. Ich will ihre Achtung und Vertrauen ſelbſt um 
den Preis all meines Blutes erwerben, wenn es nöthig 
ſeyn ſollte. 
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und dann wieder zum Deere einberufen, Im Augen» 


blicke einer durch erſchopfte Berpfiegemittel eingetretenen 
Belegenheit ließ er-fuͤr mehrere Hundert Dueaten aus 
ſeiner Verein der 





are Ze ee u 
j 7 m. „)r u 


» 5 tg ’ “ 5b 
*) Der Prinz ſagt bey dieſer Gelegenkeit : : Le Marechal 
s'’anima, et me,fit voir .en- abregk: le. vainquer de 
Frankfort et de.Landshut, — Jui qui trouvoit ap- 
paremment que c’etoit trep peu ‚de chose pour lui 
. que le feu d'une escarmouche, ne fut, content 
qu’apres avoir, essuye ‚et: nous -avoir- fait essuyer 
une decharge de .l’Infantexie. qui «toit .derierre 
Vabattis, c’est la premiere, füis, et la ‚derniere 
fois ‚ qu'il a,souri de toute la campagne, -Ainsi 
. se passa une trössjolie, petite et amusante Affaire, 
pareille a celles que Mrs. les Adjutans des.Gene- 
„raux font mousser dans des-rolations et que les 
gazettiers correspondans transmettent;: comme des 
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Er drang mehrmal auf eine Entſcheidungsſchlacht, welche 
jedoch Loudon, gebunden an die Befehle:feines Hofes, 
nicht wagen. wollte. *) . Bald darauf bezog die Armee 
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grands faits d’armes, aux cafes, et aux societes 
d’une grande capitale. | 

Der Feldmarfchall wurde lebhaft, und ließ mich im 
Kleinen den Sieger von Franffurf und Lantshut ſehen. 
Er fand vermuthlich das Feuer eines Poftengerläntels 
für ihn zu unbedeutend, und gab fih nicht eher zu— 
frieden, als bis er und wir alle eine ganze Ladung aus 
den Gewehren des feintlihen Fußvolkes hinter dem Ber- 
baue befommen hatten. Es war bey diejer Gelegenheit 
das erite und legte Mal, daß er in dieſem Feldzuge ge⸗ 
lächelt batte. So ging ein recht hübſches Meines und 
unterbaltendes Gefecht vorüber, ähnlich denjenigen, 
weide die Derren Arjutanten der Generale in ‘ihren 
Berichten muſſiren lafien, und welde die Zeitungsfchrei- 
ber den Kaffeehäuſern und Gejellihaften einer großen 
Hauptſtadt als ‚wichtige Waffenthaten überliefern. 
Ueber diefe DBerbältniife fagt der Prinz; Le Marechal 
Loudon, qui est un Dieu dans une guerre oflen- 
sive, est un homme, et möme un homme de‘ bien 
mauvaise humeur, dans la defensive. Il se me- 
fioit quelquefois trop des amis et des ennemis. 
Il avoit promis & Marie Therese, de ne point en- 
gager de batsille et en craignöit une, s’il m'ä- 
voit laisse faire ce que je voulois. Et j’avois 
tänt de raison de le vouloir, que le Prince Henri 
ma fait I’honneur de me dire depnis, que me 
connoissant, il s’y attendoit a perdre son arriere 
garde, telle bien arrangee‘ qu’elle fu. Mr. de 
Loudon fut fäche de m’avoir fait de la peine, me 
remercia de mon activite‘et de ma bonne volonte, 
et me dit quelle etoit aussi inutile que la sienne 
dans. cette: chienne de guerre de Politique.- Ce 
sont ses mols. 

5 M. L. London, der Kriegsgott ſelbſt im Angriffs⸗— 
kriege, iſt beym Vertheidigungskriege ein Menfſch, ja 
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Winterwohnungen. Prinz Ligne hatte das feinige im 
Schloſſe Nifhburg, im berauner Kreiſe. Der Teſch— 
ner Friede (13. May 1779) endigte den kurzen Krieg. 

Zur Zeit, im welcher die Frage, wegen Freyheit 
der Schelde-Schiffahrt die Holländer zu der Kühnheit bes 
wog, auf die Faiferlihe Flagge zw feuern (8. October 
1784), finden wir den Prinzen als Befehlshaber einer 
Divifion in den Niederlanden. Die Lage der Sachen, 
die Bolksmeinung, weldhe von den Faiferlichen Waffen 
Alles fürchten zu müfjen glaubte, und den Kriegäfchau- 
platz genau Fennend, flug er vor, die hollaͤndiſchen 
Forts an der Schelde, Liefkenſhoek, Lille , Kruisſchanz 
und Friedrich - Heinridy zu befchießen. Da, diefe zur 
Bertheidigung nicht mit Geſchuͤtz verſehen waren, hielt 
man fie in Haag, wo man fid) über dad VBorgefallene 
bittere Vorwürfe machte, und die Republik hochaeführ- 
det glaubte, für verloren, und erwartete jeden Nugen- 
blick die Nachricht von ihrer Uebergabe. Der Prinz 


3 
felot ein Menjh von fehr übler Laune. Er mif- 
traut zumeilen Freunden und Feinden gleich fehr. Er 
batte der Kaiſerin verſprochen, fih in Peine Schlacht 
einzulaffen, und fürcdtete, daß es zu einer kommen 
würde, wenn er mic maden ließe, wie ich wollte. 
Und ic hatte fo viele Urſache zu wollen, dag mir Prinz 
Heinrich jpäter die Ehre erwies zu fagen, er babe, da 
er mid Eannte, erwartet, feine Nachhuth zu verlieren, 
in fo guter Berfaflung fie auch war. Loudon that es 
leid mir wehe gethan zu haben, er dankte mir für Thäs 
tigkeit und guten Willen, und fagte mir, fie wären in 
diefem — — friege der Politif eben fo unnüg wie bey 
ihm feldit. Dieß waren jeine eigenen Worte, 
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näherte ſich öfters bis an die Schanzpfahle dtefen Forts, 
um ihren Zuftand genau einzufehen. Der General⸗ 
Gouverneur und der commandirende General der öfter 
reichifhen Niederlande ‚hielten ſich nicht für befugt, die— 
fen Angriff zu unternehmen, weßhalb er -unterblieb. 
Der Prinz wurde nad Antwerpen, für dad man: ohne 
Noth fehr beforgt war, geſchickt, um es gegen einen 
Angriff von Eeite der General» Staaten zu ſchuüͤtzen. 
Bon hieraus traf er überall, am meiften bey Alt» Lilfo 
und Stabrouf Anftalten, den Feind, im Falle er ſich, 
wie man droßfe, zeigen wolle, Fraftig zu empfangen, 
und ihm die Zufuhr von Lebensmitteln, woran. er gro= 
Gen Mangel litt, abzuwehren. Diefer beſchraͤnkte je— 
doch ſeine ganze Unternehmung auf Eroͤffnung ſeiner 
Schleußen und Ueberſchwemmung des Landes. Miniſter 
Bergennes ſchickte, ungeachtet. Bande der Blutsfreund⸗ 
ſchaft und Vertraͤge die Hoͤfe von Verſailles und Wien 
enge an einander knuͤpfen ſollten, an hundert franzoͤ⸗ 
fiihe Offiziere unter Maillebois ab, um die holländifchen 
Truppen anzuführen® Der Prinz bewirthete fie, und 
ihre Frauen und Öeliebten in feinem Hauptquartier und 
gab ihnen Paͤſſe zur Reife über die Graͤnze. Sie blie⸗ 
ben unſchaͤdlich. Er entwarf einen vollftändigen und 
zweckmaͤßigen Plan zum Angriffe, zu welchem er täg- 
lich den Befehl erwartete, wodurd) gleichzeitig die hol— 
landifhen Kriegäfchiffe bey Saͤftingen verbrannt, die 4 
Schelde-Feſtungen eingenommen, und Hulft und Wouf 
überrumpelt werden follten. Statt diefes ſehnlichſt er⸗ 
warteten Befehls, erhielt er Gegenbefehle, weil Friede 
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gefchloffen wurde, noch ehe man ſich gefhhlagen ‚hattes 
Den Bericht über dieſen kurzen Krieg fchließt der Prinz 
ſelbſt mit folgenden Worten: ‚Orest Ainsi ‚qu’apres 
sept jours d’espöces d’hostilites dans les com- 
mencemens, quinze mois d’estafettes, de rap 
ports, de projets, de nouvelles , d’espions,, ‚de 
reprimandes , quelques nuits Passdes a cheyal, 
ou dans les inondations, je vis &chapper boeca- 
sion de venger l’Empereur , le-faire re 
ses droits, enrichir une grande ville, humilier 
et fairestrembler une autre et acquerir"de la 
gloire. Sein edles Betragen in den Niederlanden 
hatte ihm dort die * Popularität erworben. 
Auch von Ruflands großer Kaiferin Katharina rII. 

blieb eine ſo ſeltene Bereinigung mannigfach 
gezeichneter Naturgaben, durch welche —— 
nicht ungewuͤrdigt. Er beſuchte im: Fahre 1781 den 
Petersburger Hof, wo ſein aͤlteſter Sohn, der mit 
einer Prinzeſſin Maſſalſky verheirathet war, 400000 
Rubel zu fordern hatte. Er gewann die Gunſt der 
Kaiſerin, deren leidenſchaftlicher Bewunderer er war, 
und kehrte mit Portraͤts, Decorationen und Baͤndern 
überhaͤuft, jedoch ohne den eigentlichen Zweck ſeiner 
Reiſe erreicht zu haben, zuruͤck. Zur Zeit der beruͤhm⸗ 
ten Zuſammenkunft Joſephs des IT. und der’ Kaiferin 
im Sahre 1787 ward der Prinz von Ligne der treuefte 
Unterthan des Erfteren und der ergebenfte Höfling der 
Legteren genannt. Er begleitete fie auf der Reife nah 
Cherſon. Mit vieler Laune ſcherzt er in feinen Briefen 
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über die. vielen. Sonderbarkeiten, zu welcher die Ber⸗ 
feßung eines. fo glänzenden Hofes an die Ufer des 
Borfthenes die Beranlajjung war. Ä 

Nach dem Ausbruche ded Türfenfrieged befand ſich 
Prinz Ligne im Jahre 1788 ald Feldzeugmeifter und 
Agent des "Patferlich = öfterreichifhen Hofe, mit einer 
militärifch » diplomatifhen Sendung beauftragt, bey dem 
ruffifchen Heere unter -Fürft Potemkins und Marfchall 
Romanzows Befehlen, deren Bewegungen er bis zur 
Eroberung von Oczakow begleitete, wobey er mehrmal 
in die augenfcheinlichfte Lebensgefahr gerieth. Im naͤch— 
ften Iahre befehligte er mit vieler Auszeichnung eine 
Abtheilung des öfterreichifchen Heeres unter Haddik und 
Loudon, welde durch Krankheiten von 30000 auf 
15000 Mann herabgefommen war. Der Furft ſelbſt 
Tonnte dem Lager» Fieber nicht entgehen, welches einige 
Wohen durch an feiner Kraft zehrte, ohne daß er da- 
durch vermocht werden Fonnte, ſich von feinen Trups 
pen zu entfernen, oder in ber Görge für Semlins ihm 
amvertraute Sicherung zu ermüden. Hier fam cd uns 
geachtet des MWaffenftiliftandes mehrmal zu hißigen 
Gefechten, welche zum Theil dur des Fürften Unge— 
duld, den Feldzug eröffnet zie fehen, veranlaft wur- 
den. *). Endlih verſchlimmerte fid fein Gefundheitd« 





*) Den Beweis tiefer Behauptung. dürften die Leſer in 
folgenden Stellen ter Campagne 1789-finten: J’appris 
qu’en avoit gagne quelque bataille. Je voulus 
qu’on celebrät notre Te deum a la Turque, avec 
des boulets, et j’ordonnai & ma flotte de s’appro- 
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zuftand fo fehr, daß er im Anfange September fi in 
die Gebirge bey Karlowis nah dem griechifchen Klofter 
Kergedet begeben mußte, Doch verließ er es nah 





cher assez, pour que tous les bonlets tombent 
dans la ville: Les pieces de dix- huit de la erande 
redoute y firent aussi beaucoup de peur et möme 
quelque eflet. 

Ce quil y a de singulier, c’est qwau millieu 
de cela ma bete d’Osmann Bacha m’ecrivoit 
toujours tendrement, pour. les »affaires que nous 
avions ensemble, täntöt pour des prißonniers, 
tantöt pour la continuation de l’arnisticeg et moi 
je finissois mes responses 'par: „votre bon voisin, 
et votre ami.** 

Voici cependant quelques passages un peu plus 
aieres. „J’aurai au. moin votre eötime, si vous 
voulez reprendre les armes, comme en les laissant 
reposer, je vous donnerai des preuves d’amitik. 
L’un et l’autre dependent de’ vötre repoünse. ‚Je 
Vattiends avec l’impatience d'un soldat, et la fran- 
chise d’un voisin.* 

J’ai ete si etonne de vos especes de menaces, 
dont vous ne sentez pas-lä valeur, Osman Bacha, 
que j’ai relu deux fois votre lettre. Regardez par 
votre fenetre vous verrez ma repotise: ‘Ma flo- 
tille s’en approche et-mon armee ennuyce de ce 
ridicule demi armistice, vous prie de venir Je 
molir ma redoute de Semlin. 

Votre premier coup de Canon döcidera de ma 
resolution, et de votre sort. Je ne ‘vous le de- 
mande pas; car ma sublime cour ne veut pas que 
je commence, mais je l’attends avec bien de l’im- 
patience. 

Ich vernahm, man babe Schlachten gewonnen. Ich 
wollte, dab das Te Deum auf gut türfifh mit 
Kugeln gefeyert werten jollte, und befahl meiner (Do- 
nau⸗) Flotille fit) (Belgrad) fo fehr zu nabern, daß alle 
Kugeln in die Stadt fallen mußten, Die 18pfünder 
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achttägigem Aufenthalt wieder und kehrte aͤußerſt ges 
fhwaht zum Heere vor Belgrad‘ zurück, wo er bey 
Belagerung dieſer Feftung von der Sau⸗Spitze und der 
Kriegsinfel aud und durd die Donau-Flotille auf das 
thatigfte mitwirfte, Er ruhmte bey diefer Gelegenheit 
fehr dad Benehmen feiner Adjutanten und Gallopins 
Bolza, Langendod, Dettinger, Schafgotſch und Trenf, 





aus der großen Batterie verurjachten dort: auch viel 
Schrecken und ‚einigen Schaten. Das fonderbarfte das 
bey war, daf inmitten diefer Vorgänge mir mein dums 
mer Osmann Bafia in Angelegenheiten, die wir bald 
der Gefangenen wegen, bald die Verlängerung des Waf— 
fenftilftandes betreffend, mit einander zu verhandeln hat⸗ 
ten, fortwährend zärtlich zufchrieb, und bag id; meine 
Antworten ftets mit „Ihr guter Nachbar, und Ihr 
Freund“ fchloß. 

Dier.. folgen jedoh einige etwas biſſi igere Stellen: 
Ich werde, wenigſtens JIhre Achtung erwerben, wenn 
Sie wieder zu den Waffen greifen wollen, jo wie ich Ihnen 
Proben von Freundſchaft geben werde, wenn Sie ſie 
ruhen laſſen. Eines wie das andere hängt von Ihrer 
Antwort ab. Ich erwarte ſie mit der Ungeduld eines 
Soldaten und nachbarlicher Offenherzigkeit.“ 

„Ich war über die Art von Drohungen, deren Ge— 
wicht Sie Osmann Baja nicht zu würdigen wiſſen, fo 
eritaunt, dag ih Ihren Brief zwermal durdlas. Blicken 
Sie bey Ihren Fenftern binaus, Cie werden meine Ant 
wort jeben. Deine Flotille nähert fih Ihnen, und 
‚ mein. Deer gelangweilt durch dieſe lächerliche Art halber 
Waffenrube, bittet Sie anzurüden, um meine Sem— 
liner Redoute niederzureißen.“ 

„Der erfte Kanonenſchuß von Ihrer Seite wird mei- 
nen Entihlug und Ihr Schickſal beftimmen. Ich zwinge 
Sie nit dazu, denn mein erbabener Hof will nicht, 
daß ic anfange, aber ih erwarte ihn mit ungemeiner 
Ungeduld.’’ 
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det ArtilferierOberften Funk, undsded Ingenieur Haupt⸗ 
manns Matllard.*) F. M. Loudon maß des Fürften 
Eifer und einfihtövollen Verfügungen einen. großeh 





*) Er fagt bey diefer Gelegenheit: Je fus extremement 
eontent de da valeur des. Ofliciers du Genie et de 
V’Artillerie. 

Le Colonel Funk faisoit tout aller par une in- 
trepidite et une activite Sans egale, - L’une Jui 
faisoit braver, et faisoit par son vigoureux exem- 
ple braver aux autres, les plus prandes difficultes 
nuit et jour, sous le feu le plus vif, etüquelque 
fois continuel de l’ennemi: et Pautre qui lui fit 
pässer pendant trois seinaines toutes les nuiis a 
Vourrage, me rendoit le plus grand serrice, car 
il faisoit souvent ce que d’autres de V’Infanterie 
auroient du faire: 

Le Capitaine Maillard etoit le plus, raisonnable 
et le plus habile de ce Corps. C’etoit lui a qui 
je m’adressai le plus. Il fut seul heureusement 
a la tranehée et batterie de la Kriegsinsel, avec 
Funk qui s’en accommodoit fort bien aussi, et cet 
ouvrage, le plus dangereux et le plus utile de tous, 
fut celui qui alla le mieuf. 

Ih war mit der Tapferfeit meiner Genie» und Ar: 
tillerie: Offiziere auf das äußerſte zufrieden. Oberſt Funf 
brachte durch eine Unerſchrockenheit und Thätigkeit, die 
ihres Gleichen nicht finden, alles in Gang. Die erſte 
ließ ihn ſelbſt, und hingeriſſen durch ſein kräftiges Bey— 
ſpiel auch andere bey Tag und Nacht unter dem heftig— 
ſten oft ununterbrochenen Feuer des Feindes die größ— 
ten Schwierigkeiten überwinden, durch die andere, welche 
ibn drey Wochen hindurch alle Nächte bey den Arbei— 
ten zuzubringen bewog, erwies er mir den größten Dienſt; 
denn er verrichtete häufig dasjenige, was anderen von 
der Infanterie zu, thun oblag. 

Der (Ingenieur:) Hauptmann Maillard war der ver: 
ſtändigſte und gejchictefte von diefem Corps. An ihn 
wandte ih mich am bäufigften. Glücklicherweiſe war er 
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Theil des guten Erfolges von Belgrad bey. Merkwirr⸗ 
dig iſt für jeden Bewunderer kriegeriſcher Größe fol⸗ 
gende hierauf Bezug nehmende Stelle in des Prinzen 
binterlaffenen Schriften: „Le Marechal Loudon 
daigna attribuer a mon zele, et a la maniere 
dont je pressois-les ouyrages, une grande part 
a la prise. Jretois tout en feu moi - m&me 
par cet &tre, qui tient plus du Dieu a Ja guerre, ' 
que de I’homme. Presse par lui, j’&tois pressant 
pour les autres. Bolza veilloit, coureit, Funk 
tiroit, Maillard avancoit. Je remerciois, je 
priois, je donnois, je menacois, j’ordonnois: 
tout alloit, et tout cela dans un clin d’oeil. 
Voici ce charmant billet du Marechal. 

Je me donne I’honneur de faire part a Votre 
Altesse, pär la presente, que la garnison de 
Belgrade s’est rendue A condition de libre sortie, 
que cette capitulation est. assurde, et qu'au- 
jourd’hui encore nos troupes occuperont les 
ouyrages. 

Devant une grande partie de cette heureuse 
expedition a la fagon eflicace et conforme au 
but, avec laquelle‘ Votre Altesse a employ& son 
activite etqui a certainement beaucoup contribue 





mit. Funk, welcher fi mit ibm recht gut vertrug, allein 
in der Trauchée und Vatterie der Kriegsinjel, und eben 
dieſes Wert, das gefährlichſte und nützlichſte von allem, 
war am bejten bedient. 


10. Lieferung. 1 


v 


par l'attaque faite du eöte de son commandement, 
J'ai, pour ne point manquer de zendre justice, 
couch& sous les yeux de Sa Majest& Léloge tout 
ample que Votre.Altesse meritea juste titre. 
Camp de Belgrade, le 8. Oct: 1789. 
London: 


- 


— — — — 


) Feldmarſchall Loudon geruhte meinem Eifer und der Art, 
wie ich die Arbeiten betrieb, einen großen Antheil an 
der Eroberung beyzumeſſen. Sein Weſen, das im Krie— 
ge mehr einem Gotte als einem Menſchen ähnelt, ent— 
flammte mich ſelbſt zu einem Feuereifer. Gedrängt von 
ihm, drängte ich die Andern. Bolza wachte, rannte; 
Funk ſchoß; Maillard rückte dem Feinde ſtets näher. 
Ich dankte, bat, beſchenkte, drohte, befahl. Alles ging 
trefflich und augenblicklich. 

Des Feldmarſchalls Zuſchrift lautete wie folgt: Ich 
gebe mir die Ehre, Euer Durchlaucht durch Gegenwär— 
tiges mitzutheilen, daß die Beſatzung von Belgrad ſich 
gegen Bedingung eines freyen Abzuges ergab, daß dieſe 
Capitulation beſtätigt iſt, und daß noch heute unſere 
Truppen die Feſtungswerke beſetzen. Da ich einen gro- 
fen Theil dieſes glücdlihen Gelingen der wirffamen 
und zweckmäßigen Weife verdanfe, auf weldhe Euer 
Darchlaucht Ihre Thätigkeit verwendeten, die ganz ge- 
wiß durd den Angriff auf der Geite, wo Hoch-Sie den 
Befehl ‚führten, das Meifte beutrug; fo legte ih, um 
gegen die Pflicht der Gerechtigkeit nicht zu fehlen, un— 
ter die Augen einer -Majeftät in reihlihbem Maße 
das Lob, welches Euer Durchlaudht mit vollem Rechte 
verdienen. 

Lager bey Belgrad am 8, October 1789, 

Loudon. 
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Acht Tage nah der Einnahme Belgrads erhielt der 
Fürft dad Commandeur-Kreuz des TIherefien «Ordens, 
Er verfiherte, daß ihm biefe Aus ʒeichnung die fchonfte 
Freude feines Lebend verfchafft habe. Nach dem Kriege 
verfiel er auf Furze Zeit in eine Art ihm überaus 
fehmerzliher Ungnade feines unendlich geliebten Herr- 
ſchers, SKaifer Joſeph des TI. Aber noch auf dem 
Sterbebette ließ diefer ihm zu fich rufen, und über- 
häufte ihn mit Zeichen innigen Wohlwollens, 

Mit dem Tuͤrkenkriege endigte feine militärifche 
Tätigkeit. In den folgenden Kriegen ward «8 ihm 
nicht gegönnt, für dad Wohl ded Staates zu kaͤmpfen, 
dem er durch die früheften Berhältniffe der Jugend ſowohl, 
ald dur ein hohes Pflihtgefuhl verbunden war, eine 
Gefinnungen für diefen Staat beurfundeten fi bald 
nah dem Ausbrude der franzofifchen Revolution, als 
er fein in Brabant von einer langen Reihe Ahnen ange= 
ftammted Vermögen Preis gab, um der Treue gegen 
feinen Herrfcher genug zu thun. Eine herbere Prüfung 
hatte ihm jedod das Berhangniß beftimmt. Im glor—⸗ 
reihen Kampfe gegen Franfreih im Jahre 1792 fiel 
am 14. September bey Bour» au=- Bois fein würdiger 
Sohn, der Oberſt Fürft Earl de Ligne, der einzige 
Schmerz, über den die Kraft feines Gemüthes den 
trauernden Bater nie empor hob. Diefe Wunde blu» 
tete noch in dem Baterherzen, da ed brach.) Er 





*) Mit welcher Zärtlichkeit er von diefem geliebten hoff: 
nungsvollen Sohne in feinen militäriihen Schriften 


624 


geichnete fich in dem Türkenkriege bey der. Einnahme 
von Ismael auf eine fo hervorftehende Weife aus, daf 
Fürft Potemkin, fonft fehr fparfam mit Lobe, feinem 





ſprach, mögen folgente wenige Stellen bezeugen: Char- 
les qui est brave que c’est un plaisir, que je tenois 
pa la main en galoppant, et a qui je disais: il 
seroit plaisant d'être blesse de la m&me balle, 
etoit dans P’euchantement de tirer son coup de pi- 
stolet, et de sa’en faire tirer. 

Charles ä Vardeur duquel je ne pus m’empe- 
cher de consentir, fit voir bien de la valeur et 
du sangfroid au milieu du danger. 

Mon fils Charles, qui voyoit cela de ma [enötre 
(den Angriff türkifher Tſchaiken bev Semlin) courut 
avec l’exellent, brave etintelligent Baron de Bolza 
mon adjutant general, et Langendock, un de mes 
aides de camp, qui se fourroit toujours partont, 
ou il y avoit de coups de canon, ou de coups 
de fusil, Ils sauterent dans une ÖOranizza. Je 
fus bien sür alors que le combat s’engageroit vi- 
vement. 

J’arois peur que l’eau ou le feu ne jouassent 
un mauvais tour a Charles, qui est par trop 
amateur. Mais il s’en tira heureusement et bra- 
vement a son ordinaire. _ 

Earl ter tapfer ift, daß es eine Kreude ift, den ich 
während wir gallopirten bey der Dand hielt, und zu ibm 
fagte : „es wäre doch luftig, wenn wir beyde von einer 
und derjelben Kugel verwundet würden,” war entzückt, 
feinen Piſtolenſchuß anbringen und auf fih feuern laſſen 
su Fönnen. 

Earl, defien Feuereifer ich nur billigen kann, zeigte 

- mitten in der Gefahr viel Tapferkeit und faltes Blut. 

Mein Sohn Earl, der dieſes aus einem Fenfter ſah 
(einen Angriff türfifcher Tihaifen bey Semlin), rannte 
mit dem trefflihen, tapfern und verfändigen Baron 
Bolza, meinem Generaladjutanten, und Rangendod, einem 
"meiner Adjutanten, der fih überall hindrängte, wo es 
große oder Pleine Kugeln gab, fort, Sie fprangen in 
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Bater zu den Proben von Einfiht und Tapferkeit Gluͤck 
winfchte, welche der Sohn während der ganzen Belages 
rung gegeben hatte. Als Oberft that er fi) den 27; 
May 1792 in einem Gefechte gegen die Franzofen bey 
Eonde fehr hervor, und. fand am 14. September den 
Tod, ald er mit zu großer Kühnheit die Berhaue ans 
griff, welche bey dem Eindringen der, Preußen vor 
Lacroix⸗ aug= Bois bey Grandpr& gemacht worden waren, 
Er war einer der erften, der bey Erfindung des Quft- 
baltond mit Deörozierd eine ſolche Luftfahrt unternahm, 
Sein jüngerer Bruder nahm Feinen Theil an dem Kriege, 
und fam 1804 nad dem Lüuneviller Frieden, da fein 
Bater in den öfterreichifchen Staaten blieb, nad) Brüffel, 
um von den Gutern feines Hauſes in den Niederlanden 
Befib zu nehmen, 

Im Jahre 1807 wurde der Furft zum Capitaͤn 
der Trabanten-Leibgarde und Hofburgwache, im Jahre 
18083 aber zur Würde eines Feldmarſchalls - erhoben, 
welche durch eine . feltene Fuͤgung fein Bater und Großs 
vater ebenfalld befleidet hatten. 

So weit fein öffentlicher Beruf. Im Privatleben 
war Prinz Ligne ein Mann von feltener Perfönlichkeit, 
ein Mufter altfranzöfifcher Feinheit und Grazie. Mit 





eine Oranizza. Ich Fonnte fiher feyn, daß es ein leb- 
baftes Gefecht geben würde. 

Ih beſorgte, daß Waffer oder Feuer meinem Carl, 
der von vergleihen nur zu fehr Liebhaber ift, einen 
böfen Streich fpielen dürften. Aber er zog ſich wie ge: 
wöhnlich glücklich und muthig heraus. 
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audgezeichnetem Erfolge herrſchte er über das. gefellige 
Leben. Durd feine vielen Berbindungen in allen Theis 
Ien des gebildeten Europa, noch mehr durd- feine wißi- 
gen Worte, die oft mit unglaublicher Schnelligkeit in 
den entfernteften Sändern wiederholt wurden, war er 
nicht ſowohl dad Eigenthum einer Familie, eined Kreis 
ſes von Freunden, einer Stadt, als bed ganzen gebil« 
deten Gefchlehtes feiner Zeit, und dennoch von der 
Familie, den Freunden, der Stadt, wo er lebte, fo 
geliebt, ald waͤre er einzig für fie allein da geweſen. 
Mit feinem Rufe griff er in die europätfche Welt ; mit 
der unerfchöpflichen Anmuth feined Umganges erfreute 
er, was in feiner Nähe lebte. Indem er die Gegen» 
wart mit der Heiterkeit feiner Laune und mit der Fülle 
feined Herzens liebend umfafte, fühlte man mit Rühs 
rung, er wäre der Wiederhall einer ſchon verflun= 
genen Zeit. Dad Glüdf mit feinen Gütern , die Na— 
tur mit ihren Gaben, die Zeit mit ihrem Wechfel und 
den Bufülligfeiten ded Lebens hatten ein eigenthuͤm⸗ 
liches Ganzes an ihm gebildet. Die Hoheit feiner Ges 
burt, dad Wohlmwollen fo vieler bedeutenden Männer, 
die Gunft der Frauen, deren ſich feine maͤnnliche Schön- 
heit lange noch über die Gränzen der Jugend erfreute, 
hatten ihn Tiebend begleitet. Ihn ſchmuͤckten die mans 
nigfaltigften oft ſchwer zu vereinigenden Vorzuͤge. Ein 
treffender Wi ohne Dornen, eine foldhe Lebendigkeit 
mit fo viel Ruhe, fo viele Eigenthumlichkeit ohne Une 
art, die feltene Kunft dad Gefprad in ein Spiel zu 
verwandeln, in dem er feinen Gegner gern gewinnen lief, 
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endlich die unerfchöpflidde Güte ded Herzens, die hohe 
Liebenswürdigkeit, das immer rege Bedürfniß, Hilfe 
und Troft in jedeö verwündete Herz zu giefien, hatten 
uber fein ganzes Wefen einen unverwelffihen Reitz ver 
breitet. Jedem Unglüdlichen verwandt, war fein Haus 
eine ‚Sreyftätte der gebeugten Menfchheit, mie es fich 
der gefelligen Freude öffnete, Die ganze Generation 
war unter feinem Schatten aufgewachfen und gereift. 
&o war er für die Jugend ein freundliches Bild der 
Bergangenheit, und für das Alter ein ſchonungsvoller 
Sachwalter der Jugend. Sechzig bedeutungdvolle Jahre 
der neueren Gefhichte mit ihren Etaatömännern, Krie—⸗ 
gern und Schriftſtellern find an dieſem merkwuͤrdigen 
Manne vorüber gegangen, in deren Begebenheiten er 
bald ald handelnde Perfon thätig eingegriffen, bald fle 
als geiftreiher Beobachter in Denffchriften und Briefen 
den Zeitgenoffen und der Nachwelt überliefert hat. So 
ftellte er 3. B. die Feldzuͤge, an denen er rühmlichen 
Theil genommen hatte,‘ mit treffenden Bemerfuns 
gen und höchft originellen Anfichten geſchichtlich dar, 
Ald ein denfender Mann von leichtem gewandten 
Geifte und eindringenden Scharffinne, rei an Kennt- 
niffen und aus dem Leben - gefhöpften Erfahrun« 
gen, fand er Vergnügen und Erholung darin, feine 
Ideen niederzuſchreiben. Von dieſen Schriften ſind 
nah und nah 30 Bande in franzoͤſiſcher Sprache er 
fhienen. Ihr Inhalt ift fehr gemiſcht; Verſe und 
Profa wechfeln mit einander ab. Cine Auswahl von 
Briefen und kurzen Auffagen hat ray von Stael 
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herausgegeben (deutfh von Madame Späzier), der eis 
nige ähnlihe Sammlungen gefolgt find. Man erhält 
daraus eine Menge von Auffchluffen über Perfonen und 
Begebenheiten, und erblidt alfenthalben einen unterridh 
teten, feingebildeten, zartfühlenden, fharffinnigen, heie 
tern Geift, der auf dad angenehmfte unterhält und belehrt, 
Seine nachgelaſſenen Schriften hat der Buchhändler Eotta 
an. ſich gekauft. Am 13. December 1814 im got 
Jahre feines anacreontifhen Alters ging er ohne Schmerz 
und Klage hinüber zur Vergeltung feiner Tugenden 
Er wurde nad) feiner eigenen Verfügung auf dem Kah⸗ 
lenberge bey Wien, wo er ſich und den Muſen einen 
Sitz errichtet, zur Ruhe beſtattet. Seine Beerdigung 
gewaͤhrte den eben beym Wiener Congreſſe verſammelten 
hohen Herrſchern Europa's, welche ſaͤmmtlich ſeinen 
Hintritt innig bedauerten, dad impoſante Schauſpiel 
des praͤchtigen Leichengepraͤnges eines oͤſterreichiſchen 
Feldmarſchalls. Scherzend erwähnte er ſelbſt wenige 
Stunden vor feinem Hinſcheiden dieſes ſeltenen Schaus 
feftes, 8 er ihnen zu bereiten im Begriffe ſtehe. 





tee — 


Friedrich Kitter von Wotze, 
k. k öſterr. Seldmarfhall- Lieutenant, 
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Die Schweiz war Hotze's Vaterland. Grofartig wie 
die Natur, Fröftig an Leib und Seele, wie die Mens 
hen dieſes Landes, war auh er. Das Städtchen 
Richteröweil an dem romantiſchen Geftade des majıftäs 
tifchen Zuͤrcher Sees war feine Geburtöftätte. Im 
Baterlande zum tüuchtigen Manne erzogen, waͤhlte er’ 
den Stand der Waffen zur Aufgabe feines öffentlichen 
Lebens, in welchem er Ruhm und Ehre in vollem Maße 
erwarb, Zuerſt weihte er dem Herzog Friedrih Eugen 
von Würtemberg feinen Degen, aus deffen Dienften 
er in ruffifhe, und aus diefen ald Nittmeifter in öfter 
reichifche Dienfte ubertrat. Hier ward er im ‚Jahre 
1779 zum - Oberftwachtmeifter bey Voghera Eüraffier= 
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Regiment (aufgelöst als Ejartorysfy im Jahre 1801). 
befördert. Als fünf Iahre hierauf im öfterreichifchen 
Heere auß den deutfhen Fufregimentern jene Polen, 
welche die zum Dienfte der Reiterey erforderlichen Ei— 
genfhaften hatten, herausgehoben wurden, um aus 
ihnen und den in Galizien neu Angeworbenen ein gali« 
zifched Uhlanen = Corps zu erridten, erhielt Hotze ald 
Oberftlieutenant den Befehl uber dieſes Corps, welches der 
Stamm, des fpäter im Jahre 1795 zufammengefeßten 
Ren planen» Regiments wurde, und feinen Sammel« 
platz zu Brunn in Mähren hatte. Mit ihm zugleich kam 
ein Neffe des polnifchen.Königd Stanidlaus Poniatomwffy 
ald Oberftwachtmeifter zu diefer neuen Truppe, dur 
welche der Dienft der nuͤtzlichen Lanze, die feit der Zeit 
des Fauftrehtd und der Erfindung ded Schießpulvers 
‚aus den Kriegäheeren verfhwand, in der Faiferlichen 
Armee wieder eingeführt und. vervolllommnet wurde, 
Er organifirte diefed Corps, bey welchem er nach zwey 
Jahren (1788) zum Oberften ftieg, auf dad zweckmä— 
figfte. in Jahr hierauf wurde ihm durch feine Uebere 
| ſetzung ald Oberfter und Regiments » Commandant zum 
gr Cüraffier- Regimente (damald Hohenzollern, itzt 
Eonftantin) ein größerer Wirkungskreis angewieſen. 
Mit diefer Würde befleidet, ging er im Auftrage Kais 
fer Joſephs, von weldhem ſich Nußlands Kaiferin Ka— 
tharina einen tüchtigen Offizier zur Organifirung der 
Eürraffiere ihrer Armee erbeten hatte, nad Peteröburg 
ab. Der abgeſchickte Organifateur, ald Mann einer 
der ſchoͤnſten und gewaltigften Cüraffiere des oͤſterreichi⸗ 
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ſchen Heeres, war zugleich der anſchnlichſte Repraͤſentant 
diefer imponirenden Waffengattung desſelben. Noch 
vor Ausbruch des Tuͤrkenkrieges aus Rußland zu ſeinem 
Regimente ruͤckgekehrt, machte er mit — — 
Krieg mit Auszeichnung mit. 
Der franzoͤſiſche Revolutionskrieg fuͤhrte ihn mit 
feinem Regimente zu dem Heere, dad am Ober⸗Rhein 
von dem General der Eavallerie Grafen von Wurmfer 
befehligt wurde, Im Jahre 1793 erfolgte feine 
Erriennung zum General» Major und die Erhebung in 
den öfterreichifchen Adelftand, Er hatte in. diefem Jahre 
rühmlichen Antheil an der merkwürdigen Erfturmung der 
von den Franzofen neu befeftigten und für unuberwind« 
lich geachteten Weiſſenburger und Lauterburger Linien, 
wobey dad franzoͤſiſche Lager mit 28 Kanonen und allen 
Kriegsvorraͤthen, die ed faßte erobert und 1000 Feinde 
gefangen gemacht wurden. General» Major Hope war 
unter der Zahl der Tapfern , welche in diefem Feldzuge 
ald Lohn ausgezeichneter Thaten dad Ritterkreuz des 
Marien = Therefien « Ordens errungen hatten. 

Im folgenden Iahre ftand er bey der. 15000 
Mann ftarfen Armeeabtheilung des F. 3. M. Prinzen 
von Hohenlohe» Kirchberg am Iinfen Rhein»Ufer. Dort 
rüdte er am 23. May über Mutterftadt gegen den Reh» 
bach vor, um Schifferftadt, welches von Deſſaix ver- 
theidigt wurde, anzugreifen,  Diefer auf feinen Ems 
pfang vorbereitet, ſetzte fo kraͤftigen Widerftand ent» 
gegen, daß Hotze's Brigade vor dem Orte halten mußte, 
um die Unterftügung der Divifion des F. M. 2, Ben 
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jowfly abzuwarten. Doch diefe fand Feine Möglichkeit, 
den ſtark angefchwollenen Rehbach zwifhen Schiffer 
ftadt und der Rehhütte zu überfegen. Beyde Theile 
verhielten ſich demnach leidend, und beobachteten eine 
Beit lang den Ort, bis endlich der Feind bedeutend ver- 
ſtaͤrkt, felbft angriff, und die Kaiferlichen , welche feiz 
nen linken Flügel beynahe aufgerieben: hatten, zum 
Rirkzug in die Stellung bey Oggers zwang, worauf 
er fich felbft auch hinter die Linien der Queich zurudjog. 
Am 26. führte General» Major Hose die Borhuth der 
wieder vorrudfenden Defterreiher, nahm eine Stellung 

zwifchen Heiligenftein und Harthaufen, und feste ſich 
uͤber Geinsheim mit den Preußen in Verbindung. 
Deſſaix, um ſich ſeinem Vorruͤcken entgegen zu ſetzen, 
griff ihm am 28. an, aber mit viel Glüd und wenigem 
Berluft vertrieb Hoge die Republifaner aud Schweigen- 
heim, Langenfeld und Weftheim. Kaum hatte er je= 
doch zwiſchen Heiligenftein und Schweigenheim Pofto 
gefaßt, fo erneuerte fi dad Gefecht durd eine feind⸗ 
liche Colonne, die fi) von Weingarten her bewegte, mit 
vieler. Heftigkeit. Alle feindlihen Berfuhe, Schwei« 
genheim "zu gewinnen, fdheiterten, und nod am dem⸗ 
felben Abend (den 28, May) zog der Feind nad) Zan- 
dau mit Berluſt zuruͤck. Die Defterreiher hatten an 
Todten 38 Mann, 20 Pferde, an Berwundeten .103 
Mann, 36 Pferde verloren. Die Borhuth unter 
Hope behauptete ihre Stellung. Der Feind befhränkte 
fi auf die Linien an der Queich. Der Monat Juny 
verftrich in: Unthätigkeit, Erft im July beſchloßen die 
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Sranzofen, welche in ‚der Zwiſchenzeit fehr verſtaͤrkt 
wurden, wieder einen allgemeinen Angriff, in Folge 
deſſen ſich die Preußen am 13. über den Speyer⸗Bach 
ins Lager bey Muſchbach, die Oeſterreicher Tags darauf 
über den Rehbach gegen Schifferſtadt zuruͤckzogen. 
Hotze, bey der Abtheilung eingetheilt, welche dem F. M. L. 
Grafen Wartensleben untergeordnet, beſtimmt war, als 
Nachtrab den Ruͤckzug der uͤbrigen zu decken, wußte 
durch kluge Leitung den Feind ſtets in ſolcher Entfer⸗ 
nung zu halten, daß die Stellung am linken Ufer des 
Rehbaches in größter Ordnung bezogen werden konnte. 
Er zog fi, mit vielen Schwierigkeiten kaͤmpfend, von 
dem durchſchnittenen Boden zurüd, Oft war dad Ges 
fecht blutig, ohne daß ed dem drängenden Deſſaix ge 
lang, ihm einen empfindlihen Nachtheil zuzufuͤgen. 
In der neuen Stellung angelangt, übernahm er die 
Bertheidigung des. Poftend von Neuhof. Erft am 17. 
September gingen Wartensleben und Hohe bey Worms 
über den Mhein zurüd, und bezogen ein Lager bey 
Pfifflihheim. Am 20. ruͤckten fie bis Oberholjheim 
vor, um den Ausgang der Unternehmung ded Erbprins 
zen von: Hohenlohe gegen SKatferölautern, welche voll 
fommen ‚gelang, zu unterftugen. Später hielt diefe 
Heeredabtheilung durch Scheinbewegungen die Feinde 
in: ihrer Stellung bey Weiffenheim feft, und half da 
durch die Strecke zwifchen dem Rhein und dem Gebirge 
decken. Am 28, fehte diefe Armee + Divifion über dem 
Rhein, und rudte am 29. vor. Lampertheim ind Lager 
bey Mannheim. Hier kam ed gm 9. October, als der 
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Feind den Berſuch wagte, Dggerdheim und Frankenthal 
zu befegen, zu einem Gefedhte , in welchem er dad Kür 
jere zog, und wieder über Slammerdheim und Eppftein 
zuruͤckgehen mußte, Vor der Uebergabe der Rhein⸗ 
Schanze bey Mannheim, welche zu behaupten im Krieger 
rarhe alle Mittel: für unzuluͤnglich befunden wurden, 
und vor gänzlicher Raumung des (linken Rhein = Üfers, 
kam es noch zu mehreren: ı nicht unrühmlichen Ge⸗ 
fechten. 

Im Maͤrz 1795 gelangte Hotze zur Feldmarſchall⸗ 
Lieutenants ⸗Wuͤrde. Frühling und Sommer dieſes 
Jahres gingen in gezwungener Unthaͤtigkeit beyder 
Theile vorüber. Erſt im September gingen 20000 
Franzoſen bey Eichelkamp uͤber den Rhein. Doch ſchon 
im Oetober wurde ihre Oberfeldherr Jourdan wieder 
über dieſen Strom zuruͤckgeworfen. Mehrmals in die⸗ 
ſem kurzen und ſpaͤten Feldzuge wurde dem Feldmar⸗ 
ſchall⸗Lieutenant Hotze Gelegenheit, den bereitd erwor⸗ 
benen Ruf eines einſichtsvollen und tapfern Generals 
zu bewaͤhren. Am meiſten war dieſes der Fall bey der 
Belagerung und Eroberung von Mannheim im Novem- 
ber, und in. den glänzenden Gefechten bey Edighofen 
und Kaiferslautern vom 9. bis 18. December, ‚als 
Pichegru in ber ganzen Ränge feiner Linie wirthende 
Angriffe machte. Diefe Gefechte dienten im Bufam= 
menbange mit den übrigen glüdlichen Kämpfen da— 
zu, nach den letzten glorreichen- drey Monathen die 
Winterwohnungen ber Oefterreiher, zu ſichern, mäh- 
rend welchen man ſich mit dem Feinde über eine, dem 
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Raiferlihen eben. nicht fehr güunftige, Waffenruhe ver- 
trug. | 
Oeſterreichs Heere am Nieder⸗Rhein ſtanden im 
folgenden Feldzuge*) unter des Erzherzogs Earl weiſer 
und Eräftiger Leitung.  Iened am Ober> Rhein befeh— 
ligte Wurmfer felbftftandig. Später wurde auch diefes 
ded Erzherzogd Leitung untergeordnet. F. M. 2. Hope 
war bey der Armee am Ober: Rhein eingetheilt, Am 
4. Juny brachen die Feindfeligfeiten auf der. ganzen 
Borpoftenkette der öfterreichifhen Nieder »Rhein=, und 
der franzöfifhen Sambre » und Maas » Armee aus, 
Um den Unternehmungen der Letzteren Schranken zu 
feben, ließ Wurmfer den F. M. 2. Hofe mit 6 Ba- 
taillonen und. 14 Schwadronen, von Mannheim nad 
dem Main abrüdfen. In der zur Vorruͤckung jur Bes 
faßung der Linie von Herborn bid Leunen am 15. 
entworfenen Schlahtordnung , ftand feine Divifion bey 
Mutt und Hinter- Weilburg. Sie. beftand aus den 
Brigaden Kerpen und Roſenberg. Der Sieg Frönte 
auch hier, wie auf allen angegriffenen Punkten der Stel 
lungen Jourdans, die Anftrengungen der Defterreicher, 
welche den gaͤnzlichen Rudzug des Feinded zur Folge 
hatten, der nun in allen Richtungen verfolgt wurde, 
Auf die Nachricht von Moreau’s Rhein » Uebergange 


*) Die Befchreibung von Hotze's Thaten in den folgenden 
Feldzügen ift aus den claſſiſchen Werfen: „Grundfüge 
der Strategie,’ erläutert durch die Darftellung des Feld- 
zuges 1796 in Deutſchland, und „Geſchichte des Feld— 
zuges von 1799 in Deutichland und in der Schweiz“ 
entlebnt, 
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bey Kehl (26.) eilte der Erzherzog mit einigen Truppen 
vom Heere am Nieder- Rhein jenem am Ober - Rhein, 
deffen Bewegungen nun Latour unter ded Erzherzogs 
Befehl leitete, zu Hilfe. Die Divifion des 5. M. 2. 
Hotze war der Kern diefer Truppe. Sie rüdte über 
Schwetzingen, Wiefenthal, Mühlburg an die Ufer der 
Murg, und traf am 5. July, eben im Augenblide 
des hißigften Gefechtes bey Durmersheim und Kuppens- 
heim an. Nah 3 Stunden ded hartnädigften Kam 
pfed gegen große feindliche Uebermacht ging Kuppenheim 
verloren. Die Defterreiher wurden hinter die Murg 
jurüudgeworfen , brachten die Naht auf dem Schlacht⸗ 
felde zu, und zogen ſich erft am folgenden Tage, ohne 
vom Feinde im geringften beunruhigt zu werben, hins 
ter die Alb zwifchen Etlingen und Muhlburg zurüd. 
Aus diefer Stellung rüdten fie zur Schlacht bey Malſch 
(9.) vor. Hotze führte feine, zur dritten Schlacht⸗ 
Eolonne gehörige, die Avantgarde berfelben bildende, 
Diviſion auf der Rhein « Strafe vor. Ihre Aufgabe 
war Oetigheim und Bietigheim zu beſetzen, und gegen 
Raſtadt vorzudringen. Sie hatten felbe vollkommen 
gelöst, und den Feind bis Raftadt getrieben. Ihre 
gluͤcklichen Fortfchritte blieben jedody ohne Nutzen, weil 
die Feinde auf einem andern entfcheidenden Punkte ge- 
fiegt hatten. Der Ruͤckzug nah Pforzheim mußte an- 
getreten werden. Der Feind beunruhigte ihn durchaus 
nicht, und begnügte ſich mit Befegung der verlaffenen 
Poften. Ruhig ging der ferne Ruͤckzug Bid an die Ufer 
ded Nekars vor fih. Dort ließ Moreau bey Kanftadt 
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und Eflingen am 21. angreifen. F. M. 2; Hotze ſtand 
vor letzterem Orte aufgeftellt, Der Feind näherte fih 
ihm auf der von Degerloh nad, Nellingen führenden 
Etraße, drang über Ruith gegen Eflingen und den 
Weilerhof vor, und warf die Vorpoſten bis in die 
Gärten von Eflingen und auf die Höhe vor dem Zoll 
hauſe zuruck. Der F. M. 2. ging ihm ſogleich mit. 2 
Bataillonen und 3 Compagnien Jäger entgegen, vers» 
trieb ihn aus der nächften Waldfpige, die er fchon bes 
feßt hatte, und aud aus dem MWeilerhof. Der Feind 
verſtaͤrkte fih und wiederholte den Angriff, der aber, 
wie ein noch folgender dritter, abgefchlagen wurde,  Ald 
die Nacht heranbrach, blieb der Feldmarfchall-Lieutenant 
im Beſitze ded Weilerhofes und der Anhöhen vor Eß— 
fingen. Die Franzofen hingegen bezogen wieder ihre 
Stellung bey Ruith. Am 22, Abends erft brach er von 
Eflingen gegen Plodingen auf, und ging von da am 
24. in dem Filöthale nad Göppingen zurud, Beym 
weiteren Rudzuge der Armee nah Boͤhmenkirch beſetzte 
FM. 2. Hose am 26;, die Stellung zwiſchen Geis- 
lingen und Urfpring, und den wichtigen Punkt des 
Geislinger Steiged. Am 1. Auguft, wo dad Lager von 
Boͤhmenkirch verlaffen wurde, ftellte er fi zwiſchen 
Falkenſtein und Biffingen vor Giengen auf; am 2. ruͤckte 
er nach Gundelfingen, und von da am 4. nad Umen⸗ 
heim ob, Am 9. ging fein Ruͤckzug bis hinter Fors 
heim. Im diefer Aufftellung Fam ed am 11. zur 
Schlacht von Nereöheim, in welder Hotze den aus 12 
Bataillonen, 18 Schwadronen (13000 Mann) beftes 
10, Lieferung. 2 
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henden Mittelpunkt des‘ Heeres anfühtte wovon4 
Bataillone, 6 Schwadronen auf den Höhen rudwärts 
Amerdingenvald linfer, 8 Bataillone, 4 Schwadronen 
hinter Forheim als rechter Flügel, 4 Bataillene, 4 
Schwadronen als Ruͤckhalt bey Aufhaufen, und 1 Bas 
taillon und + Schwadronen auf der Höhe zwifchen Auf⸗ 
haufen "und 'Eglingen  vertheilt waren, Anderthalb 
Batalllon und 2 Schwadrenen waren in einer Bora 
poftenfette vor Forheim, Weilerhof,' Eglingen und dem 
Jagdhauſe aufgelöst: Die unter feinem Befehle ftes 
henden Truppen vertrieben den Feind aus allen ges 
nannten Orten, welche früher von den Borpoften be— 
obachtet wurden, und trugen hauptfärhlid) bey, daß der 
rechte Flügel der Republikaner gänzlich gefhlagen wurde. 
Nachdem auch Reiftingen und Trugenhofen genommen 
waren, marſchirte man der Hauptftellung des Feindes 
gegenüber auf, worauf man ſich auf eine Kanonade bes 
ſchraͤnkte, bis um 2 Uhr Nachmittags das Gefecht ſich 
endigte, Hose brachte die-Nacht mit feiner Truppe in 
der am Ende der Schlaht inne gehabten Stellung zu. 
Nach dem Abzuge der Armee am 12. blieb er noch mit 
16 Bataillonen und 19 Schwadronen auf dem Schlacht⸗ 
felde zuruck, um diefen zu dedfen, dann folgte er nach 
und nad) ihrer rudgangigen Bewegung, und vereinigte 
fi) mit dem Erzherjoge wieder am folgenden Tage bey 
Nordheim, nachdem er durd dad Kefjelthal über Dies 
mantftein die Brüde von Donauwerth erreicht hatte, 
Don da zog er am 16. mit 10 Bataillonen und 16 
Schwadronen nad) Neuburg; zugleich hielt er das rechte 
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Donau =ifer bis zum Einfluß des Lechs beſetzt, und 
ſchickte Streifpartheyen an die Altmühl, auf Kupfete 
berg und Doltenftein. Am 417. ging er bey Neuburg 
über die Donau, und marfchirte auf Gaimershaim, am 
19. nach Dierfurt, am 20. nad) Beilengries, am 21. 
bis Berhing im Eulz- Thale. Seine Avantgarde uns 
ter dem Fuͤrſten Lichtenftein ftand bey Pollanden und 
Bahhaufen, die Vorpoften uber Muͤhlhauſen, auf der 
Strafe nad Nürnberg gegen Freyftadt. Um zum Alt 
griffe bey -Teining am 22. mit der nöthigen Kraft wir 
fen zu können, hatte der F. M. 2. des Erzherzogd Bes 
fehle zu fpät erhalten, daher Eonnten bloß einige Ab» 
theilungen feiner Avantgarde die feindlihen Peften auf 
der Straße von Ingelftadt mit glüdlihem Erfolge an— 
greifen, und bis an die Thore von Neumarkt ftreifen, 
Er felbft brach erft um Mitternacht vom 22. auf den 
23. von Pollanden und Perching auf, und zog mit 7 
Batailtonen und 9 Schwadronen die Kauptftrafe ent 
lang gegen Neumarkt. Ein Bataillon und 2 Schwa— 
bronen gingen rechts über die Höhen von Wappersdorf 
zur Deckung der rehten Slanfe und Herftellung der Ber— 
bindung mit dem Erjherjoge. Zehn Schwadronen ent» 
fendete er von Griesbach über Freyftadt gegen Poſt— 
bauer, um auf der Nürnberger Strafe zu ftreifen und 
Laͤrm zu verbreiten. Bugleich rückte der Erzherzog mit 
10 Bataillonen und 24 Eöcadronen auf der Straße von 
Teining nah Neumarkt. F. M. L. Hose traf zuerft 
vor diefem Städten ein, weldes die Befagung ver 
ließ, ald ein Theil der öfterreichifehen Avantgarde links 
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gegen die Straße von Nürnberg zog, und fie abzufchnei- 
den drohte, Hope ließ feine Avantgarde den Marſch 
auf diefer Straße bis gegen den rechten franzöfifchen 
Flügel fortfegen, und ging dann mit der Colonne dur 
die Stadt. Jene ded Erzherzogd ſchloß ſich an diefelbe 
an, da fie wegen bed fumpfigen Bodens dem Defilee 
nicht ausweichen Fonnte. Unter gegenfeitigem Kanonen» 
feuer fing die oͤſterreichiſche Linie an aufjumarfciren,- 
als ſich der Feind in den rudwärtigen Wald, und dur 
diefen über Berg zuruͤckzog. Seine Eavallerie blieb vor 
dem Walde, um den Rüdzug- zu deden,. wurde aber 
bald durd die Kanonade vertrieben. Bernabotte ging 
über Altdorf bis hinter Lauf. Hotze folgte ihm mit 
6 Bataillonen und 11 Eöcadronen, und feßte fich bey 
Hochdorf, Seine Avantgarde engagirte bey Berg ein Ges 
feht von. einer Stunde mit dem feindlihen Nachtrabe, 
den fie noch Abends bey Altdorf vertrieb. Fürft Liche 
tenftein erreichte mit 2 Bataillonen und 16 Eöcadronen 
Poftbauer, und ftreifte bis Nürnberg. Am 24. ließ der 
Erzherzog den F. M. 2. Sztaray zu Hotze's Unters 
ftüsung über Altdorf nachruͤcken. Biefer hatte indeß 
2 DBataillone und 10 Eöcadronen in der Pofition bey 
Neumarkt zurufgelaffen, und war noch am 24. bis 
Leimburg marſchirt. Fuͤrſt Lichtenftein Fam bis Mögelö- 
dorf, und vertrich den Feind aus Nürnberg, wo ein 
Magazin und 31 Kanonen erbeutet wurden. Hotze 
jelbft erreichte den Wald vor Lauf, griff die Truppen 
der Bernadottifhen Divifion in demfelben an, und 
zwang fie zur Räumung in der nämlihen Naht. Am 
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25. ging Hoße mit 6 Bataillonen und 11 Schwadronen 
bis Neuhof, und ſchob feine VBorpoften nad) Efchenau und _ 
Schoͤnbruck vor; am 27. fam er bid an die Aiſch, wo 
er fich bey Kreiendorf unweit Hochſtadt aufftellte; am 
28. nah Muͤhlhauſen, am 29. nad) Burg - Eberad). 
Der Augenblick zur DBertreibung der Defterreiher von 
der rauhen Eberach ſchien dem Feinde günftig. Die 
Gegend auf beyden Ufern der rauhen Eberach iſt fehr 
waldig, und befonderd auf dem linken fehr durchfchnitten, 
Gegen diefed rüdte Bernadotte auf der Straße von 
Bamberg nah Burg-Eberah an, Seine Avantgarde 
warf die öfterreichifchen Borpoften bis Harrnbach zuruͤck. 
Die Eolonne deboudhirte aus dem Walde von Steinach, 
und machte eine Bewegung rechts: gegen die Straße von . 
Eltmann. Hose ließ 1 Bataillon links von Harrnbach 
aufmarfchiren, und ftelfte ein zweytes zum Goutien 
hinter der rauhen Eberadh auf. Drey Bataillone befeßs 
ten die Anhöhen von Ampferbach, gegen welche der 
Feind vorzudringen Miene machte. Diefer führte eine 
ftarfe Batterie auf ſeinem linken Flügel gegen Harrnbach 
auf, beſchraͤnkte ſich jedoch auf eine bloße Kanonade, 
indefjen feine Infanterie in den Waldungen von Ampfers 
bad) zerftreut einrüdte, Die Defterreicher beforgten, 
daß fie die Straße von Eltmann gewinnen würden, 
griffen daher diefe Tirailleurd an, und vertrieben fie 
zu drey wiederholten Malen aud dem Walde. Die 
Sranzofen gewannen jedoch immer wieder die Oberhand, 
und die Defterreiher wurden gezwungen, fih am Ende 
des Tages auf den Beſitz der Anhöhen zu beſchraͤnken, 


642 


die fie im Anfange des Gefechtes inne hatten. Bey eins 
brechender Dunfelheit zog fih Bernadotte bis an den 
Wald von Birkach zurück, und poftirte fih vor denſelben. 
Er hatte feinen Zweck nicht erreicht, und die Straße von 
Eltmann nidjt gewonnen. Hobe erwartete einen ernſt⸗ 
lichen Angriff auf den folgenden Tag, und zog daher 
den Fuͤrſten Lichtenftein an fih. Auch Staray ſchickte 
eine Berſtaͤrkung von 5 Bataillonen und 4 Escadronen 
nah Burg-Eberach. In der That war dieſes Jour— 
dans Abfiht, und er hatte die Divifionen Bernadotte, 
Championet und die ſchwere Cavallerie, welche die Nacıt 
bey Bamberg zubrachte, dazu beftimmt, Als der Tag 
anbrach, recognodcirte der Obergeneral den Feind, fand 
ihn anfehnlih verſtaͤrkt, muthmaßte,, daß fi der 
größte Theil der öfterreichifhen Armee bey Burg = Ebira 
ach befinde, und gab den Angriff auf. Sztaray 
vereinigte fih am 30. durch einen forcirten — mit 
Hotze vor Burg-Eberach. * 
Am 31. ging der Erzherzog felbſt nach Burg: Eber 
ach. Hotze, von dem ſich Sztaray wieder getrennt 
hatte, bis Neuſeß am Sand, und bemeiſterte ſich der 
Stadt Kitzingen, worauf er mit 6 Bataillonen und 9 
Schwadronen über die dortige Bruͤcke gegen Würzburg vor⸗ 
ruͤckte. Am 1. September traf er vor der Stadt auf dem 
Galgenbergean. Die Franzofen hatten die Thore der Stadt 
gefperrt, nachdem ein öfterreichifches Streif - Commando 
hineingedrungen war, und ſich in den Gaffen mit der 
Garrifon herumſchoß. Als letztere aber die Annaͤhe— 
tung der Colonne ſah, zog ſie ſich in die Citadelle zuruͤck, 
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und bie. Bürger öffneten die Thore. Hotze warfi? Bas 
taillone in die mit einem guten Walle verfehene Stadt, 
an. welche er feinen linken Flügel Ichnte, umd — 
ſeine Stellung auf dem Galgenberge. 

Am 2. ergab ſich keine Veraͤnderung in ſeiner 
Stellung. Gegen Mittag erſchien der Feind auf dem 
Steinberge; die leichten Truppen mußten aus den Wein⸗ 
gaͤrten bis auf den Abhang des Berges weichen, und 
die Franzoſen beſetzten die Au-Muͤhle, fo wie das vor⸗ 
liegende Thal. Wiederholte Anfälle aus der Citadelle 
wurden. von den beyden Bataillonen, "die Hotze in die 
Stadt geworfen hatte, zurüdgemwiefen, und der Zus 
gang zu den Thoren durch. Befeßung der Wälle vers 
wehrt. Bwifchen dem beyderfeitigen Geſchuͤtz vom Stein⸗ 
und Öalgenberge entftand eine heftige Kanonade, die 
fo wie das Fleine Gewehrfeuer aus den Weinbergen ohne 
weitern Erfolg bis in die Nacht fortdauerte. Die Di- 
viſion Bernadotte befeßte die Anhöhen hinter Lengfeld, 
vertrieb. die Defterreicher aus dem Thale, durchzog es, 
und formirte ſich jenfeits. Hose detachirte gegen Dies 
ſelbe aus feiner in der Fronte beynahe unangreifbaren 
Stellung. Es wurde bis Abend hartnädig gekämpft. 
Als fih am 3. Morgend der dichte Nebel, welcher den 
Horizont deckte, verlor, ftürmten die Defterreicher die 
. Anhöhen ‚von Lengfeld. Der Feind Fam in Verwir— 
tung, wurde geworfen, Lengfeld felbft gewonnen, und 
da Hotze zugleih. von dem Galgenberge aus die Au⸗ 
Müple angriff, mußten die Franzofen dad ganze Thal 
bis Würzburg räumen. Selbſt durch mehrere wieder 
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holte Angriffe vermochten fie nicht die, vor Lengfeld lie⸗ 
genden Anhöhen wieder zu gewinnen, Auch im Mittels 
punkte und auf dem rechten Flügel der Defterreicher 
wurde nad) einem hartnädigen Kampfe der — 
Sieg entſchieden. 

Den Republikanern, welche die Shlatcht * Bir 
burg kaͤmpften, um den Berſuch zu Wiedereröffnung der 
für. fie-günftigften Communications =» Straße zu machen, 
blieb nun Feine andere Ruͤckzugslinie ald gegen die Lahn 
Um fie in der Stellung, die fie an diefem Fluße wählten, 
anzugreifen, theilte der Erzherzog fein Heer am 9im 
drey Angrifföfäulen. Die jweyte derfelben, aus 10 
Bataillonen und 33 Schwadronen (15000 Mann) bes 
ftehend , führte F. M. L. Hotze. Seine Beftimmung, 
war, den Feind bey Weilburg zu beobachten, um. dem 
Marſch des Erzherzogd von Friedberg in der Eeite zu 
deden. Er war am 10, in Homburg. Abtheilungen 
von ihm zogen gegen Neu-Schwalbach und. bid auf die 
Höhe von Kemmel; feine Teichten Truppen- ftreiften 
nad Holzhaufen, Naftetten und Hühnerfirh. Am 13. 
ftand er bey Mütt zur Beobachtung von Weilburg mit 
den Borpoften bey Wiedhof. Der größte Theil feiner 
Reiterey ging dem Erzherzoge ald Avantgarde voraus. 
Mit andern Abtheilungen befchäftigte er des Feindes 
linke Flanke, während dad Heer des Erzherzogs fih am. 
415, auf Niederbrehen bewegte. Am 16, erfolgte der 
allgemeine Angriff auf den Feind bey Die und Lim- 
burg, durch welchen diefer von der Lahn entfernt, und 
zu weiterem Rudzuge an den Wiedbach gezwungen wurde. 
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Am 17. Morgens brach Hose über Weilburg gegen 
Ofheim vor, ftieß auf Bernadotte, welcher zur Unter 
ftugung Marceau’8 heranzog , und wies ihn hinter Meh⸗ 
renberg zurüd. Am 19. war das feindliche Heer wie⸗ 
der am Wiedbach verfammelt; am 20, wid es hinter 
die Eieg und Ogger, und wenige Tage darauf über 
den Rhein zuruͤck, fortwährend von den DOcfterreichern 
verfolgt. Hoge-fpielte bey  diefer Verfolgung unermüs 
det.eine thaͤtige Rolle. Auf diefer Seite war der Felds 
zug beendiget, und die Unterzeichnung der Prälimina- 
rien ded. Friedend von Campo « Formto zu. Leoben’ führte 
auch den folgenden, im Jahre 1797 nicht glüdlidy be— 
ginnenden, ſchon im April feinem: Ende zu Im May 
d, 3, ward dad ihm vom Monarchen ertheilte Großfreuz 
ded Marien» Therefien - Ordens, die Belohnung der vies 
len Berbienfte, welche er ſich in den vergangenen Feld⸗ 
zuͤgen geſammelt hatte. 

Im Jahre 1798, als die. getaͤuſchte Schweiz, 
Hotze's ungluͤckliches Vaterland, über deffen Schickſal 
er innigft bewegt war, im Augenblide naher Gefahr, 
getheilter Interefjen und allgemeiner Berwirrung, zu 
fpät verſuchte, das in glüdlichen ruhigeren Tagen Ver⸗ 
ſaͤumte nachzuholen, das theuere gemeinfhaftlihe Band 
enger zu knuͤpfen, und den alten Eriegerifchen Geift neu 
zu. beleben, war Hotze einer der Männer:, welche wie 
Aloys Reding und Schultheiß Steiger u. a, m. die ges 
liebte Heimath von dem verderblichen Einfluße Franf- 
reichs losreißen, die eingeführte Eentral-Regierung ftür- 


zen, und den vörigen Etand der Dinge wieder herbey- 
ı 


646 


führen wollten. Er ftand in jener Zeit, mit beyden ge= 
nannten unternehmenden patriotiſchen Männern „dann 
mit Johann von Müller, Paravicini und andern in 
ununterbrochenem Briefwechſel. Die ‚sunchmende Span⸗ 
nung zwifchen Frankreich und Defterreicd erfüllte in dies 
fer Hinfiht bis zum wirflihen Ausbruche der Feindſe— 
ligkeiten im Maͤrz 1797, fein Herz mit froͤhlicher Er— 
wartung, und dieſes um ſo mehr, als das Beſtreben 
der Wortfuͤhrer im Schweizerbunde, von denen er einer 
der lauteſten war, es dahin gebracht hatte, daß dieſer 
von Oeſterreich Schutz verlangte, welches eine Be— 
ſatzung nach der Schweiz abſchickete. DW 

Bey Eröffnung des Feldzuges commandirte F. M.E. 
Hotze 18 Bataillone und 7 Schwadronen, und hielt 
mit ihnen die Graͤnze von Graubuͤndten beſetzt, auf des 
ren Behauptung man einen vorzuͤglichen Werth legte, 
Ihm entgegen ftand Maffena mit der aus 30000 Mann 
beftchenden fogenannten Schweizer-Armee, welde Grau» 
bündten und Tirol zu erobern beftimmt war, und zu 
diefem Zwecke zwifchen Bregenz und Matenfeld über den 
Rhein fesen ſollte. Am 6. Maͤrz hatten die Bewegungen 
in ber Schweiz Ihren: Anfang. Dem FM, 2. war vom 
Erjherzoge vorzuͤglich die Vertheidigung des Debouchees 
von Bregenz anempfohlen, um dadurch die Flanke der 
vom Lech vorrudenden Armee zw fihern Hotze ver 
fammelte daher den größten Theil feiner Truppen in 
der Gegend -von Bregenz, und bezog. mit den andern 
eine verfehanzte Stellung. bey. Feldkirch, theils um die 
Heereöftraße über dew Arlberg nach Zirol zu deden, 
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theild um die ununterbrochene —E— mit Grau⸗ 
bundten zu erhalten. | EN 

Waͤhrend Maffena am 6. den General Auffenberg 
bey Maienfeld, Flaͤſch und Luzienfteig angriff, mußte 
General Oudinot die Poftenkette der Defterreiher im 
Borarlbergiſchen ebenfalld angreifen. Sein Auftrag 
war, durd eine zwiſchen Haag und Benderen gelegene 
Furth über den Rhein zu gehen, eine Abtheilung zur 
Beobachtung von Feldfirh aufzuſtellen, und ſich mit 
dem Reſt gegen den Quszienfteig zu werden und zu der 
- Haupt-Operation mitzuwirken. Der Uebergang gefchah 
mit vielen Schwierigkeiten. Die Furth war fehledt 
und unfidher; ein Theil der Infanterie wurde auf Waͤ— 
gen dur den Rhein geführt, darüber ging viel 
Zeit verloren, und Oudinot mußte fi begnügen, an 
diefem Tage die. Communication der Defterreicher mit 
Graubundten bey Schan zu unterbreden, und gegen 
Feldkirch den Schellenberg zu befegen. Hotze fammelte 
feine zerftreuten Poften, und befchloß einen Angriff auf 
den 7. in der Abfiht, den Feind vom Schellenberge 
zu verjagen, und fi die Straße nad Graubimdten 
wieder zu eröffnen: allein die Kürze der Zeit erlaubte 
nicht mehr ald 16 Compagnien, worunter 2 aud Lan- 
deseinwohnern beftanden, und 2 Eseadronen zufammen- 
zubringen. Diefe: theilte er ‘in 4 Eolonnen ; die erfte 
follte von der Nendelmühle nad; Mauern, die zweyte 
und ftärffte über -Egelfee auf Hueb, die dritte über den 
‚Kamm des Schellenberges'gegen Benderen, und die Cas 
vallerie über Naeffeld und Ruͤggel vorruden, Bier 
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Eompagnien und eine halbe Schwadron follten auf der 
Hauptitraße, von Nendeln bleiben. Unterwegs ſtießen 
fie auf den General Oudinot, welcher mit 2 Halb-Bri« 
gaden und 1 Kavallerie » Regiment gegen Feldkirch 
im Anmarfh war. Der Angriff der Oeſterreicher 
wurde nicht allein zurüudgefchlagen, fonden, da auch 
Maflena zur Berfiherung feines Ruͤckens ein Detache⸗ 
ment auf der Straße von Balzers gegen Feldkirch abge⸗ 
ſchickt hatte, fo drangen die Franzofen auf allen Punks 
ten mit ſolcher Heftigfeit vor, daß fie die vorderfte Linie 
der verfhanzten Stellung hinter der Nendelmühle durch⸗ 
brachen. Das Gefecht dauerte bis in die Naht, und 
nur mit der größten Anftrengung und mit Vereinigung 
alter in der Nähe befindlichen Truppen brachte ed Hotze 
dahin, den Feind aus dem Gebiete des verfchanzten 
Lagers zurüdzutreiben, und die ganze, zu ber Pofition 
von Feldkirch gehörige Strede zu behaupten. Das 
Gefhüus und ein großer Theil der in der Frühe zum 
Angriff vorgerudten Truppen ging verloren. Dudinot 
bemeifterte ſich des Poftens bey Planfen auf dem linken 
Flügel des verſchanzten Lagers vor Feldkirch, und hielt 
den Wald zwifhen Shan und Nendeln befest. Hose 
folte den Ruͤcken und die Flanke der Armee in Deutſch⸗ 
land deden ; er fürdtete daher fie durch einen Marſch 
aufwaͤrts ded Rheins zu entblößen, und war für feinen 
Ruͤckzug beſorgt. Die Vorrückung der Franzoſen in 
Deutſchland und die Ankunft der Avantgarde ihres rei» 
ten $lügeld vor Markdorf erregte bey Hotze Beforgniffe 
für feine. Slonfe, Er verließ daher am 19. März mit 
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einem Theile feiner Truppen die Pofition von Feldkirch, 
und bezog mit 8 Bataillonen und 6. Eöcadronen ein 
Lager zwifchen Leitenhofen und Lohau, um nöthigen 
Falls den Uebergang über die Leublach zu vertheidigen, 
Fünf Bataillone und 3'/, Escadronen blieben in-Bres 
genz, 1 Bataillon und 1 Escadron in Dornbirn, und 
ber General Jellachich mit 5 Bataillonen und 2 Edeas 
dronen hielt die verſchanzte Stellung von Feldkirch bes 
feßt „mit dem Auftrage, bey einem erzwungenen Ruͤck⸗ 
zuge ſich gegen Bregenz zu wenden, und nur im Außer 
ften Nothfalle die. Straße von Bluderig) einzufchlagen. 
Vergebens machte Dudinot am 7., 11. und 22. Marz 
hier 3 heftige Angriffe; die Truppen und die bewaffne- 
ten Borarlberger wetteiferten in ‘Tapferkeit. bey der 
BDertheidigung »threr Poften. Gleichzeitig ; mit der 
Schlacht von Oſtrach zog Hobe gegen Lindau, um-den 
von Tettwang herannahenden General Ferino zu bes 
obachten. Ein unguͤnſtiges BZufammentreffen verfchtes 
dener Umftände war Schuld , daß die Defterreicher. den. 
BDortheil ihrer Lage nicht raſch genug benüugen Eonnten.: 
Der ganze Monat April ging: in Unthätigfeit verloren. 
Als Bellegarde feine ruhmvolle Borruͤckung in dad En- 
gadein unternahm, hatte er ſich mit Hotze über. einen 
Angriff des Luzienſteiges einverftanden, welcher auf den 
1. May -feftgefegt wurde, und wozu er ihm 5 Bas 
taillone aus Montafun und Pazenaun unter dem Ober⸗ 
ften St. Julien überließ. Hotze verfammelte feine: 
Truppen am 30. April Abends, nachdem er fhon am 
29, die erfte Eolonne (1Y, Bataillon), welche den Steig 
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von der Marienfelder Alpe in Rüden nehmen; und-ets 
gentlich der ganzen Operation dem Ausfchlag geben ſollte, 
zu diefem Ende in das Gamperthon« Thal abgeſchickt 
hatte, Die zweyte Colonne (4 Bataillen) mußte noch 
in der Nacht den Falkniß erſteigen, um mit Anbruch 
des Taged dad Fleine Dorf Gufchen zu nehmen ‚und 
fih in die feindliche rechte Flanke herabzulafien, "Die 
dritte Eolonne (1 Bataillon und 1 Ecdwadren) formirte 
fih auf der Straße nad Balzers, um den Feind in feis 
ner beynahe unangreifbaren Fronte nur zu beſchaͤftigen. 
Oberſt St. Julien ‚mit der vierten Colonne (3%, Ba: 
taillon) ſetzte ſich um 4 Uhr Nachts hinter dem Dorfe 
Mels am Rhein, mit der Beſtimmung den Flaͤſcher⸗ 
Berg zu nehmen, die linke Flanke der Berfhanzungen 
zu umgehen, und fih in ihrem Rüden. mit der erſten 
zu vereinigen. Die Schuͤſſe diefer letztern waren das 
Signal zum Angriffe der übrigen. Zwey Bataillone 
und 1 Escadron blieben bey Balzerd in Referve. Uns 
gluͤcklicherweiſe verfehlte die erfte Colonne ihre Beſtim⸗ 
mung ganzlid, Die Avantgarde der zweyten ſtieß 
bald auf bie franzöfifhen Piquetd bey Guſchen. Es 
entftand eine Plänkeley, welche die andern - € olonnen 
für-die Signalfchirffe der erften. nahmen. _ Die dritte 
griff ſogleich die Borpoften auf der Strafe an, warf 
fie in die Schanzen zurüd, und verbreitete ihr Feuer 
auf der ganzen Front. Gt. Julien war mit Anbrudy 
ded Taged auf den Bergmwiefen, bis zu dem fteilem 
Abfalle des Flaͤſcher⸗ Berges, welder vom Rheine be- 
jpielt wird, marfhirt. Hier ließ er. eine Abrheilung 
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zur Beobachtung des Rheins zuruͤck, erftieg mit den 
übrigen die Felſenwand des Berges, drang in den dort 
angelegten Verhau, machte die feindlichen Peften nie— 
der, fihritt über die Klippen fort, bemäkhtigte ſich des 
verfehanzten Dorfes Flaͤſch, und flug nah einem 
jwenftimdigen Gefechte den Feind mit großem Berluft 
in die Flucht. Diefer räumte fogar Maienfeld, und 
eifte unter fteter Verfolgung der Mänfler der untern 
Bolibrüde zu. Ed war 10 Uhr Morgens, 'und die 
ermüdeten Truppen erwarteten vergebens dad Eintreffen 
der erften Eolonne. Hierdurch und wahrend Et. Julien 
feine zerftreuten Abtheilungen wieder vereinigte, gewann 
der Feind Zeit fi zu erholen. Menard fammelte feine 
Diviſion, zog Cavallerie und Kanonen aus der umlies 
genden Gegend herbey, und eine Halb» Brigade ging 
unterhalb Flafh über den Rhein. Als um 12 Uhr 
&t. Julien von Hotze wegen fehlgefjlagener Unterneh» 
mung, und aud Beforgniß eines feindlichen Ueberfalles 
in feinen Rüden, den Befchl zum Ruͤckzug nad) Felde 
kirch erhielt, war er auch ſchon in Front und Flanke 
mit ſolchem Ungeftiim und Heberlegenheit angegriffen, daß 
er nur mit der größten Anftrengung einen Theil feiner 
Truppen, über den für unerfteiglih gehaltenen Berg, 
fehtend bis Mels führen konnte. 

Hoße brannte vor Ingeduld, fein Vaterland dem 
franzöfifchen Einfluße entriffen und in feine vorige Vers 
fajfung zurüdtreten zu fehen. Er und Bellvgarde vers 
ftanden fi) zu einem gleichzeitigen Angriffe auf die 
ganze feindliche Linie, welche vor ihnen lag. Hiezu 
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wurbe der 14, May beſtimmt. Hotze Hatte durch ſtarke 
Befakungen bey Bregenz; Ohrbiin und Feldkirch für 
die Sicherheit Vorarlbergs geforgt, und ſetzte ſich mit 
18°/, Batailloneniund 8'/, Schwadronen zur Eroberung 
des Steiged und Graubimdtend in Marſch. Sein An 
griff gefhah in A Eolonnen, von welchen zwey auds 
ſchließlich gegen den Steig, und die zwey andern über 
das Hochgebirge zum Einfalle in dad Thal der Lanquart 
beſtimmt waren, während Bellegarde auf der ſuͤdlichen 
Seite zu gleicher Zeit eindringen follte, - Die erfte Co— 
Ionne (6 Bataillone, 8 Escadronen und 20 Stüd 
Geſchuͤtz) unter Hotze's eigener Anführung formirte ſich 
am 14. May bey Balzers, deckte den Angriff gegen jedes 
Hinderniß vom linken Rhein » Ufer, brachte die dort 
aufgeführten Batterien zum Schweigen, ſperrte durd 
‚dad Feuer ihres Geſchuͤtzes die jenfeitige Straße von 
Werdenberg auf Ragaz, und hielt fi zur Erflimmung 
ded Steige auf den mitgebrachten Sturmleitern bereit. 
Die zweyte Eolonne (3 Bataillone) war ſchon am 12. 
in das Oamperthon = Thal abgegangen, hatte am 13; 
die Maienfelder Alpe erftiegen, detachirte am 14, ein 
Bataillon in den Rüden ded Steige, nahm mit den 
übrigen Maienfeld, Jenins, Maland, und warf den 
Feind mit Berluft einer Kanone über die untere Zoll« 
bruͤcke. Sobald. dad detachirte Bataillon die glüdlichen 
Vortfhritte der andern bemerkte, und für feinen eigenen 
Rüden nichts: mehr zu beforgen hatte, griff es den 
Steig, der mit 2 franzöfifhen Bataillonen befegt war, 
von rufwärtd an, drang in das feindliche Lager unter 
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dein heftigften Feier des umgewandten Gefchlißed , er- 
eberte 11 Kanonen, 10 Munitionsfarren, machte den 
größten Theil der Befagung gefangen,  verfprengte bie 
übrigen, und öffnete ſchnell der erften Colonne das 
Thor. Hose eilte hinein, verfolgte den Reſt, nahm 
noch 3 Kanonen bey Flaͤſch, und ließ feine Eavallerie 
auf: der, Heerftraße an die Lanquart vorjagen , über 
welche der Feind die obere Sollbrude abgebrannt hatte, 
au die untere.über den Rhein ſo eben In Brand ſteckte. 
Die Eavallerie ſchwamm dur den Fluß, und rettete 
dieſe Bruͤcke. Durch die Gewinnung der Lanquart 
wurde die Verbindung mit den andern beyden Colonnen 
geoͤffnet, welche Ihre Bewegung ebenfalld am 12. ange⸗ 
fangen hatten, Die dritte (5 Bataillone) debouchirte über 
die Gamperthon» Alpe bey Sewis, bemächtigte fich der 
dort angelegten Berfhanzungen durch Umgehung, fors 
eirte die Schloßbrude über die Lanquart, drang durdy 
bie franzöfifhen Poſten, denen fie Peine Detachements 
entgegenfeßte, und zog unaufhaltfam nad Bizerd, wo 
fie fich mit der erften Eolonne vereinigte und auf Chur 
vorpouffirte. Die vierte (4°/,' Bataillone und Esca⸗ 
dron) hatte ihren Weg ih das Montafun nah Tſcha- 
guns genommen, überftieg dad Gebirge bey Gavia und 
Gargellä, traf bey dem legteren Drte mit einer Eolonne 
ded Bellegard’fhen Eorps zufammen, und rüdte ohne 
bedeutenden Widerftand in dad Thal der Lanquart, 
längs welcher fie ihren Marfch nach der oberen Zollbrüde 
fortfegte. Bey diefen Unternehmungen fielen den Oeſter⸗ 
reihern 3000 Gefangene, 15 Kanonen, 22 Muni⸗ 
10, Lieferung. 3 
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tiondfarren nebft einigen Vorräthen in Bizerd und Chur 
in die Hände; ihr eigener Verluft war nicht beträcht- 
lich. Noch weniger Widerftand fand Bellegarde, der 


auch in 4 Colonnen ‚aus dem Montafun und Engadein 


herausbrach. 

Am 16. raͤumte ein Meines Corps Sranjofenabie 
Stellung bey Sargans, die Infanterie zog ſich nach 
MWaltenftadt, die Eavallerie nad) Werbenberg, Die 
Oeſterreicher ruften nunmehr in. Sargand ‚und : Reiz 
chenau ein, nachdem der Feind auch dieſes letztere vers 
lofien hatte. Suchet mußte alled Geſchitz und die 
Munition in den Rhein werfen... Er nahm feinen Weg 
nah, Difentis, und ‚erreichte am 19. Urſern, wo «x 
fih mit Le Courbe in Berbindung ſehzte. Hotze ließ 
ihn ſchwach, und nur bis Ilanz verfolgen. Er wollte 
feine ferneren Operationen auf die Bereinigung mit dem 
Erzherzoge richten. 

Die Tage des 14. und 15. May koſteten allen 


4 Eolonnen des Hosifhen Corps an Todten amd. Blef-, 
firten nicht mehr ald 4 Offiziere und 67 Mann, Nah: 
diefer. Unternehmung auf Graubundten wurde Bellegarde 


von Suwarow zum Heere nach Italien abberufen, Im 


Bergleich mit den franzöfifhen Streitkräften, hatte der. 
Erzherzog mit Hose vereint, Truppen;genug, um den: 
Schwarzwald zu behaupten, und in. der Schweiz fo; 
weit vorzuruden, als es die Fortfchritte der Deere im. 


Süden des Gotthards erforderten. Die Truppen. des 
Erzherzogs waren feit dem 7. May in. verfhiedenen La— 
gem, bey, Wahlwies, Singen und, Neukirch verfam- 
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melt. Alle Demonfttationen gegen die Schweiz wur 
den nunmehr eingeftelft > weil der Erzherzog entfchieden 
war: in: diefelbe einzudringen, ſobald die Fortſchritte des 
F. M. L. Hotze eine naͤhere Verbindung mit ihm hoffen 
ließen, oder den Feind zu einer Bloͤße verleiteten. 
Hotze erhielt den Befehl, feine Vortheile mit Thätig> 
Beit zu verfolgen, und ſich die Bereinigung aller öfters 
reichifhen Streitkräfte zum vorzuͤglichſten Ziel feiner 
Bewegungen zu feßen. Nach der Einnahme von Gars 
gans ließ Hoge am 19. May eine Pleine Colonne gegen 
MWallenftadt vorrufen, und eine zweyte den Rhein ab- 
wärtd marfhiren, um das linke Ufer bid Werdenberg 
zu reinigen, und die Leberfeßung mehrerer Truppen zu 
erleichtern. Die Franzofen wurden bald aus ihren Ber— 
fihanzungen von Azmoos, wie auch von Werdenberg mit 
dem Berlufte von, 5 Kanonen vertrieben. Sie zogen 
fih auf Altftadten, ließen aber 2000 Mann mit 6 Ka 
nonen bey Hirfhenfprung, und Berpoften bey Gambs. 
Die Defterreicher festen fich bey Werdenberg, und ſchlu—⸗ 
gen bey Balzers eine Schiffbrude über den Rhein. Der 
Dberfte Gawaſſini ‚fand Wallenftadt vom Feinde ges 
räumt, drang. bis Müld und auf die Höhen von 
Slums, und nahm mit 2 Bataillonen Poften bey 
Berfhis. Bu. Mittag griffen ihn die Franzofen über 
Muͤls Iebhaft an. Das Gefecht dauerte mit, außerfter 
Hartnädigfeit bid in die Naht. Gawaſſini behauptete 
jedoch feine Stellung. Bewaffnete Bauern vom Land» 
fturm kamen ihm zu Hülfe, und der Feind wurde mit 
Berluft bis Murg zuruͤckgeworfen. Hotze ließ feine 
3" 
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Neferven auf Sargand und Balzers vorrücken, und 
ſchickte 1 Bataillon mit Gebirgötanonen jur: Verftärs 
ung nad Berſchis. Mafjena wollte weder die weitern 
Fortſchritte der Oeſterreicher, noch einen ernftlichen 
Angriff in feiner ausgedehnten Stellung erwarten, wels 
che in einen rechten Winkel gebrochen war, und beren 
Flanke und Rüfen Hotze ſchon bedrohte, Er zog daher 
am 19. einen Theil der Truppen, die den Rhein = Cor: 
don bildeten, zurüd, Am 20, verliefen alle franzoͤ⸗ 
fiihen Poften die Ufer des Flußes und des Bodenfees 
von Gambd bis Stein, und bald darauf auch bis zum 
Einftuß der Thur. Die Oefterreicher benuͤtzten die Ents 
fernung des Peindes vom Rhein, und fihlugen eine 
Floßbruͤcke bei Meiningen unweit Feldkirch, dann fpäter 
eine Schiffbruͤcke weiter abwärts bey Hoͤchſt. Bon der 
ganzen Linie des Vorarlberges gingen Streifpartheyen 
auf Kundfchaft der jenfeitigen Bewegungen aus. Die 


oͤſterreichiſche Flotilfe auf dem Bodenfee Freuzte laͤngs 


dem feindlihen Ufer, zerftörte die franzöfifhen Batte⸗ 
rien zwifchen Roßbach und Eonftanz, und bemaͤchtigte 
fih des Gefhüged. Bey diefen Unternehmungen wur- 
den 55 Kanonen, Mörfer und viele Kriegövorräthe in 
St. Gallen, Frauenfeld und Eonftanz erbeutet. Hohe 
felbft rückte am 22, mit 18 Bataillonen, 13 Edcadros 


nen in 2 Eolonnen über die beyden Brüden von Bal- 


jerd und Meiningen. Später folgten noch 4 Batail 
lone aus Vorarlberg, wo die Landesfhuhen die Bemwa- 
chung der befeftigten Punkte übernommen hatten. In 
Graubundten blieben 5 Bataillone, 6 Escadronen zurück. 
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Aın 23. erreichte Hotze Et. Gallen, feine Avantgarde 
Goſſau und Biſchofszell. Am 24. ging legtere bis 
Schwarzenbach vor, beſetzte Wyl, und fuchte ihre Ber— 
bindung über Liechtenfteig, Wattenwyl, St. Johann 
mit Gawaſſini herzuftellen,, welcher mit 5 Bataillonen, 
1 Escadron am 23. ohne Widerſtand in Mollis einge— 
ruͤckt war, und ein Detachement nach Glarus geſandt 
hatte. 

In den erſten Tagen des Juny ſtanden die Oeſter— 
reicher in einer die feindliche Stellung von Zuͤrch um⸗ 
faſſenden Linie, und eine entſcheidende Schlacht war 
nicht mehr zu vermeiden, wenn Maſſena ſich dort bes 
haupten wollte. Sie wurde am 4. gefchlagen. Die 
Stellung der Franzoſen gehörte in jeder Ruͤckſicht zu 
den feitern, und troßte, wegen ihrer. beſchwerl hen Bis 
gange und der vielen Kinderniffe, in dem umliegenden 
Terrain nieht allein jedem rafchen Angr'ff, : fondern fie 
bot alle Hlılfömittel dar, felbft die Fortfchritte einer 
fiegenden Armee durch mehrere Tage aufzuhalten. Die 
durchſchnittene waldige Gegend benahm dem Angreifens 
den die Ueberſicht der jenfeitigen Anftalten, und hinz 
derte feine Entwidelung Er mußte defiliren ,. über 
Moräfte fesen, die dann in feinem Ruͤcken blieben, 
Sein Geſchuͤtz in der Tiefe vermochte nichts gegen die 
befeftigten Höhen: und fo blieb nichts ald die Erfteis 
gung derfelben unter dem wirkſamſten Feuer des Fein— 
ded übrig. Nebft der inneren Feſtigkeit der verfehanzten 
Etellung vor Zürh war auch die vorliegende Gegend 
für die Franzoſen fehr vorrheilhaft. Durch die Sumpfe 
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der Glatt auf beftimmte Uebergaͤnge befchranft, mußten 
die Dcfterreicher ſchon von fern ihre Bewegungen auf 
jene Punkte richten, die fie überwältigen wollten, ohne 
ihre Angriffe maskiren, oder während der Vorruͤckung 
durch eine Flanfenbewegung von der angenommenen 
Richtung abgehen zu fonnen. Der Hauptangriff in der 
Schlacht follte von dem linken Flügel und dem Eentrum 
der Defterreiher auf den Zuͤrcher-Berg gerichtet ſeyn. 
Den linken Flügel (20 Bataillone), 20 Edcadronen, 
befehligte Hoße. Unter ihm die F. M. 2. Prinz Joſ. 
Kothringen und Petrafh, die ©. M. Jellachich, Bey, 
Dreiliy, Kempf, und die Oberften Plunquet und Gruͤnne 
ald Brigadiere, J 

Der FM. L. Hotze führte perſoͤnlich die Ale 
Schlacht-Colonne, welche auf der Brüde zwiſchen Wale 
liſſellen und Schmwammendingen uber die Glatt gehen 
fellte ; aber der Feind hatte fie in Brand geftedt, und 
hinderte ihre Herftellung dur das heftige Feuer einer 
bey ES chwammendingen aufgeführten. Batterie. Die 
Eolonne mußte Baher nach Hinterlaffung zweyer Batail« 
lone an der Brüde links abmarfhiren, und hinter der 
dritten bey Dübendorf überfegen. Hope ruͤckte nad 
Stepbach vor, nahm es nach einer hartnädigen Gegen⸗ 
wehr, lich den größten Theil feiner Cavallerie an der 
Strafe von Dübendorf nah Schwammendingen zuruͤck, 
und ſetzte ſeinen Angriff gegen Schwammendingen fort. 
Als die beyden bey der Bruͤcke von Walliſſellen aufge— 
ſtellten Bataillone die Fortſchritte der Colonne am Fuß 
des Berges erſahen, ſtuͤrzten ſie ſich in das Waſſer, und 
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drangen in Schwammendingen ein. Die Franzoſen 
widerſtanden einer ſolchen Entſchloſſenheit nicht, und zo— 
gen ſich hinter ihren Berhau auf den Zuͤrcher⸗Berg zu⸗ 
ruͤck. Am 5. blichen beyde Heere unverändert in ihren 
Steltungen vom vorigen Abend, Der Feind mußte 
für jeden Preis aus dem Beſitz von Zuͤrch vertrieben 
werden. Der Erzherzog beftimmte die Naht vom 5. 
auf den 6., um dur einen Fräftigen Ueberfall diefe 
Abficht zu erreihen. Alles war vorbereitet. - Zwey 
Uhr Morgens: war die Stunde zum Aufbruch. Maffena 
wollte fi nur überzeugen, ob fein Fräftiger Widerftand 
die Defterreicher von Fortfegung ihrer befehwerlichen Opes 
ration abgeſchreckt Habe, und beſchloß Er feine Stel⸗ 
fung zu verlaffen. 

Die Befhwerlichkeit und die Gefahr des Ruͤckzugs 
im Angeficht des Gegnerd befchleunigten feinen Entſchluß. 
In der Naht vom 5. auf den 6, wurde. das rechte 
Ufer der Limat, mit Ausnahme der Stadt Zur, ges 
raͤumt. Nah einer Furzen Unterhandlung verließen die 
Sranzofen Zuͤrch am 6. Juny um 12 uhr Mittags. 
Während der nah der Schlacht eingetretenen Waffen 
ruhe ftand F. M. L. Hobe mit 8 Bataillonen und 26 
Schwadronen auf Vorpoften vor Zuͤrch und ald Befa- 
gung in der Stadt, deren Wälle hergeftellt und mit 
Geſchuͤtz aus dem dortigen Zeughaus verfehen wurden. 
Am See befanden ſich bewaffnete Fahrzeuge, Er bot 
in diefer Zeit, fo wie fen früher, alles auf, um die 
Landeöbewohner zu bewegen,  Erüftig gegen Franfreidh 
aufzuftehen; doch er fand zu feinem.tiefen Schmerz bey 
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ihnen weder den Eifer noch die große Ergebenheit , wel⸗ 
he man erwartet hatte, Durch Werbungen wurden 3 
ſchwache Regimenter Schweizer gebildet und von Engläns 
dern in Sold genommen, Dieſe fochten gemeinfchaft- 
lich mit den Deutſchen. Beyde Deere blieben vom-hals 
ben Iuny bis zur Hälfte ded Augufts ruhig und ohne 
befondere Berinderung -in ihren trefflihen Stellungen, 
Nur die Vorpoften beftanden am 3. und 29. July zwey, 
jedoch ebenfalls nicht fehr bedeutende Gefechte. - Als der 
Erzherzog in der Nacht vom 16. zum 17. Auguft den 
Uebergang über die Aar verfuchen wollte, erhielt Hobe 
den Befehl, mit 7 Bataillonen und 20 Schwadrenen 
bey Zuͤrch zu bleiben, die Stadt auf das Auferfte zu 
vertheidigen, und im Falle fid der Feind zurüdzichen 
ſollte, demfelben auf dem Buße zu folgen. 

Hm Suwarows Einmarfh in die Schweiz zu 
erleichtern, wurden. am 17. Abends 9 Bataillone 
und? 6 Schwadrenen unter Hotze's Anführung über 
Rümlang und Griningen nah Rapperswyl entfendet. 
Diefe Truppen trafen am 19. dort an, und Hotze ord⸗ 
nete auf den 21. Auguft einen allgemeinen Angriff mit 
dem ganzen Jinfen Zlügel an, Die erfte Colonne follte 
über die Gruͤnauer Brüde: gegen die Stellung ded Fein» 
ded zwifchen dem Zürder = See und der Sil vorrüden, 
die zweyte von Glarus durch das Muttenthal auf 
Schwyz, eine dritte and Graubuͤndten durch dad vor« 
dere Rhein» Thal auf den Eriöpalt. Der Erfolg diefer 
Operation war, daß an dem beftimmsen Tage Hope 
mit der erften Eolonne bis an die Aar, und feine Bors 
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teuppen nach Altendorf am See vordrangen, von mo 
ſich die Sranzofen in ihre ‚vortheilhafte Stellung zwi⸗ 
fhen Pfeffiken und dem Aetzelberg zurüdzogen. Die 
zweyte Eolonne mußte bey Schwanden- im Linth = Thal 
bleiben , um die Flanke der erften zu decken, welche der 
Feind: aus dem Schäden: Thal zu umgehen. drohte 
Die dritte fam am 23. bis Ilanz umd m. ihre Bors 
poften nach Difentis vor. 

Befehle ded Hofes wiefen dem E. H. einen andern 
Wirkungskreis am Mittel» Rhein an: Die Eroberung 
und die Behauptung. der Schweiz wurde den Rufen 
überlafien, Damit das ruffifche, unter Korſakow in der 
nprdlichen Schweiz einrudende , Corps Feinem Unfalle 
Preid gegeben werde und Sumarows Ankunft in einer 
ehrenvollen Defenfive erwarten koͤnne, mußte Hobe 
mit 30 Bataiflonen und 34 Schwadrenen (25000 
Mann mir Inbegriff von -3000 Schweizern) in der 
Schweiz: zurudbleiben.. Er bildete von Meylen am 
Zuͤrcher⸗See bis an die italienifche Gränze den linken 
Bhügel der Armee. Die Linie, welche er in diefer Zeit 
bejegt hielt, dedte die Verbindung mit. Stalien, nicht 
ganz. Erbeforgte im feiner Stellung an der Aa einen 
überlegenen ‚Angriff ber Franzoſen, und zog ſich daher 
am 26. über die Linth, zerftörte die Brüude yon Gruͤnau, 
und vertheilte feine Truppen zwiſchen Rapperömyl, 
Schonnis und Schwanden, Bey Net «Thal» und am 
Klon= Thal» See bfieben jedoch einige Poften auf dem 
linfen Ufer zur Berfiherung der Hauptftraße yon Glarus, 
und der fürzeren Verbindung mit Graubuͤndten. Hotze 
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wollte durch Beſetzung alfer Paͤſſe und Zugänge, Vor⸗ 
arlberg, Graubimndten und Tirol fhüsen. Suwarow 
feste fih bald darauf mit ihm und Korfafow über ihre 
gemeinfchaftlihen Operationen ins Einvernehmen. Der 
FM. 2. erhielt den Auftrag, mit 5000 Mann 
Ruſſen verftärft, gleichzeitig von Uznach nad) Einfiedlen 
vorzugehen, und diefe Bewegung durch Seiten⸗Colonnen 
unterftügen zu laflen, melde von Flums über Schwan» 
den, und von Gargand über Glarus ihre Richtung 
durd dad Klön = Thal ebenfalls nach Einftedlen nehmen 
fellten. Seine weitere Beftimmung ging dahin, die 
franzofifhe Stelftung auf dem Albis in der Flanke an» 
zufallen, indeflen Korſakow von Zuͤrch aus-ihre Fronte 
beftürmen und ſich mit Hoße vereinigen würde, Nach— 
Dem die Defterreicher die Limat verkaffen und von den 
Quellen der Donau gegen den Neckar aufgebrochen waren, 
erfehten für dte Franzofen der 'gunftigfte Augenblid zur 
Offenſive. Sie mufiten ihn um ſo ſchneller benüßen, 
als Suwarow ſich der Schweiz naͤherte, ſeine Ankunft 
das Gleichgewicht wieder herzuſtellen vermochte, und 
wenigſtens den Sieg zweifelhaft zu machen drohte. 
Maſſena traf mit der moͤglichſten Borſicht und Energie 
feine Anſtalten. Ihr Reſultat war die zweyte Schlacht 
bey Zuͤrch am 255 und 26. September. Sie begann 
um 5 Uhr Morgend am 25. durch den Uebergang der 
Sranzofen über die "Limat bey Dietifon. Der fran- 
zöfifche Feldherr errang in ihr einen blutigen Sieg. 
In ihr fiel auch der kuͤhn entſchloſſene, tapfere, uns 
ternehmende F. M. 8. Hotze. Der größte Berluft, 
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welchen Oeſterreichs Heer an diefem Tage erlitt. Ges 
neral Soult, der mit feiner Divifion die Defterreicher 
zwifchen dem Wallenftädter und dem Zürcher « See ans 
greifen follte, hatte die Punkte von Bilten und Grün- 
au zum Webergang beftimmt. Defterreichifcher Seits 
ftanden 10 Bataillone und 14 Escadronen zur Bertheis 
digung der Strede von Weſen Bid Schmerikon, aber fo 
fehlerhaft vertheilt, daß nur 2 Bataillone in dem Een 
tralpunfte bey Kaltbrunn, alle: übrigen hingegen in einer 
Poſtenkette längs dem Ufer der Linth und in den naͤch— 
ften Ortſchaften aufgelöst waren. Der Angriff der Franz 
zofen vorwärts Bilten begann am 25. September vor 
Anbruch ded Tages. Das Geraͤuſch, welches die mit 
den Schiffen beladenen Wagen auf den Bohlen machten, 
die uͤber den Sumpf gelegt werden mußten, um ſich 
dem Ufer zu naͤhern, erweckte zuerſt die Aufmerkſam⸗ 


keit des Feindes, der ſogleich Feuer gab. Ueber 200 


auserlefene Schwimmer ſtuͤrzten ſich in den Fluß, und 
vertrieben die öfterreichifchen Poften ohne: bedeutenden 
Miderftand. Sogleich wurden die Schiffe in das Waf- 
fer gelafien, 6 Compagnien Grenadiere: fegten hinüber, 
und warfen ein feindliches Bataillon aus Schaͤnnis 
hinaus, Die von Kaltbrunn herbeygeeilte Referve ent⸗ 
riß zwar den Franzoſen Schännis wieder, aber dur 
ununterbrochenes 1eberfchiffen erhielten fie bald ſo viel Ber⸗ 
ſtaͤrkungen, daß fie den Ort nad" dreymaligem Berlufte 
wieder nehmen und behaupten. Fonnten, Rechts von 
Schaͤnnis hatte der BrigadesChef Godinst die Defterreis 
her zur Raͤumung des Linth=Ufers bis auf den Berg 
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gegen Weſen gezwungen. Durch dieſen Vortheil in 
feiner rechten Flanke geſichert, ruͤckte Soult weiter vor, 
Bey den Oeſterreichern zeigte ſich Mangel an Entſchloſ⸗ 
fenheit und. Faſſung ſeit dem Berlufte ihres tapfern 
Hoße, der auf die erfte Nachricht von der Annäherung 
der Sranzofen herbeyeilte, und außerhalb Schaͤnnis auf 
ber Straße gegen Bilten auf der fo fehr geliebten vater— 
ländifchen Erde feinen Tod fand. Mit ihm fiel fein treuer 
Freund Oberft PMunquet , Chef feines Generalftabes, 
ein durch viele Kenntniffe und große Priegerifche Thätig» 
Feiten auögezeichneter Mann, F. M. 2. Petraſch über: 
nahm nach Hotze's Tode den Befehl uber die öfterreis 
chiſche Heeresabtheilung. Suwarow durch unuͤberwind⸗ 
liche Schwierigkeiten auf ſeinem Zuge in die Schweiz, 
worunter beſonders die beſchwerliche Umgehung der feind⸗ 
lichen Stellung auf dem Gotthardsberge zu rechnen iſt, 
aufgehalten, kam einen Tag zu ſpaͤt, um durch ſeinen 
gleichzeitigen Angriff den Sieg für die Verbuͤndeten 
zu entjcheiden. Auf der einwärts gefchlagenen Ede des 
Couverts eined, am 24. September Nachts um 11 Uhr 
von Epital, yon dem ruffifchen F. M., an den F. M.L. 
Hope und General = Lieutenant Korſakow abgeſchick⸗ 
ten Laufzettels, ftanden von Suwarows eigener Hand 
folgende gereimte Zeilen, welde wir aus den in der 
öfterreichifch + militärifchen Zeitſchrift Jahrgang 1818 
enthaltenen Driginalien Suwarows entlehnen : 

„Am 20. find die Tragthiere bereit, 

„Den 21. zieht Rofenberg zum Streit, 

„Den 22, folgt Tierfeld zur Schladt, 
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„Den 24, ift Gotthardeberg erobert. durch Macht. 
„Dann haben wir durch Saͤbel und Bayonnet 
„Die Schweiz von ihrem Untergang gerett't.“ 

Die erſte Nachricht, welche der F. M. faſt am 
Ziele der beabſichteten Vereinigung mit Hotze von der 
verlorenen Schlacht und des oͤſterreichiſchen F. M. L. 
Tode erhielt, erſchlen ihm als Feindesliſt und Taͤu⸗ 
ſchung, durch welche der Muth feiner Soldaten er- 
ſchüttert werden follte, und es brauchte wiederholte 
Botfchaft, ehe ald er bewogen werden Eonnte, das fo 
unglaublich Scheinende zu glauben, 
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tete 


Conſtantin 


Frepherr von Aspre, 
k. k. Feldmarſchall-Lieutenant. 


tee — 


Sonftantin Ghilain Earl von Hoobreuf, Freyherr von 
Aspre ward im Jahre 1767 in den öfterreichifchen Nie— 
derlanden zu Gent geboren, Im Jahre 1783 — im 
46" feines Alters — trat er in öfterreihifhe Kriegs— 
dienfte, und diente bis zum Grade eined Hauptmanns 
im Regimente ded Fürften Carl von Ligne (gegenwär- 
tig Nugent 30 Linien » Infanterie» Regiment). Zum 
Major im Regimente befördert, zeichnete er ſich im 
Brabanter Patriotenfriege im 1789 und 1790, wo 
das "Regiment bey Naſſogne, Voneche, Falmagne und 
andern Orten rühmlich focht, mehrmal aus, Gelegen— 
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heit zu Erwerbung größerer Verdienſte gab ihm eine 
Sendung nah Amburg, um dort ein Aufgebot in 
Mafla zu organifiren, Bon der Natur mit Eigenfchafs 
ten auögeftattet an der Spige einer Unternehmung zu 
ſtehen, feurig, thaͤtig, der Rede mächtig, um. auf 
Gemüther zu wirken und hinzureißen, erreichte er den 
Zweck feiner Sendung 'velllommen, flug mit den 
Limburgern, die er bewaffnet hatte, die Patrioten, 
und trieb fie aus diefer treu gebliebenen Provinz, weldye 
ihm dankbar einen Ehrendegen mit der Aufſchrift: „Pro- 
vincia Limburgis suo liberatori‘ weihte. Die 
€. H. Maria Ehriftina und ihr Gemahl der Herzog 
Albert von Sachfen-Tefhen, General =» Öouverneure der 
öfterreichifhen Niederlande, empfingen ihn bey. ihrer. 
Durdreife durch Limburg auf die fchmeichelhaftefte 
Weiſe. Bald darauf erhielt er für die Befreyung und, 
Sicherung diefer Provinz dad Thereſien-Ordens-Ritter⸗ 
kreuz. Aus dem Limburgifchen wurde er nad Lüttich 
beordert, um dort zur Dimpfung der ausgebrochenen 
Unruhen beyzutragen, 

Im Berlaufe ded franzöfifchen Revolutionsfrieges 
wurde fein Name ftetd unter den ausgezeichneten ge» 
nannt. Befonderd hatte er an dem Waffengluͤck der 
Kaiferlihen bey Lille 1790 großen Antheil: In dem | 
Gefechte am 8, und 10. May, wo Clairfayt die Franzofen 
nad einem mörberifhen Kampfe aufs Haupt fihlug, 
führte er eine Angriffd= Eolonne gegen den Hasnoner 
Wald, und erftürmte die Schanzen, durch welche ſich 
der Feind im Walde vor Vicogne zu deden ſuchte. 
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Elairfayt ruhmte bey diefer Gelegenheit feine Tapferkeit 
fehr. Er murde hierauf zum Ob eutenaht bey dem 
im Sahre 1790 im niederrheinifche eife errichteten, 
im Jahre 1804 aufgelösten, leichten Infanterie» Ne 
gimente Grün » Loudon ernannt, und war 1796 beh 
der vom General Grafen Latour befehligten Armee eine 
getheilt, Diefe Truppe vertheidigte im Detober 
Höllenpaß im Schwarzwalde mit blutiger — 
gegen große feindliche ſuebermacht. Oberſtlleutenant 
d'Aspre wurde am Ende dieſes Feldzuges verwundet. 
Als Oberſt ward er im Jahre 1798 zum Come 
mandante des im ftebehjäßrigen Krlege zufammengefet 
ten, 1 Fran deutfchen Fäger = Frey » Corps 





ernannt, "Aöpre Jaͤger wurden In den Feldzligen 
1798, 1 und 1800 in Italien oft rühmlichft er— 
waͤhnt. So im Mär; 1799 in den * bey 
Berona, Paſtrengo und Legnago, und im April bey 
dem ſchwierigen Uebergange über die Adda in der Ges 
gend von Trejjo, wo der Dberfte zur Ermuntefüung 
der Mannſchaft felbft Hand anlegte, um die zur Schla⸗ 
gung der Schiffbrude nöthigen Pontons, dad ftelle 
Felfenufer in der größten Stille hinabſchaffen zu laffen. 
Er ließ 30 Mann überfhiffen, um mit Freymwilligen 
von Nadasdy am Fuße der Felfen Pofto zu faſſen. 
Hierauf festen 6. Eompagnien des Frey » Corps ale 
Avantgarde mit Kofafen und Hufaren über die Adda, 
überfielen den feindlichen Poften in Trezzo und befeßten 
dad Schloß. Im darauf erfolgten Treffen bey Caffano 
gehörten Oberft d'Aspre und ſeine Jaͤger zu den muthig— 
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ften Kampfern des Tages. Als Suwarow im May 
eine Abtheilung des oͤſterreichiſchen Heeres entfendete, um 
die Verbindung der franzöfifhen Armee unter Macdonald 
und Morcau, dur Streifpartheyen ih den Appeninen zu 
unterbrechen, ging Oberft d'Aspre mit einigen hundert 
° Jügern und Hufaren nad) Modena ‚voraus, fekte feine 
Peſten längs dem. Panaro aus, und beobachtete Fort 
Unßano. Im Suny (17.) ftand fein Corps auf Borpoften 
laͤngs dem Tidone bey Berato⸗di⸗Sopra, Ponte⸗Tidone 
und Gazzino, wo es dem Angriffe des Feindes eine zeit— 
lang mannhaft widerſtand, dann aber, um nicht ums 
gangen zu werden, den Ruͤckzug gegen die Haupttruppe 
antrat „, worauf die blutigen Kämpfe zwifchen dem Tis 
done und.der Trebbia (17. — 19.) vorfielen, in wels 
chen d'Aspre's Mannfhaft in muthigen Anftrengungent 
hinter Feiner zurüdblieb. Im Julh rüdte der Oberfte 
mit einem kleinen Corps, welched die Vorhuth der 
Klenau'ſchen Heeres » Abtheilung bildete ‚ in Florenz «ein, 
wo die öfterreihifhen Truppen ald Befreyer mit laus 
tem Jubel empfangen wurden. Won Slorenz eilte er 
nad) Livorno, und befehte Stadt und Hafen. An dem⸗ 
felben Abende, als er dafelbjt anfam, Tief ein; franzojis 
fcher Eorfar, der 180 Mann und 14 Kanonen am Bord 
hatte, die Gegenwart der Defterreiher nicht ahnend, 
im Hafen ein. D'Aspre bemannte ſchnell einige Schiffe 
mit feinen Jaͤgern, welche von Livorner Schiffern ges 
fuͤhrt, in der Nacht den Corſaren umringten und 
gefangen nahmen. Aus dieſen und mehreren an—⸗ 
dern genommenen Schiffen, welche mit fuͤr Oeſterreich 
10. Lieferung. 4 
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gutgefinnten Tosfanern bemannt wurden, warb eine 
Feine Flotille zufammengefegt, die in der Folge bey 
Transporten an der Küfte und in einigen Gefechten gute 
Dienfte Teiftete. Der Oberft blieb in der Stadt al 
Befehlähaber der öfterreichifchen Beſatzung. Als General 
Graf Klenau am 16. Auguft fi in Folge erhaltener 
Weiſungen von Genua mit dem größten Theile feiner 
Mannfchaft hinter die Sturla nad Chiavari zurüdzog, 
blieb Oberſt d'Aspre mit einigen Jäger „Eompagnien 
auf den Höhen zwiſchen Rapallo und Recco "mehrere 
Tage ftehen „ ehe die Feinde den Vorſatz faßten, ihn 
von da zu vertreiben, Erſt am 21. gefhah der Angriff 
mit großer Uebermacht und Ungeſtuͤm, durch welden 
d’Aöpre gezwungen wurde, diefe Höhen zu- verlaffen. 
Er verrichtete mit feinen Jaͤgern den Reſt diefed Feld» 
zuges hindurd den befchwerlichen Vorpoftenödienft in der 
Riviera=die Genova. Im December fammelte Klenau 
feine zerftreuten Abtheilungen Hey Chtavart, ruͤckte über 
Rapallo und Licagna vor, und griff am 14. des Feine 
des Stellung bey Sori, Monte» Coruna und Torriglia 
ans. Muth und Entjchloffenheit der Truppen fiegten 
ungeachtet aller der Hinderniffe, welche die feindlichen 
BDerfhanzungen auf: den fteilen Gebirgen ihnen entge= 
gen ſetzten. Die Jäger erftiegen zuerft den Eoruna-Berg, 
und verfolgten den eilig zuruͤckziehenden Feind, der fi 
in Nervi wieder aufftellt, Man griff ihn bort noch— 
mald an, und verjagte ihn mit beträchtlichen Verluſte 
aus dem Orte. Am 15, wurde der Angriff erneuert 
und die, Feinde Bid unter die Mauer von Genua zurüuͤck⸗ 
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getrichen. Am 16. zogen ſich nad) einer der hartnde 
digften Gefechte die oͤſterreichiſchen Truppen wilder bis 
Lavagna hinter Chiavari zurüd, und ald hierauf die 
Haupttruppe Cantonnirungen hinter der Magra bey Bar: 
zana bezog, blieb D’Aspre- mit feinen Jaͤgern und einem 
Gränz = Bataillon auf Winter » Vorpoften vorwärts 
Seftri ſtehen. Hier ruͤckten im März des folgenden 
Jahres die franzöfifchen Generale d'Armand und Suchet 
gegenthn vor. Der Oberft hatte Befehl fi in Fein 
ernftes Gefecht einzulaffen, und Fog ſich deßhalb Hinter 
die Sturla bis gegen Seftri zurüd. Ald er aber er 
fuhr, daß die Infurgenten von Fontana» bona den 
größten Graufamfeiten der franzöfifhen Soldaten aus 
gefegt wären, rüdte er fogleich gegen Lavagna vor, 
und drängte den Feind über die Sturla wieder zuruͤck. 
Im April, wo er beym ſtuͤrmiſchen Angriffe der Frans 
zofen auf die Bachetta, den Gipfel und die rechte Seite 
ded Monte» Fascio mit vielem Muthe vertheidigte, und 
Maffena immer frifhe Truppen zum Kampfe trieb, 
wurde er, nachdem bereitd ein großer Theil feiner Leute 
um ihn gefallen war, kriegsgefangen. Aus der Kriegs« 
gefangenfchaft befreyt, überfiel er nah dem Waffen- 
ftiliftande von Marengo mit glüdlihem Erfolge die 
feindlihen Vorpoſten zwiſchen der Chiefa. und dem 
Mincio. Am 25. November traf eine 400 bis 500 Mann 
ftarfe Eolonne bey Eerefara ein. Fuͤnfzig öfterreichifche 
Jäger und 60 Huſaren, welche dort aufgeftellt waren, 
zogen ſich fechtend nah St. Lorenzo zuruͤck. Oberſt 
d'Aspre eilte auf die Nachricht hievon mit Unterftügun« 
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gen von Cerlonge und Levata-herbey, wies den Feind 
auf St. Martino zuruͤck, ‚und ließ Cerejara wieder 
befeßen. Am andern Tage lich der, franzofifche General 
Watrin den Ort durh 9 Compagnien und 50 Dann 
Gavallerie wieder angreifen.  Beyläufig 100 Mann 
öfterreichifche Hufaren und Jäger behaupteten ihm faſt 
eine Stunde lang gegen dieſe Uebermacht, bevor fie 
wichen, um ſich bey St. Lorenzo aufzuftellen. General 
der Cavallerie Graf Bellegatde gab, dem FM. 2. 
Vogelſang den Befehl, Cerefara am 27. von Goito aus 
nehmen zu laſſen. Oberſt d'Aspre wurde mit der Leis 
tung bpb Angriffes beauftragt. Der mit beylaufig 800 
Mann beſetzte Ort wurde ſchnell, ohne viel zu ſchießen, 
mit dem Bayonnette erſturmt, der Feind bis hinter den 
. Ort verfolgt, ihm 50 Offiziere und 270 Mann Gefans 
gene abgenommen und der Reft gegen Eaftel: yew 
verſprengt. 

Im December wurde Baron d'Aspre Generals 
Major, und befehligte in den blutigen Kämpfen am 
Mincio (25. und 26. December) eine Brigade, mit 
welcher er den Brudenkopf und die Höhen bey Balleggio 
auf dad hartnädigfte vertheidigte, den Ort felbft, im 
welchen der Feind eingedrungen war, erfturmte, und 
ald ſich fpäter der franzöfifche General Delmas defjen 
wieder bemädhtigte „ ihn neuerdings, obwohl vergeblich, 
fturmen ließ. Der Friede: verfchaffte ihm die Gelegenheit, 
jein ehemaliges Vaterland, welches ist zum Gebiete der 
franzöfifhen Republik gehörte, zu befuhen, Er hielt 
fi) einige Zeit zu Bruͤſſel auf. 


673 


Im Feldzuge des Jahres 1805 wurde er wieder 
angeftellt, gerieth aber gleih beym Anfange deöfelben, 
ald er mit. feiner Brigade auf das linke Donau = Ufer 
entfendet und von der Armee abgefchnitten wurde, bey 
Günzburg in feindliche Gefangenfchaft, ward nad) Franf- 
reich abgeführt, und erft nach dem Prefburger Frieden 
wieder in Freyheit gefeßt, Im Jahre 1807 ernannte 
ihn des Kaifers Majeftat zum Kammerherrn. 

Der Krieg 1809 gab ihm neue Gelegenheit zur 
Erprobung feines Werthed ald Soldat und General. 
Er wurde während deöfelben zum F. M. 2. ernannt, 
In der Schlaht von Afpern führte er die von ihm be⸗ 
fehligten Grenadiere mit dem entſchloſſenſten Muthe in 
das ſtaͤrkſte Feuer, wobey ihm ein Pferd unter dem 
Leibe erſchoſſen wurde. Nach der Schlacht wurde ihm 
das 18° Infanterie « Regiment (damals vacant Stuart, 
gegenwärtig Graf Lilienberg) ald Inhaber zu Theil, 
Die Shlaht von Wagram war die Irhte, in welder 
fein Muth den von ihm geführten Sriegern hell vors 
leuchtete, da ihm in ihr fein irdiſches Ziel geftedt 
war. Bey Aderflaa, welded er mit der Örenadiers 
Neferve ftürmte, und wo feiner ungeftumen Tapfers 
feit die Feinde mit großem Berlufte weichen mußten, 
riß ihm eine Kanonenfugel den rechten Arm weg. 
Er wollte zwar Schmerz und Schwaͤche der Menfchen« 
Natur überwinden, und ftieg, um ein großes Bey— 
fpiel zu geben, wieder zu Pferde, aber mußte nur 
zu bald vom Schlahtfelde mweggetragen, und da der 
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Feind vorrückte, nach Nikelöburg fortgeführt werden. 
Da fih nad) 24 Stunden die Franzofen aud) diefem 
Orte nahten, befahl er, ungeachtet die Aerzte, bes 
dauernd die Unzulänglicfeit der Heilkunſt, welche zu 
ſeiner Rettung Fein Mittel bot, feine nahe Auflös 
fung ‚erklärten, daf man ihn nad Brünn führen felle, 
verfhied aber in den Händen feiner Leute, während er 
auf den Wagen gebracht wurde. Seine legten Worte 
waren: „Que je sois du moin enterré hors de 
Yatteinte de lennemie.“ Seine Leiche wurde in 


Brünn beygeſetzt. 
: 2 
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Ferdinand Graf von Bubna, 
k. k. Zeldmarichall: Lieutenant. | 


(Aus der öfteer, mil, Beitfchrift, Jahrgang 1826. 2, Band, Geite 119,) 
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Werbinand Graf von Bubna und Littitz verfchied im 
5zten Jahre feines Lebens, zu Mailand am 6. Juny 
1825, nad einem furzen Sranfenlager. Er war am 
26. November 1768 zu Zamersk in Böhmen chrudimer 
Kreifed geboren, und aus einem jener Geſchlechter ent- 
fproffen, deren Adel weit über die Periode der Koͤ— 
nige aus dem Lüselburgr Stamme hinausreicht. 
Eine Linie diefer Familie, feit 1562 im Befiße der 
Burg Littih*), die unter Georg yon Podiebrad durch 





*) Anmerkung des Herausgebers, entlehnt aus deffen Pe: 
fhreibung der Burg Littig im Tafıhenbuch für vater 
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tapfere Vertheidigung gegen Mathind den Koryiner bes 
ruhmt geworden, ſchrieb ſich feither „von Bubna und 
Littitz, und wurde unter diefem Titel in der. erften 
Hälfte des fiebenzehnten Jahrhunderts durch Kaiſer Fer 
dinand II. in den Grafenftand erhoben, 

Politifhe Stürme und haͤusliche Unfälle brachten 
“jedoch diefe Familie fo herab, daf die Eltern des Vers 
blichenen, obſchon Abftammlinge von den beyden , einſt 
wohlhabenden Zweigen des Littitzer Aſtes, ftatt durch 
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fäntifhe Geſchichte, berautgegeben durch die Frerberren 
von Hormanr. und von Mednianſky. Sechster Jahrgang, 
1828. Seite 63. 

Theuer ift jetem achten Böhmen, auch noch in feinen 
Trümmern, das alte Schloß Littitz, Litice, die Stamm: 
burg der Bubna's, und ehebin ein Fideicommiß diefes, in 
die Tage der Przemisliten binaufreichenten, in jeder Eroche 
ausgezeihnete Männer, treue Stügen des Baterlantes zab: 
enden Gefchlehts. Alle feine Ahnen aber überragte in un— 
ferer verhängnißvollen Zeit Graf Ferdinand Bubna, General: 
Feldmarfchall:Lientenant der Heere Oeſterreichs, mit feinen 
und mit auswärtigen Orden bedeft, Commandirender inter 

Lombardey, in der Jugend ein Adill an Geſtalt, Muth 
und Kraft, im bfutigen Waffenfpiel des Revolutionskrie⸗ 
ges rerſucht, Feinem großen Tage desſelben fremd, Inter 
bäniler des Friedens umd ein rechter Vordermann. im 
Kriege, Napoleon hatte er wohl gefannt, dad Große an 
ihm geehrt, aber nie ihm gefhmeichelt , nie ihn gefürchtet. 
Sein entſchloſſenet Scharfblif hat in einer Stunde einen 
Krieg geentigt, das obere Italien beruhigt, im unterem, 
die Heriellung der Ruhe fihern geholfen, in ihm ift vir- 
tus Scipiadae et mitis sapientia Laeli!- 
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ihre eheliche Verbindung’ die Stammgirter ihres Hauſes 
wicder zu vereinigen und dem einzigen Sohne zu hinter« 
laſſen, noch bey Lebzeiten genöthiget waren , felbe wies 
der zu verfaufen. Bon aller Unterftußung entblößt, 
trat demnach Graf Ferdinand von Bubna im 16‘ 
Jahre als Cadett, zuerft (10: ‚September 1784) in 
dad 57° Linien» Infanterie» Regiment, damals Joſeph 
Colloredo, und nahher (16. November 1788) in das 
34", damals Anton Efterhazy, mit der Eintheilung 
in jenes Feldbataillon, dad mit den übrigen, für die 
Belagerung von Belgrad gefammelten Truppen, "die 
Winter-Quartiere in den Barafen bey Semlin bezog. 

Erft nad Tahren, während deren Beſchwerden 
und Entbehrungen die angeborne Heiterfeit ſeines Ges 
müuͤths gleihfam fteigerten, wurde ihm die erfte Beför« 
derung zum Fahnrich im Regimente (16. December 
1788) zu Theil; aber einige Monate nachher verdanfte 
er eine zweyte, ungewöhnliche, dem Zufalle, eigentlich 
dem Anziehenden, das in feiner Perſon Tag. 

An die Mittagätafel feines Inhabers, des Fürften 
Anton Eſterhazy, gezogen, fiel feine vortheilhafte Geftalt 
und fein militärifcher Anftand dem Grafen Joſeph Kinsky, 
Inhaber ded 12" Dragoner=, feither 5" Chevaux— 
legerd » Regimentd auf. Ein Gefprad, in weldes 
diefer General. mit dem jungen Offizier ſich einliefl, 
ſpannte den günftigen Eindrud fo hoch, daß eine-Art 
von Wettſtreit zwifchen den zwey Regiments - Inhabern 
fih erhob. Fuͤrſt Eſterhazy beförderte feinen Faͤhnrich 
zum Unterlieutenant (16. May 1789), und am nam 
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lichen Tage überfegte ihn Graf Kinsky ald Oberlieutes 
nant in fein Regiment. 

Diefed ftand damald unter den Truppen des .croatia 
ſchen Cordons. Die Ebene, welche gegenuber von 
der dur Joſeph Kinsky befeßten Strede fih ausbrei⸗ 
tete, wurde der Tummelplag für die muthige und ge= 
wandte Reiterey, und mehrere Streifzüge, darunter 
(vem 13. zum 17. Juny) eine Fouragirung zwiſchen 
den tuͤrkiſchen Echlöffern Terfacg und Iſabach, dienten 
dem Oberlieutenant Bubna zur erften Schule des Flei« 
wen Krieges. 

Nach dem Frieden von Siſtow (1791) kam das Res 
giment zur Aufwartung nach Wien, wo ein im Grunde 
unbedeutender Borfall zur Andeutüng von einer der 
intereffanteften Eigenthiumlichfeiten im Charakter ded Gras 
fen Bubna , der ruhigen Befonnenheit nämlich, Anlaß 
gab. Bey einer mißlungenen Luftfahrt Blanchards im 
Prater, brachen die Zuſchauer im lautes Murren aus, 
Gleich fanden fih Menfchen ein, die in der bösartigften 
Abficht den Poͤbel zu ungebuͤhrlichen Ausfchweifungen 
aufreisten. Der Anlauf fhien bedeutend genug, um 
die Truppen in den Rafernen unter die Waffen treten 
zu lafien. Allein Oberlieutenant Bubna, zur Erhaltung 
der Ordnung im Prater mit einem Reiter-Piquet aufge⸗ — 
ſtellt, hatte bereits durch eine witzige Anrede die Zus 
fammenrottung auseinander getrieben, und fie zerftreute 
fi unter allgemeinem Gelächter und Berhoͤhnung dev 
unberufenen Bolksredner. 
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Im naͤchſten Jahre, ald ganz Europa durch die in 
Frankreich ausgebrochene Revolution unter die Waffen 
gerufen wurde, zog auch das Regiment Joſeph Kinsky 
(May 1792) aus Wien in das Sammlungslager bey 
Schwetzingen. 

In allen Gelegenheiten, worin nach dem gediege⸗ 
nen Sprichworte „jeder nur ſo viel gilt, als er werth 
iſt,“ wurde Bubna bald der Abgott der kleinen Reiter⸗ 
ſchaar, die er anfüuhrteg und der Liebling feiner Gefaͤhr⸗ 
ten und Borgefehten. Befonders erkannte der Oberft- 
Furft Johann Lichtenftein, mitten im leidhten Sinne 
und unter der unvollendeten Erziehung ded jungen Offi— 
ziers, deſſen vollen inneren Werth und feltene Anlagen: 
Seit dem zulegt ermähnten. Gefechte, in deſſen Relation 
Fuͤrſt Lichtenftein die Entſchloſſenheit und Einficht des 
Oberlieutenants Bubna namentlid anruͤhmte, übertrug 
er demſelben öfter Dienſtleiſtungen höheren Bertrauens, 
und verſchaffte ihm dadurch nicht nur einen beſondern 
Antheil an dem Ruhme ſeines Regiments, ſondern auch 
eine vollſtaͤndigere Ausbildung in der Berwendung und 
Füͤhrung leichter Truppen. 
Seit 16. April 1794 zum &econd - Rittmeifter 
. im Regimente vorgerüdt, zeichnete fi) Bubna abers 
mald im naͤchſten Feldzuge bey dem Angriffe (18. Des 
tober 1795) auf die feindlihen Lager vor Mannheim 
aus. Die Unternehmung wurde zwar durch den einge 
fallenen dihten Nebel im Ganzen vereitelt; doch gelang 
es dem Regimente Joſeph Kinsky öfter, die feindfichen 
Reihen zu gewahren, auf fie einzubauen, und fie zu 


werfen. In dem- Berichte, weldhen darüber der com⸗ 
mandirende General Eraf Wurmfer erftattete, wurde 
nebft anderen angerühmten Offizieren, auch der Nitts 
meifter Bubna , wegen ded einfichtsvolfen Muthes der 
Allerhoͤchſten Gnade befonderd anempfohlen, 

Im nachfolgenden Feldzuge (1796) Fam das Ne= 
giment Joſeph Kinsky in die Brigade feines vormaligen 
Oberſten Fuͤrſten Johann Lichtenftein, Erzherzog Earl, 
bey der meifterhaft entworfenen und wohlberechneten 
rückgaͤngigen Bewegung feines Heeres vom Mitre- Rhein 
am die Donau," hatte dem Fuͤrſten Lichtenftein den 
ehrenvollen und wichtigen Befehl uber die Nachhuth an“ 
vertraut, Bey diefem trefflih vollführten Auftrage 
hatte Yüurft ichtenftein die Führung” eined zuſammenge⸗ 
festen Eommando’d dem Nittmeifter Bubna übergeben, 
welcher dem Bertrauen durd eine Reihe ſchoͤner Wafı 
fenthaten entfprah. Vom 10. bis 15. July überrafhte 
und beunruhigte er unaudgefegt dad Hauptquartier des 
Generald Defair; am 3. Auguft hielt er ein glänzendes 
Borpoftengefecht bei Aaalen; am 11. Auguft, während 
die gefammte Arriergarde unter Anführung des Fürften 
Lichtenſtein, zwiſchen Bopfingen und der Strafe von 
Neresheim nach Nördlingen, einer überlegenen feind« 
lichen Linie die Stirne bot, fiel ihr Bubna unerwar« 
tet in: Flanke und Rüden. : Endlich an dem wichtigen 
Tage (22. Auguft), wo dad Heer ded Erzherzogd mit 
dem vom Nieder- Rheine zjurudgezogerien vereint, die 
Dffenfive gegen einen der zwey vereinzelten feindlichen 
Oberbefchlöhaber, gegen Jourdan, beginnen Tonnte, 
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unternahm der Rittmeiſter Graf Bubna mit einigen 


Zügen Reiterey einen Streifzug gegen Neumarkt, der 
wefentlich beytrug, in dem Rüden des, vom Erzherzog 
gefchlagenen Feinde: die Berwirrung und Beſtuͤrzung 
ju vermehren. 

Ald nunmehr dur die gluklihe Wendung des 
Feldzuges die Abtheilung des Fürften‘ Johann Lichten⸗ 
ſtein zur Avantgarde geworden war, und ihr raſches 
Vorruͤcken durch den lieberfall von Nürnberg. (24. Aus 
guft), durch die Scharmüssel bey BurgEberady und: Elite 
mann (27. bis 29. Auguft), und durch den blutig abe 
gewiefenen Angriff des Feindes auf. Euerfeld (2. Seps 
tember) -bejeichnete, war ftetd dem Rittmelfter, Bubna 
eine befonders thatige Wirffamkeit zugewiefen, und wies 
derholt die namentliche Anruhmung in ben Amtlidhen | 
Berichten zu Theil geworden. Der Zufall begünftigte 
ihn abermals während des zulegt erwähnten. Gefechtes. 
Bubna, mit feinem. Commando beordert, die. Berbins 
dung mit dem Faif. Hauptheere aufzufuchen , ftieß auf 
felbes, als ed chen in der. Abficht heranruͤckte, dem 
Feinde in deffen Aufftellungsbey Würzburg eine Schlacht 
zu liefern. Erzherzog Earl ließ den Rittmeifter Bubna 
vor ſich kommen, befragte ihn ‚uber die Bejchaffenheit: 
ded Bodend, welchen dad Regiment fchon ein Paar Tage 
durchftrihen hatte, und über die Stärke und Lage dei 
gegenüuberftehenden Feindes, und. erhielt. von demſelben 
eine fo ‚befriedigende Meldung, von einem fo richtigen, 
Urtheile begleitet, daß Beyded von großem Nutzen für. 
die- Anordnungen des folgenden Tages (3. Scptember), 


aber auch entfcheidend für Bubna’s Zukunft wurde; denn 
der Erzherzog, der ihn früher nicht gefannt hatte, verlor 
ihn nicht wieder aus der Erinnerung. Im Lager bey 
Altenkirch am Wefterwalde, verfügte der Erzherzog eine, 
uͤberraſchende Diverfion gegen den andern Franzöfifchen 
Obergeneral Moreau, und beftimmte dazu die zwey 
Brigaden Lichtenftein und Schwarzenberg; Generalma- 
jor Fürft Johann Lichtenftein ruͤckte auf das linke Rhein⸗ 
Ufer, über Rehhüte und Speyer nah Schweigenheim, 
und entjendete während des Marfches Streifzüge in al⸗ 
fen Richtungen gegen den Hart, das Anweiler Thal 
und in die Umgegend der Feftung Landau, Den legten 
Auftrag erhielt der Nittmeifter Graf Bubna mit 100 
Pferden. Er drang (3. October) mit eben fo viel 
Kühnheit als Lift, gleihfam ald Vorläufer einer bedeu⸗ 
tenden Macht, bis in die gefchlofene Stadt Kronweiß⸗— 
burg, behauptete fi) darin durch 24 Stunden, bes 
freyte mehrere Standesperfonen, die aus den deutſchen 
Rheinländern vom Feinde ald Geifeln fortgefchleppt 
worden waren, und bradte bey der Nüdfehr in das 
Hauptquartier, feined Generalö, einen franzöfifchen Ges 
neral= Lieutenant und eine Zahl von Gefangenen mit, 
welche jene feiner eigenen Mannfchaft weit überftieg« 
Fürft Lichtenftein druͤckte fih in dem darüber erftatteten 
eigenhändigen Berichte (ddo. Schweigenheim 6. Deto« 
ber 1796) folgender Mafen aus: „Die Berdienfte, 
„welche der Second» Rittmeifter Bubna in diefem Feld- 
„zuge ſich gefammelt hat, find fo mannigfaltig und ers 
‚riefen; daß er die geredhteften Anfprüche auf Beför- 
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„derung hat, durch deren Berleihung — wie id) zu bes 
„haupten wage — ber Staat gewinnen wird; benm 
„je früher Bubna auf höheren Poften gelangt, defto 
„ſchneller kann er dur feine Talente und Bravour 
„wichtigere Dienfte leiften.” 

Nach Beendigung ded thatenreichen Feldzugs wurde 
Graf Bubna (20. März 1797) Schwadrons » Commanz 
dant im Regimente, und bey Wiederausbrudy ded Kries 
ged (1799) rief ihn von dort der an die Spitze bed 
öfterreihifhen Heeres in Deutfchland tretende Erzherzog 
Earl in fein Gefolge, zuerft als Ordonnanz » Offizier, 
fodann (28, May) als Major und Flügeladjutant. Eins. 
gedenf der früher abgelegten Probe des Flaren und buͤn⸗ 
digen Vortrags, ſchickte der Erzherzog Earl den Major 
Graf Bubna während der Waffenruhe an der Limat, 
mit muͤndlichen Mittheilungen zu dem kaiſ. ruſſiſchen 
Feldmarſchall Suwarow nach Italien. Von dort traf 
Bubna wieder bey dem Heere in Deutſchland ein, als 
ſelbes eben durch Eilmaͤrſche die hart bedraͤngte Reichs⸗ 
feſtung Philippsburg entſetzt Hatte, und gegen das im 
Feindes Hände gerathene Mannheim ruͤckte. Am denk» 
würdigen Tage der Erftürmung biefer Feftung (18: Sep⸗ 
tember) beorderte der Erzherzog feinen Slügeladjutanten 
Bubna zu der jweyten, vom Feldjeugmeifter Szta⸗ 
ray geführten Colonne, mit. welcher er auch in Die Vers 
fhanzungen dem Neferau und in die Stadt eindrang. 

Im folgenden Jahre (März 1800) übernahm Felde 
jeugmeifter Kray den Oberbefehl des Faiferlichen Heeres 
in Deutſchland, behielt unter feinen Fluͤgeladjutanten 
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auch den Grafen Bubna, und ertheilte demſelben Auf⸗ 
träge, welche von der bereits gegruͤndeten Meinung ſei⸗ 
ner vielſeitigen Brauchbarkeit zeugen. Zuerſt mußte er 
(27, Maͤrz) mit dem Armee⸗Miniſter Grafen Lehrbach und 
dem brittiſchen bevollmaͤchtigten Miniſter Wickham au 
Feſtſetzung der Sammelplaͤtze, Depots, Magazine 
u, dgl. für das in engliſchen Sold getretene pfalzbaieri⸗ 
ſche Truppen» Corps arbeiten. Am 2. May, am Ber . 
abende des Tages, wo Moreau mit drey Heeredabthel⸗ 
lungen zugleich (St. Cor, der Referve und Le Courbe 
die oͤſterreichiſche Armee bei Engen und Stockach anfiel, 
und die Abſicht hegte, derſelben die Rüudzugslinte nad) 
der obern Donau zu durchſchneiden, ‚oder. doch ihre vers 
fhiedenen Corps zu rennen, hatte Major Bubna bey 
einem Recognoscirungd-Nitte die Wichtigfeit des Engpafe 
fed von Ah, auf der Straße von Engen nah Stockach 
erkannt, und auf eigene Berantwortung deffen fogleiche 
Bejegung mit 2 Bataillenen Infanterie veranlaft, 
Feldzeugmeifter Baron Kray billigte dieſe Verfuͤgung, 
ließ noch zur Unterſtuͤtzung den Feldmarſchall-Lieute— 
nant Rieſch mit 2 Cavallerie-Regimentern nadrüs 
cken, und die Ereigniſſe des folgenden Tages bewaͤhrten 
den richtigen militaͤriſchen Blick des Grafen Bubna. 
Bald nachher wurde er von ſeinem Commandirenden 
nach Wien geſchickt, um dem Kaiſer muͤndlichen Be— 
richt uber die mißliche Lage des Heeres in Deutſchland 
zu erſtatten. Mit neuen Verhaltungsbefehlen des Hof- 
kriegsrathes für dad Armee-Commando zuruͤckgekehrt, 
wurde ähm von ſelbem der Auftrag zu Theil, in &e- 
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maͤßheit ded fünften Artifeld von dem zu Parsdorf (15. 
Zuly) gefhloffenen Waffenftilfftande in die, ihren ef» 
genen Kräften und Mitteln überlaffenen Feftungen In: 
golftadt, Ulm und PHilippsburg zu reifen. Auch dies 
fen Gefhäfte wußte er ein befondered Verdienſt aufzu⸗ 
druden, nicht bloß weil er mit vicder Klugheit alle 
Borräthe jener Pläbe in einem befriedigenden Stande 
zu erhalten, fondern aud den Geift der — 
aufzurichten bedacht geweſen war. 

Inzwiſchen hatte die unguͤnſtige Wendung jenes 
Feldzuges den Kalſer veranlaßt, perſoͤnlich zu feinem 
Heere nah Baiern fih zu verfügen. Graf Bubna 
wurde mit der Beförderung zum Oberftlieutenant (21. 
Eeptember) Anfangd dem erften General » Adjutanten 
des Kaiſers Grafen Lambertie beygegeben, ſodann als 
General-Adjutant zum Erzherzog Carl beordert, wel— 
chem die ſchleunige Herbeyſchaffung und Ordnung von 
Bertheidigungsmitteln in dem nahe bedrohten Boͤhmen 
übertragen war. Als dieſer Prinz abermals (9. De— 
cember) den Oberbefchl ded nad Oeſterreich jurudges 
brangten Heered übernehmen mußte, hatte auch Graf 
Bubna die Ehre, ihn dahin ald einen feiner General 
Adjutanten zu begleiten, und wurde bis zu dem Ab— 
fchluffe des Waffenftillftandes (25. December 1800) 
dfter in dad Hauptquartier des franzöfifhen Obergenerald _ 
Moreau verfendet, wo er wiederholte Proben feiner 
Schielichfeit für diefe Verwendung ablegte. 

Erzherzog Carl, nad) Beendigung der Feindfelige 
Feiten mit der Oberleitung der kak. Hcere und des Hofe 

10, Lieferung. 5 
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kriegsrathes beauftragt, ‚behielt fi auch jene des Mi- 
Yitär» Departements unmittelbar vor, und ließ darin 
unter den abwechfelnd den Vertrag führenden General- 
Adjutanten , ‚auch den (Ir März 1801) zum Oberſten 
beforderten Grafen Bubna. Für einen Mann von fo glüd- 
lichen Anlagen, von fo viel gefammelten Borfenntnif 
fen und bereitö gereifter Erfahrung, konnte nichts. vor 
theilhafter, noch belchrender feyn, als unter. den Augen 
eined bewährten Feldherrn und in einer Epoche, die an 
trefflichen Einrichtungen für den. Geift wie für das Mas- 
teriche der. kaiſerlichen Heere glei reichhaltig war, 
in das Innere der: Bereitung und Derwaltung aller 
Mittel und Stoffe des Krieges eindringen, und ihre 
richtige und zweckmaͤßige Verwendung im großen Ueber 
blicke ftudteren zu koͤnnen. 

Um fih SKenntniffe über die Verfaffung fremder 
Heere zu verfhaffen, war er, mit Bewilligung feines 
erhabenen Chefs, zu den k. preußiſchen Revuen und 
Herbft = Mandvern bey Potsdam und Berlin (1802) 
abgereifet. Zwey Jahre fpäter (1804) begleitete er den 
Erzherzog zur Befichtigung der gleihfalld in Uebungs—⸗ 
lagern gefammelten öfterreihifchen Truppen nad Pefth 
(vom 6. Juny zum 21. Auguft), nad Turas unfern 
Brunn (vom 23. Auguft zum 6. September), endlich 
nach Hlaupietin bey Prag (vom 12. zum 17. Septem⸗ 
ber). Bey letzter Reife traf ihn der Unfall, im Fahren 
durch Königgräß ein Bein fo ungluͤcklich zu brechen, daß 
er die. Schmerzen und dad Ungemad) dieſer Beſchaͤdigung 
bis in das Grab mit ſich trug. 
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Als Vorbereitung des Feldjuged von 1805, in 
welhem Erzherzog Earl den Oberbefehl in Italien zu‘ 
führen beftimmt war, erhielt, der Gefhäftögang des 
Hofkriegsrathes eine Veränderung. 

Feldzeugmeiſter Graf Latour trat an deffen Spike, 
und dad Militär» Departement blieb nicht mehr unmits 
telbar an. die. Perfon des Präfidenten angewiefen, fons 
dern wurde den übrigen Departements gleichgeftelft, und 
zu deſſen Borfteher und. Referenten durch Eaiferlihes \ 
Handſchreiben (18. März 1805) in den gnädigften Aus— 
drüdfen der Graf Bubna, mit der Beförderung zum 
Generals Major ernannt. Dieſe Beftimmung hielt ihn 
zu Wien zurüud, bis die Annäherung des Feindes Seine 
Majeſtaͤt bewog, ihn mit mündlichen Aufträgen an den 
Erzherzog Earl nah Italien abzufertigen. Dort langte 
er während des dreptägigen fiegreihen Kampfes von 
Ealdiero (29. bis 31. October) an, um die traurige 
Beftätigung von den Unfällen in Deutfchland zu über« 
bringen, welche audy den Rudzug aus Italien nothwens 
dig madhten. Nach Wien zurückgekehrt, mußte er bald 
mit dem gefammten Hofkriegsrathe nah Brünn fich 
verfügen, verfah Furze Zeit die Berrihtungen des Chefs 
vom Generalftabe bey den am linken Donau » Ufer ſich 
fammelnden Truppen, und erhielt bald darauf die Bes 
ftimmung in gleicher Eigenfchaft zu dem heranrüudenden 
zweyten rufifchen Heere. Da dieſed jedech noch nicht 
bey der Schlacht von Auſterlitz (2. December) angereihet 
war, floßrer ſich während derfelben an das Eavallerier 
Corps des Fürften Jchann Lichtenftein an, und leiftete 

* 


638 


fowohl während deffen fiegreichen Vorruͤckens, als auch 
bey deffen nachherigen tapfern Angriffen zur. Dedung 
des Ruͤckzuges der geſammten Armee, als freywilliger 
Führer die trefflichſten Dienſte. Fürft Lichtenſtein, be- 
auftragt Friedensunterhandlungen, anzufnüpfen, nahm 
den General Graf Bubna ald Begleiter nach Bruͤnn in 
dad Hauptquartier Napoleons, mit dem er ‚hier zum 
erften Male bekannt wurde. 

Nah erfolgtem Frieden (26, December) — 
Bubna eine Cavallerie «Brigade zu Prag nebſt der In⸗ 
ſpieirung der zur Foͤrderung der heimathlichen Pferde⸗ 
zucht in Boͤhmen beſtehenden Beſchaͤl-Anſtalten, und 
am 1. November 1807 den Ruf nad, Wien als Hop 
Friegdrath zur Oberleitung der Remontirung in der ‚ges 
fammten Monarchie. Eine höhere Beftimmung zog ihn 
von dort wieder ab. Das Vertrauen, das er ftets fee 
nen Vorgeſetzten durch nähere Berührung. einflößte, er⸗ 
‚warb ihm auch jened des Monarchen in ſolchem Grade, 
daß bey Erneuerung ded Krieges zwiſchen Frankreich. und 
Defterreih (1809) General Graf Bubna zur-Perfon des 
Kaiſers berufen, in Allerhöchftdeffen Begleitung den Bes 
wegungen der Armee folgte. Bon Seiner Majeftät 
nad) dem bedrohten Wien gefhidt, fand er diefe Haupte 
ftadt bereits ringsum. eingefihloffen 5; doch traf er wenige 
ſtens aufwärts davon Vertheidigungsanftalten längs der- 
Donau, und ordnete inäbefondere die. naher fo. ta— 
pfer auögeführte Behauptung ber ſchwarzen Lade an, 
Bey den ruhmlichen Schlachten von Afpern und Wagram 
befand. er fid) bey dem Monarchen, und begleitete ihn 
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während des MWaffenftillftandes Yon Snaym nah Komorn 
und. Dotid. Zur Belohnung für die in jenem Zeite 
raume geleifteten Dienfte und zur Anerkennung ihrer 
Wichtigkeit wurde Graf Bubna (1. September 1809) 
zum Feldmarfchalts?ieutenant befördert, und bald darauf 
den Feldmarfchall Fürften Lichtenftein, an deffen Seite 
er fo viele Gefahren ruͤhmlich beſtanden, der mit ihm 
manche Reifer feiner eigenen Lorbeern hochherzig getheikt 
hatte, zu einem Auftrage beygegeben,, der volllommen 
gerignet war, die Innige Ergebenheisdes treuen Staats— 
dieners zu bewähren, namlich bey Verhandlung eines 
Friedens (Wien, 20, October 1809), wo ftetd vergeb« 
lich verfuht wurde, dem Uebermuthe ded Siegerd die 
gegenfeitig zu ehrenden Rechte der Völker und Staaten 
und eine auf ſolche Grundfüge gebaute Politik entgegen 
zu feßen, wo daher nichtd anderes übrig blieb, ald durch 
ungeheure Opfer die Grundfräfte der Monardie für 
einſtige große Zwecke und für eine beffere Zufunft zw 
erhalten und zu bewahren. | 
| Feldmarfchall = Lieutenant Bubna, bey dem Ges 
ſchaͤfte der Abgraͤnzung und Uebergabe einiger Landftrihe 
bis. zu dem Epätherbite verwendet, kehrte fodanm jur 
Leitung des hofkriegsraͤthlichen Remontirungs « Depars 
tementd nah Wien zuruͤck. Die Anftrengung langer - 
Kriege und wiederholte feindliche Einfälle waren zwar 
unübermindliche Hinderniffe gegen das raſche und fidht- 
bar gedeihende Fortfchreiten der Landespferdezucht im 
Kaiſerſtaate; allein das feither vervollftandigte Syſtem 
in diefem wichtigen militärifchen Berwaltungszweige 
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verdanft dem Grafen Bubna mandhe zweckmaͤßige Eins’ 
leitung, und befonderd im Jahre 1812 wirkte er tha= 
tigft mit, jenes öfterreichifche Hilfs » Corps ſchleunig 
und ſtattlich auszuruſten, welches zur Loͤſung des heili— 
gen kaiſerlichen Wortes (vom 14. März) an dem Feld⸗ 
zuge gegen Rußland fo lange Theil nahm, bis deſſen 
verhängntgvoller Ausgang eine Art REIT DENTHRGCHET = 
fenruhe herbeyführte. 

Napoleon Fehrte von feinem beynahe aufgelösten 
Heere nach Paris zuruͤck, und gab bey der Durchreife 
durch Dresden den Wunſch befannt, in feiner Haupts 
ftadt einen Repräfentanten Oeſterreichs, ftatt des an 
der Spitze bed Hilfs «Corps ftehenden — 
Schwarzenberg, zu fehen. 

Die Wahl fiel auf Bubna, der ſhen fruͤher Be⸗ 
weiſe von Napoleons perſoͤnlicher Achtung erhalten, und 
wie dieſer, in den großen Welt-Scenen herangewachſen, 
eine ungewoͤhnliche Fertigkeit erlangt hatte, ſelbſt in 
überrafchenden Charakteren nur dad wahrhaft Große zu 
ſchaͤtzen, alled Trügerifhe oder Gefährliche darin ſcharf 
zu durchblicken, und ihnen gegenüber mit voller Würde 
und „unerfhütterliher Feftigkeit die  vorgezeichneten 
Swede zu verfolgen. In den Tuilerien (1. Jänner 
1813) dem franzöfifchen Kaiſer feyerlich vorgeſtellt, 
wurde er von ihm fortan zu allen Ausrüdfungen und 
Truppenbefihtigungen eingeladen, genoß die Ehren und 
Auszeichnungen eines Gefandten vom erften Range, und 
verließ Paris (13, April) erft am Vorabende der Abs 
reife Napoleons nah Sachſen. | 
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vom Feinde rein erhielt, bis die einverſtaͤndlichen Oper 
rationen. ſaͤmmtlichen Berbündeten, ben "srlegäfhauploh 
in dad Königreich Sacfen verſetzten. * 
Nach den erhaltenen Weiſungen brach er mit feiner 
Divifion bey Rumburgin die Laufig hinaus, Vereinte; 
ſich mit den Preußen, drang mit felben gegen Dresden 
vor, verließ. fie ‚wieder, um am linken Ufer der Elbe: 
ſtromau arte gegen Sonnenſtein und Lilienftein ſich zu 
werben, und erhielt, dort den Befehl, am. -Entfcheir, 
dungätage der Boͤllerſchlacht in der. Ebene von. Lelpzig 
auf dein Außerften, rechten Fluͤgel der Verbuͤndeten, unter 
dem kaiſerlich ruſſiſchen General en Chef Baron! 
Bennigfen, angereift, Mit gewohnter Thaͤtig -⸗ 
keit brachte er eiligſt Schiffe zuſammen ‚ um unterhalb. 
Pirma ber die Elbe zu feßen. Nach einem angeſtreng⸗ 
ten Marfche über Hubertöburg gelangte er (17. Octo⸗ 
ber) nah Wurzen, mußte: dort, zugleich von .vorne, und 
im Rüden angegriffen, den Weg. nach, Machern ſich 
bahnen, fehte nad) kurzer Raft in der Naht den Marſch 
fort, ftand am 18, mit grauendem Morgen vor Beicha, 
und, um, 10 Uhr verfündete dem Feldmarſchall Fürs- 
ften Schwarzenberg der Kanonendonner , unter welchem?" 
Bubna dad hartnaͤckig vertheidigte Dorf -Paunsdorf- ans; 
greifen ließ, daß die zweyte leichte. Divifion unter ihrem 
tapfern, Anführer ihre. Aufgabe gelöst - habe, Ihr Er-⸗ 
ſcheinen, ihre ſtandhafte Behauptung in dem erſtuͤrmten 
d. wi iederholt mit Wuth angefallenen . Derfe, Pauns⸗ 
dorf war unftreitig, von großem Einfluße auf den. Sieg, ; 
der bald an allen Punkten fi vollſtaͤndig entſchied. 





| | 46 
Graf Vubna „erhielt, auf dem Schlachtfelde aus den 
riſchen Marien » Therefien » 


Preußen den. rothen Adler» Orden. erfter Claſſe, 
wurde mit dem Commando übersdie verfolgende —* 
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und muthvollen Bevölkerung , eigene Bertheidigungss 
mittel in ſich ſchloſ Dieſe uͤberraſchenden Vortheile 
waren beynahe ohne Blutvergießen erreicht. Ueberdieß 
hatte der kluge General’ niht nur in Genf, ſondern 
auch in der durchſchnittenen Landeöftrefe und in den 
Seitenthälern, die Freude uͤber die unverhoffte Befreyung 
von jeder Bügellofigfeit zurufgehalten,; und. geſtrebt, 
der Bolföftimmung die wahre Richtung zu geben , naͤm⸗ 
lich zw Anfttengungen fir Sicherftellung des Errunge⸗ 
nen, zu Unterwerfung unter die, einftweilen aufgeſtellten 
Behoͤrden, zum He ſchaffen von Lebensmitteln, und 
zu ähnlichen Schuß + und Trug - Mafregelm ·· 

"Nah diefen fehleunigft getroffenen "Einleitungen 

zog er raſch mit dem betraͤchtlichſten Theile feiner Trup⸗ 
pen (3Jaͤnner 1814) über den beeisten Jura, um 
von Poligny dur Entfendungen ſich mit dem naͤchſten 
oͤſterreich ſchen Armee=Eorps zu verbinden," das unter 
dem Feldmarfchall=Lieutenant Fürften Aloys Lich ftein 
zur Berennung von Befancen vorrüdte. Allein die all⸗ 
gemeine Bewaffnung der Departemente im Ruͤcken und 
im der linfen Flanke, und die Sammlung franzöfifder 
Truppen zu Bourg= en-⸗Breſſe vermochte ihn zum ploͤt⸗ 
lichen Entſchluſſe, ſich gegen diefe ſtark befehte Stadt 
zu wenden. Er überfiel fie (12. Jaͤnner), ruͤckte kuͤhn 
auf die Zuſammengerotteten los, entwaͤffnete die oh 
jerftreute die Andern, benächtigte ſich von zwey | ebers 
gangen über die Saone, von Macon (16, Fünner) 
durch Mebetrafhung, und von Chalons (18. Jänner) 
durch Ueberwältigung der heftigen -Gegenwehr, und 
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machte fogar (49. Ianner) einen Verſuch auf die Vor— 
ftädte von Lyon, minder in der Erwartung eined Er— 
fülges, als um: die Stärke und Haltung des Feindes 
auf die Probe zu ſtellen⸗ 

Indeß hatte er nicht verabſaͤumt, uͤber Befers wor 
Manta die nächte Verbindung mit der aus Genf ihm 
entgegenruͤckenden Colonne und mit diefer Stadt ſich zu 
Öffnen ‚ eine Abtheilung im Wallifer-Lande und zur 
Beobachtung der Uebergänge über den großen Bernhard: 
und den» Simplon, aufzuftellen, und eine andere Ab⸗ 
theilung nach Savoyen vorzuſchieben, die von Cham—⸗ 
bery und Montmeillan, endlich auch (31. Jaͤnner) des 
verſchanzten Poſten, led Echelles genannt, ſich bemaͤch⸗ 
Doch erhielt die Lage des Feldmarſchall-Lieutenants 
Bubna bald eine andere -Geftaltu Die Vorbereitung zur 
Schlacht von Brienne, fpäter die Anordnungen zur Be⸗ 
nüßung des dafelbft erfochtenen Sieges (1. und 2. Fe— 
bruar), theilten den Bewegungen aller übrigen verbuͤn⸗ 
deten Armee⸗Corps Richtungen mit, wodurch fie. ganz 
aus der Berbindung mit jenem ded Grafen Bubna Far 
men, und dieſes vollkommen felbftftändig auf. feine 
eigenen Kräfte und Mittel befihranften, während ihm 
gegenüber. der franzofifche Marfchall Augereau, am 1&; 
Fanner in 2yon eingetroffen, zu den dortigen Truppen | 
alle Neuausgehobenen und Nationalgarden der mittaͤgi— 
gen Provinzen Frankreichs, und 10000 altgediente Krie⸗ 
ger aus dem Heere von Catalonien zog. Gegen eine : 
ſolche Ueberzahl war ed unmöglih, langer auf ber 
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ausgedehnten Angriffslinie im freyen Felde die Stine 
zu ‚bieten, und bald wurde die Erhaltung von Genf 
Bubna’s Hauptaugenmerf, Seine Truppen wichen von 
allen Seiten dahin zuruͤckz doch nur indem fie jedem 
Schritt mit einer Hartmädigfeit vertheidigten , welche 
ihren Geiſt ungebeugt ließ. Burüdgedrängt (28. Fe⸗ 
bruar) Bis“ auf jene Anhöhen, von welden Genf durch 
Wurfgeſchuͤtz leicht in einen Schutthaufen verwandelt: 
werden konnte, ſetzte dafelbft Bubna ſich meiſterhaft 
feht- Batterien, aufgeworfene Werke und deren ange⸗ 
meſſene Beſetzung ſicherten die beherrſchenden Punkte, 
oder eigentlihen Schluͤſſelz der: Ueberreſt von Truppen‘ 
blieb in fteter Bereitſchaft, und fo gerüfter Fam die Um⸗ 
fiht des Generald jedem feindlidhen Berfudje der. Um⸗ 
gehung zuvor, wies die heftigen Angriffe ftandhaft ab, 
hielt durch unerfchütterliche SKaltblütigkeit den Wankel⸗ 
‚ muth im Baume, welden die augenfcheinliche Nähe der 
Gefahr bey vielen der Bewohner erzeugte, und hob den: 
Muth der Stärfern unter den Gutgefinnten. Die; 
ſchwere Probe erhielt-bald ein glüdliched Ende, als auf: 
Anordnung des Feldmarfchalld Fürften Schwarzenberg. 
unter dem gemeinfamen Oberbefehle. des Prinzen, feits : 
her regierenden Landgrafen von Heflen= Homburg, von 
der Haupt= Armee drey Abtheilungen ſich firdlic wen⸗ 
deten, deren eine unter dem Feldmarfhall » Lieutenant 
Bianchi, durch raſches Vorfchreiten und durd das glüds 
liche Gefecht bey Macon den Marſchall Augereau zwang, ı 
von Lons «fe» Saulnier wegjueilen, ‚und feine Streit- 
kraͤfte in der Stellung von Limonet (19, März) zu 
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ſammeln, um die Rettung von Lyon zu verſuchen, die 
ihm jedoch: nicht gelang.  Feldmarfchall = Lieutenant 
Bubna fühlte fi kaum minder eingeengt, fo Brad) er 
abermals zum Angriffe hervor , ließ die vom Feinde zers 
ftörten Brüden über die Arve wieder herftellen, und 
warf die ihm gegenüber geblichene franzöfifche Divifion 
fo raſch zuruͤck, daß in Kurzem ganz Savoyen neuers 
dings befreyt war, und Bubna auf der Brüde, die 
er bey Fletterive über die Ifere ſchlug, durch das Thal 
von Örefivaudan auf Grenoble vordrang. Der Ein- 
zug der fiegreichen verbündeten Heere in Paris (1. April) 
und: die nachherigen Uebereinkuͤnfte machten den Feind» 
feligfeiten in ganz Franfreic ein Ende, 

Ald Beweis des hohen Vertrauens, defien Graf 
Bubna fih würdig gemacht hatte, erhielt er die Er— 
nennung zum General» Gouverneur der von Frankreich 
abzufondernden. Landfhaften Piemont, Savoyen und 
Nizza, mit dem Auftrage fie zu befegen und bis zum 
Eintritte der koͤniglich-ſardiniſchen Regierung zu ver« 
walten. Er zog über den Mont =» Eenid, mit der Vor—⸗ 
huth der hiezu beftimmten kaiſerlichen Truppen (9. May)’ 
nad Turin, vertheilte die übrigen ftaffelfürmig an den 
Etraßen, auf welchen in Folge der Mebereinfunft das 
ehemalige fran zöfifch = italleniſche Heer in vier Colonnen 
über den Col⸗de⸗Tende, Mont« Genevre und Mont- 
Cenis nad) Frankreich zog, und blieb fodann, als der 
rechtmaͤßige Landesfürft nah fehzchnjähriger Veraͤnde⸗ 
rung wieder in feine Hanptftadt (17.May) zuruͤckkehrte, 
an deſſen Seite ald Oeſterreichs diplomatifhed Organ, 
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und zugleich ala Befehlshaber der Truppen, welche dieſe 
Macht ihrem Bundesgenoffen in dejjen Staaten bis zur 
Bildung eined eigenen "Heeres zuruͤckließ. An dieſer 
Stelle entfaltete: fih auf das herrlichfte der fruͤher be⸗ 
merfte Zug im "Charafter des Grafen  Bubna. Die 
Kunft, mitten unter aufgeregten Parteyen zw leben, 
ohne fihtbaren Kraftaufwand fie zu zahmen, und im 
Nothfalle zu bekaͤmpfen, bey Allen beliebt , von Alten 
gefurdtet, fie zumeilen zu verfühnen, oder dech im 
gemeinfamen Zwecke zu verfchmelzen : diefe eigenthüm⸗ 
lihe Gabe erwarb ihm hohe Achtung und inniges Ber- 
trauen unter allen Ständen jened Staateö, dem er 
dadurd noch wichtigere Dienfte zu leiſten beftimmt war, 
Napoleons Erfcheinen in Frankreich (1815) führte 
einen neuen Feldzug herbey. Feldmarſchall⸗-Lieute⸗ 
nant Bubna erhielt dad Commando über dad zweys 
te Corps der italienifhen Armee, woran nod die Pie= 
montefer ſich fehließen follten, in fo fern ihre unvollen- 
dete DOrganifirung eine Mitwirfung geftattete. Die 
ihm vorgezeichnete Beftimmung war, während General 
der Cavallerie Baron Frimont mit der Hauptmacht über 
den Simplon nah dem Wallifer » und Waadt - Lande 
vorbrach, zuerft deſſen Uebergang über die: Alpen: zu vers 
bergen und zu ünterftügen, ſodann beym weitern Vor⸗ 
rufen deffen linke Flanke zu decken. 
—53 Zu Erfüllung dieſer Zwecke ſchob der thaͤtige Gene⸗ 
ral (17. Juny) ungeſaͤumt auf den Mont⸗Cenis und 
Genevre ſtarke Poſten, und in die jenſeitigen Thaͤler 
Patrouillen vor, und ließ , .um die Taͤuſchung zu. vers 
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mehren, mit Anftrengung und: gefliffentficher Kundma⸗ 
hung fowohl diefe Wege, ald auch Gemeinſchaften über 
den Orco und Matuno-herftelten, ald ſollten fie für den 
Marſch Starker Eolonnen dienen, General. Friment 
fihritt indeß  unvermuthet und ungehindert über den 
“Simplon mit der Hauptarmee, öffnete fih über Genf 
und am rechten Ufer der Rhone den Weg nad Lyon, 
und. zugleich durchbrach Bubna Stellungen und Peften, 
morin er wenige Monate zuvor in verfehrter Fronte fi 
behauptet, oder doch vertheidigt hatte, und traf nach 
einem: blutigen. Gebirgägefechte bey Conflans (28. Juny), 
und nad) Eroberung des Forts de» la= Grotte (6. July) 
zugleich mit der rechts von ihm vorrüudenden Haupts 
Eolonne, und. gleihfam ihren Bortrab bildend (12. 
July), vor den Thoren von Lyon, dieſer zweyten 
Stadt ded Königreichd, ein. Die große Zahl der das 
ſelbſt gefammelten franzöfifehen Truppen, und die auss 
brechende Wallung einer zahlreihen Bolfömenge ſchien 
blutige Auftritte zu verkünden, denen vorzubeugen defto 
dringendere Pfliht wurde, ald die (8, July) erfolgte 
Wiederkehr Ludwigs XVII. in feine Hauptftadt jeden 
ferneren Kampf einer Eeitö zwecklos, anderer Seits zum 
Derbrehen machte. Dem F. M. & Grafen Bubna 
gelang ed, die aufgeregten Leidenfhaften zu beſchwich— 
tigen, und er jog, in Gemäßheit der Uebereinkunſt 
von Montluel, am 17, July in Lyon ein. Daſelbſt 
blieb er durch Faiferliches Handſchreiben vom 28. July 
als Gouverneur, bis fammtlidhe Heere, mit Ausnahme 
der zur Occupation zurudbleibenden Truppen, aus 
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Franfreich abruften, und er felbft von feinem Monat: 
chen zum Stellvertreter ded commandirenden Generals 
in der 2ombardie ernannt wurde. Als er am diefen 
neuen Poſten abging, folgten ihm dahin, nebft der 
Achtung aller Stände und Behörden, "die mit ihm in 
Berührung geftanden, ihn feft aber billig gefunden hat- 
ten, die Segenswuͤnſche Vieler, die durch feine Milde 
auf die rechte Bahn geführt, oder von Uebereilungen 
abgehalten wurden, und der verdiente Ruf ftrenger 
Mannszucht unter feinen Truppen, für deren Beduͤrf⸗ 
niffe er ſtets väterlic forgte, aber deren Ordnung er 
auch ſcharf uͤberwachte. 

Der Koͤnig von Sardinien uͤberſchickte Ihm die Ins 
fignien ded Großkreuzed vom St. Mauriz» und Lazars 
Orden in Brillanten. Der Katfer verlieh ihm (9. Fes 
bruar 1816) die wirkliche geheime Rathswürde, und 
beftimmte ihn von Seite Defterreichd zu der mit der 
Leitung und Ueberwahung der Befeftigungsarbeiten in 
Piemont beauftragten Commijften, deren Ergebniffe nad) 
fünf Jahren die Vollendung der Feſten Exiles und Leſ— 
ſeillon in den Alpen, die Erweiterung und Berbindung 
der Werke um Genua, und der Bau einer Strafe von 
diefer Stadt längs dem Meere. über Spezzia nah Sar⸗ 
jana waren. j | 

Im’ Fahre 1817 verlieh dem F. M. 2. Grafen 
Bubna die Erzherzogin Maria Loutfe, Herzogin von 
Parma, durch eigenhändiged Schreiben dad Großkreuz 
ihres Conſtantiniſchen St. Georg» Ordend. Am 10, 
October 1818 übertrug ihm Seine Majeftät der Kaifer 
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dad biäher interimiſtiſch geführte militärifche Obercom⸗ 
mando in der Lombardie vollſtaͤndig, und im Sahre 
1820 erhielt er den Annunciade= Orden vom Könige 
von "Sardinien, in Anerkennung der bereitd geleifteten 
und gleihfam im Bor;efühle der bevorftchenden, die 
‚ vergangenen an Wichtigfeit übertreffenden Dienfte, 

Nech glomm, gleihwie in mehreren Theilen von 
Europa, auch in Landftrichen , welche an die Lombardie 
graͤnzen, der Brennſtoff von frühern Zeiten fort, und 
drohte, vom Geifte der Empörung angefaht, ganz Ita= 
lien, von den Grajifchen und Peninifchen Alpen bis 
an den Meerbujen von DOtranto, in Flamme zu verfeßen. 
Oeſterreichs Truppen fehritten (8. bis 10, Februar 1821) 
uber den Po, um die Gräuel des erften Ausbruches 
an der füdlihen Spige von Italien zu unterdrüden, 
Im nämlichen Augenblicke erhob ſich in deffen nördlichen 
Provinzen der Aufruhr, feine Anfchläge und Hoffnung 
auf die. Schwäche der Befagungen in der Lombardie 
gruͤndend. — 

Allein Graf Bubna hatte ſchon fruͤher die arge 
Stimmung in Piemont durchblickt, und feine dort un« 
terhaltenen Berbindungen verſchafften ihm bald bes 
ftimmtere Andeutungen über die Umtriebe und Plane, 
Ohne die Schirmung des Ruͤckens von jenem Heerc, das 
durch den Kicchenftaat nach dem emporten Neapel 509; 
aus den Augen zu verlieren, vereinigte er alle verwend« 
bar bleibenden Truppen: an. den, Punkten, die er am 
meiften bedroht erachtete, und von wo er, wohl berech⸗ 

11, Lieferung, 1 
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net, früher mit voller Kraft auf den Sammelplatz der 
Gährung gelangen, ald dort der verworrene Schwindel 
jur geregelten Meuterey ſich geftalten Fonnte. So vor 
bereitet. fand ihn die Nachricht , daß der Berrath in der 
Nacht vom 8. zum 9. Mary bier Fahne in der Citadelle 
von Aleffandria aufgepflanizt „> am 12, Maͤrz Turin in 
Berwirrung gebracht, und durch schnelles Umſichgreifen 
den König zur Abdaͤnkung (43: Marz) und Uebertras 
gung der Krone an feinen abwefenden Bruder veranlaßt 
habe. Nicht die Langmuth der Fürften nicht ihre 
warnenden Anftalten, nicht das Niederſchmettern des 
neapolitänifchen Aufruhrs durch die Unterwerfungsakte 
von Capua (21. März), nichts konnte in Piemont die 
Unſinnigen zu befferer Ueberlegung bringen... "Dort nahın 
feit Anfang Aprils der Aufruhr seinen fehr ernſthaften, 
ja drohenden Charakter an: Es trat Zuſammenhang in 
die Maßtegeln. Die Berfhworenen hatten fi) Geld und 
andere Kriegsbedürfniffe verfehafft. Durch formlichen Bes 
ſchluß (27. März) wurden 100000 Mann unter. die Waf⸗ 
fen geriifen,, denen gegenüber General⸗Lieutenant Graf 
Salicri della Torre Faum 4000 Mann dem Könige treu 
erhalten, aber felbe, weil er: nicht mit gleichem Ber- 
trauen auf die Unerſchuͤtterlichkeit Aller rechnen konnte, 
hinter die Mauern von Novara geführt hatte. Die 
Srechheit der Aufwiegler war dadurch zum hoͤchſten Ueber⸗ 
muth gefteigerti Von ihren Bereinigungd und Haupt: 
waffenplaͤtzen, Turin, Genua, und vorzüglich Aleſ⸗ 
fandria, wollten fie, nad dem Borbilde der ehemaligen 
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franzbſiſchen Umwälzung, über die Nahbarftaaten ſich 
ergiefen, um dort heimlich vorbereitete. Aufregungen: zu 
entflammen: Schon wagten fie Streifzüge bis knapp 
an : bie öfterreichifche Graͤnze, und einer derfelben. (6, 
April) drängte die aus Novara ihm entgegen ziehenden 
Föniglihen Truppen wieder dahin zuruͤck. Nun ſchien 
ed dem Grafen Bubna nicht: mehr raͤthlich, auch nur 
einen Augenblif zu harren. Bwar waren feine: Trupe 
gen, nebft- allen aus dem Benetianifchen mit größter 
Anftrengung ihm zugeſchickten, ned weit unter der 
Zahl der ihm gegenüberftehenden , und andere Berftär- 
fungen Fonnten vor May nicht: ängereiht feym ; doch 
hattee in Faiferl; Cabinettöfchreiben aus Laibach (2. April) 
die Sicherftellung der Ruhe von Ober: Italien mit une 
befhränfter Bollmaht in Bubna's Hande gelegt: Je 
dringender. die Lage, die. keine ‚neuen Anfragen: mehr 
geftattete, je fehwerer die Berantwortlidjfeit wurde, 
die dad ausgeſprochene unbegränzte Bertrauen feined 
Monarchen ihm m: nn mehr — er — 
in ſich. 

In der. Naht vom 6, zum 7. Xprif, — er 
und feine Generale im Theater und in Abendgefellihaf- 
ten ſich zeigten, erhielten die Truppen in und um 
Mayland den. R fehl: zum ungefaumten Aufbrud: 

Der rafhe Erfolg bewies ; wie trefflich die Unter 
nehmung berechnet war. Die Empörer,  biäher im 
Wahne, Defterreichd bewaffnete Macht fey in den lom⸗ 
bardiſch⸗ venetianifchen Provinzen zerftreut BERN 

1* 


704 


tert, achteten es Anfangs für ein Blendwerk, al fie 
mitten in Piemont auf öfterreichifche Truppen ftiehen. 
Nur: an diefen Tage (8; April) verfuchten fie am Gla⸗ 
ci}. von’ Novara und am rechten Ufer der Agogna einigen 
Wiverftandı Der Zweyte (9: April) fah fie nach allen 
Nichtungen ſich zerſtaͤuben. Eine ſchwache kaiſerliche 
Avantgarde, beauftragt die Haltung hinter den feſten 
Mällen der Eitadelle von Aleffandrien zu erfpähen, fand 
ſelbe wehrlos, und rüdte (445 April). ohne Hindernif 

n. Endlich ftiegen die won Novi nach der Bochetta 
vorgefchebenen Poften (13: April) auf eine Deputation, 
welche: die am Borabend befchloffene Unterwerfung der 
Feftung und des ‚Gebietes von Genua in das u 200 
Hauptquartier überbringen follte, 

Alſo am fünften Tage nach dem Eintiarfipe: in dad 
empörte und bewaffnete Land, war dafelbft die Ordnung 
und rechtmäßige Regierung wieder hergeftellt, und der 
öfterreichifche Commandirende, mit dem rechten: Flügel 
des Armee» Corps an NRovara, mit dem linken an: die 
Bochetta gelehnt, die Mitte bey Eafale und größtene 
theil® bey Aleſſandria gefammält, gönnte feinen: Truppen 

die wohlverdiente  Nuhe, und dem General«- Lieutenant 
Grafen: della Torre mit den treugebliebenen Piemontefern. 
die Ehre, nach Turin zu ziehen, und: hren Landesfuͤr⸗ 
ften in der Hauptſtadt zu prochamiren. 

Graf Bubna, vom Ratfer von Rußland mit dem 
Aerander -Newöly- Orden, vom Könige von Preußen 
mit · den beillantenen. Infignien des. rothen. Adlers, und 
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- vom Könige von Sardinien mitreiner Dötation-bechre; 
erhielt von ſeinem Monarchen nebſt dem Großfreug: des 
öfterreichifchen : Leopold = Ordens und seinem. ‚jährlichen 
Gnadengehatte, durch Handſchreiben aus »Laibah (16; 
April); der huldvollſten Ausdruck der allerhoͤchſten Zu⸗ 
friedenheit, und als Beweis des großen: Vertrauens die 
Wahl ver ferneren Einleitungen zur Sicherſtellung des 
Bolibrachten! Er beſtimmte die Zahl und Bertheilung 
der öfterreichtfchen Truppen, die in Piemont bleiben 
foltten ; bis Alles in gehoͤrlgem Gange befräftige wäre, 
ertheilte ihren Commandanten Verhaltungsbefehle, wel⸗ 
che das Gepräge wuͤrdevoller Mäßigung trugen. Dort 
empfingen ihn die Gutgefinnten mit Jubel. über die 
fehnelle: Befreyung von Beſorgniſſen und Schrecken, 
und felbft bey den Schuldbewußten herrſchte ſichtbar ein 
Gemiſch von Scheu vor ſeinem durchdringenden Blicke 
und von innerlicher Zufriedenheit, daß man ihnen nicht 
Beit zu Unbefonnenheiten. gelaſſen hatte. m 

Unter, fo vielfältigen :Anftegngungen , ‚gericth > feine: 
nie ‚gehörig geſchonte Gefundheit , vollends: in Verfall. 
Noch Hatte ser (26. Februar 1824) die Sehnſucht bes 
friedigen koͤnnen, feine beynahe achtzigjährige Mutter 
und mandyen QJugendfreund in Böhmen zu beſuchen, 
und ſodann nach der Provinz zuruͤckgekehrt, - die durch 
dad gegenfeitige. Band der ihr geleifteten . Dienfte und 
dafür von ihr. gezollten Achtung, gleichſam feine zweyte 
Heimath geworden war, fah er auch dort; einen feiner: 
heißeſten Wümſche erfuͤllt. Am 10. May 1825: zog er 
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zum legten Male feinen, um. dad Baterland hochver⸗ 
dienten Degen, und ſetzte ſich an die Spige des feyer- 
lichen Zuges, welcher den: geliebten Monarchen und 
deffen erhabene Gemahlin durd die Straßen der alten 
Iongobardifhen Hauptftadt und mitten durch ein: monnes 
- trunfenes Gewuͤhl führte - Am 11. May ſtellte er 
Ihren Majeftäten feine Untergebenen vor. , Allein am 
folgenden Tage ergriff ihn das athritiſche Uebel, deſſen 
Qualen er bereitö durch mehrere Jahre trug, mit fol« 
her Heftigkeit, daß der Arzt bald die Gefahr für 
hoffnungslos erfannte. Seine Schmerzen nahmen zwar 
ab; er bat ſogar feine Freunde das Kranfenlager zu 
umfreifen ; doch ſchwanden fichtbar die Kräfte, bald 
auch die Theilnahme am Gefpräche der ihn Umgeben⸗ 
ven, endlih die Befinnung. Unverkennbar war das 
Kebensprincip ohne Rettung zerftört. 

So entfhlummerte er am Morgen des 6. Juny 
mit der Faflung und Ergebung des echten Chriften, 
mit ‚der Ruhe des tröftlihen Bewußtſeyns, und am 
Ende einer Laufbahn. die- voll Ehre und Glanz, noch 
reicher. an Wirken und Thaten, und die vielleicht 
ohne Neid geblieben, weil fie ganz fein. eigenes Werk 
gewejen "war. 

In: der. zarten Tugend hatte der Kampf mit 
MWiderwartigfeiten des Schidfald feine innere Kraft 
geftahlt ; und: frühzeitig in die Schule der Erfahrung 
hinauögeworfen, : hatte er ſich felbft, fo zu fagen von 


Innen heraus gebildet, und von feinen feltenen herr» 
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lichen Anlagen Fruͤchte geerntet, bie fonft nur von 
einer 'forgfältigen Erziehung erwartet werden. So ente 
wickelte fih bey ihm nad) und nach die ſchnelle Faf« 
fungöfraft zum ſcharfen und richtigen Weberblide, und 
208 angeborne Gefühl der entfpredhenden Haltung, zu 
der wuͤrdevollſten Stellung, in den verfchiedenartigften 
und fchwierigften Lagen bis hinauf zum Führer von 
Armeen, zum Interhändler von Staatöverträgen, zum. 
Berwalter fremder Provinzen, und Bezähmer der 
empörten Länder. Sein Charakter war eine glüd« 
liche Mifhung von Eigenfchaften, die ſcheinbar ſich 
widerfprechen. Ruhe und Kaltblutigfeit beym Bera« 
then und Ueberlegen, fprühendes Feuer beym Boll« 
ziehen ; ‚Leichtigkeit, aber Gründlichfeit in Geſchaͤften; 
Frohſinn und Offenherzigkeit in den. gefelligen Bes 
jiehungenz in jenen des Dienfted Ernſt, Verſchioſſen⸗ 
heit, eine Eunftlofe und ungezwungens Feinheit; Nach— 
giebigfeit und Gemüthlichfeit gegen feine Umgebungen, 
unerfchüutterliche Feſtigkeit und beharrliche Kraft im 
Verfolgen des vorgeſteckten Zieles. Der ſchaͤtzbarſte 
Zug, ſowohl in ſeinem gewoͤhnlichen als oͤffentlichen 
Leben, bleibt noch zu erwaͤhnen uͤbrig, naͤmlich der 
Hang und die Babe zu vermitteln, auszugleichen ‚; zu 
verföhnen., oft dad Widerftreitende in gemeinfamen. 
Zwecken zu einigen. Wenn ‚jene glänzenden Eigen⸗ 
ſchaften bald Maͤnnern auffielen, welche den wahren 
Gehalt zu wuͤrdigen verſtehen, und wenn dieſe, ein- 
mal an ihn gezogen, nicht mehr von ihm abließen, 
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ihm ftetd ausgezeichnete Aufträge zumwendeten, “und 
dadurch feine ſchnelle und chrenvolle Laufbahn berei— 
teten; fo war es do fein Geift der Maͤßigung und 
Derföhnung, der in allen Lagen- ihm Freunde, ja 
begeifterte Verehrer ſchuf, und feinen Verdienſten die 
Krone auffekte. 

Die Nachricht von feinem Tode verbreitete uns 
geheuchelte Betrubniß in der Provinz, deren mili⸗ 
taͤriſcher Berwaltung er vorftand, im k. k. SHeere, 
dad ihn durh neun und dreyßig Jahre unter feine 
audgezeichneteften Glieder zahlte, und im ganzen Kai— 
ferftaate, in deſſen Jahrbuͤchern fein Eifer und feine 
hohen Berdienfte einen würdigen Plab finden werden. 
Bey der militarifch =» Firhlihen Trauerfeyer, die auf 
Befehl des Kaiferd im Freyen auf dem Maröfelde 
(23. Juny 1825) begangen wurde, ließ die Stadt 
Mayland ein Prunfgerüufte, und an deſſen vier Sei— 
sen die pafjenden Infchriften : 

Ferdinandus Comes Bubna — 

Civis Integer — 

Bellator Fortis — 

Moderator Sapiens — | 
aufftellen. Die gefammte Garniſon unter den Waf— 
fen, die anmefenden Bornehmften aller. Stande, und 
eine zahllos zuftromende Volksmenge bezeichneten die 
tieffte Ruͤhrung. 

Seine Majeftat der Kaifer geruhte durd ein 
Handihreiben (Mayland, 17: Juny 1825) der hin- 
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terlaffenen Witwe, * und durch ein zweytes (Prefburg, 
19. October) der hochbejahrten Mutter des Verbli— 
chenen das herzliche Beyleid zu bezeugen, und eben 
ſo huldvoll als feyerlich die Verdienſte anzuerkennen, 
welche der Verewigte in den wichtigſten und ſchwie— 
rigſten Gelegenheiten, durch die thaͤtigſte Erfuͤllung 
ſeiner Pflichten und durch Beweiſe der treueſten Dienſte 
ſich erworben hatte. 

So wurde Graf Bubna os im Grabe von feis 
nem ‚Surften ‚belohnt und geehrt! ar. ar Fe. 


» 84 rn 
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Herrlich glänzt unter den edelſten Geſchlechtern des 
oͤſterreichiſchen Geſammtſtaates jenes der Lichtenſteine. 
Der erften eines unter den erſten. Aelter als die alt» 
beruhmten Kuentinger zahlte es ſchon in der Hohenftau- 
fen Zeiten der Bafallen,, die feine Lehensherrfhaft an« 
erfannten, viele. Eine lange Reihe audgezeichneter 
Staatömänner ging aus deflen Mitte hervor, als fefte 
Stüßen ded Reihe mit Beyfpiel, Rath und That zu 
wirken in der Kirche, im Staatörathe, im Waffenfeld. 
Befonders dürfte Fein anderes Gefchleht in Oeſterreich 
ſich einer ſolchen Anzahl berühmter Helden ruͤhmen Fün« 
nen. Der Gefchichtöperiode, welche dad gegenwärtige 
Merk umfaht (1788 — 1820), gehört noch Fürft Carl 
Boromans, der Stifter der jüngern oder Eremauer 
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Binie an *). Er war: im Jahre 1730 geberen, und 
ein Neffe deö ‚großen, im Jahre 1772 verftorbenen, in 
Defterreihd Kriegsgeſchichte für immer. unvergeßlichen 
Fürften Wenzel Joſeph. Als Furft Earl ſich in früher 
Jugend dem Faif. Kriegsdienſte widmete, war die Reis 
terey die Waffengattung, melde er wählte, 

Sm fiebenjährigen Kriege war er bereit® General, 
und fein Name in allen wichtigen Tagen dieſes Krieges 
mit Ruhm genannt, Bey Heichenberg und Planian 
wurde er fhwer verwundet. Befonderd verdient machte 
er fih dur Thaͤtigkeit und Tapferkeit bey Loudons rar 
fhem Sturm auf Schweidnis, wo er. flug dafür ges 
forgt hatte, daß: dad nöthige Sturmgeräthe aus der 
Umgegend in der möglichften Stille vom Feinde ganz 
unbemerkt herbeygefchafft wurde. Beym Sturme felbft 
drang er einer der erften mit der Neiterey in die. Stadt, 
derfprengte die feindliche Befagung, die fih hie und 
da in Haufen zu fammeln anfing, hielt einen Theil der 
Truppen, welche von den befreyten Gefangenen aufge 
reißt zu. plündern anfingen, von der Pluͤnderung ab, 
und führte ſie zur Ordnung und Kriegszucht zuruͤck. 
Loudon, der den Fuͤrſten wegen feiner ausgezeichneten 
Eigenſchaften ungemein hochſchaͤtzte, ſchickte ihn mit der 
fo ſehr erfreulichen Nachricht von der Einnahme der Fer 


*) Sonderbar genug bat Reilly, deſſen Werf wir fortfeken, 
in feinen Biograpbien der berühmteſten Feldherren Deiter: 
reichs diefen merkwürdigen Mann, der in die Zeit der 
Loudone, Lacy's, Haddiks u a. gehörte, ausgelaſſen. 
Wir tragen daher, was uns von feinem Militarleben be: 
kannt iſt, bier in Kürze nad. 
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ftung, am welcher er fo wichtigen Antheil hatte, nad) 
Wien. Seine Berdienfte erhielten «von ‚der. Katferin 
Maria Thereſia durch Verleihung 'ded Ordens vom geh 
denen Vließe, Ernennung zum zweyten Inhaber 84 
ar Dragoner Regiments (gegenwärtig 1t*d- Chevaup 
legerd » Regiment), und durd Uebertragung des mich» 
tigen: Stelle eined "Kommandanten der en 
Wien, Beweiſe gerechter Anerkennung. ; 
Im baierifhen Erbfolgefriege 1778, wo. der Gh 
ſchön zur Wurde eined Generalö der Cavallerie gelangt 
war, ftand eine Heereſsabtheilung von 18,800 Mann 
(12 Bataillone, 18 Schwadronen) unter: feinen. Bes 
fehlen, mit welder er am Anfange des Feldzuges bey 
Leitmerig die fächfifche Granze bedrohte, ‚und: dem. Feinde 
den Weg nad) Baiern fperrte, im Falle diefer einen 
Streifjug dahin beabſichtet haͤtte. Prinz Ligne macht 
in: feinen Memoiren über dieſen Feldzug von unferem 
Fürften Carl, feinem Schwager ,: folgende ehrenpolle 
Erwähnung: „Lichtenſtein ließ mid) feine Anftalten, fer 
„hen, fie waren fo trefflich, daß ihn der. Teufel felbft 
„von feinem. feiner Bertheidigungdpunfte vertrieben 
„hatte. Ich fordere. jeden auf, einen tapferen und ent 
Aſchloſſeneren zu finden, Er- ift zugleich: fehr thätig 
„und vertrauensvoll , und weiß diefelben Eigenſchaften 
„feinen Truppen einzuflößen *).“ 





: *) Lichtenstein me fit voir ‚ses arrangemens, qui 
"ötoient d’autant meilleurs que le diable ne l’au- 
roit pas fait demordre d’aucun de ces objets de 
deiense, Je defie dien trouver un plus. brave et 
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Der Fürſt zog im Anfange July's ſein Corps zwi⸗ 
ſchen Leitmeritz und Auſſig zuſammen. Der ſtarke 
Bruͤckenkopf am erſten Orte, welcher mit 2 Bataillonen 
beſetzt war, deckte die linke Flanke; auch war er. bes 
ſtimmt, der Armee den Uebergang über die Elbe, zu 
fihern, wenn ſich der Feind mit) feiner ganzen, Macht 
über Budin gegen Prag bewegen wuͤrde. Die Anhöhen 
auf dem linfen Ufer der Elbe waren durch Verſchanzun⸗ 
gen und Berhaue in Vertheidigungsſtand gefegt worden, 
und hatten den-Bilafluf vor der Fronte. Der rechte 
Fluͤgel reichte Bid Tirnig und Auſſig, wo.auf, dem Öals 
genberge Berfhanzungen errichtet waren , beftimmet den 
Feind zu hindern ,. ſowohl dort eine Brüde über. die 
Elbe zu ſchlagen, als die. Bila zu paſſiren. Die Bors 
poften gingen uͤber Nollendorf bis Gishuͤbel vor, und 
diefes Corps fhien die. Abſicht zu-haben, ‚dad Bordrinz 
gen der Preußen von Dresden zu hemmen, Als hiers 
auf dad Heer Oeſterreichs ſich enger concentrirte , ſam⸗ 
melte der Fürft feine Abtheilung. bey Gasdorf, und 
führte fie beym Einbruch des Prinzen Heinrich, von Preu⸗ 
fen in Böhmen über Bifhig, Benatek und, Jungbunz 
Yau zu Loudons Armee, an welde er ſich am 8. Aus 
guft bey Kosmanos anſchloß. Bey ſeinem Abrufen von 
Leitmerig ließ er den General: Sauer ‚mit, einem, Ber 
obachtungs⸗Corps von 3 Bataillenen, und 8 Cöcadronen 
zwiſchen Leitmerig und Melnif mit dem Auftrage zu⸗ 
vu, fi) bey starkem — des Feindes über 





| plus determine, et il est avec ee actif, — 
et inspire les qualités qu'il a, a sa troupe. 
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Welwarn nad Prag zu ziehen. Da gegen Ende Aus 
guft die Lage der öfterreihifchen Armee an: der Ifer 
kritiſch zu werden anfing, und 'man um ihre ‚linke 
Seite, melde 2 feinölihe Corps umgehen zu wollen 
fhienen, wie auch um die Magazine bey Nimburg bes 
forgt ſeyn mußte,’ bewegte ſich der Sürft mit 7 Ba⸗ 
taillonen und 12 Escädronen von Kosmanos nad Benas 
tef, um dem Feinde zuvor zju-fonimeh, der durch Ber 
feßung dieſes Drtes, die Berbindung der Armee mit den 
Truppen bey Brandeid, mit der Hauptſtadt und mit 
dem Sauer’fcheri Corps abgefchnitten hatte, Der Furft 
erhielt den Oberbefehl über alle in jener Gegenden der 
Elbe und Iſer aufgeftellten Truppen. Er ruͤckte nun 
gegen Klein» Miktow vor, und jagte die bis Slimnd 
vorgedrungenen Vorpoften über Mezerzitfh und Byſchitz 
nach Melnik juruf. Am 1. September kam der Fürft 
Lichtenftein mit 4 Grenadier » Bataillonen und 1. Ches 
Haug» legerd » Regiment wieder im Lager von Kodmanos 
an. Er hatte die Anhöhen und den! Sihloßgarten vor 
NeusBendtet mit 5 Bataillonen Infanterie und 10: Es⸗ 
cadronen Cavallerie unter Feldmarſchall⸗Lieutenant Kinds 
ky, Wrab bey Brandeis mit 2. Bataillonen, Wobrzift 
und Lobkowltz ebenfalls jedes mit. 1. Bataillon und 4 
Edcadron, dann die Bruͤcken von Melnik und Weltrus, 
über welthe die Patrouillen bid Sazena und Berſchkowitz 
gingen, mit ftarfen Detaſchements befegt. Das 
Sauer’fche Eorps bey Tursko wurde mit 7 Escadronen, 
4 Bataillon Gränzer, 200 Scharfſchuͤtzen verftärft, und 
wurde beftimmt, ded retirirenden Feindes vechte Flanke 


- 


715 


zu gewinnen, und ihm mögfichften Abbruch zu. thun, 
Ein Theil dieſes Corps ruͤckte auf Schlan, und dann 
weiter uber Saaz nad) Kaaden, wo auch General Sauer 
am 9. eintraf. 

Im Einfenkriege, u... Surf Lichtenftein im 
April 1788 den Oberbefehl ded ArmeesCorps in Eroatien 
(36300 Mann) vom Feldmarſchall⸗Lieutenant Freyherrn 
de Bins *). Die Feftung Türfifch-Dubiga war. vor feinem. 
Eintreffen: vergeblich aufgefordert worden, und ein Ders 
ſuch ‚fie durch Ueberfall zu nehmen, mißlungen.. Man 
mußte folglich eine foͤrmliche Belagerung vornehmen, 
Der Fuͤrſt ließ dem bereits eingetretenen Mangel an Les 
bensmitteln ſchnell abhelfen, und wartete die Belage—⸗ 
rungs⸗ Artillerie ab, Die Türken trogten auf die uber» 
ſchwemmten Gräben ud die dicken Mauern diefes nad) 
alter Art unregelmäßig befeftigten, am rechten. Ufer der. 
Unna liegenden Schloſſes, welches 700. Mann. mit hin- 
laͤnglichem Geſchuͤtz vertheidigten. Zur, Einfhließung 
deöfelben ordnete Lichtenſtein den Uebergang der Unna in 
der Nacht vom 19. auf den 20. April in 2 Colonnen 
an. Die erſte, unter Feldmarſchall⸗ Lieutenant de Bins 
und General⸗Major Schlaun, ſollte eine Pontond-Brhde 
800, Klafter oberhalb des Platzes uͤberſchreiten, und ſich 
auf Begovſtan feſtſtellen. Die zweyte, von dem Com⸗ 
mandirenden ſelbſt gefuͤhrt, ſollte 500 Schritte unter⸗ 
halb der Tſchartake Czerkwina auf einer zu erbauenden 
Koraben⸗ Bruͤcke über die Unna ſetzen, und Agino Berdo 


*) Defterr. Milit. Zeitſchrift. Jaͤhrgang 1823. 
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erreihen. Das Geſchüuͤtz ſollte feinen’ Bataillonen , und 
die Laufbruͤcken der zweyten Eolonne- folgen, die erfte 
Sicherung nah dem Aufmarſch aber die "fpanifchen 
Reiter feyn. In der Dimmerung ded Abends waren 
die Gezelfe abgebrochen, um Mitternacht die beyden Co— 
fönnen geſtellt. Die obere Bruͤcke aus Pontond eiligſt 
erbaut, und von der erften Colonne raſch uͤberſchritten, 
wurde alſogleich durch einen Brückenkopf gedeckt. Mit 
Anbruch des Tages (20.) ſchon auf Begovſtan geſichert 
aͤufgeſtellt, wurde dieſe Colonne dort aus dem Geſchuͤtze 
der feindlichen Feſtung beſchoſſen. Die zweyte fand, 
als ſie zur Unna vorgeruͤckt war, keine Bruͤcke. Die 
Koraben, aus denen ſie beſtehen ſollte, waren in der 
Beſchwerlichkeit des Gegenzuges „auf dem reißenden 
Fluſſe noch nicht angelangt, Indeſſen gelang es doch 
nach ungeheuren Anftrengungen, die Infanterie mit ein- 
zelnen Fahrzeugen, unter dem Schutze eine ſchnell aufe 
geworfenen Brüdenfopfes, über die Unna zu ſetzen ; die 
Cavallerie z0g fih an die obere Brüde hinauf, ‘und ers 
reichte am Bormittage des 20. als die untere Bruͤcke 
noch kaum fertig war, zugleid mit denen indeſſen uͤber⸗ 
fegten Bataillonen, die Stellung duf Agino Berdo. 
Im Laufe des Tages wurden auf Agino Berdo eine, 
auf Begovſtan 3 Redouten erbaut, und die beyderfei« 
tigen Aufſtellungen in dem Thale des Bierneſack-Baches 
verbunden. Kein Feind zeigte fich noch im freyen Felde, 
allein der Commanditende "hatte Urſache an das baldige 
Eintreffen eines feindlichen Entfaged zu glauben, Er 
wollte die Unterhehmungen zur Belagerung mit Raſch— 
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heit befchleuniget wilfen, und begab ſich aud mit dem 
Hauptquartier nad Croatifch » Dubita,. In der Nadıt 
vom 20. auf den 24. eröffnete man gegen die dem Lager 
entgegen ftehende Fronte die Parallelen, deren Arbeiten 
am Morgen ded folgenden Taged, 40 Slafter vom 
Mage entfernt, ſchon Bid auf eine Ausdehnung von 
260 SKlaftern gedichen waren. Die Turfen, dad Bor» 
nehmen fchon früher ahnend, verbrannten am 20. 
Abends den größten Theil der Borftadte ded Platzes. 
. Allein auch des Nachts Fonnte ihnen die Annäherung 
der Belagerer nicht entgehen; fie war durch das ununs 
terbredhene heulende Gebell der Wachhunde in der Fer 
ftung angezeigt. Am Morgen des 24. waren die Türe 
fen fehr uͤberraſcht, fehon fo nahe vom Plage die Belas 
gerer ficher in der Erde eingegraben zu fehen, und be= 
gannen dann ohne befendere Wirfung ein heftiged Ge— 
wehr- und Geſchuͤtzfeuer. Die Defterreiher verwende— 
ten diefen Tag zur Erweiterung der 2aufgrüben und 
jur Anlage einiger Batterien. Es wär 5 Uhr am 
Abende ded 22, Aprild, ald alle Batterien Tebhaft nach 
dem Plage fpielten. Bald hatten die Bomben viele 
Haufer der Feftung zerftort, und nah 24 Stunden 
auch die Gewalt der Brefch-Batterie, mit dem Einfturj 
der Umfangömauer in einer Länge von 20 Slaftern, 
die Bahn ind Innere geöffnet. Hoͤhniſch hatte die Bes 
ſatzung die erfte Aufforderung zur Uebergabe am 23. ab» 
gewiefen; nad einer zweyten im Laufe ded folgenden 
- Tages bat fie um einen Tag Bedenfzeit. Der Coms 
mandirende hatte indeffen Gründe, biefer Bögerung 
11. Lieferung. 2 
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nicht zu mwillfahren. Der Platz war ja geöffnet, und 
fo ſollte fhen bey Anbrudy ded 25. deſſen Erftürmung 
das Ichte Werk der Belagerer feyn. Jetzt aber fühlte 
man mit voller Rudwirfung die Folgen jener fhon be— 
rührten, zwey Monate langen Zögerung des croatiſchen 
Armee-Corps. Schon feit geraumer Zeit fammelte fi 
im Innern des türfifchen Eroatiend eine bosnifhe Macht, 
um die bedrängte Fefte zu entfeßen. Alle früheren 
Nachrichten beftätigten dieß. Mit dem am 23. einge 
laufenen ſicheren Berihte der Kundfhafter, daß der 
Entſatz aus Bosnien von allen Seiten . heranziche, 
hatte man aud) ded Nachts aud der Ferne ein dumpfes 
Feldgefchrey der Ddmanen vernommen, Der Commans 
dirende mußte nun aud dem unerwarteften Ereigniß 
Gegenmaßregeln vorbereiten, und beſchloß daher dur 
eine Bereinigung feiner difponiblen Streitfraft in einer 
angemefjenen Stellung Fräftigen Widerftand einem Ans 
griffe entgegen zu ftellen, der nicht mehr ungewiß war, 
Nah dieſen Beranftaltungen feste der Commandirende 
die Befturmung des Platzes mit Anbruh ded Fommene 
den Taged feft, um etwas Entfcheidended in feiner Lage 
zu erreichen, che er noch in dem Zuftande einer Dops 
pelvertheidigung die lebten Kräfte wagen muͤſſe. Schon 
vor der Morgendämmerung des 25. April zog die ver 
fammelte Truppe unter Commando ded Generals Major 


Shuen in Stille zum Sturme der Brefhe. Seit Ers- 


Öffnung der Brefche erwartete die Befakung den Eturm, 
und immer aufmerffam auf dad Thun der Belagerer, 
war fie vorbereitet, Alles zu empfangen. Kaum er 
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blidtg fie alfo mit dem erften Lite ded Tage die 
Spige der Stuͤrmenden, als fie ſich auch fhon in Haus 
fen, halbgedeckt, auf der Höhe der Brefche zeigte. 
Aus dem Schutte fprühte nun den Anruͤckenden ein mörs 
derifcher Kugelregen entgegen. Diefe zerftreuten fich 
in Derwirrung. Dad ununterbrochene Feuer von der 
Brefhe und den Schießloͤchern auöftrömend, brachte 
eine allgemeine Unordnung in die Eturmenden. Ders 
geblih führt General » Major Khuen die zwey Untere 
ftußungs » Divifionen hervor; ihn ſtreckten zwey tödts 
liche Wunden zu Boden, und die Unterftügung wurde 
im gemeinfhaftlihen Schikfal zur Unordnung hinges 
rifjen. Hiedurch kuͤhner gemacht, uberfprang die tuͤrki— 
fhe Befasung nun felbft die Brefhe zum Angriff, zog 
fi jedoch, mit dem Ruhme zufrieden, den Sturm ab» 
geihlagen zu haben, und von der Vertheidigung er= 
ſchoͤpft, bald wieder in die Feſtung zuruͤck. Noch war 
ed am Morgen ded Taged, und die Drönung kaum 
hergeftellt, als ein entfeglihed Kriegsgefchrey, in der 
Gegend erfchallend, die Annäherung des feindlichen Ente 
faßed Fund that. Unmittelbar darauf war der Abhang 
bed Agino Berdo mit 8000 Streitbaren bededt, von 
denen eine zahlreihe Schaar in wunderbarer Mifhung, 
Neiterey und Fußvolk, letzteres an der erfteren hängend, 
vor der Fronte der mit den Raufgräben verbundenen 
Linien uber den Biernefaf zur Feftung [hwamm, Ein 
Theil hielt Agino Berdo zur Sicherung ded Nudzuges 
beſetzt; ein anderer warf ſich auf die Rechte der Auf— 
ftellung, fie anzugreifen feheinend. Von dem bey weis 
28 
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tem größeren Theile aber, welder über den Biernefat 
in unglaublicher Behendigkeit geeilt war, um der Wirk: 
ſamkeit des öfterreihifhen Geſchuͤtzes aus den Linien zu 
entgehen, ftürzte fid) das Fußvolk durch den Platz, bei 
der Breſche hinaus; die Reiterey aber, das Feuer der 
Parallele und der Linien kuͤhn verachtend, eilte zwiſchen 
dieſen und dem Platze zur Breſch-Batterie hindurch, 
wo ſie Alles niederhieb. Nun wollten die Tuͤrken, 
weil die untere Bruͤcke ſeit dem Abende des 24. abge— 
hoben war, die Verbindung auf das linke Ufer mittelſt 
der obern gaͤnzlich unterbrechen. Allein im Zuge dahin 
mit Granaten vom linfen Ufer beworfen, und hierdurd) 
gehemmt, gerieth ihre Neiterey auf dem Ruͤckwege zwi— 
ſchen die in der Ebene aufgefteltten Hufaren : Schwa- 
dronen, 300 Waghälfe fturzten mit Blitzesſchnelle auf 
eine ‚einzelne derfelben zu, warfen und jerfprengten fie ; 
der Heft fluͤchtete, ſich durchhauend, in dad große 
Dieref der Aufftellung hinein. Die unerfhrodenen 
Bosnier, mehr den eigenen wilden Muth als die Klug« 
heit beachtend, erlaubten fi den Fliehenden zu folgen, 
und faft wurde der Gommandirende, der mit feiner Bes 
gleitung vorangeeilt war, von ihnen umrungen. Da 
eilte Oberft Jellachich herbey, und nahm ihn in das 
Duarrte eined Bataillond ded 2" Banal- Regiments 
auf, dad den Lanzen der angedrungenen feindlichen Reis 
terey unerſchrocken die Bruft entgegen ſtellte. Zwar 
wütheten diefe Feinde noch einige Zeit in dem Troffe 
des Artillerieparfö umher, allein bald darauf von allen 
Seiten angegriffen, wurde der größere Theil derfelben 
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in dem großen Vierecke der Stellung auf Begovftan zus. 
fanmengehauen,, und der Reft verfolgt. General-Ma— 
jor Schlaun, der nad) der tödtlihen Berwundung des 
General-Major Khuen dad Commando in den Laufgrüben 
übernommen, dur die Abnahme der feindlichen Anftren- 
gungen aufgemuntert, ruͤckte an der Spiße einer Compag— 
nie von Preiß in demfelben Augenblide gegen die Breſch⸗ 
Batterie hervor, als jener Haufe, der fie eingenommen 
und ihre Befaßung vernichtet hatte, nun befchäftiget war, 
die Feſtung mit Menſchen, Lebensmitteln und Muni— 
tion zu verſorgen, und ein anderer ſich aus dem Feuer 
der Redouten in großen Maſſen hinter die Feſtung zog, 
wo man ihn wieder durch die von Jenſeits hergeworfe⸗ 
nen Bomben auseinander trieb. Noch bewachten gegen 
hundert Türken die Batterie, als die Compagnie von 
Preiß mit einigen Eroaten, mit gefälltem Bayonnette 
eindringend , Alles niederhieb, und die eroberte Bats 
terie mit Leichen füllte. General-Major Schlaun ward 
verwundet; an Todten hatten die Stuͤrmenden einen 
Hauptmann und viele Gemeine verloren, Nach der 
Wegnahme der BrefheBatterie durch die Oeſterreicher, 
glaubten ſich die Tuͤrken geſchlagen. Das Gefecht, das 
vor Kurzem noch ſo zweifelhaft geſchienen, war um 9 
Uhr des Vormittags zum Vortheile der Belagerer ent— 
ſchieden; ſie blieben Herren des Schlachtfeldes, und ruhige 
Beſitzer der Berſchanzungen. Indeſſen forderte doch die 
Naͤhe des Feindes, der ſich auf Agino Berdo zuruͤckzog, 
den ganzen Tag in den Waffen zu verbleiben. Es ſchien 
nach Endigung des blutigen Gefechtes, daß die Einnahme 
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von Dubitza hoͤchſtens nur auf Furze Belt verzögert wor 
den fey. Allein der Tag brachte noch mit den verſchie— 
denartigften Berichten über anderweitige Vorgänge, einen 
unerwarteten Entfchluß zur Reife. Don Alt-Gradiöfa 
eilte ein Offizier mit der überrafchenden Nachricht here 
bey, daß ein 10,000 Mann ſtarkes Eorps Türken vor 
Berbir erfhienen, auf dem Wege fey, um fid) mit denen 
auf Agino Berdo ftehenden Schaaren zu vereinen, und 
mit ihnen gemeinfhaftlic erneuert anzugreifen. Die Bea 
forgnißg mehrte fih noch, ald auch von dem Poften vor 
Novi die Meldung eingelangt war, daß von Banjalufa 
und allen höheren Gegenden Bosnien feindliche Unterftü» 
gungen zum Entfage heranruften. Bey dieſem Drange 
unterjog der Commandirende feine Lage einer ernften 
Ucherlegung, welche ihn veranlaßte, fofert nach neuen 
Entjchlüffen zu verfügen. Der geringe Stand der zur 
Belagerung von Dubißa verwendeten, nunmehr auch 
fhon erfhöpften Truppenabtheilung, der eingetretene 
Mangel an Munition, der Verluſt aller Belagerungds 
werfzeuge in der zerftörten Brefch-Batterie, der Abgang 
an Gefhügbedienung, und bey allem diefem die Ges 
wißheit neuer Gefechte, die zu beftchen feyn würden, 
beftimmten den Commandirenden die Belagerung in der 
Naht vom 25. auf den 26. April in der Stille aufzu- 
heben. Mit Zurudlaffung der 2 Dreypfünder vor der 
Breſche, ſetzte fi um 10 Uhr Abends das Geſchuͤtz, 
nach Mitternacht das ganze Corps uͤber die obere Bruͤcke 
mit groͤßter Ruhe und unbemerkt nach dem linken Ufer 
in Bewegung. Am 26, ſtand alles ſchon auf den Hoͤ⸗ 
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hen von Czerdollani. Bis auf den Bruͤckenkopf, der 
mit 1 Bataillon St. Georger beſetzt war, hatten die 
Belagerer nunmehr dad ganze rechte Unna-Ufer ge— 
raͤumt. Die untere Brüde, die ſeit dem 24. abges 
hoben und am Iinfen Ufer zufammengezogen war, 
wurde unter gehöriger Bedefung gegen die Save hin» 
abgefhifft, und unter dem Schutze einer aufgeworfes 
nen Redoute bewacht. Nach dem gefchehenen Schritte 
auf dad linfe Unna =Ufer zuruück, hatte der Commandis 
rende Unterſtuͤtzung an Truppen begehrt, und glaubte 
ohne diefe nichtd beginnen zu fünnen, um den verlor« 
nen Etandpunft wieder zu erreihen. Auch durfte er 
ed nicht, In der Rage des Corps hatte ſich noch nichtz 
geändert, einige Nachtheile weniger, waren die wefente 
Iichften Beweggründe vom 25. noch immer diefelben, 
Test Fonnte er, um in feinen offenen Widerfpruch der 
Maßregeln zu verfallen, ihr Gewicht nicht weniger bes 
achten, ald damald, wie fie dad Aufheben der Belagen 
rung entfchieden, Mehr ald 2 Monate mußten nun 
verftreichen, biß das Armee» Corps mit allen Bedinguns 
gen ausdgeruftet war, megen deren Mangel das erfte 
Unternehmen fehlſchlug. Am 1. July war die Ders 
ftärfung bey dem Hımce - Corps eingetroffen. ud) der 
Zuly- Monat verftrih, ohne wichtigere Ereigniffe dar⸗ 
geboten zu haben, als die verfloſſenen. Die Beit füllte 
fih mit Fouragirungen in das jenfeitige Gebiet, mit 
Drohungen und ſchwachen Verſuchen, die Unna zu übers 
fhreiten, welche jedesmal glüdlich zuruͤckgewieſen wurs 
ben. Am 13. bewarfen die Turfen Eroatifch » Dubiga 


724 


aud einer in der Ebene verfenften Seffel» Batterie mit 
Bomben, wurden jedoh mit der Zerftörung derfelben, 
fo wie zweyer ihrer Kanonen im Plage, zum Schwei— 
gen gebracht. In ihrem Lager herrfchte fortwährendes 
MWogen ded Zu= und Abganged unbedeutender Abthris 
lungen, und brachte beynahe taglih Berſuche zu Plans 
feleyen an der Unna mit jih. Sie wagten am 21. ded 
Nachmittags bey der Czerkwina-Tſchartake mit cinem 
Schwarm von 5 bid 600 Pferden über die Unna zu fe» 
ben, überfhwemmten die dichfeitige Ebene, und druͤck— 
ten im Handgemenge die Hufaren bid an die Redouten 
des linken Flügels zurud. Hier von allen Seiten durd 
heftiges Gefchüßfeuer erfchüttert, eilten fie, viele Todte 
zuruclaffend, mit ihren Berwundeten fluͤchtend, dies 
ſelbe Furth über die Unna zurüd, die fie zum Heberfalle 
benüßt hatten. Fürft Carl Lichtenftein hatte während 
diefer Nuhezeit den Plan zur Einnahme von Dubiße 
nicht aus dem Gefichte verloren. Doch diefer Unters 
nchmung mußte die Vertreibung der Türfen vom Berge 
Begovftan vorhergehen, deſſen Befis, um zur Belager 
rung zu fehreiten, unumgaͤnglich nöthig war. Der Ans 
griff auf die Redouten und das Lager der Türfen ſchien 
beſchwerlich; allein deffen ungeachtet wollte der comman⸗ 
dirende Öeneral dad Wagniß beftehen. In dem feit fo 
langer Zeit unbeweglichen foiferlihen Lager hatten 
Sranfheiten und Defertion einen bedeutenden Abgang 
erzeugt; denn aud den Reihen der Truppen zu dem 
Feinde überzugehen, hielten viele für das einzige Mittel 
fih der unthätigen Lage zu entreißen. Der Geift ver 
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Truppen Fonnte alfo nicht entfheidender gehoben wer 
den , ald durch einen baldigen Uebergang aus der Ver— 
theidigung zum Angriff, deſſen Erfolg bey der herr« 
fhenden Stimmung der Krieger nicht zweifelhaft war. 
Dagegen durfte man von den Tuͤrken weder hinläng« 
liche Standhaftigkeit, noch zureihend guten Sinn in 
ihren Anordnungen befürchten, um einem Fräftigen, 
mohl geleiteten Angriffe zu widerftehen. Allein der 
commandirende General erkrankte endlich felbft fo ſchwer, 
daß er fih.am 18. July nad) Petrina bringen ließ, und 
dem Feldmarjchall » Lieutenant de Vins dad Commando 
ded Armee-Corps übertrug. Sein Gefundheitszuftand, 
der fih ſchnell ohne Ausficht auf baldiges Genefen ver: 
fhlimmert hatte, zwang ihn, fi von Petrina nad 
Mien bringen zu laffen, und vom einem Heere zu 
feheiden, daß. ihm mit vieler Warme anhang, ‚Der 
Monarch ernannte ihn bey feiner Ankunft in Wien zum 
Feldmarfhall. Hier befhloß das ſchwere Siehthum, 
| welches er fih, wie Kaifer Joſeph, der ihn perfönlich 
liebte und fhäßte, und zu dem. engeren Sreife feiner 
vertraulichen Umgebungen beyzog, in dem legten Feld» 
juge geholt hatte, am 21. Februar 1789 fein mit ganz 
zer Zeele dem Dienfte der Waffen gewidmetes Leben 
jum allgemeinen Bedauern des Herred. Eine empfeh⸗ 
lende Außenſeite und ein edler Anſtand ſtellten feine 
glaͤnzenden militaͤriſchen Tugenden in ein ſchoͤneres Licht. 
Ein freundſchaftliches, humanes Benehmen ald Comman— 
dirender in Wien erwarb ihm die allgemeine Achtung 
und Liebe der zahlreichen Bevoͤlkerung der kaiſerlichen 
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Reſidenzſtadt. Von fetnen Söhnen wurden Menzel, 
Morig und Aloys Generale, deren Namen in den. Kim 
pfen der neueften Zeit. zu den berühmten gehören, 





Am Schluffe diefer kurzen biographifchen Skizze 
glauben wir aus der Frepherren Hormayı und Meds 
nyansky Taſchenbuch . für vaterländifche Gefchichte 
(3* Jahrgang) die gebrängte, äußerft anfprechende 
Lebensbefchreibung des hochausgezeichneten Neffen 
unſers Fürften Carl Joſeph, des E. k. Feldmarſchall 
Sohann Fürften von Lichtenftein, als am gehörigen 
Drte würdig aufnehmen zu dürfen. ie lautet 
wörtlich wie. folgt: 


Jehann Joſeph, ſouveraͤner Fuͤrſt und Negterer des 
Hauſes von und zu Lichtenſtein-Nikolsburg, Herzog zu 
Troppau und Jaͤgerndorf, des Fürften Franz und ber 
Grofin Leopoldine von Sternberg jweyter Sohn, wurde 
am 26. Juny 1760 zu Wien geboren. Schon in der 
Kindheit, durch die innigfte Neigung zum Soldaten 
ftande hingezogen, bildete ihn des verdienftreichen Mars 
[halle Moritz Grafen von Lacy Borliebe ganz eigends 
für diefen erften der Stande aus, 1732 wurde er 
Lieutenant bey Anfpah Cüraffier, 1783 Nittmeifter 
im nämlichen Regiment. Als ſich der Tuͤrkenkrieg ſei— 
nem Auöbruche näherte, wurde er 1787 ald Major zu 
Harrach Dragoner überfeßt. In diefer Eigenfchaft that 
der Fuͤrſt feinen erften Feldzug 1788 in der Haupt- 
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armce bey Semlin, und zeichnete fih unter Joſephs 
Augen mehrmald auf das vortheilhaftefte aus, fo daß 
er fhnell zum Oberftlieutenant beym Regiment Joſeph 
Kinsky leichter Pferde, befördert wurde, 

Unter die legten Ereigniffe ded Tuͤrkenkrieges ges 
hörten zwey kuͤhne Ueberfaͤlle der oͤſterreichiſchen Lager 
durch die Osmanlis, zum Entſatze belagerter Feſten, der 
von Gyurgevo und von Czettin. Der erſtere erzeugte 
arge Verwirrung, die Aufhebung der Belagerung, und 
koſtete das dem Staat und ſeinen Waffenbruͤdern wer— 
the Leben ded General Thurn, Ohne die Wachſamkeit 
und rafhe Entſchloſſenheit des Oberftlieutenants Fürs 
ften Johann Lichtenftein ware es woahrfcheinlih vor 
Czettin noch ärger hergegangen, denn der von den Tuͤr— 
fen mit Wuth unternommene Ueberfall, gefhah nicht 
wie bey Gyurgevo am hellen Tage, fondern in einer 
ftürmifhen Naht. Auf die erfte Spur der feindlichen 
Nähe warf ſich der Fürft auf ein ungefatteltes Pferd, 
ftelfte fi in Abwefenheit des Oberften an die Spitze 
feined Regiments, und warf fih mit demfelben fo uns 
geftum auf den Feind, daß er in fehmählicher Unord« 
nung eine wilde Flucht ergriff, und ed nicht mehr 
wagte, die Belagerung weiter zu ftören. Bey Czettins 
Erftürmung (20, July 1790) waren der Fuͤrſt und der 
jegige Feldzeugmeifter Graf Gyulay die erften auf der 
Mauer, Diefer Tag gab dem Fürften das Kleinfreuz 
des Thereſien-Ordens.“ Bald darauf wurde er au 
Sberfter, 
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Drey Feldzuͤge mahte er im Türfenfriege mit, 
der vierte eröffnete fih ihm 1792 (in den Niederlanz 
den). Kein großer Tag, dejjen Helden nicht auch der 
Fürſt beyzuzählen wäre, aber ein Tag, jener vor 
Bouchain, har ihn für immer ald unfern wahrhaften 
„wmagister equitum“ bezeihnet, hat ihn für immer 
Ziethen und Seidlig und dem (nur durd eine größere 
Schaubuhne feiner Thaten, nicht durd größern Muth, 
nicht durch größere Geiftesgaben, unvergeglichen) Hufas 
rengreiſe Bluͤcher, dem „Marſchall Vorwärts’ zur 
Seite geſetzt. 

Der Fuͤrſt Johann ſtand mit ſeinem Regimente, 
einer Diviſion Naſſau Cuͤraſſier, einer Diviſion Kai— 
fer Huſaren, und einer Cavallerie-Batterie ohne Fuße 
volk auf Borpoften vor Bouhain und Cambray. Der 
Feind nahte ſchnell, um diefen vfterreidifshen Po— 
ften aufzuheben, mit 10000 Mann Infanterie und 
12 Kanonen. Mehr ald 2000 Pferde fuchten den 
Finften in Flanke und Rüden zu umgehen, Mit 
der zermaknenden Schnelligfeit ded Dennerkeils, fturzte 
der Fürft, feinen Augenblid verlierend, zuerſt auf 
die Reiterey, und fprengte fie qud einander. Don 
ihrer Niederlage umwendend, lich er dem Fußvolf eben 
fo wenig Zeit zur Befinnung. Es hatte fi auf der 
- anfchnlichen Ebene in ein großes dichtes Viereck zuſam— 
mengejogen. Der Fürft, einer der Fühnften Reiter 
in der Welt, ftürjte fih wiederum der erfte in das 
Quarree hinein, und feine Neiter hauten dem geliebten 
Fürſten fo tapfer nah, daß über 4000 Leichname den 
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Wahlplatz dedten, und der ganze Ueberreſt mit allem 
Gefhüs und Trophäen die Waffen ftredte. 

Nach Großfinft Eonftantin Cuͤraſſiers (einft Dam- 
piere, Ferdinand IT. Rettern in der rings umdrängten 
Wiener Burg) war Kinsky, die altefte NReiterfchaar des 
öfterreihifcehen Heeres. Das find die alten Pappenhei- 
mer, die Reiter Piccolomini's, nur im Verlauf der Zeis 
ten aus ſchweren in leichte Reiter umgeftaltet. Bor 
ihren muthigen Echwadrenen fiel bey Lüsen Guftav 
Adolph. Sie mochten fıd) frey im Fürften Johann ih— 
ren erften Führer mwiedergefhenft glauben, den kecken, 
ftürmifchen Pappenheim, ven großen Echmwedenfönig 
vorzugdweife durh den Beynamen „des Soldaten““ be— 
ehrt, von ihm und andern beruhmten Öegnern oftmals 
inmitten des ſchrecklichſten Gewuͤhls zu einzelnem home— 
rifchen Zweyfampf aufgefuht, der zu Halle, den fer 
nen dumpfen Donner von Luͤtzen hörend, umfchrte, 
gleich dem mwüthenden Heere heranbraufte, den Kampf 
wieder herftellte, und tödtlih verwundet, wider feinen 
Willen mit Gewalt von den Seinigen in die Kutfche ges 
braht, an dem Freudenruf über Guftav Adelphs Tod 
verblutete!! | 

Dad mag der einzige Unterfchied feyn, zwifchen 
diefem erften und dem fpätern beruhmteften Führer der 
Pappenheimer, dem Füurften Johann, daß Pappenheim 
über hundert Wunden, der Fürft Johann aber unzaͤh— 
lige Mal von unwiderftehliher Luft und Hite, in den 
furchtbarſten Rugelregen, in das wildefte Gemegel hinein« 
gezogen ,„ dem drey und zwanzig Pferde unter dem Leib 
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erfchoffen oder ſchwer verwundet worden, nur allein bey 
Wagram eine leichte Contuſion erhielt! Man moͤchte 
glauben, auch er duͤrfe ganz kaltbluͤtig (wie der gegen 
Schuß, Hieb und Stich feſte Wallenſtein im Luͤtzner 
Kugelregen) auf und nieder reitend, nur den Pulver— 
ſchmutz hohnlaͤchelnd abwifhen, von feinem Coflet nur 
auf die Kugeln niederbliden, die machtlos abprellend zu 
feinen Füffen fielen. 

Der von ihm 1794 an der Spiße deöfelben Res 
gimentd auf ein Feindeölager bey Maubeuge ausgeführte 
Angriff, erregte im folden Maße die Bewunderung 
feiner Waffengenofien, daß, wo er ſich zeigte, die 
Schaaren ihn mit jauchzendem Zuruf begrüßten, und 
der Monard) ihn zum General» Major erhob. 

Noch ein Handftreih aus eben diefem Feldzuge 
verdient aufbewahrt zu werden, fo lange ed muthige 
Reiter noch einander zufingen : | 

Wohl auf, Kameraden, aufs Perd, aufs Pferd! 
Ind Feld, in die Freyheit gezogen ! 

Im Felde da ift der Mann noch wad werth, 

Da wird dad Herz noch gewogen. 

Und feget ihr nicht dad Leben ein, 

Nie wird euch dad Leben gewonnen feyn!! 

Der Fürft ritt ald neuernannter General - Major, 
mit einbrecdyender Dämmerung, von einer einzigen Orts 
donnanz begleitet, gegen den Feind zu, Einiges in fei« 
ner Stellung näher zu erfunden. Nachdem er eine 
ziemliche Waldftrede, gegen den Saum deöfelben durch— 
geritten ‚ bemerkte er ein, in geringer Entfernung 
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(wahrſcheinlich zu irgend ‚einem Nachtmarſch, tm Ges 
folge einer bedeutenden Unternehmung) aufgeftelftes 
feindliches Chafjfeur= Regiment. . Der Furft war zum 
Gluͤck in einen blauen golddurchwirkten Mantel gehüͤllt, 
dergleichen man damals noch haͤufig trug, und die manche 
ungluͤckliche Verwechslung veranlaßten. Er befahl der 
Ordonnanz ihren weißen Mantel augenblicklich wegjuwers 
fen, und hinter den Bäumen moͤglichſt bededt, einige 
Schritte zuruͤckzubleiben; daraus, daß fein gar wohl 
bemerktes Erfcheinen dem Feinde gar nicht auffiel, au— 
genblidlic folgernd, er werde für einen franzöfifchen 
General gehalten. Eben fo raſch gefaßt, in der Wahl 
zwiſchen einem. kecken Einfall und zwiſchen der unver» 
meidlihen Gefangenſchaft, winkte und rief er mit ein 
Paar franzöfifhen Worten den Oberften zu fi, ber 
auch ſogleich Heranfprengte, mit gefenftem Degen be— 
grüßend. Der Füurſt entriß ihm denfelben vor den 
Augen feiner Truppe: „Sie find mein Öefangener ! 
ihm zurufend, ergriff er den Zügel auf der einen, die 
Drdonnanz auf fein Geheiß von der andern Seite, und 
rannten mit ihrem Gefangenen. in felher Sturmeshaſt 
davon, ald wäre ded Oberften Pferd durch Zauberkunft 
mit ihnen im verrätherifchen Bunde gegen feinen eiges 
nen Herrn geweſen! 

In dem Feldzuge von 1796, von bem koͤniglichen 
Feldherrn felbft beſchrieben, fhimmert des Fürften Nas 
me an.den Tagen von Heidenheim, Forchheim, Bam» 
berg, und vorzüglih von Würzburg, wo er mit der 
leichten Eavallerie überflügelte, und mit .der ſchweren 
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die feindlichen Klumpen durchbrach, daf alle Bemuͤ⸗ 
hungen Bonneau’3 und Jourdans, die Erfchrodenen 
wieder zjum Stehen zu bringen, fruchtlos blieben. 
Oeffentlich umarmte den Fuͤrſten, der von ihm ſo ſehr 
verehrte und geliebte Erzherzog, und überfendete ihm 
in der Folge durd feinen Better, den tapfern Fürften 
Moris, dad Commandeur =» Kreuz ded Therefienordens. 
In dem furzen, aber nicht glücklichen Rhein-Feldzuge von 
1797 richtete er ein ganze® Regiment leichter Pferde bey | 
Naftadt zu Grunde. Es zeugt von einem herrlichen und 
ftalzen Gefühl für den Ruhm der Waffen, daß, ohne 
Eingebung, ohne Verabredung, dad Offizierd - Corps 
einiger Cavallerie-Regimenter und mehrere Generale zu 
ihm eilten, feiner That ihre Huldigung zu bringen ! 
In dem, für die Defterreicher im ganzen Revolutionds 
friege, und wohl feit langer Zeit glorreichften Feldzuge, 
in jenem von 1799, nahm fich der Fürft eines der herrs 
lihften Blätter aus dem‘ Lorbeer der zwey wichtigen 
Tage an der Trebia, welche die Bereinigung Macdonalds 
mit dem Heere aud Neapel, mit jenem von Stalien 
unter Moreau vereitelten und dem Feinde über 20000 
Mann Eofteten. Das Armee Corps ded Feldmarfchalls 
Lieutenantd Ott war von feindlidher Uebermacht hart 
gedrangt, zum Theil in Unordnung rüdzichend durch 
dad ungeheure, meift feichte Flußbert der Trebia und 
ihre dicht verwachfenen Ufer; die Pohlen unter Dom» 
browsky verfolgten hitzig. Die Ruffen waren erft im 
Anmarſch, und dad Aufrollen der ganzen Maffe in ei— 
nen finnlofen Knauel ſchien unvermeidlich. In diefem 
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drangvollen Augenblide gewahrte dad Adlerauge des Fire 
ften (der nur ald Freywilliger mitfoht, und kurz zuvor 
angelangt, noch gar nicht eingetheilt war), dak cin 
Theil der Geworfenen, in ded Feinde rechte Flanfe durdı 
Weingarten den Zug nahm. Da that er, wie Ven— 
dome bey Caſſano, der die Fliehenden liſtig belobte, 
daß fie dahin zögen, ſich eines wichtigen Punktes zu be— 
mädtigen. Er wandelte diefen Zufall in eine wirkliche 
Slanfenbewegung, ‚hielt dadurd die Berfolgung des 
Feinded auf, gewann Zeit, Suwarow fam an, und 
auf dad Zeichen ſeines Kantſchu ftürzten ſich die Ko— 
fafen audy von vorne auf die Pohlen, und die Franzo— 
fen wichen ‚uber ‚die Trebia zurud, Aber auch am ans 
dern Morgen war dad, Öefeht von ber blutigften Hart— 
nädigfeit. Es ift befannt, wie in einem Augınblide, 
wo der Ruͤckzug unausweichlich fhien, Suwarow unter 
einem Baume «in Grab ausgraben ließ und fid hinein» 
zulegen drohte, wenn. feine Rufjen nit alfogleich wies 
der umfehrten und den Eirg an ſich riſſen. Fuͤrſt Lich» 
tenftein hatte ;den Beginn der Schlacht fo ruhmvoll be- 
zeichnet. Er nahm fih auch vom Ende feinen Theil, 
Nach bereitd ringebrochener Nacht wagte Macdonald noch 
einen Berzweiflungsangriff , indem feine ganze Reiterey 
in einem Klumpen vom rechten Trebia = llfer. heran» 
fprengte, und große Infanteriemafien ihr im vollen 
Laufe nahrannten. Der Fürft Johann feste fih an 
die Epibe von Lobfowig Chevaur » legerd und mehres 
. ren Bügen Blanfenftein Hufaren, dann des Grenadiers 
Bataillond Wouvermann unter dem Major Dlivier, 
11. Lieferung. 3 
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und warf den ganzen Haufen in der bunteſten Unord⸗ 
nung mit großem Verluſte zuruͤck (18, und 19, Juny 
1799). Er wurde Feldmarfchalle Lieutenant und Bes 
fehlöhaber eines eigenen Armee=- Corps. Wie bey Würz- 
burg der Erzherzog Carl, fo bot dem Fürften hier Su- 
warow feine Umarmung vom Fleinen Kofafenpferd her 
unter, im Hemde, mit heraßhängenden Strümpfen und 
offener Halöfraufe, den Kantfhu ftatt des Marfchall- 
ftabes. Fürft Johann hatte in diefem Blutbade fünf 
Pferde unter dem Leibe verloren, und eine Kanonen- 
Fugel ihm den rechten Rockſchoß vom Leibe geriffen, Er 
war der Unverleglihe geblieben. 

Auch in der Schlacht bey Novi (15. Auguft 1799) 
bedeckte fi der Fürft nebft dem F. M. 2. Lufignan 
‚mit Ruhm, und aud) des herrlichen Feldzuges letzte Waf- 
fenthat war fein. Am 3. December ergab fi ihm 
Coni. Daß der Fürft an dem Ungluͤckſtage von Hohen- 
linden (3. December 1800) den Rüdzug dedte, daß 
er bey Salzburg dem allzuraſch verfolgenden  2ecourbe 


eine eingreifende Lehre ertheilte, gab ihm .1801 das 


Großfreuz des Therefien= Ordens. : 

Am 24. Maͤrz 1805 erfolgte der erblofe Hfntritt 
feined Bruders Aloys. Gegen die in andern Familien 
“übliche Sitte, verließ aber der Fürft, der bereitd in eilf 
Feldzuͤgen, mehr denn 80 ‚größere und Eleinere Treffen 
mitgefochten, darum keineswegs den Goldatenftand, 
Seine Begeifterung dafür ſchien erft im Eteigen , wie 
er denn nicht nur ein weithin leuchtendes Beyſpiel Fries 
gerifchen Muthes, fondern-aud im Befige einer glänzen« 
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den Eriftenz (fein Beſitzthum umfaßt 17 größere und 
27 Kleinere Städte, bey 30 Marktflecken, 669 Doͤr⸗ 
fer, und mehr ald 700000 Seelen), mit einer häufig 
von Podagra und Rothlauf hart angefochtenen Geſund⸗ 
heit, unter allen Unbilden der Jahrözeit, oft Tag und 
Naht unter freyem Himmel, auch an Strenge gegen 
ſich felbft, ein Vorbild altrömifcher Kriegszucht, Ent- 
behrung und Entfagung gewefen tft! 

Dennoch hat diefe vorherrfchende Begeifterung fir 
den Soldatenſtand, die Kuͤnſte und Anſtalten des Frie— 
dens, und die Sorge um ſein fuͤrſtliches Geſchlecht, fuͤr 
fein (aus ſieben Soͤhnen und vier Toͤchtern vvon der 
Landgraͤfin Joſephine zu Fuͤrſtenberg beſtehendes, ſchoͤneß 
und zaͤrtlich geliebtes) Haus keineswegs zurüͤckgeſetzt. 
In der großartigen Sorge, mit bedeutenden Opfern die 
Etammburgen ſeines erlauchten Geſchlechts, und fo viel 
möglich alle redenden Denkmäler feined alten Namens 
und Nuhmes wieder an daöfelbe zurüdzubringen, hat 
der Fuͤrſt neuerdings bewiefen, daß Diefed heilige Sa— 
wmenforn in des Kriegerd Bruft wohl am tiefften und 
am unaudtilgbarften ſchlummere! Der Krieger weiß am 
beften, welche reihe Ernte in dem Alles mitfortreifen- 
den Strome heldenherrliher Begeifterung hervorgehe, 
aus ſolch' göttlihem Keim !? — 

Dadurh, durch hausvaͤterliche Wachſamkeit und 
Ordnungsgeiſt, durch bedeutende Ausbreitung ſeiner 
Beſitzungen im ſteyriſchen Stammland und in Oeſter⸗ 
reich, in Mähren, der zweyten Heimath, und in Boͤh⸗ 
men, hat der Fuͤrſt Johann ſeinen Nahmen wuͤrdig 
— 3* 
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neben den alten Heinrih, Nifolöburgd Erwerber, und 
neben die drey Brüder und Stifter Carl, Mar und 
Gundader gefeßt. — Die Gallerie, einft im, Majoratö- 
haufe zu Wien, in der Schenfenftraße, nun im Pallaſte 
der Roſſau, dankt ihm die bedeutendſte Erweiterung, 
und was für dad nationale Leben der Kunft hoͤchſt wid» 
tig ift, auch durch Iebende Kuͤnſtler, nicht bloß durd 
die Euriofitätenjagd auf alte Gemählde, | 

In der Veredlung der Viehzucht, des Geftütt-, 
Jagd» und vorzüglih ded Forftwefend, durd die An— 
pflanzung von Millionen ſchnellwachſender, nordamerifas 
niſcher Forſthoͤlzer, durd den Anbau der ergicbigften 
erotifhen Getreidearten, dur die DBerbreitung edler 
Dbftgattungen im Großen und Freyen, durch die Ae— 
climatifirung rheinifher, franzöfifcher und ſpaniſcher 
Neben, durd die Eultur von Fabrik- und Farbepflan- 
zen ꝛc. hat ſich die Lichtenfteinifche Landwirthſchaft un« 
laͤugbar auch um die Staatöwirthfchaft verdient gemacht, 
und Theobald von Wallberg wird in der Reihe unferer 
rationellen Landwirthe ftetd eine chrenvolle Stelle bes 
haupten. — Die großen Bauten zu Eiögrub und Feldd« 
berg, zu Kolodieg, Laa, Lasdorf, Neuſchloß, Adamds 
thal, Haderdfeld, Schwarzfofteles, Aurjinowes und in 
eben dem Aufjee (mo Ladislaw Welen von Zierotin, den 
Bund der Empörung wider Ferdinand II. gefchloffen, 
und den Fürften Carl zum. Mitfchuldigen. zwingen ges 
wollt), fo wie in der Bruhl, bey der Befte Lichtenftein 
Bey Mödling, find ‚unmwiderleglihe Zeugen von Blick 
und Geſchmack. 
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Eichen Monate nad) des Fürften Regierungsantritt 
geſchah das Unheil bey Ulm. Er lag auf dem Kranfen- 
bette zu Feldsberg. Ein ſchmeichelhaftes Handſchreiben 
Seiner Majeftät des Kaiferd und Königs machte ihn 
mit der Gefahr des Daterlandes und der Kalferftadt 
bekannt, und übergab ihm den Befehl über einen aus 
Trümmern und den fechften Bataillonen erft zu fhaffen= 
den Heerhaufen. Der Fürft erhob fih vom Kranken— 
lager. Wie er jened Hauflein ermuthigt, wie er damit 
bey Aufterliß (2, December 1805) gefochten , daß er 
in namenlofer Verwirrung den Rüdzug gedeckt, Hut 
und Kleider von Kugeln durchlöchert, mehrere Pferde 
unter ihm getödtet oder verwundet, iſt befannt. Er 
erhielt in der Nacht darauf einen Maffenftiliftand, und 
unterzeichnete am 26. December 1805 mit Talleyrand 
den Prefburger Frieden. 1806 wurde er commandis 
render General 05 und unter der Ennd und Commans» 
dant von Wien. — Der Einzige alfer kleinen Reichsfuͤr— 
ften wurde er nicht mediatifirt, fondern Lichtenftein dem 
rheinifhen Bunde zugezählt, ohne fein Buthun, ja 
ohne fein Vorwiſſen, fo wie er auch, ald Bonaparte 
(der unverholen eine hohe Adhtung für feine Kriegdtus 
gend auöfprah) neben andern Verheißungen im Laufe 
der Unterhandlungen auch jene vertragsmäßige und voll» 
fommen liquide Forderung, von mehr ald einer Million 
Gulden fhmerer Minze auf Oftfriesland, herwärts zur 
Sprache bringen ließ, ohne weiters davon abbrach, ohne 
ihr früher oder fpäter die mindefte Folge zu geben, 
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In den großartigen VBorbereltungen zu dem uns 
vergeßlihen, Acht nationalen Kampfe von 1809, ift 
ded Fürften Thärigfeit an feiner Stelle befannt. Das 
rheinifche Bundesfuͤrſtenthum Lichtenftein ging auf den 
dritten Sohn hinüber. In dem Fürften flammte fie 
neu empor, die alte Lofung: „Oeſterreich über Alles, 
wenn ed nur will’ — Ihm ward dad Örenadier= und 
Cavallerie= Referve- Corps anvertraut. Ihm ergab ſich 
(20. April 1809) Regensburg. Dadurd ward, die 
Verbindung mit dem kleinen Heere Bellegarde’d und Ko= 
lowrats jenfeitd der Donau in einem Augenblide herge= | 
ſtellt, als Oeſterreichs Hauptmacht bey Haufen, Rohr 
und Landshut durchſchnitten, in der linken Flanke und 
im Ruͤcken bedroht, in einzelnen Gefechten verſplittert, 
immer mehr mit dem Ruͤcken an die Donau gedraͤngt, 
ſeine Hauptverbindung, Subſiſtenz und jede Opera— 
tionsbaſis gefährdet war, | 

Bey dem bedenkflihen Uebergang auf das linfe 
Donau⸗-Ufer (23. April) hielt vorzüglich der Fuͤrſt den 
Muth der öfterreihifhen Reiterey aufrecht, und warf 
fi) mehrmald mit wenigen Zügen Cüraffiere , einmal 
im heftigften Pla&regen ohne Hut, auf dem erften be= 
ften fremden Rofje, mit einem fremden Pallaſch mit in 
den Feind, | 

Wie bey Afpern fein (jedem Soldaten wohl be— 
Fannter) Erummgebogener Federbuſch recht mitten im Ge⸗ 
dränge eine Warte der. Zuverficht geweht, fpricht die 
allbefannte Relation am beften aus. Ein noch herrlis 
cheres Denkmal, ald jened des Fürften Wenzel von 
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Erz im. Wiener Beughaufe, ift folgende Stelle des Ars 
meebefehld ded Erzherzogs = Öeneraliffimus vom 24, 
May, der unter den fümmtlid der öffentlihen Danf« 
barfeit würdigen „Soldaten von Aſpern“, den Fürften 
vorzugsweiſe nennt. 

„Der Herr General der Cavallerie Furft Johann 
„Lichtenſtein hat ſeinen Namen verewigt,  Diefes Ges 
„fühl und meine warme Anhänglichfeit an feine Perfon 
„verbuͤrgt ihm die Dankbarkeit unſers Monarchen. Ich 
„kann ihn nur mit dem oͤffentlichen Ausdrucke ine 
„Achtung lohnen.’ 

+. Die erwartungsvolle Nacht vom 21. ir den 22, 
May brachte der Furft einen Piftolenfhuß von den 
feindlihen Poften auf der bloßen Erde zu; auch in. feis 
nem. gemeinen Reitermantel, glei dem Ahnherrn Chris 
ftoph erfennbar. Ein Stuͤckchen Zuder und ein Trunk 
ſchlechten Wafjerd aud einem ledernen Beer von dem 
braven Euraffier » Oberften Rouffelled dargereiht, war 
feine einzige Labung nad) dem übermenfhlihen Kampfe, 

Am 5. und 6. July bey Wagram gab der Erzher⸗ 
z0g feiner Reiterey dad Zeugnif, unter einem Hagel von 
Sugeln fo Faltblutig und feft, wie auf dem Exercier⸗ 
plate manövrirt zu haben, Eine Kanonenfugel rik am 
5. July Nahmittagd des Furften in vollem Gallopp 
aushofendeö Pferd der Lange nad) zufammen, und indeß 
er graßlih hingeftreft unter dem todten- Pferde Tag, 
feuerte der nahe Feind heftig mit Kartaͤtſchen nad ihm, 
shne Schaden!!! Bald fa er mit feiner ungcheueren 
Beweglichkeit wieder auf dem naͤchſten Dragonerpferd, 
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und Fam oft noch vor feinem Adjutanten an den Ort 
feiner Aufträge. Nur am 6. July Mittagd brachte die 
volle Decharge einer ganzen feindlichen Maſſe auf 150 
Schritte ihm die einzige Contuſſion bey, und verwuns 
dete fein Roß. — Er erhielt den Oberbefehl des Heeres, 
ald der Erzherzog Earl denfelben niederlegte, und dar— 
auf den Marfchaltftab. Ihm fiel ed auch zu, den Wies 
ner Frieden zu unterzeichnen, der unter den damaligen 
Umftänden, wohl ein antaleidifcher Friede ſchien. Er ift 
ed aber nicht geblieben. Auf daß unfer Zeitalter voll 
fträflihen Dünfeld, nad) zahllofen vergeblichen Anftren= 
gungen menfhlihen Muthed und menfhlicher Berech— 
nung ſich beuge, vor den unerforſchlichen Rathſchlaͤgen 
der Borfiht, fuhr auf Ruflands Eiöfeldern der Wuͤrg— 
engel’ Senacheribs ‘über das, feit der Nömerwelt gewals 
tigfte Heer, Famen bey Leipzig, ohne einen Anti-Napo= 
leon, alle Völker von China’d Gränzmauer, bid an die 
Alpen, auf ein Schlahtfeld zufammen, — flug den 
Unerfättlihen no in Chatillon, unheilbare Verblen— 
dung! — Für die von ſchweren Zahlungen abhängige 
frühere Räumung Wiens, bot der Fürft den dortigen 
WBechfelhäufern feine gefammten Guter zum Unter— 
pfande. Dom Wiener Frieden fing Er an, einmal auch 
fih und den Geinigen zu leben. 

Von der Erde Gütern allen, 

Iſt der Ruhm das höchſte doch! 

Wenn der Leib in Staub zerfallen, 

Lebt der große Name no !! 


— — — - 
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Carl Eugen 


Graf zu Erbach: Schönberg, 
k. k. General Feldzeugmeifter. 





Der Feldzeugmeifter, Inhaber des 42er Pinien- Ins 
fanterie- Regiment? und Ritter des Marien» Therefiehs 
Drdend, Earl Graf von Erbah, ftammte aud einem 
der alteften und erlauchteften Häufer des ehemaligen 
deutfchen Kaiferreihes. Alte Sagen ließen die Grafen 
von Erbach ihre Abſtammung von Eginhard und Emma, 
und folglich von Carl dem Großen herleiten. Dieſes 
graͤfliche Haus hatte zwey Stimmen im fraͤnkiſchen Gra⸗ 
fen» Collegium, und war im Beſitze des churpfaͤlziſchen 
Erbſchenkenamtes. Ihm gehörte aub, gemeinſchaftlich 
mit dem Haufe Löwenftein - Wertheim, die Herrfchaft 
Breuberg. Durch Errihtung ded Rheinbundes traf auch 
die Grafen von Erbah das Schickſal der Mediatifie 
rung, wodurch fie ihre biäherige Reichsunmittelbarkeit 
einbüßten, und unter die Landeöherrlichfeit ded Grofher= 
3098 von Heſſen fielen, Das gräfliche Haus ift in drey 
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Linien getheilt. Erbach- Fütftenau, Erbach-Erbach und 
Erbach-⸗ Schönberg. Der letztern Linie gehört unſer 
Feldzeugmeiſter an. Er war auf dem Schloſſe Schoͤn⸗ 
berg, in der Grafſchaft Erbach, am 10. Februar 1732 
geboren, Der ſechſte Sohn einer zahlreichen Familie, ver— 
ließ er ald Jungling von 16 Jahren (1748) das väter- 
lihe Haus. Sein Better, der, tapfere ©. M. Prinz 
Guftav zu Stolberg= Geldern, welder im fiebenjährigen 
Kriege bey Leuthen fiel, führte ihn in Luxemburg als 
Faͤhnrich in Faiferliche Dienfte, und verfhaffte ihm die 
erwuͤnſchte Gelegenheit, den legten Feldzug ded Erbfolge 
Frieges ald Volontär noch mitmachen zu Fonnen, Bald 
hierauf nahm ihn der Fatferl. F. M. Prinz Ludwig Ernft 
von Braunfchweig- Wolfenbüttel zu feinem Regimente 
(gegenwärtig-Mazzuchelli Infanterie Nr. 10). In den 
Reihen dieſes Regiments focht er. im fiebenjährigen 
Kriege mit, Auszeichnung gegen Preußen (1760). Die 
Schlachten bey Lowoſitz und Prag, die Belagerung die 
fer Stadt, die Schlachten bey Breslau, Leuthen, Hod« 
firden und Torgau, die Belagerung von Dresden und 
der Angriff der feindlichen Berſchanzungen von Peetjchen- 
dorf, boten hiezu gunftige Gelegenheiten, Ald Major 
brachte er die Nachricht von der Einnahme Berlins nad 
Wien, Als er bey Horta (1762) einen feindlichen 
Staböoffizier Friegögefangen gemacht und eine Kanone 
erobert hatte, erhielt er von der Kaiferin Maria Theres 
fia den von. ihr zum Lohne Friegerifcher Auszeihnung . 
geftifteten Militär - Orden, 
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Sm Sahre 1769 erhielt er als Oberſtlieutenant | 
tad Commando des erften böhmifchen :Grenadier s Bas, 
taillons, dazumal aus den Divifionen Wolfenbüttel, 
Ihierheim und Eallenberg zufammengefegt. Bier Fahre: 
fpater (1773) wurde er zum Oberften und Befehls— 
haber deöfelben Regiments, in dem.er bis ist rühms 
lichft gedient hatte, ernannt, Er ftand diefem Regi⸗ 
mente dur 10 Jahre, melde er oft die gluͤcklichſte 
und ſchoͤnſte Periode feiner militärifchen. Laufbahn zu 
nennen pflegte, in diefer Wirrde vor. Achtung und Zus 
friedenheit feiner Borgefegten, Ehrerbiethung und Liebe 
feiner Untergebenen, waren der verdiente Lohn der thä= 
tigen, einfihtövollen und menfchenfreundlihen Art und 
Weife, auf welche er ald erfter Vorgefester ded Regi— 
mentd die Pflichten feined Amted handzuhaben, und die 
unerläßliche Dienjteöftrenge mit freundlicher Zeutfeligkeit 
wohl berechnet zu vereinigen wußte. 

Im Jahre 1783 wurde er zum General-Major, 
und im Türkenfriege, dem er beymwohnte, zum Feld- 
marfchallefieutenant befördert, Als folder ftand er 
im Auguft 1792 mit 11200 Mann Fußvolt und 
1200 Reitern am Nhein, wo er die Höhen von 
Heiligenftein befegt hielt, um das große Magazin in 
Speyer zu decken, und zugleich Landau und die Gran 
zen von Elfaß zu beobachten. Er gehörte zum Corps 
des Feldzeugmeiſters Fuͤrſten von Hohenlohe, welcher 
ſich eben der großen preußiſchen Armee in der Champagne 
genaͤhert hatte. Als Kellermann aus dem Elſaß nach 
Chalons marſchirte, zog der Herzog von Braunſchweig 
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auch dleſes Erbach'ſche Corp im September gegen die 
Mofel. “Der franzöfifhe Obergeneral Euftine wagte 
ed ungeachtet feiner großen Truppenüberlegenheit nicht 
in diefer Gegend etwas zu unternehmen, fo lange Er- 
bach fie deckte. I | 

Im folgenden Jahre wurde Graf Erbach jum 
Reichd » General= Feldmarfchall= Lieutenant erhoben, und 
ftand beym Heere in den Niederlanden unter dem Prin- 
zen von Sachfen-Coburg Bey der Belagerung von 
Balenciennes führte er in der Nacht vom 25. auf den 
26, July, nachdem durd eine Mine die Eontrefcarpe 
der Feftung gefprengt worden war, eine der drey, aus 
Decfterreihern, Engländern und Hannoveranern zuſam— 
mengefebten, Colonnen an, welche den bedekten Weg, das 
große und Fleine Hornwerf und eine Flefche, die vor den 
Außenwerken lag, zu efturmen hatten. Der Sturm’ 
gelang vollfommen, und hatte nach einer Aufforderung 
an den feindlichen Befehldhaber am 27. den Abfchluß 
der Capitulation, und ſchon am 28, die Uebergabe der 
Geltung zur Folge. Das fapfere und zweckmaͤßige Bes 
nehmen des F. M. 2. bey diefer Belagerung murde 
durch die ihm gewordene Verleihung des 42" Linien« 
Infanterie Regiment? anerfannt und belohnt, welchem 
er 23 Jahre lang ſeinen Namen lieh, und bis zu ſeinem 
Tode wahrhaft vaͤterlich zugethan blieb. Dieſes wußte 
durch die bey Deutſch-Wagram errungene Auszeichnung 
des erworbenen Vorrechtes, in allen Gelegenheiten den 
GrenadiersMarfch ſchlagen zu dürfen, noch im hohen 
Greifenalter diefem Namen Ehre, und feined Inhabers 
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ritterlichem Gemuͤthe einen der fhönften Genuͤſſe zu ver⸗ 
ſchaffen. Im Auguſt wurde die Belagerung von le Ques⸗ 
noy beſchloſſen, zu weldem Ende der vom Feinde befeßte 
Morlemer Wald, deſſen Eingänge er verſchanzt, und ihn 
rings mit ftarfen Berhauen umgeben hatte, gereinigt 
werden mußte, F. M. L. Erbah war einer von den 
Generalen, denen die Leitung diefed fhwierigen Unters 
nehmend, weldes glüdlid und ruͤhmlich ausgeführt wur⸗ 
de, aufgetragen war. Die Generale Lilien, Wenkheim 
und Bellegarde theilten mit ihm den Ruhm des Tages 
(17). Am 15. September führte er die Vorhuth des 
Herzogs von York gegen Menin, Hier vereinigte er 
fih mit den Truppen Beaulieu’s, und erfturmte diefen 
Ort, in welchem die franzöfifhe Nachhuth ganz aufge» 
rieben wurde. Der Feind verlor hier 2 Kanonen, 
16 Geſchuͤtzkarren und bey 600 Mann, verließ die Lys 
mit allem gegen die Holländer früher gewonnenen Bo⸗ 
den, und z0g fi in die alten Stellungen hinter feine 
Gränze zuruͤck. Erbach hielt nun die Gegend mit 
6000 Wann befegt, und behauptete fie lange gegen Jour— 
dand große Uebermacht, Bid er fih endlich am 22. ges 
zwungen ſah, ihm zu weichen, und nad Courtray zus 
ruͤckzugehen. | Ä | 

Im Feldzuge ded Jahres 1794 fielen zu Ende des 
Maymonats die blutigen Gefehte am Rheine gegen Def 
ſaixs bey Schifferftadt vor, Die Abtheilung des F. M. L. 
Grafen Erbach hatte dabey unter dem heftigſten Kartaͤt⸗ 
ſchenfeuer die groͤßten Schwierigkeiten zu beſiegen. Deſſen 
ungeachtet bemaͤchtigte ſie ſich des Kohlhofes, durchwa⸗ 
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tete den fehr angefchmellten Rehbach, erfturmte die feind- 
lichen VBerfhanzungen an der Rehhütte, und warf den 
Feind bi Speyer zuruͤck. Doch mußten diefe fo helden⸗ 
müthig erkaͤmpften Vortheile leider gleich wieder aufge— 
geben werden, weil Deſſaix durch Uebermacht den Gene- 
ral Hobe zum Ruͤckzuge gezwungen hatte, und Graf Er: 
bad) hiedurch der Gefahr auögefeßt murde, abgefchnitten 
zu werden. Er erhielt den Befehl, fih in die Stellung 
bey Oggeröheim zuruͤckzuziehen. Ald nach dem Ruͤckzuge 
der Preußen über den Speyerbach (13. July) auch das 
öfterr, Heer unter dem Herzog Albert von Eadhfen- Te- 
fhen feinen Rüdzug gegen Mannheim antreten mußte, 
und der Feind am 14. diefen Ruͤckzug bey Schweigenheim 
zu drängen verfuchte, erhielt $. M. 2. Erbady das Com: 
mando auf dem rechten öfterreichifchen Flügel, und hielt 
hier Deſſaixs ungeſtuͤmen Angriff fo lange ftandhaft 
auf, bis der franzöfifhe General St. Eyr feine rechte 
Seite umgangen hatte, worauf er mit feiner Abtheilüng 
dem Nüdzuge der Hebrigen folgte, und bey Schifferftadt 
aufgeftellt, die neuen heftigen Angriffe des Feindes mit 
deffen großem Verluſte muthig zuruͤckweiſen half. Nah 
mehreren gegen Abend fruchtlos wiederholten DBerfuchen 
wich der Feind etwas zurud, und die Dcfterreiher gingen 
ungehindert bey Mannheim uber den Rhein ind Lager bey 
Nefarau, Im Auguft erhielt der F. M. L. den Befehl 
über die Truppen im Lager bey Schwetzingen. 

Im folgenden Jahre ftand eine Armee» Abtheilung 
am Nieder-Nhein unter Graf Erbachs Befehlen, und im 
Jahre 1796 die bey der Rheinarmee befindlichen Reichs— 
truppen. 
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Noch in demfelben Jahre verließ er, zur Würde eines 
General = Feldzeugmeifters erhoben, die kaiſerl. öfterr, 
Dienfte, um ſich der Ruhe des hauslich = ftilfen Lebens zu 
weihen. Nach drey Jahren (1799) folgte er feinem vers 
ftorbenen älteren Bruder, dem Grafen Chriftian in der 
Regierung der Grafſchaft. Bid zum Ende feines Lebens 
blieb er dem öfterr, Kaiferhaufe mit der innigften An- 
hänglichfeit ergeben, und der Augenblid, wo er im Jahre 
1813, ald S1jähtiger Greis bey dem fiegreichen Einzuge 
der hohen Verbündeten in Frankfurt am Main, feinem 
Kaiſer und alten Oberherrn perfönlich feine wärmfte Ber- 
ehrung und Theilnahme bezeugen Eonnte, war das fchönfte 
Zubelfeft feines hohen Alters. Er überlebte diefen erhe- 
benden Augenblif, deſſen er fpäter oft und immer mit 
freudiger Aufwallung erwähnte, noch drey Sahre. Im 
8oſten Jahre feines Alters verſchied er fanft in Schön- 
berg am 29, July 1816. Bis zu den legten Lebens» 
tagen erfreute er fih, und was ihn umgab, durd fel- 
tene Lebenskraft und Heiterkeit des Geiftes, welche faft 
‚nie von ihm wichen. Mit wehmüthigem Gefühle war 
‘er Beige der Umwälzungen und Unterdruͤkungen der 
letztern Zeit; doch nichtd Eonnte feinen teligiöfen Sinn 
trüben, feinen Muth beugen, und fein feltes Hoffen einer 
befjern Zukunft ſchwaͤchen. Die mächtig waltende Bor: 
fehung gönnte ihm noch ſich der Erfüllung feiner Er— 
wartungen, welche den Abend feines — verſchoͤnern 
ſollten, zu erfreuen. 


—— — — ——— 


Carl Aloys | 
_ Fürft von Fürftenberg, 
k. k. General» Feldmarfchall - Lieutenant, 





Gar Aloys Furft von Fürftenberg wurde am 26. Suny 
.1760 zu Prag geboren. Seine Eltern waren Earl Egon 
Füuͤrſt von Fürftenberg, hoͤchſtruͤhmlichen Andenken Oberſt⸗ 
.burggraf in Böhmen, : allgemein befannt ald eifriger Bes 
‚förderer alles Schönen und Guten (7 1787), und Jo⸗ 
fepha aus dem, durch Staatömäanner und Gelehrte feit 
Sahrhunderten in Böhmen ausgezeichneten gräflihen Haufe 
Sternberg. Die erfte: Erziehung .ded junger Prinzen 
wurde im väterlichen Haufe von einſichtsvollen und ge⸗ 
lehrten Männern geleitet. Die philofophifchen Studien 
vollendete er in Prag unter Beyrath feiner frühern Erzie⸗ 
her. Im März ded Jahres 1775. unternahm. er, unter 
dem Namen eined Herrn von Haufen, feine. erfte Reife 
nad) Münden, Zur Begleitung wurde ihm Lieutenant 
Ernft vom Regimente Olivier Wallid (der fpäter mit dem 
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Beinamen von Steinek geadelt wurde, und ald Major 
in Ruheftand trat, ein durch Ergebenheit an das fürftliche 
Haus bewährter, in militärifhen und andern Kenntniffen 
und im Leben erfahrener Mann, welcher dem Prinzen 
früher ſchon den erſten Unterricht in militaͤriſchen Uebuns 
gen und Handgriffen ertheilte, mitgegeben. Mit mans 
cherley Erfahrungen uber Hofleben und lImgang mit Men⸗ 
fihen bereichert, Fehrte er nach zwey Monaten zu den fürft« 
fichen Eltern zurud. Ein Jahr darauf machte er in ders 
felben Begleitung eine zweyte Reife nad dem Rheine, 
einem Theile Frankreichs und von da uͤber Freyburg an 
den Hof ſeines Oheims, des regierenden Fürften Joſeph. 
Die Abhaͤrtung der Reiſe ſagte ihm ungemein zu, und 
alte Beſchwerlichkeiten und Unannehmlichkeiten derſelben 
galten ihm als der ſchoͤnſte Genuß. In Freyburg, wo 
: eim Bataillon des von dem fürftlich von Fürftenbergifchen 
Haufe. zu errihtenden Erbregiments, zu deſſen Oberſten 
der Fuͤrſt Earl Aloys beſtimmt war, in Garniſon lag, 
loͤſte er durch maͤnnlich beſcheidenes Benehmen die dop⸗ 
pelte Aufgabe, einem Hofe und einem Corps altgedienter 
Offiziere zu gefallen, auf das gluͤcklichſte. Er wurde 
ſowohl von dem in Vorderoͤſterreich commandirenden Ge⸗ 
neralen der Cavallerie Baron Schackmin, als vom Ober⸗ 
ſten und dem Offiziers-Corps mit Beweiſen von Achtung 
uͤberhaͤuft, und erwarb ſich die Liebe der gemeinen Mann» 
ſchaft, durch herablafiendes Befprechen.mit Einzelnen, Kos 
ften ihrer Menage und Befchenfung derfelben. Auch dieſe 
Reife dauerte nicht über. zwey Monate. Im September 
d. 3. war der Prinz im Epercierlager bey Hlaupietin, und 
11. Lieferung. 4 
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wurde von Loudon, Lichtenſteln und Lacy wegen: feineh 
edlen Anftandes, Wißbegierde und Eifer ausgezeichnet, ; 
Im May des folgenden Jahres 1777 ging er ebenfalts 
in Geſellſchaft des erwähnten Oberlieutenants.Ernft, : wel« 
her ihm ald eine Art Mentor beigegeben und zum Obere 
lieutenant im Fürftenbergifhen Regimente befördert, war, 
auf Lacy’3 Anrathen. zu dem Fürftenbergifchen Erbregis 
mente, auf befjen Oberftenäftelle er die Anwartſchaft hatte, 
nad Freyburg, um den Dienft zu erlernen, und die für 
. feine künftige Beftimmung nöthigen Kenntnifle zu erweis 
tern. Sein Benehmen hier war von der Art, daß es 
von dem. tommandirenden Generalen Baron Schackmin 
folgended Lob, welches ein Brief deöfelben an die Fuͤrſtin 
Mutter enthielt, verdiente: Le Prince previent teut 
lemonde en sa faveur, son etat militaire oceupe ses 
premiers soins. Il s’est de meme fait connoitre 
avantageusement du cöte moral. Fuͤrſt Hohenlohe, 
der den Prinzen auf feiner Durchreiſe befuchte, aͤußerte 
fih uber ifn: Je suis bien etonne de le trouver si 
raisonnable et pose pour son äge — — Le Colonel 
Ernst, un homme.droit, incapable de la meindre flat- 
terie, en: est extrömement content, il l'aime de 
tout son.coeur et dit que cela promet un grand 
homme.:: : Ein: andermal fagte er zu ihm: „Der 
junge Fuͤrſt macht ed wohl darnach, daß man. ihn 
lieb haben muß; fragt mich der Kaifer, tant mieux, 
fragt er nicht, fo werde ih ſchon felbft Gelegenheit 
fuhen, ihm eine Befchreibung von feinen trefflichen 
Eigenfchaften. und von feinem Fleiße zu machen. Der 
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Herr thut ja alled, was man nur wünfchen Fann, und 
er braucht in der Welt nichts, als fo fortzufahren. Ge- 
ſchieht diefes, fo Fann der Oberft Ernft, (Oberft des Fürs 
ftenbergifchen Regiments) kuͤnftigen Sommer in Gottes 
Namen General werden,” Der Prinz beſuchte in jener 
Zeit öfterd und gerne den alten $. 8. M. Baron Ried, 
welcher auf feinem eine halbe Stunde von DOfenburg ges 
legenen Gute Efpelgrund wohnte, und ihn mit Liebe und 
Auszeihnung behandelte, : Am 29. July Fam Kaifer For 
feph , und der regierende Furft Joſeph, letzterer ald In» 
haber des fürftlichen Erbregimentd in Freyburg an, Der 
Prinz follte hier zum erftenmal ald Oberft» Inhaber des 
Negiments, vor dem Kaifer, der ed befichtigen wollte, bey 
demfelben eintreten. Allein die Convention wegen ded 
Erb= Regiments, fand bey diefer Zufammenfunft ded res 
gierenden Fürften mit dem Kaiſer, einige Schwierigfei= 
ten, und wurde fpäter ganz aufgehoben, defhalb- blieb 
der Prinz unter dem Vorwande von Unpäßlichfeit von 
der Ausruͤckung weg. Er hielt fi hierauf ncd) . eine 
kurze Beit in Freyburg auf, ging von da an den Hof 
feines Oheims nad; Donauefchingen,, und dann wieder 
zu feinen fürftlichen Eltern nach Prag zurüd, Da er 
nad Aufhebung der Capitulation des Füurftenbergifchen 
Regiments feinen Rang ald Oberfter in der Faiferlichen 
Armee behalten hatte, nad) dem Willen ded Kaiferd aber, 
zur vollfommenen Erlernung des Dienfteö, früher die 
Obliegenheiten aller Dienfteöftufen durchgehen follte, fo 
verrichtete er in den drey Jahren, die er nun- in Prag 
verlebte, die Dienfte eines fubalternen Offiziers. 
| | 4* | 


752 

Im Jahre 1780 ging er nad) Weſsprim, um hey 
dem ZA" ungarifhen Regimente (damals: Fuͤrſt Ans 
ton Eſterhazy, fpäter Kray und Wied » Runfel) al 
Hauptmann Dienfte zu thun. Bey dieſem Regimente 
wurde er bald nad) feinem Eintritte Major, und im 
Zahre 1788 ‚Obetftlieutenant und. Commandant eines ' 
aus den Grenadier Divifionen der ungarifchen Infans 
terie» Regimenter Iellahih, Moinzy und. Devins zu 
fammengefegten Grenadier » Batalllond. Mit diefem | 
wohnte er dem eben ausgebrochenen Türfenkriege. bey. 
Schon im folgenden Jahre erfolgte feine Ernennung. zum 
wirklichen Oberften und Regiments » Commandanten im 
Regimente, und noh am Schluße ded Feldzuges die 
Beförderung zum General- Major, Nach dem Sriege 
wurde der Fürft in Prag ald Brigadier angeftellt. Hier 
vermählte er fih am 4. November ded Jahres 1790 
mit Elifabeth Fuͤrſtin von Thurn, und Taxis. Ein Jahr 
nad) feiner Bermählung' erhielt .er den ER 
ſchen Haus » Orden des heil. Hubertus, 

Bey Ausbruch ded franzöfifhen Krieged ‚befand er 
fi ald Brigade» ECommandant im Bahre 1792 beym 
‚Heere, welches im Lager. bey Schweßingen gefammelt 
wurde, und wovon ein Theil unter Graf. Erbadye ‚Ber 
fehl ‚den Feind an der Elfafifhen Graͤnze beobachtete, 
Nah dem Abgang diefed Corps zur Belagerung .von 
Thionville blieb der Fuͤrſt bey der Fleinen. Heeresab⸗ 
theilung,, welche unter General Efterhazy in Breiägau 
zurüdgelaffen wurde, um in Verbindung mit dem 4000 
Mann ftarfen Emigranten » Corps unter Dem Prinzen 
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Eönde den Feind vom rechten Rhein⸗ Ufer aus zu bes 
drohen, Bey dieſer Gelegenheit ftand der Fürft in der 
innigften Verbindung mit dem Oberbefehlöhaber der 
verbünderen franzöfifchen Auswanderer, und bot alles 
Mögliche zur Erreihung des gemeinſchaftlichen Zweckes 
auf: Die geringe Truppenzahl, welche hier einer ganz 
unverhältnifmäßigen Uebermacht des Feindes entgegen 
gefteltt werden konnte, erfchwerte die Aufgabe ungemein. 
Im Nachlaß ded Fürften finden fih eine Anzahl inter 
effanter Briefe ded Prinzen Louis Joſeph von Bours 
bon⸗Condé, welche die ſprechendſten Beweiſe der ins 
nigften Freundſchaft und Hochſchaͤtzung, mit -welder 
diefer koͤnigliche Prinz Frankreichs dem General» Major 
Fürſten von Fürftenberg zugethan war, enthalten, aus 
welchen wir hier zum Beweife ded Gefagten nur eine 
Stelle heraus heben: „Le Prince de Conde enverra 
incessament un officier au Prince de Fürstenberg, 
pour l’assürer du vif desir qu'il a, d’&tre en bonne 
intelligence avec lui, de remplir ses desirs et de 
luiimarquer en toute occasion tout l’estime et . 
toute la Consideration qui lui sont dües à tant de 
titres u. f. w. Kehl war der wichtigſte Punft, zu 
deffen Bertheldigung und Behauptung Condé und Fürs 
ftenberg die zweckmaͤßigſten Mafiregeln verabredet hatten. 
Im April des folgenden Jahres, wo der Fuͤrſt by 
der Armee des Generald der Cavallerie Grafen Wurmſer 
eingetheilt war, wurde er am 3. April beauftragt, die 
von dem Feinde befegten Ortſchaften Hert, Kurt, Lies 
meröheim, Ober» und Nieder Pots, Rhein» Zabern und 
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Sofim anzugreifen, und den Feind aus felben zu ver⸗ 
treiben. Die Hauptmacht ded Feindes befand ſich ‚auf 
der Straße von Lauterburg, wohin ſie ſich, nachdem 
Germersheim beſetzt wurde, gezogen hatte, Der Fuͤrſt 
ließ durch die von dem Dherftlieutenant Grafen Klenau 
geführte Avantgarde Bulsheim und Hert angreifen, 
und der Befabung beider Orte den Rüdzug nad der 
Zauterburger Straße abfchneiden. Zugleich wurde der 
Feind im Walde zwiſchen Hert und Kurt von einem 
Detahhement von Kaifer Dragonern angefallen. Er 
wich nad) einiger Gegenwehr , bey welder er 56 Todte 
und 10; Gefangene einbüfte, gegen Liemeröheim zurud, 
Doch hier war ihm eine Abtheilung der Fürftenbergifchen 
Brigade voraudgeeilt, und der Paß bid an den Rhein 
gefperrt. Im Walde zwifchen Kurt und Liemersheim 
verfuchte der Feind fih durd ein Gefecht Luft zu ma» 
hen. Er verlor dabey 66 Todte (worunter 3 Offiziere) 
und 30 Gefangene. Auch Ober» und Nieder- Ports 
wurden befegt, und von da gegen Rhein» Babern und 
Jokun vorgerudt. Der Feind, ungeadtet er bey 2000 
Fußvolk mit. 2 Stud Geſchuͤtzen und 200 Reiter ftarf 
war, erwartete den Angriff nicht, fondern nahm in 
größter Haft feinen Rüdzug gegen Lauterburg und Lane 
bau. Bon feiner Nachhuth wurden noch 35 Mann zus 
fammengehauen und 5 Gefangene gemadt. Im Vers 
laufe dieſes Feldzuges hatte der Fürft an den Untere 
nchmungen des Oberfeldherrn, von melden die Tage 
bey Rohrbad) , Germeröheim , Effingen , Rauterburg 
and Weiſſenburg in der Kriegsgeſchichte ruͤhmlich bee 
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zeichnet find, Anthell. Ganz vorzuͤglich zeichnete er 


ſich bey Erfturmung der Weiſſenburger Linien durch die 
glaͤnzendſte Tapferkeit aus. Er folgte Wurmſern 1794 
uber den Rhein zuruck, und focht unter ihm wieder bey 
der Eroberung von Mannheim im Jahre 1795. 
Waͤhrend der Jahre 1794 bis 1796 wurde am 
Reichötage zu Regensburg wegen Verleihung der Reichs⸗ 
Feldmarfhall-Lieutenantd» Würde an den Fürften, zu 
welcher er vorn Faiferlihen Hofe in Wien den Reichd- 
ftänden vorgeſchlagen wurde, verhandelt, Da mehrere 
proteſtantiſche Reichsſtaͤnde dagegen einige Schwierig⸗ 
keiten erhoben, und die Reichs-⸗Operations⸗Kaſſe, welche 
die Gehalte der Reichs⸗Generalitaͤt zu zahlen. hatte, 
durch die großen Kriegäfoften fehr in Anſpruch genoms 
men wurde, jo zog fi die Entſcheidung in bie Länge. 
Die folgenden SKriegdereigniffe, durch welde die Reichde 
Operations Kaffe immer mehr erfhöpft wurde, gaben 
der geaufertem Meinung, daß die Bahl der Reichd» Gen 
nerale ‚cher zu vermindern ald zu vermehren fey, Ge⸗ 
wicht „und: den akatholifhen Reichsſtaͤnden einen guten 
Borwand, die Erhebung ded Fürften zum Reichs⸗ Feld« 
marſchall ⸗Lieutenant für fernere Zeiten zu verſchieben. 
Er blieb’. bey dern Heere ded Ober- Rheins, ald es 
nach Wurmſers Abgchen nah Italten 1796 unter Feld- 
zeugmeifter. Latourd Commando , welcher unter dem 
Oberbefehl dea Erzherzogs Carl ftand, gelangte *). Im 





*) Das Folgende ift aus den Werfen: „Grundſätze der Stra: 
fegie, erläutert durch die Darftellung tes Feldzuges von 
1796 in Deutfhland, und Gefhichte des Feldzuges von 
1799 in Deutfhland und in der Schweiz‘ gefchöpft. 
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Juny d. 3. bereits zum Feldnarihall» Lieutenant ben 
fördert, ftand er, .nahdem Moreau bey Kehl uͤber den 
Rhein gegangen war, mit 4, Bataillonen,n 6 Escadtos 
nen (4000 Mann) bey Meinbrehtshofen an der Rench⸗ 
wo er am 28. Juny nach einem blutigen Gefechte der 
Uebermacht des Feinded weichen, und-fich hierauf bis 
an die Murg zurüdziehen mußte, +. Hier «ommandirte 
er in den erften Tagen ded Monats July die aus 4 Bas 
tailfonen und. 22 Schwadronen beftehenden Borpoften, ; 
bis ſich der Erzherzog mit den Truppen, welche er .ges 
gen den Ober» Rhein herbeyfuhrte, mit Latour vereinigt 
hatte. In der Schlacht bey Malſch (9. July) gehoͤrte 
der Fuͤrſt zu der Abtheilung des Heeres, welche auf 
der Rhein» Straße den Feind aus Stigheim. und Bies 
tigheim vertrieb ,. beyde Orte , beſetzte, und gegen 
Raſtadt vordrang, worauf ſie dem Ruͤckzuge des Erz 
herzogs in die Stellung auf die Hoͤhen hinter. Pforz · 
heim, und von da an das rechte Nekar⸗ Ufer folgte. 
Auh bey dem weiteren Ruͤckzuge, wo «8 zu den Ge 
fehten bey Kanftadt, Eflingen und Nereöheim kam, 
nach welchen der Erzherzog dad Heer auf dad rechte Dos 
nau= Ufer führte, war. der. Fürft gegenwärtige Bon 
dem Augenblicke an jedoch, wo der Erzherzog. wieder 
auf das linke Ufer überfegte,. blieb er.bey dem .30000 
Mann ftarfen Heere , welches unter. Feldzeuigmeifter 
Grafen Latours Commando an dem Lech und. im Bors 
arlbergifchen halten mußte, um dem Feinde zu imponie 
ren, und ihn über die vorhabenden Unternehmungen des 
Erjherzogs zu täufhen. Bey diefem Heere war er im 
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den Treffen bey. Friedberg (24. Auguft) und. Giefen- 
feld (1. September). » Nach dem letzteren vertheidigte er 
mit: 4 Bataillonen-und 12 Schwadronen in Berbinr 
dung mit, dem, Condk'ſchen Corps auf dem rechten Iſar— 
Ufer, ‚gegenuber von München, den dortigen Fluß-Ueber⸗ 
gang; Als Moreau, durch die glüdlichen Fortſchritte, 
des Erzherzogs gegen Jourdan gezwungen , feinen Ruͤck— 
zug antrat, rückte der Fuͤrſt am 12, September fo. 
gleich bis Bruk vor, hier vereinigte er ſich wieder mit 
Latour, und folgte defjen Bewegungen über Boͤrnbach 
und Lobenhaufen, Rain, Burgau, Weiffenhorn, Laup- 
heim und Bieberach. Bey leßterem Orte fam es nad) eis 
nem mörderifchen Gefechte bey Schuffenried am 30, Sep⸗ 
tember , zur Schlacht von. Bieberah am 2. October, 
nach weldyer die Defterreicher Moreau auf feinem Ruͤck— 
zuge durch den Schwarziwald,auf dem Fuß folgten. Am 
17. vereinigte ſich Latour im Lager bey Mahlberg wies 
der mit dem Erzherzog, In der Schlacht von Emen- 
dingen, welche 2. Tage hierauf geſchlagen wurde, bes 
feßte der Füurft mit 5 Bataillonen und 32 Schwadro- 
nen Kentzingen, vertrich den Feind aus Riegel, und be— 
maͤchtigte fid der dortigen Brüude, In der von Schlien- 
gen (24. October) ‚ftanden 10 Bataillene 30 Schwa⸗ 
dronen, mit den $eldmarfchall - Lieutenants Petraſch⸗ 
Kospoth und Frelich, die zweyte Echlacht= Eolonne bil⸗ 
dend, unter ſeinem Befehl. Seine Aufgabe, den 
Feind durch Scheinangriffe zu beſchaͤftigen, zu loͤſen, 
ruͤckte er auf der Heerſtraße vor, ließ die Reiterey in 
der Ebene zuruͤck, nahm Mauchen, und ſetzte ſich gegen« 
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über von Schliengen. Als ſich die Tegten franzoͤſiſchen 
Poſten in den Bruͤckenkopf von Huͤningen zogen, und 
die ganze vorliegende Gegend raͤumten, ließ der Erz⸗ 
herzog ein Corps auf die Anhoͤhe von Haltingen mar⸗ 
ſchiren, und übertrug den Befehl uͤber dasſelbe dem 
‚Feldmarfchall » Lieutenant Fuͤrſtenberg, der die Gele— 
genheit ſuchen follte, ſich des Bruͤckenkopfes zu bemeis 
ſtern. Die Behauptung desſelben war für dad In⸗ 
tereffe des franzöfifchen Oberfelöherrn wichtig. Gene⸗ 
ral Ferino blieb, ald Moreau nad) feinem Nüdzuge über 
den Rhein auf Straßburg marfchirte, bey Hüningen, 
mit dem Auftrage den Brüdenfopf der Feftung zu bes 
haupten, zuruͤck. General Abatucct mit 9 Bataillonen 
wurde zu deffen unmittelbarer Vertheidigung beftimmt, 
Gegenüber von ihm ftand der öfterreihifhe Feldmar⸗ 
Ihall-Lieutenant Fürft von Fürftenberg an der Spige 
von 19 Bataillonen, 34 Escadronen auf den vortheilhafs 
ten Höhen vor Weil, die fi) rechts gegen den Rhein, 
links bi8 an das Schweizergebter ausdehnen, und. die 
vor dem Brüdenkopfe liegende Ebene einfhlteßen. Der 
Erzherzog hatte demfelben die Belehrung hinterlaſſen, 
feine Stellung zu verſchanzen, und einen Berfud zu 
wagen, ſich diefes Poſtens zu bemeiftern, obwohl bey 
dem Mangel an hinreichenden Mitteln nur Feldgeſchuͤtz 
dazu verwendet werden Eonnte, Der Brüdenkopf bes 
ftand.aus einem Hornwerfe auf der -fogenannten Schu⸗ 
fterinfel, die durch einen kleinen, ſeichten Rheingraben 
vom rechten Ufer getrennt, und auf dem Ichtern, durch 
«in, Ravelin, zwey Waffenpläße und einen bebedften 
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Weg gefihert war. Späterhin wurden ſeitwaͤrts ei» 
nige Fleſchen aufgeworfen. Auf einer weiter abwärts 
Uegenden Infel, die der Hauptftrom vom rechten Ufer 
ſcheidet, befanden fih Retranchements nebſt einigen 
Batterien zur Befhusung der linken Flanke des Brüs 
ckenkopfes; rechts dedte ihn dad neutrale Gebiet der 
Schweiz; dad Ganze lag unter der Protection der Fe— 
ftung Himingen und der am Rhein errichteten Batte- 
rien, Das Hauptwerk hatte zwar wenig Innern Raum; 
dad Profil war jedoch fehr ſtark, die Höhe beträchtlich, 
und der Wall mit Quaderfteinen bekleidet. Feldmar⸗ 
fall» Lieutenant Fürftenberg ließ fein Corps am 27, 
October drey Lager bey Weil, Haltingen und Eimel- 
dingen beziehen, und den Bau von 13, mit einem 
Raufgraben verbundenen Batterien anfangen, welde die 
Höhe gegen Eimeldingen bis an die Schweizergränze 
Fronten. Aus der Batterie 7 wurde ein. Boyau von 
Rideau abwärts in die Ebene geführt, und dafelbft eine 
Marallele eröffnet, die ſich links an die bemeldete Graͤnze 
Ichnte, und durch eine andere Communication mit dem 
Rideau von Weil in Derbindung blieb, Diefe Parallele 
biente den Belagerern vorzuglid zur Placirung ihres 
Wurfgeſchuͤtzes. Nah Vollendung der Batterien ers 
fülgte am 27. November früh die Aufforderung des 
Bruͤckenkopfes. Auf die erhaltene abfchlägige Antwort 
ded Commandanten nahm dad Feuer feinen Anfang. 
Nachmittag’ gegen 3 Uhr war ſchon die Brüde abge 
ſchoſſen, die feindlichen Pontond vom Strome fortge- 
trieben, und 24 davon bey dem Dorfe Markel aufge 
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fangen. Nach dem Verluſte der Bruͤcke konnten ſich die 
Franzoſen nur einzelner Pontons zum Ueberfahren be⸗ 
dienen. Um die Schlagung einer neuen Brüde zu vers 
hindern, und die Berlegenheit des Feindes zu benügen, 
befchloß der Feldmarfchall-Lieutenant Fürft von Fuͤrſten⸗ 
berg in der Nacht vom 30. November zum: 1: December 
einen Sturm. Dem zu Folge erhielten Abends um 
6 Uhr alle Batterien den Befehl, unausgefegt auf die 
feindlichen Werke zu feuern, mit Schlag 8 Uhr ‚aber 
gänzlich. einzuhalten , welches dad Zeichen zum Angriffe 
feyn follte. Dieſer geſchah in 8 Eolonnen , die erfte 
ruͤckte zwifchen-den Batterien 11 und‘ 12 vor; die zweyte 
bey. Nro. 7 durch einen kleinen Ausfall» bid vamıdie 
Chauſſte, die dritte oder linke Colonne ‚hatte den: Bes 
fehl. fihrbey Nros 2 zu formiren. Nach einem: zwey 
Stunden anhaltenden Feuer drang die erſte Colonne in 
die linke Flanke des: Navelins zwifchen dem Rhein und 
der. neu aufgeworfenen Berfhanzung durch die Barriere 
des feindlichen Werkes. ; Die zweyte Colonne debou⸗ 
chirte aus der Tranchte, um die Spige der feindlichen 
Waffenpläge zu erreichen, fih in den Graben zu wers 
fen, und rechts und Imfs durch die Oeffnungen in 
dad Werk einzudringen. Die dritte: Colonne marfhirte 
längs der Schweizergraͤnze mit der Beſtimmung, die j 
Deffnung. in der rechten Flanke an dem’ Fleinen Rhein⸗ 
arım zu gewinnen, und von- dorf «dad: Ravelin anzus 
fallen. Das: Schweizergebiet blieb unverletzt. Nach 
Einnahme des Vorwerks ſollte in der naͤmlichen Orde 
nung» auf. die Schuſterinſel vorgeriickt werden. Jede 
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„ber. Colonnen hatte eine Avantgarde von 200: Frey⸗ 
«willigen, hinter welchen auf 20Schritte 2 Compagnien 
zur Unterftugung. mit 100 ‚Arbeitern folgten. Die: erfte 

und zweyte Colonne eroberten das. Vorwerk, : machten ‚die 

Beſatzung nieder, vernagelten 2 Haubitzen und 3 Ka⸗ 
nonen. Die dritte Colonne gerieth durch das feindliche 

Feuer und durch den Verluſt ihres Chefs in Unordnung, 
und die andern zwey zogen ſich wieder zuruͤck, nachdem 
fie dieſelbe vergebens erwartet hatten. Der franjoͤſi⸗ 
ſche General Abatucei ſammelte inzwiſchen feinen, Trup⸗ 
pen im Hornwerke und machte einen kraͤftigen Aus⸗ 
fall, um die Oeſterreicher zu verhindern, ſich in: den 
‚eroberten Werken feſt zu ſetzen, aus welchen er ſie 
lebhaft verfolgte. Er wurde dabey bleſſirt, und ſtarb 
‚bald darauf an feinen Wunden. General Dufour uͤber⸗ 
nahm das Commando des Bruͤckenkopfes. Die Befchies 
ßung der franzoͤſiſchen Werke dauerte die folgenden Tage 
fort, und zwar vom 8. angefangen, mit 22. Stüd 
Geſchuͤtz, die zum Theil auf die. feindlichen Transports 
ſchiffe und Landungspunfte gerichtet waren, theild, bes 
fonders dad. Wurfgefhus, auf den Bruͤckenkopf fpiel- 
ten. . Bom 16. December: bis zum ‘16. Sänner 1797 
ftellten die Defterreicher die Arbeiten ſowohl, als die 
Beſchießung ein, da ed ihnen an Mitteln gebrady, zwey 
Belagerungen zugleich mit dem gehörigen Nachdruck zu 
führen. Mach der Einnahme. von Kehl wurde das 
Corps des Feldmarſchall⸗ Lieutenant Fürftenberg, wels 
ches enge: Cantonnirungen:bezsgen’; und ſich auf Bewa⸗ 
chung der angelegten Werke und Batterien beſchraͤnken 
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mußte, mit 4 Bataillonen. und einer angemefjenen Abs 
theilung ſchwerer Artillerie verftärkt, worauf: die Arbeiten 
wieder ihren Anfang nahmen. : In der Nacht vom 25, 
auf den 26. eröffneten die Defterreicher eine mit der 
Front des feindlihen Hornwerks parallel laufende Trans 
chte, deren linker Flügel fih an die Schiveizergränge 
ſchloß, und ungefähr 180 Klafter von dem ausſpringen⸗ 
den Winkel des halben Mondes entfernt war. "Auf denn 
rechten Flügel deboudirten fie mit zwey Boyaug, wovon 
der erſtere links mit einer Redoute, der zweyte rechts 
mit einer neuen Approche verbunden wurde, die fie aus 
ihren Berfhanzungen in einem mit doppeltem Aufwurf 
verfehenen Zickzack auf 125 Schritte längs ded Rheins 
uferd vorführten, um durd eine zweckmaͤßige nahe Auf⸗ 
fteltung von 18pfündigen Kanonen den Strom und da 
feindlihe Hornwerk zu befhießen. Der Feind entdedte _ 
nicht fo bald diefe Arbeiten, ald er um 10 Uhr Nachts 
audfiel, die Bedetten und Arbeiter zuruddrängte, bis 
auf 30 Schritte an die neue Parallele Fam, dann aber 
von der Tranchte⸗Bedeckung ftandhaft empfangen, und mit 
Hulfe des Kartätfchenfeuerd aud den Schanzen zuruͤckge⸗ 
worfen wurde. Am 26. und 27. ſetzten die Oeſterrei⸗ 
her ihre Arbeit fort, und verlängerten die erfte Parals 
Iele bi8 an den. Rhein; zugleich brachen. fie aud der 
Schanze bey der Batterie 13 mit einer Kinie von 
400 Schritten vor, welche fpäterhin mit der Parallele 
vereinigt eine neue Communication bildete. Auf dem 
rechten Flügel näherten fie fih durd eine Tranchte dem 
feindlichen Hornwerfe auf 100 Schritte, und verlängers 
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ten bie Communication aus ber Elifabeth- Schanze bis 
auf 90 Klafter vom feindlichen Werke, fo wie die 
Tranchte am reiten Flügel um 360 Schritte aufwärts, 
um Ricochet » Batterien anzulegen. Bon diefer Epoche 
an machte. der Feind ein fo heftige Feuer, dag man 
nur mit Sappe= Körben arbeiten Eonnte, : 2000 Mann 
waren beftandig auf Arbeit. Aus der Linie längs des 
Rheined, von welcher dad Geſchuͤtz am Eräftigften wirkte, 
brachen die Belagerer mit 5 Crochets, eines 100 Schritte 
von dem andern entfernt, Bid an das Ufer hervor; diefe 
Crochets follten zu 5 Batterien, jede zu 2 Kanonen 
oder Mörfer, dienen, um den Fluß näher ald biöher zu 
beftreihen,, und dad Hornwerk fo wie die Feftung Hü- 
ningen zu beangftigen. Der Feind unterhielt auf diefe 
Arbeit in der Naht vom 28, ein lebhaftes Kanonen⸗ 
und Musfetenfeuer, verdoppelte dasfelbe bis Morgens 
4 Uhr, machte fodann einen Ausfall, und fprengte die 
ganze Linie der Arbeiter und der Bedeckung. Er wurde 
von den in der Communication zwifchen der Elifabethe 
‚Schanze und den Tranchten aufgeftellten Referven zu— 
ruͤckgeſchlagen, und hierauf die Arbeit wieder fortgefeßt: 
In der Nacht zwifchen dem 29, und 30, unternahmen 
die Sranzofen einen neuen Ausfall; aber ohne bedeu— 
tende Wirkung, da fie nicht einmal die Arbeit zu ftös 
ren vermochten. Nah einem heftigen Feuer in der 
Naht vom 30. auf den 31. wiederholten fie diefen 
Verſuch mit 2 Colonnen. Die erfte griff den lin» 
- Ten Flügel der erften Parallele an, vertrieb die Arbeiter 
und eroberte. 2 Kanonen. Allein von: der dort befindli» 
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hen Redoute aufgehalten, mandte fie ſich reits, ind 
wurde von der Bedeckung zurückgetrieben. Die zweite 
Colonne attafirte etwas fpater in 3 Abtheilungen :* Eine 
ſchwache gegen. die Tete der längs des Rheins geführten 
Tranchée; die zweyte ftärfere rechts ‘gegen ‚eine Batterie, 
die fie zwar erftteg, aber wieder verlaffen mußte; die 
dritte, eben fo ftarf ala die zweyte, defilirte unbemerkt 
am Fuße ded efcarpirten Rheinufers bis gegen das ruͤck⸗ 
wärtd liegende Crochet, zwang die Arbeiter zum Weichen, 
und drang zu der Batterie, von wo fie jedoch ebenfalls 
jurücgewiefen wurde. Die Trandjee der Defterreicher 
befand fih am 1. Hornung auf SO Schritte von dem 
feindlichen Vorwerk entfernt, Sie hatten fi) den Weg 
zum Sturme dedfelben gebahnt, und Fonnten hernach 
am Ufer des Rheins vorruͤcken, um dad Hornwerk näher 
und im feiner ganzen Länge zu befhiehen, und jede 
Communication durch anhaltende® Kartätfchenfeuer zu 
hindern. Am 2. ftanden alle Battefien. bereit, - aber 
ſchon am 1. Nachmittags überbrachte der Ffranzöfifche 
Generaladjutant Savary Eapitulationsanträge von Seite 
des Generald Dufour. Die Eapitulation. erfolgte noch 
in der Nacht. . Vermoͤge derfelben räumten die Franzo— 
fen am 5. den Brüdenfopf mit allem, was zu deifen 
Bertheidigung ‚gehörte. : Er wurde von’ den  Oecfterrefs 
chern mit der Verpflichtung übernommen, die feindli⸗ 
chen Werke, ſo wie die eigenen Belagerungsarbeiten in 
dem Zeitraume von 6 Wochen zu demoliren. Die Fran—⸗ 
zoſen haben: den. Bruͤckenkopf von Huͤningen mit Tapfer⸗ 
keit und Einſicht vertheidigt. Nach dieſer Waffenthat, 
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"per legten in dieſem Feldzuge, wurden die Truppen am 


Ober⸗ Rhein in Winterguartiöteverfegt.. 


Im“ folgenden , durch die auf Unterzeichnung der 


- Friedens Prhliminarien zu Leoben: (24. April) erfolgte 
"Waffenruhe, früh beendigten Feldzuge, vor deffen Ans 


— 


fange: noch der Erzherzog zur Armee nach Italien abberu⸗ 
fen wurde, blieb der Fuͤrſt beym Heere in Deutfchland, 


unter Latours Oberbefehl. In demſelben Jahre wurde er 


Inhaber deß 36" Linien⸗VFInfanterie⸗ Regiments (fruͤ⸗ 
her! rich: Kinſty⸗ gegenwärtig‘ Palombini). Als zu 
"Ende Hornung desn Jahrs 1799 der: Ausbruch neuer 
Feindſeligkeiten gegen Frankreich entſchieden war, und 
der Fuͤrſt — lelder zum letztenmale — zu’ Felde. zog, 


erhielt er ſeine Eintheilung abermals bey dem Heere des 


Erzherzogs in Deutſchland. Er führte im Treffen bey: 


Oſterach (21. Maͤrz), zu welchem das Heer in drey Ab⸗ 
theilungen geordnet wurde, dieletfte derſelben, welche 
aus“1 10 Bataillonen und 20 Schwadronen beſtand, an. 
Nachdem er ſelbe hinter Fulgenſtadt gefammelt hatte, 
war feine‘ Beſtimmung, mit ihr die. Franzoſen in Fried⸗ 
berg anzugreifen, fie aus dem Orte zu vertreiben, die 


rechte Seite des Hauptangriffd auf: Oſterach zu decken, 
dann auf Mengen: und von dort in:der Richtung nach 
Pfullendorf vorzudringen. Der Fürft :theilte feine Bor 
huth in zwey Abtheilungen, von welchen:die ſchwaͤchere ihre 
Richtung durch den Thiergarten auf Hohentengen, die 


ſtaͤrkere über Friedberg auf Reppersweiler und Einhard 
nahm. Die Franzoſen wurden aus allen dieſen und 


den dazwiſchen liegenden Orten vertrieben, und die 
11. "Lieferung. 5 | 


766 

Haupttruppe folgte auf Repprediseiler Der -franzöfis 
ſche General St. Eyr griff Hohentengen ‚an, ‚warf: ‚die, 
Oeſterreicher wieder heraus, und drang gegen idie rechte 
Flanke ihrer Colonnen vor, melde ſo eben auf den Höhen 
vor Reppersweiler angekommen wars? Fürftenberg ſchickte 
ihm: 5 Bataillone und 2 Schwadronen entgegen, die 
ihn bald zum Weichen brachten, und mach Hohentengen 
verfolgten. Dieſer Ort wurde mehrmal genommen und 
wieder verloren, bis endlich ein gleichzeitiger Angriff auf 
Enzkofen und Bremen! den Müuͤckzug der Franzoſen bes 
drohte, worauf ſie Hohentengen raͤumten, und ſich uber) 
Beitzkofen hinter die Oſterach zogen. Die Oeſterreicher 
warfen ein Bataillon in das Dorf, und ließen die. Heer⸗ 
ſtraße längs der Donau durch leichte Cavallerie beobach⸗ 
tens‘ "Die Colonne ruckte indeſſen der Avantgarde nach⸗ 
welche den Uebergang bey Einhard bewältigteounds den 
Weg nach Kloſter = Wabsthal geoͤffnet hatte. Letztere 
wurde. ſodann in den Oſteracher Wald auf die Commu⸗ 
nication von Mengen nach Pfullendorf vorgeſchoben, und 
Roſenau beſetzt. Die Colonne ſelbſt nahm ihre Rich⸗ 
tung auf Magenbuch, um zu dem Hauptangriff mitzu⸗ 
wirken, welcher mittlerweile gelungen war. Vier Tage 
nach dem Treffen bey Oſterach erfolgte die Schlacht bey 
Stockach (25. Marz). Als ſich in ihr, gedraͤngt von der. 
Diviſion Soult, welche auf der Straße nach Stockach, 
durch den grauen Wald vorbrechend, mit Uebermacht 
heftig angriff, das auf dieſer Chauſſte haltende oͤſterrei⸗ 
chiſche Fußvolk in Unordnung zuruͤck zog, eilte der Fürſt 
mit dem Erzherzog herbey, die weichenden Truppen zu 
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ſammeln. Es begann ein ‚heftiger Kampf, der um fo 
blutiger war, als die Franzofen ihr Gefhus auf der 
Straße hervorbrahten, und ein mörderifches Feuer. uns 
terhielten. In diefem ‚entfcheidenden Augenblide, wo 
der, Fürft die tapfer anrüdenden Regimenter Kaiſer und 
Benjowſky (21? Infanterie» Regiment; Franz. Spieny) 
muthig vorführte, fiel er von mehreren Kartätfhenfugeln 
in der linken Seite getroffen am Rande des Waldes als 
Held, ‚mit ihm ‚der Prinz, von Anhalt» Bernburg, Oberft 
vom Infanterie - Regimente,Kaifer *) eines ruͤhmlichen 
Toded an der Spige feiner Truppen... Sein Heldentod 
befräftigte ein ‚altes Kriegsſprichwort, weiches lautet: 
„Haus Oeſterreich ſchlaͤgt keine Hauptſchlacht, ohne daß 
ein Fuͤrſtenberg füllt.” — Der Fuͤrſt mochte an dieſem 
Schlachttage ein Vorgefuͤhl ſeines bald herannahenden 
Todes gehabt haben, denn er beſchied vor Tages anbruch 
einen Feldcaplan zu ſich, und empfing die heiligen Sa— 
eramente. Hierauf ließ, er ſich — wie, wohl mit gro- 
fer Mühe, da ihm eben in je Beit Hände und Füffe 
von den beftigften Gichtſchmerzen gelähmt waren — aufs 
Pferd helfen, und ritt getroft, in, die heiße Schlacht. 


Acht Mann, welchen die verwitwete Fürftin einen 


lebenslaͤnglichen Jahres gehalt ſchenkte trugen feine 
Leiche, die Tages darauf in Stockach mit militaͤriſchem 
Gepraͤnge beygeſetzt wurde, aus dem Schlachtgetuͤmmel. 
Spaͤter wurden am Bofe des’ veglevenben Fuͤrſten zu 





°) Der Prinz wurde cwer ——* und gefangen: Man 
" fand ihn am andern: Tage tobt auf. dem Schlachtfelde. 
Gr war 28 Jahre alt. 
5° 
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DSonaueſchingen, und zu Prag, mit des fruͤh verblüchenen 
Helden wirdiger Pracht und Theilnahme Leichenfeyern 
begangen *). Im dem Parke der ehemals fürftkich 
Fürrftenbergifchen , nunmehr. fürftlih Thurn ⸗Taxiſchen 
Herrſchaften Dobrawitz und Lautſchin, ſtehet an friedlicher 
Stelle ein Denkmal dem theuren Berwandten ‚geweiht, 
deffen Inſchrift die fürſtliche Witwe ſelbſt, welche dem 
tief betrauerten Gatten am 21. Juny 1822 auf Ihrem 
Schloſſe zu Heiligenberg zur- einigen Ruhe folgte, jur 
hat, und wie folgt, Tautet: 
i Auf der blut’gen Bahn der Ehre 
Ward dir Carl ein frühes Grab! 
Du, den ich als Seraph ehre, 
Blicke Troſt auf mich herab! 7 © 
Shne dich find meine Tage = 
Mir zur namenlofen Laft; 
Thraͤnen hab’ ich nur und lage 
Bis auch mid der Tod umfaßt! 
Freudenvoll wird dann entweichen 
"Meiner Seele Trauernacht, | 
"Und aud mir die Palme reihen 
Jener Engel, der dir lat. 





*5 Bey Gelegenbeit, als fie zu Prag, wo Pie ganze Besölkes 

. rung um den Fürſten trauerte, Statt hatte, erfihien ein 

son Profefjor Meinert verfaßtes finniges Trauergedicht, 

welches, mit biezu von F. Dyonis Weber, gegenwärtigem 

- Director des Confervatoriums für Tonkunſt in Böhmen, 

componirter — als Eantate öffentlich abgeſun⸗ 
gen wurde. 
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— Ein zweytes Denkmal erhebt ſich dort zur Erinnes 
rung der, bey Belagerung des Bruͤckenkopfes von Huͤ— 
ningen erbauten, Elifabeth- Schanze, weldhe nah dem 
Namen der Fürftin benannt. wurde, . 

Aus der Ehe ded Fürften wurden ein Prinz und 
vier Prinzeffinnen erzeugt, von welchen nur die Prin» 
zeſſin 2eopoldine (welche fih mit dem Fürften Earl 
Albrecht IV. von Hohenlohe » Waldenburg- Schillings« 
fürft vermählte) und ber Prinz Earl Egon ben Da: 
ter überlebten, 

Da die reichsfuͤrſtliche Linie in — im See 
4804 mit dem Fürften Carl Joachim in ihren maͤnn⸗ 
Achen Sproffen erloſch, fo-.fuccedirte diefer Prinz Earl 
Egon ald regierender Furft von Fürftenberg, Landgraf 
zu Baar und Stuhlingen, Graf zu Heiligenberg und 
Werdenberg, Freyherr zu Gundelfingen, Herr zu Haus 
fen im Sinzinger Thal, Meßkirch, Hohenherrn, Wil« 
denftein,' Waldöberg-Weitta und Pürglig. Fuͤrſt Carl 

» refidirt zw Donauefchingen, und ift mit einer großher« 
— Prinzeſſin von Baaden vermaͤhlt. 





Michael 
Frepherr von Melas, 


ER öfterr, General der Gavallerie, 


tr 
. 





Mahren iſt dad Land, wo Michael von Melas das 
Licht der Welt erblidte. Er. widmete ſich in fo früher 
Jugend dem Waffenftande, daß er ſchon im flebenjähri- 
gen Kriege einer von F. M. Dauns Adjutanten war, 
. Srüher diente. er Bid. zum Range eined Stabsofflziers 
bey der Infanterie, und zwar im Infanterie-Regimente 
Adam Bathiany (3A Infanterie» Regiment). Als 
Sherftlieutenant diefed Regimentd war er Commans 
dant des 2 R boͤhmiſchen Grenadier-Bataillond, Spaͤ⸗ 
ter trat er zur Cavallerie über. Das 7% Cüraffiers 
Regiment (damald Trautmannddorf, gegenwärtig Hars 
degg) erhielt ihn im Jahre 1781 ald Oberften und 
Eommandanten. Bon diefem Regimente wurde er 
nah 7 Jahren zu dem 10" Dragoner » Regimente 
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Lobkowitz (gegenwärtig 3° Chevaur » Legerd» Regiment 
D’Reilly) in gleicher Würde überfegt, und zog mit 
demfelben in. den Türfenfrieg, in defjen leßterem Feld» 
zuge er zum Generalmajor befördert bey Semlin den Bes 
fehl über die Brigade des zum F. M. 2, ernannten 
Grafen Straſſoldo übernahm. Die Brigade ftand bey der 
Abtheilung des Generals der Cavallerie Grafen Kinfey, 
welde nad) Belgrads ı Falle in Ungarn ———— 
tiere bezog. 
| Beym Anfange des FranzofenKrieged (1793) —* 
Melas mit einer Brigade an der Sambre. Im 2er Feld⸗ 
zuge dieſes Krieges ald FeldmarfchallsLieutenant bey dem 
Corps ded Generald der Eavallerie Grafen Blanfenftein im 
Trierfchen  eingetheilt, ruͤckte er von da. mit 5 Batailloa 
nen und 9 Schwadronen, zur Erhaltung der Verbindung 
mit dem Deere in den Niederlanden, gegen dad Luxen⸗ 
burgifche. Er ſtellte ſich erſt in der Gegend von Dürs 
Burg hinter der Ourthe auf. Da er jedoch in dieſer 
Stellung ‚bedroht war von Luxenburg abgefchnitten zu 
werden, fo marſchirte ey aus ihr mit Ende July über 
Baftogne nach Merſch, um. fid der Feftung zu nähern, 
Nun wurde ſeine Truppenabtheilung zur Verſtaͤrkung 
der Beſatzung von Luxenburg beſtimmt, und hatte vor 
der Hand im freyen Felde die feindlichen Bewegungen 
du. bedrohen, welche uͤber Montjoye im Rüden der 
| Maas: Armee unternommen werben fonnten. Im Sep» 
tember übernahm der F. M. 2. vom Grafen Blanken- 
ſtein, welcher nad der Mans berufen wurde, den Bes 
fehl feines bey Wittlich aufgeſtellten Truppen⸗Corps. 
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Mit dieſem beſetzte ·er / ain 19. Oberkail und Spangen. 
Nach demsglänzenden Gefecht: bey Kaiſerslautern zog ek 
ſich wieder von: Kayl uͤber Wittlich nach; Kaiſereſch zus 
ruck, und bezog „dann die ſchon vorbereitete feſte Stel⸗ 
lung bey Blankenheim. Da er in ihr zu ſehr iſolirt und 
der feindlichen Uebermacht ausgeſetzt war, mußte ser 
ſelbe am. 5. ‚October raͤumen, «und in dad Lager von 
Pulich zuruͤckgehen, wo er⸗ ſich mit Nauendorfs Corps 
vereinigte. Da Moreau mit der über 30,000 Mann 
ſtarken Moſel⸗Armee heranzog, ſo mußte man über 
den Rhein zuruͤckgehen. Die Truppen des Fr MB 
Melas wurden zwiſchen Neuwied und dem age > 
der Lahn in Cantonnirungen verlegt. : SEHEN 
Im November wurde der F. m. = — der 
Feſtung Mainz, welche vo in Feinde eingeſchloſſen und mit 
exnſtlicher Unternehmung bedroht war, »Verſtaͤrkungen 
zuzufuͤhren. Seiner Leitung waren alle Bewegungen 
außerhalb der Feſtung anvertraut. Hieröfam ed bey⸗ 
nahe zu taͤglichen Kaͤmpfen. Unter dieſen⸗ war Klebers 
Angriff bey Sahlbach (4. December) der bemerkenawerthe⸗ 
ſte und blutigſte. Der Feind erhielt hier den Beweis, 
daß die Eroberung von Mainz ihm größere Anſtrengun⸗ 
gen Foften muͤſſe. F. Mi L. Melas machte am 20; 
einen allgemeinen Ausfall um 7 Uhr Abendä, und 
kehrte erſt zuruͤck, als das * Sr — 
feindliche Werk zerftört wars u 
Im folgenden Feldzuge 1795); — wegen der 
außerordentlichen Anſtrengungen beyder Theile im. ver⸗ 
floſſenen, erſt im Spaͤtjahre eröffnet werden: fonıite, 
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bewies der F. M. Obis zum Entfag von Mainz: gleiche 
Tphtigkeit: Auf den Siegbey Mainz folgte die Erobes 
rung von Mannheim’. und die Befegung und Behaup⸗ 
tung des » linken : —— von der — bis * 
Speyerbach. 

Bom RMhein erhielt der F. MR 8; fir d das folgen⸗ 
de Jahr feine Beſtimmung nach Italien, wo F. 83. M. 
Beaulieu den Oberbefehl fuͤhrte. Als hier zu Ende 
May das Heer hinter dem Mincio von Caſtel nuovo 
bis Goito aufgeſtellt, Verſtaͤrkungen erwartete, befeh⸗ 
ugte Melas die Reſerve im Lager bey Dliofii: ' Da die 
kaiſerliche Armee gegen. die: Gebirgspäffe Tyrols hinge⸗ 
drängt: wurde, fo führte er 23 Schmwadronen. und' die 
RefenyerArtillerie der leichten Verpflegung halber, hinter 
Trient, und Ueß durch einen: Theil diefer Reiterey die 
Straße ,: welche vor Trient über Levico, Borgo, Bal— 
ſagana u. ſ. w. durch dad Brentha-Thal nach’ Baſſano 
führt, beobachten. Am 21. Juny übernahm er vom 
F. 8. M. Beaulieu, welcher Alters⸗ und Krankheits— 
halber vom. Heere abging, den einſtweiligen Oberbefehl 
bis zum Eintreffen des Generals der Cavallerie Grafen 
Wurmſer. Als dieſer mit dem größeren Theile des 
Heeres laͤngs der Etſch wieder vordrang, erſtieg Melas 
mit. einer Abtheilung die: ſchroffen Hoͤhen des Montes 
balds, . Er. war ferner des treue Gefährte des comman⸗ 
direnden Generals in den gluͤcklichen und ungluͤcklichen 
Tagen dieſes Feldzuges, in welchem von beyden Thei— 
len mit ruͤhmlicher Anſtrengung gefochten wurde. Nach 
den Feldzuge wurde ihm das Ritterkreuz des Marien⸗ 
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SherefiensOrdend zuerkannt, womit feine Erhebung in 
den Freyherrnftand verbunden war, und bald. folgte 
auch feine Ernennung zum General der Eavallerie. u" 

Schon zwey Jahre darauf brach der neue Krieg des 
Sahres 1799 aus. Prinz Friedrih von Oranien, einer 
der hoffnungsvollften Waffengefährten des Erzherzog 
Earl, wurde zur Anführung der Defterreicher in Italien 
beftimmt. Ein allzufruher Tod raffte ihn vonder 
ruͤhmlichen Bahn neuer Thaten weg. ' An feine! Srelfe 
traf Die Wahl: ıden General der Cavallerie Freyherm 
von Melas. Bis zur. feiner, ſchwaͤchlicher Gefundhett 
halber, wegen welder er ‘auch Anfangs: das Ober⸗Com⸗ 
mando ablehnen wollte, etwas verfpätetem Ankunft bey 
der. öfterreichifchen Armee, führte .. M. 8, Kray den 
Befehl über felbe, Am 9. April, am 4" Tage mach 
der Schlacht von Magnano, traf der: Eommandirende 
beym Heere ein. Am 14. führte er es über den Min 
cio, und nahm. in Balleggio fein Hauptquartier. . Hler 
fam ‚der zum Oberbefehlähaber: des Verbündeten oͤſter⸗ 
reichiſch » ruffifhen Heeres. beftimmte F. M. Suwarow 
mit 20,000 Rufen an, Die, Defterreicher « waren 
50,700 Dann ſtark. Das Berhältmiß zwiſchen Melas 
und Suwarow war anfänglich durch Schuld des Letzte⸗ 
ten, der fich -übertriebene Anmaßungen und felbft Bes 
leibigungen: erlaubte, nicht dab befte *). Melas er⸗ 


*) Zum Beweife diefer Vehauptung mag der bier folgende, 
- fehr unbefcheidene Brief Suwarows an Melas gelten, al® 
diefer  nothgediungen eine: ganz erfehöpfte Eolonne gegen 
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trug feine heikliche Lage ald ein Mann , dem das Beſte 
des Dienftes ,: welchem jede andere Nebenruͤckſicht wel 
. den: mußte, als erſte und höchfte Pflicht 'vorfchwebte; 
und bot alles auf, daß auch unter Offizieren und 
Mannſchaft der Alllirten das nöthige möglichft größte Eins 
verftandnig unterhalten werde... Die Armee: rüdteram 
23. an die Adda. In der Naht vom 26. zum 27 
gefchah - der Uebergang, nady welchem Melas gegen Caſ⸗ 
fans vorruͤckte, unter heftigem Kanonenfeuer Laufbruͤ⸗ 
cken über den Ritorto⸗Canal ſchlagen, und nachdem ein 
großer Theil der Infanterie und des Geſchuͤtzes hinüber 
geſetzt hatte, den’ Brückenkopf ‚von: Caſſano erſtuͤrmen 
ließ. Die Franzoſen entflohen aus dieſem mit ſol⸗ 
her Eile, daß fie 8 Geſchuͤtze zurüdließen, und ſich 





den Willen des Erfteren auf dem Marſche halten und ra⸗ 
ften laffen mußte: 

„Ih böre, daß man fi beklagt, daß die Infanterie 
naffe Füffe befommen. So war das Wetter des Tags. 
Der Marfch iſt gemefen zum Dienft des grokmächtigiten 
Kaifers. Einem Frauenzimmer , einem’ Petit maitre, 
einem Faulenzer gehören trodene Tage. Der Groffore- 
her wider den hoben Dienft, als ein Egoiſt, wird hin⸗ 
führo das Commando verlieren. Ohne den mindeſten 
Zeitverluſt müſſen die Operationen ſchnell vorgenommen 
werden, um den Feind niemals ſich recolligiren zu laſſen. 
Wer ſchwach an Geſundheit iſt, der kann zurückbleiben. 
Stalien ſoll von dem Joche der ungläubigen Franzofen 
befreyt werden. Ein jeder rechtſchaffene Offizier ſoll ſich 
dazu opfern. Die fogenannten Raisonneurs können bey 
feiner Armee gelitten werden. Augenmaß, Geſchwin⸗ 

digkeit und Nachdruck! Das ift genug für dießmal.“ 


\ 
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nicht einmal Zeit nahmen, die mit Brandzeug belegte 
Bruͤcke zu zerſtoͤren. Unter dem Feuer feindlicher Ka— 
nonen führte Melas die Oeſterreicher in geſchloſſenen 
Colonnen uͤber die Bruͤcke. Die Franzoſen leiſteten 
in ihrer vortheilhaften Stellung bey Caſſano nur ſchwa⸗ 
chen Widerſtand. Melas verfolgte ſie die Naht hin⸗ 
durch und Fam am 28. fruͤh nach Gorgonzola. Von 
hieraus. ſchickte er dem Feinde Reiterey nach, wel⸗ 
che viele Gefangene einbrachte, die ihm zum Theile 
ſelbſt von den Landleuten in die Bänder geltefert wur⸗ 
den. Am-29; ruͤckte die ſterreichtſche Armee von, Gor⸗ 
gonzola gegen Mailand. Am Lambrofluß bey Erefcen- 
zago uͤberreichten die Vornehmſten der Stadt, der Cry 
biſchof an ihrer Spitze, dem General der Cavallerie 
Baron Melas die Schluͤſſel derſelben. Die Verbuͤnde⸗ 
tem zogen unter lautem Jubelruf des Volkes in die 
e tadt ein — 


J 





— allen IImfänbe des Ginzugs. der Verbündeten 
I Mailand berührende Erzählung „: welche die öfterr. 
. mil, Zeitſchrift (Jahrgang. 4842) nah der bier Melas 
(on dem k. k. Hrn. F. M. 8. Etutterheim) beſchriebe⸗ 
‚ner Feldzug vom Jahre 1799 geſchildert iſt, enthalt, 
‚ dürfte manden Leſer befonderd anfpredıen, weßhalb wir 

ſie bier - wörtlich. aufnehmen : Ä 
‚Der General Barın Melas hatte ih in ber Frühe, 
ohne die Rufen und die andern Divifionen. abzuwarten, 
mit den beyden Diviſionen Kaim und Frelich nah Mai- 
land in. Marſch geſetzt. Nachdem ihm der Erzbiſchof 
die, Schlüffel der Stadt übergeben ‚hatte ſchickte er 
einen Adjutanten ‚mit denſelben an den 5. M. Suwarow 
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Am Macdonalds Bereinigung mit Moreau zu ver« 
hindern „; brach- das werbündete Heer am 4. May nad) 
Piacenza;gegen dem Porin zwey Abtheilungen auf. Mes 
las führte, die erfte aud den, Diviſionen Zoph, Kaim und 
Frelich beſtehende Abtheilung desſelben. Nach der uns 
ſchweren Bemaͤchtigung und Befeßung der Stadt Tor⸗ 
tona bezog er am 10. bey Torre⸗ di⸗ Garoffoli ein Lager, 
und ließ die Citadelle von Tortona von der Stadt⸗ und 
Feldfeite enge: einſchlleßen. Nad dem Gefechte, wel⸗ 
ches Moreau den Oeſterreichern am 16.May bey Torre⸗ 
die Garoffoli,, ohne feinen Zweck zuserreichen, lieferte, 
beſchloß man mit ganzer Macht. vorzuruͤcken, um den 
Feind aus der Ebene vom Piemont zu vertreiben: Zu 
diefem Ende wurden die ‚Divifionen Kaim, Sopf und 
Frelich am 17. nach Caſteggio in Marfch gefest. Sie 
ſchloßen ſchon — * von allen Seiten ein, 
rise od 


ab. Sumara ft ie Sat, is — allen Ans 


wefenden feines Gefolges zu dem n en Zwecke, und 
nachdem dieſe von dem Han lien gekuht —* 
eilte er mit ihnen ebenfalls der Stadt zu. Als Melas 
ſeine Ankunft gemeldet wurde, Seide 

ken Feldherrn mit geſenktem Degen, entgegen, efal ihm 


über ſeine getroffenen Anſtalten eldung zu erſtatten. 
Suwarow, ohne ſte zu "hören, packte ihn in der Freude 
feines Herzens am Kopf, und umarmte ihn mit Inbrunſt. 
Das Roß des General Melas bäumte ſich, und da Su⸗ 
warow feinen Kriegsgenoſſen ſehr feſt in den Armen hielt, 
ſo konnte dieſer weder ſeinen Gaul bändigen, noch fi ſich 
im Sattel halten; zum Gfüd erbielt er fich noch im Her- 
—Adbgleiten auf beyden Füſſen, welches den Zuſchauern aus 
den Fenſtern ein allgememes: eh vinal ablodte, 
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welches noch an diefem Tage befegt wurde, Die Bes 
fagerung -der Eitadelle von Turin übernahm F. M. E. 
Kaim. Am 10, Juny feste: ſich die Armee von Turin 
gegen Aleſſandria in Bewegung, ' Die Vereinigung _ 
der beyden franzöfifchen Heere zu hindern‘, welche deren 
Oberfeldherren Macdonald “und Moreau fortwährend 
auf alle Weiſe zu bewerfftelligen ſuchten, fegte das 
verbimdere Heer unterhalb) Tortona uͤber die! Scrivia, 
und' zog am 16. über Boghera in eim Lager zwiſchen 
Cafteggie und Eafa=Tifma. Unweit von hier wurde 
ein Brüdenkopf am rechten Po=Ufer gebaut, um die 
Bruͤcke, welche bey Mezzano gefchlagen werden follte, 
zu deden. Am 17. brad man gegen Placenza auf, 
Als Melad mit eigenen Truppen in. St. Guillano an⸗ 
kam, fand erden  M. 2, Ott im Ruͤckzuge vor 
Macdonalds Uebermacht gegen Stradella. So gefähr- 
lih ed auch war, mit diefer Divifion und den ange» 
kommenen Bortruppen der Armee allein, es mit der 
ganzen feindlihen Macht aufzunehmen, fo ergriff doch 
der General Melad unbedenklich diefe Parthie, theild um 
die nachruͤckenden, durch die Hide und einen langen 
Marſch ermatteten Truppen nicht durch einen unerwar⸗ 
teten Ruͤckzug zu beunruhigen, theils um die Trennung 
der Moreau'ſchen Armee von Macdonald ferner zu unter» 
halten, Das Gefecht fing bald an fehr Ichhaft zu wer⸗ 
den. & war nöthig, den Feind foweit ald möglid) ent« 
fernt zu halten, damit die ‚vorderften Truppen, wenn 
fie anfamen, auf. der. Eleinen offenen Flaͤche aufmar⸗ 
ſchiren und zwi Aihem kommen konnten. Die Trup⸗ 
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pen fochten mit der größten Standhaftigkeit, und hiel⸗ 
ten die ganze feindlihe Avantgarde muthvoll in Schrans 
Een. Ungeachtet die Defterreicher von allen Seiten ans 
gefallen: waren, ‚und von dem auf fie concentrirten Feuer 
der: Franzofen ſo viel auszuſtehen hatten; fo fochten fie 
tapfer „und. zwar ſo lange, bis von der Armee die Res 
gimenter Karaczay, Levenehr und Lobfowig Dragener, 
alte: Kofafen ‚dad Regiment Frelich, das Grenadiers 
Bataillon: Wonwermanns;, ı die ‚ganze: Avantgarde des 
Zürften Bagration und: 4 ruſſiſche Grenadier-Batail⸗ 
lone verſammelt waren. Suwarow war, eben auch an⸗ 
gekommen, und gab mit dem Kantfchu den Koſaken 
das Zeichen zum Angriff auf die Pohlen. Zu gleicher 
Zeit drangen ſaͤmmtliche Regimenter mit klingendem 
Spiele, die Ruſſen mit Geſang, auf: den Feind los. 
Einige pohlniſche Bataillone wurden, größten Theils zu» 
ſammengehauen. Eine franzoͤſiſche Halbbrigade, die 
ſie zu unterſtuͤtzen herbeyeilte,. wurde geworfen. Gleich⸗ 
zeitig führte Melad die Truppen: auf der Straße den 
feindlihen Schlahtmafjen entfchlojfen entgegen. Bald: 
wurde die Flucht der Franzoſen allgemein. ı Bey 1000 
Mann blieben von ihnen auf dem Plage, 1200 wur⸗ 
den gefangen, Sie zogen: in der Nacht, welche erſt dem 
Gefechte ein. Ende machte, gegen die Trebbia. Su—⸗ 
warow beſchloß am 18. früh. feinen Gegner. Macdos. 
nald, welder nun feine ganze Macht an der Trebbia‘: 
verfammelt hatte, mit. allem Nachdruck anzugreifen. 
Gegen 10. Uhr waren hiezu alle Colonnen in Bewegung. 
General der Cavallerie Baron Melad folgte mit der 
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Dtoifion! Frelich, den ‚Dtvtfionen Dir 'umov Pärfterg 
welche ihre Richtung: gegen Piacenza und Grignano nah⸗ 
men ; in angemeſſener Entfernung nad) , um dahin Hil⸗ 
fe zu bringen, wo fie nöthig werden ſollte.Nach einem 
merkwürdigen Nachtgefechte im Berte der Trebbtaran dies 

ſem Tage, Fam es am folgenden zur) Schlacht "an ihren 
Ufern, Macdonald: fammelte die beſten Truppen auf 
feinem wehren‘ Flügel, feste: ſich Jelbſt an ihre Spitze, 
und verſuchte den feindlichen linken Flügel, wo Melas 
mit den oͤſterreichiſchen Diviſionen ſchon fur mehreren 
Stunden mit abwechſelndem Gluͤcke focht, über der Haie! 
fen zu werfen. Diefer General hatte während" der 
Schlacht vom. M. Euwarow Befehl erhalten, den 
Fürften Lichtenſtein mit Lobkowitz Dragonern und der. 
Grenadieren der Diviſion Frelich augenblicklich in 
Marſch zu ſetzen, fie zu den Ruſſen ſtoſſen zu laſſen, 
mit dem Ueberreſte aber den Feind) ſelbſt anzugreifen 
Melas ging mit den andern Generalen hierüber 
—zu Rathe, und es wurde einſtimmig anerkannt, daß man 

‚nach ‚dem Abmarſch des Fuͤrſten Lichtenſtein nicht im. 
Stande waͤre, dem Uebergang über die Trebbia zu for⸗ 
miren, ſo lange es den Ruſſen nicht moͤglich ſeyn wuͤrde, 


nach Erlangung einiger Vortheile ſich jenſeits derſelben 


feſtzuſetzen. ‚Man, muͤßte daher die Vortheile, welche 
die Stellung hinter dieſem Fluß gewaͤhrte, benuͤtzen, 
und. bis dahin auf der Defenſive bleiben. Die Mafs 


tegeln wurden nach dieſem Beſchluſſe genommen, und 


Jürſt Lichtenftein mit. Lobkowitz Dragonern und den 
Grenadier » Bataillönen zu den: Rufen in! Marfch 
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gefeßt. Er war kaum ein : Paar Taufend Schritte 
aus dem: Lager, ald die Franzofen auf. einmal auf 
mehreren Punkten mit ihrer ganzen Cavallerie auf dem 
rechten Trebbia » Ufer hervorbrachen, und die öfterreichte 
fhen Poften mit der größten Schnelligkeit über den 
Haufen warfen. Der Furft Lichtenſtein kaum von 
dem, was in der Fronte der Defterreicher vorging, uns 
terrichtet, Tieß auf der Stelle dad Dragoner = Regie 
ment Lobkowitz zum Angriff formiren, befahl den Gre—⸗ 
nadier=Batatllonen ihm fo ſchnell wie moͤglich nachzu—⸗ 
folgen, eilte darauf felbft mit den Dragonern, ohne einen 
Augenblid zu verweilen, längs des Fußbetted der Treb⸗ 
bia zuruͤck, und fiel der franzoͤſiſchen Cavallerie in Rüs 
den. Diefe, über den unerwarteten Angriff beſtuͤrzt, 
warf ſich auf ihre Infanterie, welche in Verwirrung 
gerathend nun aud von dem nachfolgenden Grenadier» 
Bataillon angegriffen wurde, worauf fi) die Franzofen 
in größter Eile auf dad rechte Ufer der Trebbia zu rets 
ten fuchten. Nach diefem Angriff Macdonalds endete die 
Schlacht, welche auf dem linken Flügel bis gegen 9 Uhr 
Abends gedauert hatte. Da beyde Theile auf derfelben 
Stelle ftehen geblieben, wo fie mit anbrechendem Mors 
gen ſtanden, fo ſchien fie unentſchieden. Doch Macdos 
nald, deflen Heer in den lebten drey Tagen unges 
heuer gelitten hatte, fand für nothwendig, fih um 
Mitternaht in aller Etille über die Nura zuridzuzies 
hen. ‚Kaum bemerkte man von Seite der Verbündeten 
diefen Ruͤckzug, fo ſetzte ſich die ganze Armee, welche 
ſich ohnehin zum Angriff bereit machte, noch vor an⸗ 
12. Lieferung. 1 | 
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brechendem Morgen in Bewegung, um den Feind zu 
verfolgen. Melas folgte ihn in zwey Colonnen auf der 
Hauptftraße dur Piacenza, und auf dem Wege über 
Pizzolo und Muffenaffo gegen Ponte» Nura mit fo vie 
lem Nachdruck, daß er theild in der Etadt an Berwun⸗ 
deten, theild an Nachzüglern im freyen Felde gegen 
8000 Gefangene machte. Die Franzofen hielten fi 
einige Stunden bey Ponte-Nura, und fehten dann 
ihren Ruͤckzug über Fuerenzolo gegen Parma fort, Me 
lad blieb an der Nura ſtehen. Suwarow, welder 
durch die Fortfchritte Moreau’3 beunruhigt wurde, glaube 
te wieder nad Aleffandria zurüdfehren zu müffen, um 
diefen Einhalt zu thun. Das verbindete Heer trat das 
her am 23. den Marfch nad) -Piacenza- an. In der 
Hälfte July waren die Trümmer von Macdonalds 
Heere mit Moreau in der Riviera » di» Genua vereint. 
Melas ftand um jene Zeit mit dem —— as 
der Orba unweit Spinetti, 

Nah dem Falle der Citadelle von Meffandria faßte 
Suwarow den Vorſatz, das genueſiſche Kuͤſtenland zu 
erobern. Melas erhielt den Auftrag mit 12,000 Mann 
Infanterie durch dad Bormida-Thal zu marſchiren, ſich 
der Hoͤhen von Montenotte und Altare zu bemeiſtern 
und ſich mit Suwarow in der Gegend von Savona zu 
vereinigen. Im Anfange Auguſts ſtieg das auf 45,000 
Mann verſtaͤrkte franzoͤſiſche Heer unter ſeinem neuen 
Oberbefehlshaber Joubert von den Hoͤhen der Apenninen 
gegen die Thaͤler der Bormida und Orba herab, Sue 
warow beſchloß daſſelbe in der Ebene zwiſchen der Scri⸗ 
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via und Orba abzuwarten." Melad lagerte am linken 
Flügel des verbündeten Heered bey Rivalta an der 
©rrivia. Hier wurde der Angriff der franzöfifchen fehr 
vortheilhaften Stellung bey Novi auf den 15. Auguft 
feftgefegt. Melad hatte die Weiſung, an diefem Tage 
früh‘ einige Abtheilungen gegen den feindlichen rechten 
Flügel vorzufhiden, mit feinem Corps aber die eintres 
tenden Ereigniffe im Lager abzuwarten, und bis dahin 
keinen Mann in Bewegung zu ſetzen. Vergeblich harrte 
er beynahe bis Mittag auf einen Befehl an der Schlacht 
-Antheil nehmen zu Fönnen. Gegen 11 Uhr erhielt er 
durch feine‘ ausgeſchickten Detaſchements die Meldung, 
daß dad Centrum und der rechte Flügel der Armee dem 
Feinde hätten weichen müffen, und daß eine Colonne 
beöfelben von Novi gegen die Straße von Serravalle 
herab defilire. Er ließ nun feine Truppen ungeſaͤumt 
ind Gewehr treten, und fegte fie in drey Colonnen in 
Marfh. Er felbft feste fih an die Spige der dritten 
Eolonne, melde aus 8 Grenadier« und einem Fufilier» 
Bataillon beftand, folgte auf eine Strede der Straße 
nah Novi, flug ſich dann aber links in die Richtung 
gegen Serravalle. Hinter diefer Colonne folgte der 
Fürft Johann Lichtenftein mit den beyden Dragoners» Res 
gimentern Lobkowitz und Levenehr, um fie noͤthigenfalls 
zu unterftugen. Während dad ganze hohe Feld zwifchen 
Novi und Pozzolo» Formigaro mit Fechtenden, Flichens 
den und Berfolgenden angefüllt war, der Laͤrm der Eis 
nen nad Hilfe, der Andern um fich gegenfeitig no 
mehr aufjzumuntern, Alles in Berwirrung brachte, 209 

| 1* 
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Melas ruhig im Thale-auf dem Wege gegen-&erravalle 
in vorbefchriebener Ordnung fort. Die vorderften Abs 
theilungen hatten bereitd den Monte» Rotondo erreicht, 
ald man bey den nachziehenden Brigaden auf einmal 
viele Franzofen, auf dem Rande der fi von: Gerras 
valle gegen Pozzolo⸗Formigaro hinziehenden. Platte ger 
wahr wurde, melde auch gleih gegen die Colonne von 
Melas zu feuern anfingen. , Zugleid Fam der Oberft 
Lawaroff, ein Adjutant ded Feldmarfchalld, zu dem Ges 
neral Melad, mit dem Befehl, ſich fogleid mit feinem 
ganzen Corps gegen Novi zu wenden , die rufjifchen 
Truppen aufzunehmen, und die Stellung des Feindes 
in der Fronte anzugreifen, während die Ruffen ſich rechts 
ziehen, und den General Kray in feinem Angriff unters 
ſtuͤtzen würden. Dieſer Befehl war nit mehr aus— 
führbar , ohne die vorderften Brigaden , deren Tete 
ſchon die Höhe von Monte» Rotondo , gewonnen hatte, 
zurüd zu rufen, Es wurde daher den Truppen befohs 
len, ihre Bewegungen mit Nahdrud fortzufegen. Die 
Brigade Pufignan, die aus 4 Örenadier » Bataillonen 
und einem Fufilier- Bataillon Fürftenberg beftand, und 
die. Cavallerie ließ Melas rechtd auffhwenfen, und rüdte 
mit ihnen in Fronte gerade gegen dad Plateau vor. - Es 
war fein Augenblid zu verlieren; man durfte den immer 
aud Novi hervorfommenden Franzojen nicht Zeit laffen, 
fi am Rande des Plateau's feſtzuſetzen. Drey Gre— 
nadier ⸗Bataillone erſtiegen ihn. zuerſt, griffen. den 


Feind, ‚ohne einen Schuß zu thun, mit gefaͤlltem Ba⸗ 


yonnette an, und zwangen ihn zum Ruͤckzuge nad) Novi, 


% 


785 


und gegen den fteilen Abfall des Montes Rotondo. Die 
franzöfifche Cavallerie verfuchte Ihren Ruͤckzug gu deden, 
und rüdte gegen die Mitte ded Plateau vor, in der 
Abfiht , dic öfterreihifhen Grenadiere anzugreifen. 
Allein kaum‘ wurde fie jene Neiter gewahr, die der 
Fürft Lichtenſtein in Eile auf dem rechten Flügel derfel- 
ben formirte, fo zog fie ſich durch Novi auf die Höhe 
hinauf hinter ihre Infanterie, In den obern Weingär« 
ten und Cafinen entftand ein heftiges Gefecht, wo beyde 
Theile mit der größten Erbitterung ftritten. Lange blieb 
ed unentfchieden, doc plößlic wendete fi der Sieg 
auf die Eeite der Oeſterreicher. Die franzöfifhe Arınee 
war bald in vollem Ruͤckzuge, und wurde von den Brise 
gaden des General Melas unausgeſetzt verfolgt, fo daß 
fie fidy nirgends mehr formiren und bedeutenden Widers 
ftand Teiften Fonnte. Die Franzofen, deren muthiger 
höffnungsvolfer Oberfeldherr gefallen war, verlsren durd) 
diefe, feit dem NRevolutionsfriege bis ist, Blutigfte 
Shlaht, 22 Gefhüge, mehrere Fahnen, und über 
9000 Mann. Die Abtheilung ded Generald der Ca= 
vallerie Baron Melad verlor SI Todte, 410 Verwun⸗ 
dete, 84 Vermißte. Der Gefammtverluft der — 
deten war uͤber 8000 RER * 


*) Das Commandeur⸗Kreuz des Marien⸗Thereſien⸗ Ordens, und 
die Verleihung des 6ken Cüraffier = Regiments (gegenivärz 
tig Kinsky 6tes Dragoner : Regiment), ware‘ die Aus— 
zeihnungen, durch welche des Freyherrn Melas a 

in diefem Feldzuge gelohnt wurden. 
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Nah der Schlacht wollte Suwarow von. einer 
Unterhehmung in die Riviera nidhtd mehr hören, fo 
ſehr auch die Umftände einen : günftigen Ausgang ders 
felben verfpradhen. Die Urfahe war, daß ihm feine 
fünftige Beftimmung, Italien verlafien, und nad) der 
Schweiz gehen zu müffen, unter der Hand ſchon befannt 
war. Melad mußte wieder dad ‚Lager an der NRivalta 
beziehen. Der Abmarfh der Rufen nad der Schweiz 
blieb bis zum Falle von Tortona verſchoben. Diefe Fer 
ftung wurde am 11. September den Defterreichern über= 
giben. Dad ruffifche Hilfäheer zog ab, und von dies 
fem Augenblide an war Melad felbftftändiger — 
herr des oͤſterreichiſchen Heeres in Italien *). 

Die Staͤrke des Hauptheeres unter Melas unmit⸗ 
telbaren Befehlen belief ſich auf beylaͤufig 39,500 Wann. 
Eine beynahe gleich ſtarke Macht ſtand ihm unter Mo— | 
reau und Championnet entgegen. Des Feinded Stel» 
lung war jwar fehr mweitläufig 5 jedoch waren deren ver- 
fhiedene Punfte zu ftarf, und zu wohl befest, als daß 
Melas feine effenfiven Pläne ſchnell durchzufuͤhren im 
Stande gewefen ware, Der Feind befchränkte fih, fo. 
lange ald die Refultate von Suwarows Eintritt in die 
Schweiz noch nicht befannt waren, auf.die Behauptung. 
jener Gebirge, welche die kaiſerliche Armee in Front 
und Flanke umgaben. Seine Abſicht ging dahin, keine 





*) Die Beſchreibung des weiteren Feldzuges vom Jahre 1799 
und des folgenden vom Jahre 1800 ift nach der Schilde⸗ 
rung des P. k. Herrn Hauptmann Earl von Mras. 
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Hauptmacht aufzuftellen, fondern bloß: ftarke Corps in 
die Hauptthäler ‘zu verſenden, jede Schlacht zu vers 
meiden, die Faiferlihe Armee. durd Ausfälle vom Ges 
birge und durch ‚häufige Seitenmärfche zu Trennungen 
zu verleiten; dabey feinen Unterhalt aus Piemont Ebe⸗ 
nen zu beziehen, und vorzüglich die Belagerung von 
Euneo zu verhindern. — Aber wenn aud die Pläne 
des öfterreichifhen Commandirenden nicht augenblicklich 
reifen Fonnten, war ed doch Gewinn genug, dad Mes 
las fchnell des Feindes Abſicht durchblickt hatte, und 
fi in ſolche Berfaffung ſetzen Fonnte, dem ernftliheren 
Andringen feindliher Colonnen gemeffen zu begegnen. 
Am 16. September führte Melad die Hauptarmee nad 
Bra. — In diefer gut gewählten Centralftellung zwi— 
fchen den Alpen und Apenninen wollte er dem Borfchrei= 
ten ded Generald Championnet Einhalt thun, und die 
Ausführung der feindlichen Abfiht, namlich die Ver— 

einigung der Alpen» Armee mit der genuefifchen vor 
waͤrts Guneo, vereiteln. In den erften Tagen des 
Septembers fiel hier nichts Erheblihes vor. Am 14. 
September brachen die ‚feindlihen Vortruppen aus dem 
Stura=, .‚Örana= und Maira- Thal vor, und wurden 
von den Defterreichern bey Volignaſco und Baldigio 
bid zum 16. aufgehalten. Am 17. aber :drangen. die 
Sranzofen mit 7000 Mann bis Foffano und Savigliano 
vor, während 1000 Mann gegen Genola demonftrirten. 
An demfelben Tage griffen 6000 Franzofen die ofters 
reichifche Vorpoftenfette vor Nivoli an, welche nad) ei= 
nem zweyftundigen Kampfe mit. einem Berlufte von 
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- 41000 Mann in die Gebirge zurüdgeworfen ‚wurden; 
Der öfterreichifche Commandirende durfte die Feinde in 
folher Nähe an den Duellen der Verpflegung feines 
Heered nicht dulden. ‚Er befchloß daher den Feind are _ 
zugreifen und in die Gebirge zurüdjuwerfen, und das 
durch der beabfichtigten Vereinigung der Alpen= und der 
Küftens Armee zuvorzulommen, Er formirte hiezu zwey 
„Angriffö» Eolonnen , jede 10,000 Mann ftarf, und 
brach am 18. September um 11 Uhr Vormittags aus 
der Stellung bey Bra auf. Die eifte Eolonne, bey 
welcher Melas ſich felbft befand, traf Nachmittags um 
4 Uhr in der ®egend von Savigliano ein. Bey Eafina» 
della» Eroce ftieß der Bortrab auf den Feind, Sogleich 
marfchirte zu des Vortrabs Unterftugung, dad Fürften« 
bergifche Infanterie = Regiment zu beyden Seiten der 
Straße bataillonsweife auf, und folgte demfelben in 
einem. Abftande von 300 Schritten. — Nachdrucks voll 
empfing der Feind den Angriff der Plaͤnkler, und nös 
thigte den Vortrab und dad Regiment Fürftenberg zum 
Ruͤckzuge. Aber ſchnell wurden 2 Bataillone mit Elin» 
gendem Spiele in ded Feinded Flanke gefhidt, welche 
mit gefälltem Bayonnette fo herzhaft angriffen, daß der⸗ 
felbe geworfen wurde. Erſt bey der Brüde Mlea vor 
Savigliano- ftellte fih der Feind wieder, entſchloſſen 
Alled anzuwenden, um Fluß und Brüde zu vertheidi« 
gen. Auch flug er tapfer den erften Angriff der öfter 
reihifchen Infanterie zurud, Während nun die feind» 
liche Linie heftig kanonirt wurde, rüdte ein Bataillon 
von Fürftenberg gegen Eavalero maggiore, durchwatete 
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die Grana, und fiel mit Ungeftüm in des Feindes Flanke, 
Ein Bataillon von Stuart ‚ging. uber Canavere, und 
bedrohte ded Feinded Ruͤckzug nad) Euneo, — Untere 
defien waren zwey Örenadier » Brigaden angelangt, und 
der Kampf ward allgemein. Im Sturmfgritte und mit 
‚gefälltem Bayonnette griffen die Braven den Feind an, 
der die Eolonnen mit einem verheerenden Kartätfchens 
feuer empfing. Aber die Gefahr verachtend, erftürmten 
die Grenadiere die Brüde, und warfen den Feind aus 
Savigliano, Die Franzofen zogen ſich in voller Unord⸗ 
nung und in zwey Colonnen, bie eine ind Maira- Thal, 
die andere gegen Saluzzo zuruͤck. Sie wurden his Mas 
resco verfolgt; 2 Kanonen, mehrere Pulverfarren wur« 
den erobert, 23 Offiziere und 600 Mann gefangen ges 
nommen. Ihr Berluft an Todten und Bleflirten mag 
ſich auf 1200 Dann belaufen haben. Die weitere Ders 
folgung Eonnte nur durch Plänfler gefchehen , da die 
dortige Gegend fehr durchſchnitten if. Nun ließ ver 
commandirende General. Foffano in beſſern Bertheidie 
gungöftand feßen, und fammelte feine Haupttruppe am 
19; bey Savigliano. Er nahm mit dem rechten Flügel 
an der Maira eine Stellung. Durch diefe wurden 
Euneo und Pignerole bedroht, und der Armee die Un— 
terftugung ihrer beyden Flügelpunfte Turin und Mon» 
dovi erleichtert. Aber noch mußte der. im Sufa = und 
Rucerna = Thale vorgedrungene Feind, der Turin zu bes 
drohen fchien,- aus den Ebenen vertrieben werden. Mes 
lad bewirkte dieſes ſchnell und mit allem Nahdrud, 
ehe die Bereinigung: der feindlichen Corps zu Stande 
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kam, So waren des Feindes Abſichten überall kraft⸗ 
voll vereitelt worden, und Melas konnte nun an die 
Bereinigung der in der Riviera aufgeftellten. Truppen 
mit jenen, die bey Cuneo verſammelt waren, reinen, 
Er mählte zu feinen vorhabenden Bewegungen fichere 
Anlehnungspunfte.  Cherafeo, Foſſano und Mondovi 
fhienen ihm hiezw geeignet. Man seilte diefelben in 
BDertheidigungdftand zu feßen. Aber auch dem Feinde 
waren die Pläne des öfterreichifchen Feldherrn nicht ent⸗ 
gangen. Die Wichtigkeit ded Befißed von .Euneo war 
für beyde Theile gleich groß. Eine Schladht Fonnte dem 
öfterreichifchen Commandirenden den Befit diefer Feftung 
verfhaffen, und ihm ed moͤglich machen, feine Trup⸗ 
pen auf größere Operationen zu verwenden. Darum 
eben mußte Championnet einer Schlacht möglichft auszu⸗ 
weichen fuchen, ver Defterreiher ſchwaͤchſte Punkte bes 
drohen, und dur bedeutende Demonftrationen ihre 
Hauptmacht von- ſich abzuhalten fuchen. - Championnet 
hatte fich nad) Genua begeben, um von dem General 
Moreau den Oberbefehl der italientfchen Armee zu übers 
nehmen. ‚Moreau war nach Parts berufen worden, und 
General Saint Eyr erhielt’ das Commando der Truppen 
bey Genua, Melas entfchied fich, mit der Armee auf 
La » Trinita vorzuruͤcken, des Feindes Vorhaben auf 
Eeva und Mondovi zu vereiteln, - und — follte eine 
günftige Gelegenheit ed erlauben — den Feind zur 
Schlacht zu zwingen. . Am 30. bezog. die Armee das 
Lager bey Magliano⸗ di=fopra,, um. die. feindlichen 
Bewegungen in. der: Nähe zu: bewachen. Obwohl wie 
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Umftände. damals die Ausführung eines Hauptſchlages, Ä 
der gefchehen mußte, noch nicht begünftigten, und, noch 
ein erwünfcteres Zufammentreffen derfelben abgewartet 
werden mußte, fo ließ der Commandirende dennoch Als: 
led zur Belagerung von Euneo vorbereiten, Indeſſen 
hatte Moflena die ihm vom Directorium aufgetragene 
Dffenfive in der Schweiz gluͤcklich ausgefuhrt, und durch 
die Schlacht bey Zuͤrch das linke Rhein = Ufer gewonnen, 
Diefe Ereignijfe machten die Lage des oͤſterreichiſchen 
Heered in -Jtalien fehr bedenklich. Je weniger die Aus, 
ßeren Verhaͤltniſſe die Abfichten des oͤſterreichiſchen Feld⸗ 
herren begünftigten, je mehr erhob der Werth und die 
Tapferfeit feiner Truppen ihn über die Bedrängniffe 
feiner Lage. Da der Feind bey Euneo fi immer mehr 
verftärfte, beſchloß Melas näher gegen Cuneo in die 
Ebenen vorzuruden, ihm eine Schlacht anzubieten, 
und dadurch dad Schickſal Cuneo's (deſſen Befig ein 
Hauptzweck der Operationen feyn mufte) zu entfcheie 
den. Der Feind fchien den Augenblic‘, wo ber öfters 
reichiſche Feldherr die Belagerung von Cuneo untere 
nehmen werde, zu erwarten, um fi) dann mit feiner 
ganzen Macht auf dad Beobachtungs-Corps zu werfen. 
Er wid) allen Schlachten aus, und. bewies gerade dur 
feine ſcheinbare Gleihgültigkeit gegen die Bewegungen 
der öfterreihifhen Hauptarmee , daß er diefe nicht 
eher angreifen wolle, als bis fie, des Längeren Zoͤgerns 
müde, jene Belagerung wirklich begonnen hätte. Aber 
Melad war überzeugt, daß er vor diefer Belagerung die 
franzoͤfiſche Armee aus dem Felde ſchlagen müfle, wenn 
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"er fich nicht großen Unfällen ausſetzen, und die Früchte 
eined glorreihen Feldzugd, an deffen Ende, in Gefahr 
bringen wollte. Dur eine drohende Stellung follte 
der Feind entweder gezwungen werden, eine Schlacht 
zu liefern, oder er mußte ſich tief in die Gebirge zurüd- 
jiehen. Die Franzofen hielten mit 2000 Mann das 
„auf der Straße nad Cuneo fehr vortheilhaft gelegene 
Dorf Bainette befegt, welches vor dem linfen Flügel 
der öfterreihifchen Armee lag. Ed wurde am 13. DOcs 
tober noch vor Tagesanbruch angegriffen, und-der Frind 
daraus vertrieben. Aber Nachmittagd um 2 Uhr rürdfte 
der Feind in zwey ſtarken Abtheilungen vor, und zog 
feine Hauptftärke gegen den linken Flügel der öfterret= 
chiſchen Vorpoften. Der Befis von Bainette war der 
Bwed feined Vordringend. Er entwidelte eine ftarfe 
Eolonne vor diefem Dorfe, und che noch die nöthige 
Unterftugung anlangte, warf der Feind die Beſatzung 
aud dem Dorfe. Doch 3 Schmwadronen Levenchr Dra= 
goner fhwenften fi in ded Feinde Ruͤcken, nahmen 
einen Oberften, 15 Offiziere und 450 Mann gefangen, 
hieben in die feindlichen Unterftügungen ein, und vers 
ſchafften der öfterreichifchen Infanterie Zeit fih zu fams 
meln, und Bainette abermal anzugreifen, Diefer Ans 
griff gelang. Die Franzofen zogen fi zurüd, Aber 
verftärft mit frifhen Truppen ftürmten fie zum zweyten⸗ 
male dad Dorf, und kamen wieder in deffen Befis. Sie 
wurden jedod zum drittenmale wieder daraus verjagt, 
und 2 bereits verlorne Faiferlihe Kanonen gerettet. 
Durch diefed vortheilhafte Gefecht gewannen die Defter« 
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reicher einen wichtigen Punkt für ihre ferneren Unterneh⸗ 
mungen. Melas befhloß nun der Armee eine mehr zu= 
fammengedrängte. Stellung zu geben, die durd die Stura 
getrennten Truppen des rechten Flügeld in nähere Ver⸗ 
bindung mit dem linken zu bringen, und fie auf ein 
für alle Waffengattungen günftiges Terrain zu führen, 
Daher wurde am 18. October der rechte Flügel der 
Armee auf dad rechte Stura=Ufer gezogen. Caftelletto 
diente zur Unterftusung ded rechten, und Morozzo des 
linken Flügel. Beyde Orte wurden verfehanzt und 
ſtark mit Gefhüs befest. Am 19. beunruhigte der Feind 
die ganze Linie. Melas vermuthete einen allgemeinen 
Angriff, und ließ daher die Armee unter den Waffen, 
bereit zum Empfang ded Feindes, ftchen, der endlid 
ſelbſt die Entfheidung fuchen zu wollen ſchien, auf welche 
Melas fo ſehnlich harrte. Aber die Stellung der Ocfter- 
reicher fehien dem feindlichen Obergeneral fo vortheils 
haft, daß er auch dieſesmal den zu gefährlihen Kampf 
nicht wagen wollte. Bey Bainette ließ er die ganze 
Divifion Victor ftehen, und zog allmaͤhlich ſich zuruͤck. 
Melas hoffte dur einen Angriff auf Bainette vielleicht 
den Feind zur Schlacht zu zwingen. Er griff mit Ta- 
gesanbruh Victor an. Diefer vertheidigte fih hart» 
nadig, wurde aber mit einem beträdhtlichen Berlufte ge= 
fhlagen, und bis in feine Gebirgäftellung verfolgt. 
30 Offiziere und 500 Mann wurden gefangen, 2: Ras 
nonen erobert, und 600 feimlihe Todte und Berwuns 
dete bededten den Wahlplag. Am 21. griff der Feind 
Mondovi an, und bot bis zum 28. Alled auf, fi die- 
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ſes wichtigen Poftend zu bemaͤchtigen. Jedoch die zweck⸗ 
maͤßigſten Gegenanſtalten zwangen ihn bald hier ſeine 
Abſichten aufzugeben und ins Gebirg zuruͤckzukehren. 
Indeſſen benuͤtzte der Feind feine täglich erhaltenen Vers 
ſtaͤrkungen, um ſich mit feiner Macht in den ſichern 
Beſitz des linken Stura-Ufers, und jener Gegend zu 
ſetzen, welche ſeine ferneren Bewegungen am fuͤglichſten 
beguͤnſtigen konnte. Eine die oͤſterreichiſche rechte Flanke 
bedrohende Aufſtellung, durch welche er ſeine Abſichten 
verrieth, ſo wie die vielen nichts entſcheidenden Gefechte, 
welche noch immer einen betraͤchtlichen Berluſt an Mann—⸗ 
ſchaft und Pferden nach ſich zogen, noͤthigten den oͤſter⸗ 
reichiſchen Feldherrn jedes Mittel zu ergreifen, um 
durch einen Hauptſchlag den theilweiſen Kaͤmpfen ein 
Ende zu machen. Dazu wurde mit vieler Klugheit und 
‚richtiger Berechnung eine Dispofition entworfen, und 
‚mit dem grauenden Morgen des 31. Octoberd zur Aus» 
führung gebracht. Das Geſchuͤtz der Defterreicher brachte 
das feindliche bald zum Schweigen. Obgleich dad Ter⸗ 
rain ganz fir die Vertheidiger war, fo wurde dennoch 
der Feind, troß feined mörderifhen Feuerd, von den 
Anhöhen vertrieben und in die Ebene ‚geworfen, Jetzt 
benüste die öfterreichifche Neiterey die Verwirrung der 
"Sranzofen ‚, und nur die fehnelle Flucht rettete die Ent— 
-muthigten vor gänzlicher Aufreibung. Bis zum Abend 
blieb die Armee an der Grana. Da aber Melad Nach- 
richt erhielt, «daß der General Duhesme mit Verſtär— 
fungen aus Frankreich angelangt fey, fo ließ er mit 
Eindrud der Naht die Armee wieder auf dad rechte 
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Stura · Ufer überfegen, und. die Stellung bey Magliano⸗ 
di» fopra beziehen. Außer einigen hundert Berwundeten 
und Todten, welche der Feind zurüudließ, fielen 800 
Gefangene und 4 Kanonen in der Sieger Hände, Der 
Oeſterreicher Verluft war- ebenfalld nicht unbedeutend, 
Auch diefesmal gelang ed alfo den Oeſterreichern nicht 
den Feind zu. einer Hauptfchlacht zu bewegen. Seinen 
Plänen treu, fuchte:er durch theilweiſe Gefechte die kaiſer⸗ 
liche Armee zu fhwädhen und zu ermüden, Zwar war 
der Berluft an Menfchen jedesmal auf Seite der Frans 
zoſen betraͤchtlicher. Aber auch den geringeren Berluft 
fühlten die Oeſterreicher weit ftärfer, da der. Erfa 
außerft ſchwer, und die Aufopferung fo vieler braven 
Männer ohne Nußen war, Außerdem gebot die fchon 
fo weit vorgerüdte: Jahrözeit dem Commandirenden das 
Aeuferfte anzuwenden, um den Feind außer Stand zu 
fegen, eine mit fteten Angriffen begleitete Defenfive noch 
länger zu behaupten. Es gelang endlich dem oͤſterrei⸗ 
chiſchen Feldherrn das -Biel feiner: Wiünfche zu erreichen: 
Die Armee :blich in der am 30, October gewählten Be» 
obachtungsſtellung bey Magliano bis am 3. November, 
Der Feind ließ ſich weder durch den bereits erlittenen 
Verluſt, noch durch die: ihm drohende Gefahr einer 
gaͤnzlichen Bernichtung hindern, die Ausfuͤhrung feiner 
großen Plaͤne neuerdings zu verſuchen. Er ſchmeichelte 
ſich, daß ihm bey ſeinen jetzt fehr vermehrten Mitteln 
ein erwuͤnſchter Ausgang ſeiner Operationen nicht mehr 
fehlen koͤnne. "Seine Macht um Cuneo war auf 
45,000 Mann angewachfen. Der feindliche Feldherr 
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fühlte ſich ſtark genug, die Stunde der" Eutſcheidung 
ſelbſt herbey zu führen, und beſchloß num endlich zu 
fhlagen. Schon In den legten Tagen des Octobers war 
man im Faiferl. Heere weder über Championnets Pläne, 
noch über die Nähe ihrer Entwidlung im Zweifel. Dem 
tommandirenden Öeneralen waren des Feindes Abſichten 
nicht entgangen. - Er überfeßte die. Hauptarmee auf 
dad linfe Stura⸗Ufer, und liefi fie. die Stellung zwis 
ſchen Marenne und Foſſano beziehen. Endlich erſchien 
der lang erſehnte Tag (der 4te November). Um 4 Uhr 
früh, „von einem dunklen Morgen beguͤnſtigt, ruͤckten 
in ſtiller Ordnung die Colonnen beyder Heere vor, je⸗ 
der Theil entjchloffen, ded Feldzugs Ende zu erzwingen, 
ihrer Waffen Ehre mit aller Kraft zu erhalten. Da 
beyde Theile zu fiegen befchloffen hatten, mithin Feiner 
. vertheidigend zu Werke gehen wollte , fo wurde das 
Gefecht gleich bey. der: erften Bewegung aͤußerſt heftig: 
Die Batterien führen auf, und eine furdtbare Kano— 
nade war die Berfünderin des Angriffs auf. der ganzen 
Linie. Wechſelweiſe beftrebten beyde-Theile ſich einan⸗ 
der zu umgehen. So gut ald es dad. durdfchnittene 
Terrain erlaubte, entwidelten fid) die Colonnen.- Bon 
einer langen Kanonade Feine Entjheidung erwartend, 
rudten die Defterreicher auf der ganzen Linie vor, und 

ſtuͤrzten treffenweife mit immer frifhen Truppen auf | 
den Feind , welcher nach einem zweyſtuͤndigen Wider» 
ftande, zum Weichen gezwungen war.. In Ordnung 
jeden Schritt: ded ‚Bodens ſtandhaft vertheidigend, zog 
er fih nad Savigliano, wo er. durch eine heftige Ka— 
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nonade die Sieger im Vorbringen hemmen wollte, Doch 
von allen Seiten angefallen, war er bald auf feinen 
Ruͤckzug bedacht, welchen er in zwey Colonnen bewerk 
fteltigte. Die Schlaht war blutig, Die Bor» und 
Nachtheile blieben lange abwechſelnd. Mittagd wurde der 
Feind gezwungen, den wichtigen Poften von Genola zu 
verlaffen und gegen Eentale fi zurüdzuziehen. Dort 
hoffte er ded Kampfes Gleihgewicht wieder herzuftellen. 
Aber Melad ging auch hier auf ihn los, und trieb ihn 
gegen Euneo, Die öfterreichifche Armee ftelfte fich zwi⸗ 
fhen Murazzo und Rondi auf. Man fchäste des Fein- 
des Gefammtverluft auf 8000 Mann. Gefangen wurs 
den mehrere Bataillond« Chefs, 180 Offiziere und 
4000 Mann ; 5 Kanonen wurden erobert. Die Ocfters 
reicher zählten nah diefem Ehlahttage 2350 Mann 
weniger in ihren Reihen. Um aus dem errungenen 
Siege den möglichften Vortheil: zu ziehen, ordnete Mes 
las eine allgemeine Verfolgung ded Feinded an, Nach—⸗ 
dem diefer Bid zum Col= dis Tonda, und an den Tanaro 
zuruͤckgeſchlagen war, ſchienen auch die Hinderniffe ges 
hoben, welche biöher dem Angriffe. auf Euneo entgegen 
ftanden. Doch erforderte die ‚Lage der beyderfeitigen 
Heere die Frage wohl zu überlegen, ob diefe Feftung 
durch Belagerung oder durch Blofirung anzugreifen räthe 
licher fey? Melas entſchied Cuneo zu belagern, die 
Anftalten hiezu nah Möglichkeit zu befchleunigen, und 
die Belagerung felbft mit aller Anftrengung zu betreiben. 
Er ſchickte fofort feinen Belagerungspark auf dad linke 
Stura-Ufer, und befhloß dem Feinde, falls derſelbe 
12. Lieferung. 2 
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vorruͤckte, mit feiner ganzen Macht entgegen: zu’ gehen. 
Dem Feldmarfchall- Lieutenant Fuͤrſten Johann Lichtene 
ftein übertrug der Oberfeldherr dad Commando: der Bes 
lagerung mit 11 Bataillonen und 4 Schwadronen, und 
bildete drey Beobadhtungsabtheilungen aus der: übrigen 
Armee. Die baldige Bezwingung. diefer Feſtung war 
von der Tapferkeit der Truppen und von des Fürften 
Johann Kichtenftein Eluger Leitung derfelben, mit Öewiß- 
heit zu erwarten. Die Feſtung am 19. November aufe 
gefordert, ergab ſich nad) vierzehntägiger niht unruͤhmli⸗ 
her Bertheidigung. Die Garnifon rüdte am 4. Decems 
ber Nachmittagd um 1 Uhr, 3000 Mann ftart, mit 
allen Ehrenzeihen und 2 Kanonen aus der Feltung, 
und ſtreckte auf dem Glacid die Waffen. - Sie warb 
Friegögefarlgen, und in dad Innere der öfterreichifchen 
Erblande abgeführt. — In Cuneo wurden 146 Sano« 
nen, 41 Wurfgefhüge, 1400 Cent. Pulver, 60,295 
Kugeln, 2000 Feuergewehre, 9442 Gefchüß » und 
358,000 Gewehrpatronen erobert. Nach dem Falle von 
Euneo war für die Franzofen alle Hoffnung verfhwuns 
den, während ded Winterd in Piemontd Ebenen vorzu> 
dringen. Sie mußten, wollten fie ‚offenfiv operiren, 
erft ihre Gegner ſchlagen und dann Euneo oder Alejjan- 
dria belagern. Das überftieg bey weitem die Kräfte der 
damaligen franzöfifhen Macht in Italien, Cie blich 
alfo auf die Bertheidigung der Gebirgspäffe in der Ri— 
viera befchränft, und mußte fo dad fommende Frühjahr 
und, mit diefem günftigere Umftände abwarten, Melas 
ließ die Hauptarmee am 8. December enge Cantonnirun- 
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gen beziehen. : Den Franzofen war nun von allen ihren 
Eroberungen in Italien nichts mehr übrig, ald die weſt⸗ 
lihe Riviera von Genua „ diefe Stadt felbft, und der 
kleinere Theil der öftlichen Riviera. — In einem Ars 
meebefehl aus Borgo » San» Dalmazzo (vom 6. December) 
ſprach der greife öfterreichifche Felöherr die Achtung aus, 
welche die brave Armee in diefem ruhmvollen Feldzuge 
fi) verdient hatte. ‚ Gerührt dankte er allen Generalen, 
Stabö= und Oberoffizieren für ihre bey jeder Gelegen» 
heit erprobte thaͤtige Mitwirfung und Entfchloffenheit in 
Gefahren, — der gemeinen Mannfchaft für ihren maͤnn⸗ 
lichen Muth und Ausharren in den vielfältigen Beſchwer⸗ 
den diefed Feldzuges: „Da nun (fagt er am Schluffe) 
„meine ganze befondere Sorge auf die Erhaltung des 
„Manned gerichtet ift, fo kann durd den ſchnellen Fall 
„von Euneo Feine beruhigendere Freude meinem Herzen 
„zugewachſen feyn, ald dad. angenehme Bemwußtfeyn 
„meiner braven Mannfhaft gute Winterquartiere ver« 
„ſchafft, und den Genuß derfelben verfichert zu wiflen, 
„Ich werde die Ruhezeit dazu benügen, für ihre Bes 
„‚Dürfnifje zu forgen und ihren Muth zu erhalten, Ich 
„werde meine Thätigkeit vermehren, um alles dad» 
„jenige herbey zu fhaffen, was zu ihrem Unterhalt, 
„Bedefung und Audrüftung nur immer nothmwendig 
„ſeyn kann. Sollte aber wider Vermuthen der Feind 
„unſere winterlihe Ruhe ftoren, und und um den fo 
„ſchwer verdienten Lohn unferer Mühe bringen wollen, 
„ſo verfpredhe ich mir von der Unverdroffenheit der bra⸗ 
„den Krieger, daß auch diefer feindliche Verſuch frucht⸗ 
, 2% 
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„los bleiben, und ein neuer fiegreicher Schlag uns dieſe 
„Ruhe nur um defto dauerhafter fiyern wird.‘ — Die 
Armee erfannte dankbar die treffliche Leitung, welche fie, 
— auch nahdem die Bundesgenoſſen plöglih vom 
Schauplatze ihrer Eriegerifhen Thaͤtigkeit abgetreten was 
ren, — zu einer Reihe von ruhmvollen Kriegöthaten ge⸗ 
führt hatte. Sie lohnte der väterlihen Fuͤrſorge ihres 
Feldherrn mit der innigften, zu jedem Opfer freudig 
bereiten Ergebenheit. 

Der neue Feldzug (1800) mußte aus wichtigen 
Gründen mit Unternehmungen gegen die Riviera begin» 
nen. Hindernijfe der Jahrszeit waren Schuld, daß die 
zeitliche Eröffnung desſelben, welche ala hoͤchſt 
zwedmäßig befhloffen war, um ganze 7 Wo— 
hen verzögert werden mußte, ‚wodurd die Lage 
beyder Heere zum Nahtheil des öfterreihifhen, 
weſentlich veründert wurde. Mit diefer Haupt 
urſache verwebten fih alle fpäteren Refuls 
tate, und felbft die günftigften Ereigniffe 
vermodhten nit die Folgen diefed Zeitvers 
luftes aufjumwiegen. — Am 24, März verlegte 
Melas fein Hauptquartier von Turin nad Aleffandria, 
und ftellte die zur Eroberung des Küftenlandes beftimmte 
Armee am 27. in zwey Abtheilungen auf. Die Ueber- 
feßung des Hauptquartierd nah Aleffandria und die 
Verſtaͤrkung des linken Flügeld, hatten hauptfählic zur 
Abfiht, den Feind für die Stadt Genua beforgt zu 
machen, damit er feine Hauptſtaͤrke dort zufammen ziehe, 
und dadurd die übrigen Punkte, befonderd Savona, 


804... 


vernachlaͤſſige. Hier. wollte Melas mit feiner Hauptmacht 
vordringen, dadurch die feindliche Armee trennen, und 
ihre Wiedervereinigung hindern. Maſſena hatte mit 
großer Anftrengung feine Armee auf 30 — 34,000 
Mann ftreitbaren Etanded gebraht. Die nahen Ereig- 
niſſe abwartend, erhob er fein Gemüth zu den Fühnften 
Hoffnungen, da er vom Conſul Bonaparte die Zufiche: 
rung baldiger mächtiger Unterftugung erhielt, und be= 
ſchloß muthig dad Aeußerfte zu verfuhen, um der Res 
publif einen feften Fuß in Italien zu erhalten. _Der 
5° April ward von dem öfterreichifchen Feldherrn zum 
allgemeinen Angriff beftimmt. An diefem Tage ftand 
die öfterreichifche Arınee, von der Sturla angefangen, 
längs ded Fußes der Apenninen bis Carcare zur Untere 
nehmung auf die Riviera bereit. Ihr nächftes ftrategie 


ſches Object war die Befißnahme von Savona und J 


Vado. Am 6. wurde der Feind aus feinen Stellungen 
bey Torre= di» Ca=di= buona vom Monte » Ajuto, Montes 
Legino und Monte Nero vertrieben. Am 7. wurden 
die errungenen Bortheile verfolgt. Die Höhen von St, 
Giacomo, der Berg Settepanni, Bado und die Fefte 
San» Steffano wurden befegt, Während von allen Sei⸗ 
ten der Angriff auf die Riviera begann, näherte fih am 
6. um 2 Uhr Nachmittags eine englifche Fregatte- der 
Stadt Genua, welche durd einige Stunden den Hafen 
beſchoß. Maſſena hatte nun den Zweck der öfterreichi- 
ſchen Operationen erkannt. Er war getrennt von feinem 
linken Slügel. Die Vereinigung mit diefem- wieder zu, 
erzwingen, mußte er die oͤſterreichiſche Haupt⸗ Eolonne 
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angreifen und ſchlagen. Melas fteftte diefe am 8. längs 
dem Bergrüden des. Monte⸗Legino und Monte notte. bi8 
nad) Arbizola, wo ſich der rechte Flügel an die See Ichnte, 
hinter dem Bache Nezio auf, Maffena wollte Savona 

entfeßen, und die Verbindung mit feinem linken Flügel | 
herftellen. Durd eine combinirte Bewegung hoffte er 
Melad zu zwingen, gegen alle Richtungen Front zu ma— 
chen. Dann fonnte ed ihm durch rafched Vordringen ges 
lingen, feine Kräfte auf dem Monte» notte zu vereinigen, 
und die öfterreihifchen Operationen, wo nicht zu hems 
men, dod fo zu verwirren, daß deren Entwidlung auf 
längere Zeit hingehalten würde. Melas war eben im 
Begriffe am 10, April fein Hauptquartier nad) Barragto 
zu verlegen, und mit der Haupt-Colonne die Strede 
von Montes Bereira bis nach Barragio einzunehmen, als 
die Nachricht einging, daß Maffena ebenfalld eine allges 
meine Vorruͤckung eingeleitet habe. Sogleich wurden 
4 Grenadier- Bata'llone befehligt, auf den Kuͤſtenweg 
herabzufteigen, und der Marſch bis Celle ruhig fortge— 
ſetzt. Die Fahlen Anhöhen jenfeitd diefed Ortes zeigten 
gar bald des Feinded Stellung. Unterdeffen rudte ein 
Theil des rechten Flügeld auf dem Küftenwege weiter 
nah DBarragio vor, und Melas felbft fuchte mit dem 
Reſt dieſes Flügels über Sandas Prafi und Monte» Eroce 
den Feind zu umgehen. Aber Maffena entdedte diefe 
Bewegungen um fo früher ‚ da dad offene Terrain dies 
felben nirgends verbarg. Er eilte den DOefterreihern in 
der Befisnahmme des Monte» Eroce zuvorzulommen, wels 
ches ihm bey feiner geringern Entfernung von dieſem 
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Punkte auch gluͤckte. Ald die oͤſterreichiſchen Eolonnen 
anlangten, fanden fie ‘ven Berg fhon vom Feinde bes 
fest, und bemerkten, wie immer mehr Berftärfungen 
ihn erklimmten. Schon hatten die. Defterreihher die grös 
fiere Hälfte ded Berged mühfam erftiegen; da rüdten 
die Franzoſen herab ihnen entgegen, und zwangen fie 
durch ein mörderifched Feuer und herabgerollte Steine 
zum Weichen. Ein zweyter Verſuch der DOefterreicher, 
den Berg zu erklettern, blieb eben fo fruchtlos. 
Melas befahl nun mit einer Brigade ſich in des Feindes 
Rüden zu werfen, und dadurd zur Wegnahme des 
Monte = Eroce mitzuwirken, Dann bildete er neue 
Angriffs-Colonnen, und ließ dad Zeichen zum dritten 
Sturme ded Berged. geben. Die Ocfterreiher drangen 
durch dad verheerende Feuer und den Steinregen uns 
aufgehalten hinan. Die Franzofen verließen eilig den 
Berg, und zogen fi auf die Höhen von Barragio und 
von da bis Cogaretto zurüd, vor welchem Orte Maſſena 
feine ganz. zerftreuten Truppen fammelte, Melas beſetzte 
die vorliegende Höhe von Jvrea, und brachte die Nacht, 
welche erft dem! Gefechte ein Ende gemacht hatte, in der 
Stellung bey Barraggio zu. Am 11. drang er gegen 
Eogaretto vor, und warf die Feinde von Stellung zu 
Stellung bis Arenzano. Maffena’s Truppen wurden an 
der Meereöküfte von 6 Fleinen Fahrzeugen heftig mit 
Kanonen befchoffen. . Die hiedurd entftandene Unord- 
nung wurde durch die lebhafte Verfolgung der oͤſterreichi— 
ſchen Hufaren noch vermehrt. Maſſena, der Feine Meis 
terey bey fich hatte, fammelte bey 30 berittene Offiziere 
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um fi, und fprengte an ihrer Spitze den Hufarem ent⸗ 
gegen. Bon’ diefen umrungen, - wurde .er nur durch 
Aufopferung einiger feiner Offiziere von der Gefan⸗ 
genfchaft gerettet. Indeſſen hatte er feine Abfiht er⸗ 
reicht. Soult hatte faft alle Generale und den Kern 
der Truppen vereinigt, ftand in der linken Flanke 
der öfterreihifchen Armee, und hinderte dad. weitere 
Dordringen derfelben gegen Genua. — Die Bortheile, 
welche Soult gegen den linken Flügel der-öfterreichifchen 
Haupt» Eolonne errungen hatte, bewogen den General 
der Eavallerie Baron Melas ſchnell eine nachdrucks volle 
Bewegung zu unternehmen. Er zog am 13, feinen 
rechten Flügel auf. die Höhen von Arbizola -und den 
MontesLegino zuruf, und beſchloß mit vereinter Kraft 
die widrigen Ereigniffe auf: dem linken Flügel wieder 
herzuftellen. Feldmarſchall⸗ Lieutenant Prinz Hohen» 
zollern erhielt Befehl rafch gegen Genua vorzudringen. 
Melas hatte am 14, April 4 Brigaden auf den Höhen 
des MontesLegino gefammelt, und Brad am 15. um 
3 Uhr Morgens mit ihnen auf. Soult, durd die Ver 
ftärfung des öfterreichifchen linken Flügels für Saſſello 
beforgt, ertheilte den Befehl, biefen Ort aufs Nad- 
drirdlichfte zu vertheidigen, Er fammelte feine Haupt⸗ 
macht. auf dem Ormetta. Nachmittags ließ er durch 
4000 Wann den Monte» Lodrino vergeblih angreifen, 
Am 16. April mit Tagesanbruch beorderte Melas 2 Bris 
gaden gegen Saſſello, und 3 Brigaben von Gtella 
über den Rezio⸗Bach nah dem. Monte» Ormetta zum 
Angriff. - Die Franzofen hatten ſich jenſeits von Safe 
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ſello aufgeſtellt. Sie wichen aber, ſobald fie die öfter 
reichiſchen Colonnen durchs Gebirge vordringen ſahen, auf 
dem. Wege gegen Vereira nad dem Ormetta, um ſich 
dort. mit Soult zu vereinigen. Bewegungen in feinem 
Rüden erſchwerten Soults bedenkliche Lage. Er ſah 
ſich von allen Seiten bedroht, und es blieb ihm zwi⸗ 
ſchen Ruͤckzug und Bernichtung keine Wahl, Aber die⸗ 
ſer Ruͤckzug mußte ſchnell geſchehen. Trotz der Ermat⸗ 
tung ſeiner ausgehungerten Truppe ordnete er in der 
Nacht ſeine Colonne, und ſetzte ſich am 17. um 3 Uhr 
fruͤh über Arenzano nah Voltri in Marſch, wohin zur 
naͤmlichen Zeit auch Maſſena mit der Küften » Eolonne 
von DBarraggio feinen Nudzug nahm. In Boltri nahe | 
men nun diefe beyden Eolonnen eine vereinte Stellung, 
Maffena übergab dem General Soult dad Commando 
über diefe Truppen, und eikte nach Genua, wohin ans 
dere Sorgen ihn riefen. Am früheften’ Morgen ded 
48" April beftieg Melas ſelbſt den Monte» Fajale, um 
die Stellungen der Franzofen zu überbliden. Er bes 
fhloß fie anzugreifen und gegen Boltri vorzudringen, 
indeß 2 Brigaden fi von dem Ormetta über Deferto 
gegen Arenzano herabziehen,, und in Berbindung mit 
einer 3? das auf den dortigen Höhen gelagerte frans 
zöfifche. Corps befchäftigen würden, Es entjtand bey 
Voltri ein aͤußerſt heftiger Kampf, nach welchem Soult, 
für feinen Rüden beſorgt, den Ort den Oeſterreichern 
uͤberließ, und. fi nah Seſtri zuruͤckzog. Im fpäter 
Nacht endete erft dad Gefecht, Der öfterreichifche. Com⸗ 
mandivende theilte .jegt feine Truppen in zwey Haupt⸗ 
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theile: in das Blocade-Eorpd um Genua, und In die 
Beobahhtungdarmee. : Mafjena war nun fowohl zu Wafs 
fer ald zu Lande in Genua eingefchloffen. Die zwoͤlftaͤgi⸗ 
gen heftigen faft ununterbrochenen Gefechte, bemwiefen 
mit welcher Hartnädigfeit er feinen Gegnern den Boden 
ftreitig machte, mit welchem Ungeftum  er- focht, - und 
wie theuer die Defterreiher ihre Vortheile erfaufen muß⸗ 
ten. Während am 24. April mit frühem Morgen die 
englifhe Flotte fi Genua genähert hatte, ‚und dieſe 
Stadt mit ihren Bombarden beängftigte, fandte Melas 
an Maffena die erfte Aufforderung zur Ergebung. Maſſena 
antwortete: „er würde ſich lieber unter den Drummern 
von Genua begraben laffen, als dieſe Stadt übergeben.“ 
Melas befhloß nun, fi mit einem Theile der: k. k. 
Armee in die Riviera» dis Ponente zurudzumenden.. Den 
Oberbefehl über die Blocade von Genua übertrug er dem 
Feldmarfchall= Lieutenant Ott... Am 27. April verlteß 
er mit feinem Hauptquartier Seftri » di» Ponente, wohin 
nun Dtt fein Hauptquartier verlegte, 

Ein fchon längere Zeit anhaltendes: Fußuͤbel, die 
Folge eined Sturzes vom Pferde, zwang den com« 
mandirenden Generalen in. Legino einige Tage zu ver- 
weilen. Am 30.. verlegte er fein Hauptauartier nach 
Sinale. Am 1. May wurden die Franzofen von Loano, 
am 2. vom Berge Rocca= Barbena, und am 3. aud 
der Stellung von Santo- Spirito vertrieben. . Melas 
war jeßt in die Nothwendigkeit verfegt, den. höchften 
Bergruͤcken zu verlaffen, und ſich näher. gegen die Kuͤſte 
zu ziehen , da feine fünftigen Operationen dieſes erfor« 
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derten. Am 6, wurde der Col⸗di⸗Tonda, am 7. die 
Höhen von Muchio⸗ delle» Pietre erobert. Nach diefem 
Schlage Eonnte ſich Suchet nicht länger. in der Riviera 
halten. Er hatte die Höhen gänzlich verloren, und 
war an bie See gedrudt. Melad bemühte ſich durch 
die Fortfegung der lebhaften Berfolgung die weitere 
Flucht des Feindes zu befhleunigen, und nahm. fein 
Hauptquartier zu San » Steffans, Am 10, wurde der 
Feind vom Berge St. Giacomo geworfen, am 11. 
Ventimiglia, am 12, Nizza beſetzt. Die Armee rüdte 
gegen den Bar vor Savona fiel am 16. in der 
Defterreicher Hände. Nachrichten vom Vorruͤcken der 
franzöfifhen Referve» Armee gegen Piemont, wo Feld» 
marfchall = Lieutenant Katm den Befehl’ führte, veran» 
laßten den Commandirenden 5 Brigaden zur Verftärfung 
dahin zu fenden. Nun fing an die Lage der öfterreichi« 
ſchen Armee in Italien bedenklich zu werden, An dem 
Zage, wo die franzöfifhe Referve- Armee die Alpen 
überftieg, war der Schlag, ber fle treffen follte, vors 
bereitet. Die Nachrichten über die Bewegungen der 
franzöfifhen Referve-Armee widerſprachen fich dergeftalt, 
daß Melad die ohnehin Fritifche Lage feined Heeres 
nicht noch durch voreilige Bewegungen vielleicht zu vers 
fhlimmern wagte, Als endlih am 18. die erften offie 
ciellen Berichte ded Feldmarfchall-Lieutenantd Kaim eins 
trafen, brach Melas felbft am 19. von Nizza nah Tus 
rin auf, wo eram 25. ankam. Nach fo vielen An» 
ftrengungen, nad) fo vielen Opfern, welche die Erobes 
sung der Riviera gekoſtet, konnte diefes Land ohne 
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die hüerfte Moth nicht verlaſſen werden. Melas-fühlte.. 
die Nothwendigkeit, ſich am reiten Po⸗llfer zu halten, 
und.cher Mailand und. die ganze Lombardie, als die. 
Niviera aufjugeben,. ee B 
. Dur. Fortfeßung des Berteitigungäärieges sis 
zum Falle von Genua und der Öefangenfhaft Maſſena's, 
hoffte: Melas Alles um fo leichter wieder zu erobern, da 
die öfterreichifche. Armee der franzöfifhen überall in den 
Ruͤcken fommen konnte. Durch Bereinigung und Bors 
ruͤckung der feindlichen Referve- Armee, waren die. Erbs 
lande bedroht, und die öfterreichifche Armee in Piemont 
in großer Gefahr, wenn fie nicht durch einen raſchen 
und gluͤcklichen Schlag: das Netz zerriß, mit dem der 
Feind ſie ſchlau umgarnete. Melas durfte nun nicht laͤn⸗ 
ger mehr bey Turin in: defenſiver Erwartung ſtehen 
bleiben. Die Armee mußte ſchnell zuſammengezogen wer⸗ 


den. Sie durfte jetzt weder an die Behauptung der 


Riviera, noch an die Fortſetzung der Umzinglung von 
Genua denken; ſondern fie mußte, um der Vereini— 
gung der feindlichen Macht zuvorzukommen, dem einen 
oder dem andern ihrer Theile entgegen gehen. In Era 
mägung diefer Umſtaͤnde wurde die Feſtung Aleffandria 
zum Sammelplaß der Armee beftimmt. Die Befaßung 
von Genua mußte indeß dennoch der Tapferkeit des öfter» - 
reichifchen Blocade » Corps weichen, und die Stadt am 
4. Juny übergeben, Feldmarfchall- Lieutenant. Prinz 
Hohenzollern übernahm den Truppenbefehl.in der gan 
sen, Riviera, Der größte Theil der Blacade- Truppen 
brach mit dem Feldmarfhall- Lieutenant Dt auf, um 


809 
zu dem General der Eavalterie Baron Melas zu ftoßen, 
welcher dad Heer bey. Piacenza über den Po führen, und 

durch eine Schlacht ſich aus feiner bedrängten Lage hers 
auswickeln wollte. Indeſſen hatte Bonaparte die ‘ganze 
Lombardie uͤberſchwemmt, und viele Magazine, Depots 
und Artilleriegüter erobert. Er ftand ebenfalld am 
5. Juny bereit, mit feiner Hauptmadt den Po zu 
überfchreiten, und den Defterreihern den Rüdzug in die 
Erbftaaten: abzufchneiden. Melas konnte nun nichts 
anderd thun, ald wad er wirklich that, nämlich die 
Bereinigung feiner Armee befhleunigen, und von dem 
Ausgange einer Schlaht eine vortheilhafte Aenderung 
feiner Lage hoffen. Bonaparte hatte noch feinen feften 
Ort in feiner Gewalt, und fo konnte eine verlorene 
Schlacht ihm plöglic alle Eroberungen wieder entreißen. 
und ihn allen Gefahren eined Außerft mißlichen Ruͤckzu⸗ 
ges ausſetzen. Ein Hauptumftand endlich, der alle ftras 
tegifchen Entwürfe des öfterreihifchen Feldherrn hemmen 
mußte, war der gaͤnzliche Mangel an Verpflegung. 

Waͤhrend die öfterreichifhen Truppen fi) noch auf dem 
Marſche nach Piacenza befanden, bewirkten die Franjo» 
fen auf mehreren Punkten den Uebergang, und nahmen 
‚ die Stadt (6. Juny). Melas hatte am 7. Juny Kennt⸗ 
niß von dem Uebergange der Franzofen uber den Po bey 
Piacenza und Etpriano erhalten, Nun gebot er den Dis 
vifionen Kaim und Haddik die Märfche zur Vereinigung 
der Armee ftatt am 8., ſchon am 7. Juny zu beginnen, : 
und verlegte an diefem Tage fein Hauptquartier nah 
Dilla«-Nuova. Sein Entſchluß, auf dem rechten Por 
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Ufer entweder den franzöfifhen Operationen zu folgen, 
oder, ed Fofte mad ed wolle, fi durd eine Schlacht 
den Weg nah Mantua zu öffnen, war nun dem Feinde 
fein Geheimniß mehr, da Dtt die Richtung zeigte, 
welche Melad nehmen wollte. Bon. diefen Abfihten, 
und von der Hoffnung geleitet, daß Maffena nun mit 
Suchet bereitd vereinigt feye, und in die Flanke der 
Oeſterreicher operiren würde, beſchloß Bonaparte, der 
Bereinigung der oͤſterreichiſchen Armee zuvorzufommen, 
dem Feldmarfchall + Lieutenant Ott entgegen zu rüden, 
und ihn anzugreifen. Der öfterreihtfhe Heerführer. war 
nun über die eigentlichen Plane VBonaparte's, und über 
die von der franzöfifchen Referve = Armee bereitd audges 
führten Bewegungen, völlig aufgeklärt worden. Er er 
Fannte die Außerft gefährliche Lage feiner von allen Sei» 
ten durch feindliche Corps umrungenen, von allen Ver— 
bindungen 'abgefhnittenen, in wenigen Tagen vielleicht 
ded unentbehrlihften Lebensunterhaltes entbehrenden, 
durd die bisherigen einzelnen Gefechte um einen großen 
Theil ihrer Kräfte und Truppenanzahl gebrachten Armee. 
Sn diefer Lage baute er feine einzige Hoffnung auf den 
unerfchütterlihen Much feiner Truppen, und auf die 
taftifhen Vorzüge, welche die öfterreichifehe Neiterey 
und Artillerie vor den gleihen Waffengattungen ber 
feindlichen Armee audzeichneten. Als er am 10. Juny 
zu Aleffandria anfam, wo er am folgenden Tage den 
größten Theil der öfterreichifchen Armee zu vereinigen. 
hoffte, forderte er dur einen Fraftvollen Tagsbefehl 
ſaͤmmtliche Truppen auf, den entſcheidenden Kampf fuͤr 
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ihre Rettung mit gewohntem Heldenmuthe zu beginnen, 
damit er entweder fiegreich ; oder doch  ruhmvoll ende; 
Obſchon er feft überzeugt war, daß der Sieg den Muth 
und die Standhaftigfeit feiner Armee Erönen werde, fo 
erheifchte doch die Vorfiht, auch auf einen möglichen 
Unfall vorzudenfen. Dieſes war gerade in einer ſolchen 
Lage, mie die gegenwärtige der. öfterreichifchen Armee, 
um fo nothwendiger, ald die Auflöfung der ganzen 
Armee, und ihre ganzlihe Bernichtung die nächte Folge 
eined Anfalld feyn Eonnte. In diefer Betrachtung 
vertraute Melad dem Lord Keith, daß er fih im Falle 
einer Niederlage mit der Armee nah Genua ziehen 
würde. Dem Feldmarfchall = Lieutenant Ott gelang e8 
unter fortwährenden Gefechten fih mit dem Hauptheere 
zu vereinigen, Melas Fonnte dermalen noch, entweder 
ſich fchnell nad) Genua werfen, wozu er nur jet noch 
Seit hatte; oder er Fonnte irgendwo An: der obern Pos 
Gegend diefen Fluß überfegen, und über Mailand oder 
Pavia nad) Mantua eilenz oder — was auch gefhah — 
er Fonnte im Vertrauen auf fein noch unbefiegtes Heer, 
in der Ebene zwifchen der Bormida und der Serivia, in 
einer entfcheidenden Schlacht Berbefferung feiner Lage 
fuchen. Für die legten zwey Falle ftand der franzöfifche 
Feldherr vollfommen vorbereitet. Auch waren die bey- 
den Armeen ſchon zu nahe an einander gerathen. Zur 
Schlaht mußte ed kommen. Der öfterreichifche Felds 
herr fammelte fofort am 12. um 3 Uhr Nachmittags 
alle bey Alejjandria eingetroffenen Generale, : Er gab 
ihnen ein Bild von der Lage der Armee, und wurde von 
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Allen In dem Entfchluffe zu einer entſcheldenden Schlacht 
beſtaͤkt. Er durfte bey der geringen Stärfe feines 
Heered doch durch den Innern Gehalt desfelben den Sieg 
zu erringen hoffen. Eine zahlreiche Reiterey, die waͤh⸗ 
tend der Unternehmung in die Riviera ausgeruht hatte, 
ind eine dem Feinde an Zahl und Hebung überlegene 
Artillerie, waren ed, auf die man ein volles: Bertrauen 
zu fegen Urſache hatte. Damit diefe beyden Waffen» 
gattungen mit möglichftem Nuten verwendet würden, 
war ed auch nothwendig, dem Feinde in einem ben Ge⸗ 
brauch derſelben beguͤnſtigenden Terrain zu begegnen. 
Die Ebene zwiſchen der Eerivia und der Bormida ſchien 
hierzu geeignet. Waͤhrend der Nacht vom 13. auf den 
14. Juny ſollte ſich die Armee in Ordnung ſtellen, und 
mit grauendem Morgen ihre Bewegungen zur Schlacht 
beginnen. Ihre ganze Stärke beftand aus 30,840, 
worunter 7543 Mann Neiterey, und außer dem eine 
getheilten Liniengeſchuͤtz 92 Stud Referves Gefhüß. 
Ein Fräftiger Tagsbefehl fhilderte den-Defterreihern die, 
Größe der Gefahren, die fie umgaben, ‚aber auch den 
Ruhm, welcher fie ald Sieger erwartete. Die Armee 
war voll Muths, und die Worte ded Feldheren hatten 
den trefflichen Geift noch erhöht, der diefe fieggewehnten 
Truppen ftetd befebte. Noch in diefen legten Tagen 
unterließ der Feldherr nicht, den Truppen feine- Fuͤr⸗ 
forge zu beweifen, indem er jeden Abgang an Rüftung, 
Kleidung und Belhuhung aus Aleſſandria's Vorraͤthen 


erſetzen, und den Truppen Fleiſch, Neid und ein 


austheilen ließ. - Während nun in dem oͤſterreichiſchen 
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Lager die Vorbereitürigen zu der Schlacht gefhahen, die 
am Fommenden” Morgen das Schickſal Italiens ent⸗ 
ſchelden ſollte, Mare in der Gegend ‘von Marengo 
am 13. Juny Abends um 5 Uhr ploͤtzlich eine heftige 
‚Kanonade, Diefe wurde durch den Angriff des Generals 
Lieutenants Victor auf den Feldmarfchall » Lieutenant 
D’Reilly, welcher mit der Nachhüth Marengo beſetzt hielt, 
verurſacht. Durch dieſen Angeiff gertethen der Fontas 
none= Öraben und Marengo, "wo die Haupteolonne for⸗ 
mirt werden follte, in Felnded Haͤnde. Dieſes Ereig- 
niß, welches nicht in der Berehnung lag, mufte na⸗ 
türlich einen weſentlichen Einfluß auf die Schlacht ſelbſt 
nehmen, da dieſe jetzt am kommenden Tage ned) "vor 
der Entwicklung der Streitkraͤfte beginnen mußte. 
war vorauszufehen, daß die Feinde die Stellung n 
Marengo nun mit aller Macht vertheidigen wuͤrden, und 
daß nur ein“ Blutiger Kampf das Berlorne wieder er⸗ 
obern Fönnte, Mit diefem Berlufte Marengo's ging 
auch für die Dcfterreichet ein Theil jener deit verloren, 
die zu den Bewegungen der eigentlichen Schlacht noth⸗ 
wendig war. Der bereits herausgegebene Ahgrifföplän 
ded k. E. Heeres mußte alfo geändert werden. Die CEb⸗ 
lonnen konnten nicht mehr‘ um Mitternacht in Bewer 
gung gefeßt werden; da fie ben Platz zu ihrer Entwick⸗ 
fung erſt erkaͤnpfen mußten. "Den Ubergang uͤber die 
Bormida wurde nun auf den 14. Suny um’ 7 Uhr früß 
feftgefeßt. Im‘ Angefichte des Seindes follten nım Cor 
Ionnen aus dem Brüdenföpfe herauäbredhen, und mit 
der Wegnahme von Marengo die "beginnen, 

12. Lieferung. 
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Alles Andere blieb wie in ” eiften, Piöpofiion, nei 
man glaubte, daß dieß nur ein, Heiner, Theil der fram 


zöfifhen Armee feyn Tönne „.; ‚welcher, arengo dermalen 
im Beſitz hatte. Mit grauendem Morgen des 14. Juny 


zogen nun die Oeſterreicher mit gewohnter Faſſung und 
ruhiger Entſchloſſenheit zum Kampfe. Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant O'Reilly und Oberſt Frimont griffen mit der 
Vorhuth die franzoͤſiſche Diviſion Gardanne an, und 
zwangen ſie, ſich nad Marengo zuruͤckzuziehen. Unter- 
deſſen entwickelte ſich dad erſte Treffen der oͤſterreichi— 
ſchen Schlachtlinie, welches der Feldmarſchall-Lieute⸗ 
nant Haddik befehligte. Den Außerften rechten Fluͤ⸗ 
gel, gelehnt an die Bormida, bildete der Feldmarfchalls 
Lieutenant O'Reilly. Neben ihm ftand der Oberft Fri⸗ 
mont, und Marengo gegenuber die Diviſion Haddik. 
Die Divifion Kaim formirte dad zweyte Treffen. Das 
Reiter » Corps des FeldmarfchallsLieutenants Elsnitz und 
die Grenadiere blieben hinter diefem ald Reſerve in, Com 
lonnen aufgeftellt. Um Zeit zur Ordnung der Schladt« 
linie zu gewinnen, unterhielt Haddif mit 5 Batterien 
ein ununterbrochened, Sanonenfeuer auf die feindlihe 
Linie hinter dem Graben, und ließ Marengo mit Gre⸗ 
naden bewerfen. Kaum waren die öfterreihifchen Trupe 
pen geordnet, fo gab Feldmarfchall= Lieutenant Haddik 
an der Epige der Brigade Bellegarde Befehl, mit 
dem- ganzen erften Treffen worzuruden. Er felbft wollte. 
den Uebergang bey Marengo erzwingen, und dad Dorf 
erfturmen. Die Vorruͤckung gefhah mit Flingendem: 
Spiele unter einem mörberifhen Slintenfeuer der Frans - 
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sofen. Der Graben wurde erteicht. Die muthvollen 
Truppen pruͤften Tiefe nicht. Durch das Bey- 
ſpiel ihrer Generale angefeuert, achteten ſie keine Ge— 
fahr, und, ſtürzten ſich ‚vom den hohen Ufern in 
den Graben. Schon ſchien der wankende Feind den 
jenſeitigen Rand räumen zu wollen. Da erſchien der 
General=Lieutenant Vietor mit feinen. Reſerven, und 
warf ſich den vorgedrungenen Oeſterreichern entgegen; 
In dieſem Augenblicke fiel der Feldmarſchall-Lieutenant 
Haddik von einer Flintenkugel toͤdtlich verwundet. Er 
hatte fo eben den Ruͤckzug der ganzen. Linie angeordnet. 
Feldmarſchall⸗ Lieutenant Kaim, welcher auf den. Auss 
gang diefes Angriffes aufmerkfam blieb, um im Falle 
des Gelingen ſchnell al. Unterftügung. nachzuruͤcken, 
nahm nun dad in ‚Unordnung: gerathene erfte. Treffen 
auf, und führte feine Divifion zum Angriffe auf Ma— 
rengo vor, Aber. auch fein Verſuch, den, Graben zu 
überfegen, blieb fruchtlos z denn der Fontanone- Bach 
war tief und ſumpfig, und von dem jenſeitigen Ufer 
vertheidigte denfelben Öeneral»Lieutenant Victor mit eis 
nem verheerenden Flintenfeuer. Melas beorderte num 
den General Pilati mit. feiner Reiter.» Brigade weiter 
rechts pon Marengo über. den Graben zu ſetzen, und 
auf dem jenſeitigen Ufer in die Frindereinzuhauen, Um 
dieſe Zeit war auch G. L. Lannes in ſeiner angewieſenen 
Linie rechts von Marengo eingetroffen, und nahm Theil 
an der, Schlacht. Die eben wieder geſammelte Diviſien 
Haddik unter dem Befehle des Generals Graf Friedrich 
Bellegarde, ruͤckte demſelben, links won der Divifion . 
3* 
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Kaim, entgegen. Indeß alſo die Schlacht auf der‘ dans 
jen Linie währte, hatte General Pilati einige Schwadro⸗ 
nen von Kaiſer Dragonern, jedoch nur langfam und mit 
vleler Mühe über den Graben gebracht, da die Reiter 
für einzeln durch denfelben dringen‘ konnten. Doch war 
diefer Uebergang bewirkt, ohne daß der Feind es gewahr 
murde. Aber faum rüdten diefe Schwadronen aus dem 
Gebüfche in dte Fläche, um nad einem Aufmarfch in der 
Flanke des feindlichen Fußvolkes einzuhauen, ald Gene—⸗ 
ral Kellerman ſie entdeckte, mit ſeiner ganzen Brigade 
ihnen entgegen ſprengte, und die noch nicht geordneten; 
von aller Unterftußung entfernten Schwadronen, mit 
vielfaher Uebermacht dber den Haufen und auf den 
Graben zuruͤckwarf. Während diefem gelang ed den 
Bemühungen mehrerer Generale uͤber den Graben zu 
gehen und Marengo gu nehmen. Letztered mußte zwar 
wieder geraͤumt werden, abet der Graben wurde behaup⸗ 
tet. - Die unermüdeten Angriffe der Defterreicher und 
dad  auferordentlihe wirkſame Kanonenfeuer zwangen 
endlich‘ die Franzofen, die Vertheidigung: ded Fonta⸗ 
none « Grabenid aufzugeben, und ſich hinter Marengo zus 
ruͤckzuziehen. In dem Mäyerhofe bey Marengo blieben 
behlauſig 400 Franzoſen zur Deckung des Rüdzdges zus 
ri, welche aber bald dad: Gewehr ſtreckten. In Caſina⸗ 
Bianca wurde ein feindliches Bataillon umringt: und ge⸗ 
fangen: Schon waren zwei’ franzoͤſiſche Divifionen im 
Rüdzuge, als die. ofterreichtfche Colonne auf mehreren 
Punkten über den Fontanenes Graben feste, und ſich 
jenfeitd des Baches entwickelte. Eine furchtbare Kano- 


LE 
nade erleichterte dieſen Aufmarſch, und [bien im, mid 
ſten Momente eine gaͤnzliche Zerftreuung und, allgemeine 
Flucht der Franzofen herbeyzuführen. In dieſem ent⸗ 
ſcheidenden Augenblicke gebot Bonaparte der Conſulargarde 
zu. Fuß, durch das im Ruͤckzuge begriffene Corps, des Ger 

neral⸗Lieutenants Lannes durchzubrechen und vorzuruͤcken. 

Er hoffte durch dieſe Kerntruppe Seit zu, gewinnen, und, 
der nahen allgemeinen Flucht noch vorbeugen, zu, koͤnnen. 
Lange blieb der heiße Kampf, der nun, begann, unent⸗ 
ſchieden, bis. Oberft Frimont mit 4 Hufaren- Schwadro⸗ 
nen im, Rüden ‚der Garden einhlieb. Diefer raſche Anz 
griff entſchied. Wenige Garden. nur entrannen den, Ge⸗ 
fangenſchaft oder, dem Tode... Auch ihr Geſchuͤtz fiel 
in ‚der Sieger, Haͤnde. Als Frimonts Angriff, Hier fo 
glänzend, gelang, war es Ein Uhr Mittags. | Bom jeht 
am, deifteten die Sranzofen nur, noch einen ſchwachen Wi 
derſtand. Der Ruͤckzug wurde nun, von allen ihren Dis 
vifionen „angetreten. Das Corps des G. L. Bictor 
ſchien einer —* — Poly: en — 
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nn Heereb, ‚bewirken Fokina Fer der größte 
Theil, jener-Reiterey,, auf welche der Feldherr und die 
- Armee mit Recht ihre,Hoffnung gebaut hatten, „die der 
Feind ſo ſehr fuͤrchtete, war in dieſem allerwichtigſten 
Momente weit vom Schlachtfelde entfernt, Dieſer Um⸗ 
ſtand war Urfache, daß die Defterreicher nicht durch einen 
allgemeinen Reiterangriff, das Schwanken und die Unords 


nung der Feinde beniigen konnten der — 
per üͤbtigen anwefenden Reiterey verfolgte‘, in einzel⸗ 
nen Abtheilungen , den zerſtreut weichenden ' Feind, 
Nur die Regimenter Lichtenſtein umd "EG. Johann 
Dragoner, waren noch nicht in Feine Abtheilungen aufge« 
gelöst," imd auf diefe konnte man für die Entſcheldung 
noch Rechnung machen. "Melas, der in diefer Schlacht 
leicht verwundet wurde, und dem zwey Pferde unter dem 
Leibe gerödtet worden waren, hielt jest den Sieg für bes 
reits dölfig entfehteden. Nach feiner Anſicht bedurfte 
ed nur Hoch eines letzten Druded, um die Ho Hoffnungen 
erfültt zu ſehen, welche er auf dieſe Sclacht geſeht hatte, 
Doch diefen wartete er auf dem Schlachtfelde nicht mehr 
ab. Er übertrug die Beendigung der Verfolgung und 
den Befehl über alle anweſenden Truppen dem $. MR, 
Kaim, und ritt in ſein Häuptquartier nad) Aleſſandria 
zuruck. Dieſe ploͤtzliche Entfernung des Oberfeldherrn 
führte manchen Nachtheil herbey. Alles war durch die 
erkaͤmpften Vorthelle beſeelt, vorgeruͤckt. "Die Oeſter⸗ 
reicher glaubten keinen Hartmäcigen Widerſtand mehr ji 
finden, da die Schlacht für die Franzofen verloren ſchien. 
Alle Wege waren mit Fluͤchtlingen Verwundeten und 
Leichen bedeckt. Aber die Lage der beyden Armeen wurde 
durch die Ankunft des ©. L. Deſſaix ploͤtlich verändert. 
Es war gegen 5 Uhr Abends. Deſſaix drang an ‘der 
Spitze der gten leichten Halbbrigade mit ungeſtum her⸗ 
vor, und ſturzte ſich mitten unter die oͤſterreichiſchen 
Bataillone. Dieſer raſche, unvermuthete Angriff machte 
die bidher ſiegenden Oeſterreicher ſtutzen. Ihre Batterien " 
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entzogen fih der Gefahr genommen zu werden, und der 
Bortrab fing am zu wanfen. In dieſem wichtigen Aus 
genblide fiel G. 8. Deſſaix, von einer Flintenkugel ge» 
froffen, vom Pferde. Sein Tod begeifterte die Franze- 
fen zur Wuth. - Die meiften ihrer Abtheilungen hatten 
fi) dur fein Vorruͤcken begimftigt, wieder gefammelt, 
und griffen mit unvwiderftehlihem Muthe neuerdings an, 
And nun entfchied ein rafcher Angriff der feindlichen Rei« 
terey unter SKellermann den Sieg für die Franzofen. 
Diefen -betrüßten Ausgang führte ein ploͤtzlicher Um⸗ 
ſchwung, in Mitte der, von den Defterreichern bereitd ge⸗ 
wonnenen, Schlacht herbey. Siegend hatte Melas feine 
Armee am Mittage verlaffen. Beſiegt, und der Auflö- 
fung nahe, fand er fie gegen Abend wieder, : Diefer fo 
ſchnelle und ſchreckliche Wechfel des Kampfes und ber 
Umftände beugte den Muth der Truppen. In diefem, 
für die Erhältung der Armee und für dad Wohl des 
Staates fo: Fritifchen Augenblide, mußte der Oberbes 
fehlöhaber alle jene Folgen öurchdenfen , die aus einem 
neuen, wahrſcheinlich ungluͤcklichen Kampfe, gegen einen 
uͤberlegenen Feind entſtehen konnten. Aus dieſer hoͤchſt 
wichtigen Ruͤckſicht berief Melas einen Kriegsrath. 
Nachdem er die Lage der Armee von allen Seiten be— 
leuchtet, auch bemerkt hatte, das die Lebensmittel, wenn 
die Armee in der gegenwaͤrtigen Stellung bleibe, nur bis 
zum 20. Juny geſichert ſeyen, legte er folgende 4 Punkte 
dem Kriegsrathe zur Berathung und Beantwortung vor: 
1) Ob mit dem um 10,000 Mann gefhwädhten Heere 

" moch eine Schlacht gewagt werden ſolle, um auf 


dem rechten-Ufer des Po⸗Flußes uͤber Piacenza die 
Berbindung mit den Erblanden zu: gewinnen ; oder 
2) ob es raͤthlicher ſey, bey Caſale oder Balenza einen - 
Uebergang über den Po zu wählen, und von da an 
den Ticino und an die Adda zu rüden; oder. +. 
3) ob man mit Hinterlafjung des ganzen Geſchuͤtzes 
‚und aller Armeegüter fich gegen Genua durchſchla⸗ 
gen, dieſe Feftung gewinhen, und — ss 
Ä oder endlich 
4) ob es bey der bedenklichen — in welche die Erb⸗ 
ſſtaaten durch die bereits bey beyden Armeen (in 
Deutſchland und Italien) eingetretenen widrigen 
Zufoͤlle verſetzt waren, nicht etwa nuͤtzlicher wäre, 
mit dem franzoͤſiſchen Conſul in eine Unterhand⸗ 
lung zu treten, welche den Feldherrn in den Stand 
fesen Fonnte, den Erbftaaten zum Schutze eine bes 
traͤchtliche ausgeruͤſtete Armee, zuzuführen ? 

Nach einer langen Ueberlegung wurde von dem 
Kriegsrathe einftimmig für den legten Punkt entſchieden. 
Der verfammelte Kriegsrath bejchloß daher, fogleich 
einen -gihtundvierzigftundigen Waffenftillftand zur Ber 
erdigung der Todten und Auswechslung der Gefangenen 
zu verlangen‘ Der Major Graf Neipperg vom Gene 
ralgquartiermeifterftabe ‘wurde nun zu dem erſten Conſul 
in dad: franzöfifche- Lager gefendet, Diefer fand fi zur 
Annahme des oͤſterreichiſchen Vorſchlags bereit; jedoch 
nur mit dem Beding, daß die Oeſterreicher alſogleich 
das rechte Ufer der Bormida raͤumen ſollten. Nach ra⸗ 
tificintem Vertrage behielt die oͤſterreichiſche Armee ihre 
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Waff en /GeſchitFuhrwerke und fonftigen Airmeegü- 
ter, und, machte. ſich verbindlich, alle Feſtungen zu raͤu⸗ 
men, und ſich hinter den Mincio in 3 Colonnen zurüdzus 
ziehen. «> Es, ſind uber dieſe Schlacht und den auf fie ger 
folgten Bertrag die mannigfaltigſten, auf eine Reihe fals 
ſcher Vorausſetzungen gegrundeten, hoͤchſt unbilligen Urs 
theile im‘ mehreren an Irrthumern und Widerſpruͤchen 
reichen Werfen, welche einſeitige Lobpreiſungen zum Zwecke 
hatten, gefallt worden. Die Geſchichte ſoll der Wahre 
heit allein huldigen. Hier findet der Leſer die Begeben⸗ 
heiten dieſes ſo bedeutenden Feldzuges und dieſer ſo 
merkwuͤrdigen Schlacht treu und wahr geſchildert. Die 
ſchleunigſte Erfuͤllung ded Tractats war nun dad erſte 
Augenmerk des oͤſterreichiſchen Feldherrn. Die Stellung 
am Mincio war die Baſis, von der die oͤſterreichiſche 
Armee, in Stalien zu dem glänzenden Feldzuge vor 1799 
audgegangen war. Bis am 8. July 1800 ftand fie. nun 
auf derfsiben Baſiß wieder, nachdem eine, Reihe: von 
Ungluͤcksfaͤllen ſie betroffen hatte. Eine ftrenge Manns⸗ 
zucht, im. Berein mit einer geficherten Ordnung der 
Verpflegsanſtalten, diente dazu, fie aus dem Labyrinthe 
der Berwirrungen- zu. erheben. Sie mußte wieder auf 
eine ſolche Streiterzahl gebracht werden, daß man: neue 
Operationen mit Kraft und. Bertrauen. unternehmen 
Tonnte, Hierzu Fam. die Auswechölung aller Gefangenen 
fehr>gelegen.. Eine-gleihe Aufmerkſamkeit gebuͤhrte nun 
den Feſtungen Mantua, Peſchiera, Legnago, der Eita« 
delle von Ferrara, und der Stadt Berona. Sie muß- 
‚ten in einen moͤglichſt volllommenen Bertheidigungäftand 
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gefeßt werben, ‚Die in felben nothwendtgen Beſatungen 
bildeten eine Macht von 30,076’ ftreitbaren Kriegern; 
Dennoch wäre die’ operirende Hauptarmee noch aus 
38,309 Mann Infanterle und 9220 Mani’ Reiterey, 
zufammen 47,529 ‚Mann beftanden ,' wenn die neue 
Rage der Armee Feine weitern Entſendungen erfordert 
hätte. Aber Tirol im Alfgemeinen, und Suͤd⸗ Tirol 
inöbefondere,, ‚forderte große Aufmerkſamkeit, weil «8 
den rechten Flügel der italieniſchen Armee decken mußte; 
vorzuͤglich wenn aus der Linie vom Mincio Offenſiv— 
Operationen mit Sicherheit unternommen werden ſoll⸗ 
ten. Melad beſchloß daher, zur Sicherheit feines rech⸗ 
ten Flügeld, ein TruppensEorpd ven 10,000 Mann im 
firdfihen Tirol: aufzuſtellen, welches - in Verbindung 
mit dem Feldmarſchall⸗Lieutenant Hiller in Graubimdten 
zur Vertheidigung Tirold mitwirken‘; und. dadurd die 
Stellung am Mincio fihern ſollte. In einem aller 
hoͤchſten Handfchreiben Hatte Se. Majeftät der Kaiſer 
dem General der Eavallerie Baron Melas geboten, der 
ganzen Armee feinen Dank fuͤr ihre tapferen: Anftrens 
gungen während ber letzten Periöde zu erfennen zu ges 
ben, und bie Zuverſicht audgebrüdt: daß ein augen⸗ 
blicklicher Wechſel des Glüdd den Muth der Armee 
nicht beugen werbe, Indem der Oberbefehlöhaber der 
Armee dieſe huldreihen Befinnungen des Monarchen in 
einem Aufrufe mittheilte, ſchloß er diefen mit den Wor⸗ 
ten: „Stolz, an der Spite einer ſolchen Armee zu ftehen, 
‚ehe ich mit Buverfiht und ruhig dem Augenblidte ent« 
gegen/ in welchem viellelcht neuerdings, — der Ruf 
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/der beſton Monatchen /das Wohl des Waterlandes, 
„und die Sicherſtellung der Erblande uns gebieten ſoll⸗ 
/tenden durch die letzten Ereigniſſe ſtolz gewordenen 
‚Feind zu bekaͤmpfen.Ich bin gang überzeugt, daß 
„dieſer Zeitpunkt die Armee mit einem wetteifernden 
„Beſtreben beſeelen, und derſelben Gelegenheit verſchaf⸗ 
‚fen werde, durch’ den entſcheidendſten Erfolg das zu 
‚retfegen, was einigen Tpeilen durch Bufall an Ruhm 
‚benommen worden war.“ —Wie vor vier Wochen in 
Italien , fo folgte jeht in Deutſchland dem großen 
Drange eine Hilfe durch die Uebereinkunft eines Waf— 
fenftiltftandes nad, Melas hatte nicht verfäumt, die 
Lage der Dinge in Tirol’ mit "Beziehung auf feine Ars 
mee am Mincio, dem Hofkriegsrathe zur beriiten. Die 
Friedenshoffnungen , mit denen man fi nad dem 
Waffenftiltftande zu Parsdorf fehmeihelte) wurden nicht 
erfüllt, Bey der italienlſchen Hauptatmee erforderte das 
Bunchmen des Krankenſtandes eine aus gedehntere ·Be⸗ 

quartierung 5’ dem die Zahl der Kranken belief ** 
erſten Hälfte ded Augufts auf 19,400 Mann. General 
der Cavallerie Baron Melas beſchloß daher ſich mit den 
Duartieren der Armee bis Hinter Bincenza auszudehnen. 
Die franzöfifhe Republik "hatte" im: Laufe des Krieges 
noch nie eine fo fürchtbare Macht auf fremden Gebiete 
ſtehen, als eben’ jegt (im Auguſt)! Die Armee in Ita 
lien dehnte fi von der Romagna bis in das Baltelin 
aus. Man ſchaͤtzte diefe Armee, mit Inbegriff der pie 
montefifchen und ciBalpinifchen "Truppen auf 120,000 
Minn. Moreau kuͤndigte am 29. Auguft den Waffen- 
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ftifftand auf. Melas Hatte: feine Verlegenheit, in welche 
ihn die Waffenftilftandsauffundigung feste, sweder dem. 
Hoffriegsrathe,nod dem Feldmarſchall⸗Lieutenant Örafen 
Kolowrat, ‚weldher.einftweilen den Obexbefchl des öfter- 
reihifhen Heeres in Deutjchland von ; Kray übernommen 
hatte, verhehlt. Aber diefe betraf, nicht ſo fehr Die 
Lage feiner Armee, als allein wirfend betrachtet, fon» 
dern mehr die auf feine Armee einwirfenden Ereignijje 
bey dem oͤſterreichiſchen Heere in. Deutſchland. „Von 
„dieſer Wahrheit — fo ſchrieb Melas an den Feldmar— 
„ſchall = Lieutenant Kolowrat un werden Sie mehr als 
„jeder Andere uͤberzeugt ſeyn, und gewiß mit. mir fuh⸗ 
„ten, daß durch die Lage der Umſtaͤnde die Armee, in 
„Italien auf die Bewegungen jener in Deutſchland un⸗ 
„bedingt beſchraͤnkt iſt. Won dieſem Grundſatze ausge⸗ 
„gangen, muß, ich Ihnen bekennen, daß, ich mit- der, 
„uch in 35,000. Mann „beftehenden mobilen Armee 
„Reine ernfte-Dffenfipe: zu; unternehmen im- Stande bin, 
„weil ih, ſelbſt bey, dem. gewifjen Gelingen, durch das 
„Eindringen des Feindes in den Bintfehgau, oder durch 
„deſſen Vorruͤckung gegen · Salzburg, zu einem aͤußerſt 
„bedenklichen Ruͤckzuge gezwungen werden wuͤrde. Meine 
„Abſicht wird alſo, im Falle der wirklich ausbrechenden 
„Thaͤtigkeiten, im Allgemeinen. dahin gehen, den. Feind 
„mit einer Offenfie gegen den Oglio.zu. bedrohen, waͤh⸗ 
„rend als ich ſaͤmmtliche aufzubringende Streitkraͤfte bey 
„Berona ſammeln, und mich bereit halten werde, dem. 
Agroßen Schlage, — der ‚ganz; gewiß an. der Etſch ger 
Aſchehen muß, — entgegen zugehen... Rur dadurch 
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yolaube ich im Standen zu Fon," mie · den vereinigten 
EStreitkraͤften ſelbſt die raſchen Bewegungen des Feindes 
‚gegen Tikol zu beſchtaͤnken, und die Ausfichrung des 
‚feindlichen Planes in’ ſo lange zuruͤckzuſetzen, ald es 
‚den Feinde nicht gelungen , "andy der hieilandigen Un 
‚mee Bortheile\abjujmwingen. u u m 

Am 4. September um 4 Uhr Nachmittags DEM 
aus dem franzöfifchen Hauptquartier ein Courier mit der 
Aufkuͤndigungs-Aete ded Waffenſtillſtandes in Verona 
an. Bufolge diefer follten binnen 10 Tagen, nämlich 
am 13. September um 4 Uhr Nachmittags, die Feind» 
feligfeiten beginnen, 

Nach dem Eintreffen-der Nachricht von J Aufkun⸗ 
digung des Waffenftiltftandes , wurde der General der 
Cavallerie Graf Bellegarde. um Oberbefehlöhaber der 
italienifchen Armee ernannt. Diefer langte am 12. 
September, gerade er: der Vorruͤckung der Armee 
an den Mincio, in Berona an, Hier übergab der 
würdige Greis Melas, dejjen Gefundheit durch die über 
großen Anftrengungen der beyden legten Feldzüge wel⸗ 
chen kaum ruͤſtige Mannskraft genuͤgen konnte, * 
erſchoͤpft war, am 15. den Oberbefehl des Heeres. 
Monarch verſetzte ihn durch Ernennung zum — 
renden Generalen in Inner-Oeſterreich, in einen feinen 
großen und vielfachen Verdienften angemefjenen Wir 
Fungöfreis. Er reifte am 17. zu feiner neuen Beftim- 
mung nad) Gräß ab. Kurz darauf wurde ihm das 

ichtigere General: Commando in Böhmen übertragen, 
und er ging nach Prag. Nach 3 Jahren, dur welche 
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er diefem Poſten mit demſelben Eifer vorftand, den’ er | 
in allen Gelegenheiten feined Militärs Lebens, wo ihn 
der Staatödienft in Anfprud nahm, beyfpielöwerth er» 
wies, :wang ihn mit hohem Alter zunehmende Kraͤnk⸗ 
lichkeit, ſich im Jahre 1803 in die wohlverdiente Ruhe 
des Privatlebend zuruͤckzuziehen. Er ftarb zu Elbetei⸗ 
nis in Böhmen am 31. May 1806. 
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RL PREIH. MAC 


v LEIBRRICH, 


al Feldmarschall- Lieutenant. 


2 





E art: wa 
Siehe Mark von Zeiberich, 


k. k. Öeneral= Feldmarfchall= Rieutenant. 
in: ıchl —B 2% 


ir bei? 


Sart Freyherr Mad von Leiberich wurde am 25. Aus 
guft 1752 in dem Marfte Nennölingen unweit Weißen 
Burg am, Nordgau ‚von. angefehenen bürgerlichen Eltern 


geboren. Sein Vater war Amtmann und Lehnsprobſt 


der. reichsunmittelbaren Bamilie Schenk, son Geyern, 
Durch Privatlehrer, ı urde er. im ‚väterlichen Haufe in 


in denje⸗ 
Deiitir 





nigen Wiſſenſchaften unterrichtet, die für den 

ftand die nothwendigften find ein Bruder feiner 
Mutter, ein geborner Leiberih , als Offizier in 
Ef, Dienften ftand,, und fi anheifdig gemacht hatten 
einen ihrer Söhne zu ſich zu nehmen und in öfterreie 
chiſchen Kriegsdienften zu verforgen. Hiezu wurde Carl 
beſtimmt und. erzogen. Als er kaum fein 174 Jahr 
erreicht hatte, ließ ihn fein Oheim, welcher in dem neu⸗ 


errichteten zweyten Cavallerie-Regimente Althan als Car 


cadrons⸗Commandant diente, und ſich unweit Oedenburg 
in Ungarn befand, kommen, um in k. k. Dienſte als 


Cadet einzutveten, Da jedoch bey ‚den, aus den. bisheri⸗ 


— 
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gen Garabinier» und den Compagnien der Grenadiere zu 
Pferde, neu errichteten 2 Carabinier-Regimentern, welche 
eine Art von Gavalleries Garde bildeten, kurz vor der 
Ankunft des jungen Mad zur Regel gemadt wurde, in 
den ftreitbaren Stand derfelben, Nigmanden, der nicht 
jwey Jahre in einem andern Regimense gedient, h 

aufzunehmen, und die Ergänzung: nut duch gedie I 
Mannfchaft von. der übrigen deutſchen Cavollerie geſche— 
hen zu lafjen ; fo Fonnte Mad ‚hier nicht ald Cadet ein« 
treten, fondern mußte ald Fourier affentirt werden, und 
wurde erft, nachdem er ald foldher zwey Jahre gedient 
hatte, zum Cotporalen ernannt. “ Sein Sheim, welchet 
in Jena die Rechte ſtudiert hatte, war fehr wiſſenſchaftlich 
gebildet, und hatte viele Kriegserfahrung , da er der 
zweyten Hälfte des Erbfolge» und allen Feldzuͤgen des 
ſiebenjaͤhrigen Krieges (in dieſem einige Jahre als Adju⸗ 
tant des Generals der Kavalletie Baron Buccow) beyge⸗ 
wohnt hatte. Ein von ihm puͤnktlich und verſtoͤndig 
fortgefuͤhrtes Tagebuch uͤber alle Ereigniſſe, bey welchen 
er gegenwärtig war, mußte der Neffe fleißig leſen. Letz⸗ 
terer erhielt darüber vom Oheim, welcher ſich die Aus— 
bildung feines Neffen mit vaͤterlich ftrengem Eifer ange- 
legen feyn ließ, fehr Iehrreiche und nuͤtzliche Erläuteruns 
gen. Als Fourier war Mad, da er meiſtens bey dem 
Regiments - Adjtanten jur Aushilfe commandirt war, 
dem Oberſten Grafen Tige vortheilhaft bekannt: gewor— 
den, welcher ihn, ald er im Jahre 1773 zum Gene⸗ 
ralen befördert wurde, feinem Nachfolger, dem Oberften 
Grafen Kavanagh, zum Regiments⸗Adjutanten vorſchlug. 
Nach vierthalb Jahren wurde er zum Oberlieutenant bes 
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fördert. . Im Donate Jänner 1778 mußte bad Regiment 
nad Böhmen marſchiren. Der neue Inhaber deöfelben, 
Feldmarſchall Lacy, begehrte von feinem Oberften einen 
Offizier, welcher im Dienfte erfahren, guter. Reiter, 
geſchickt in der Feder, und mit der militärifchen Situas 
tionszeihmung vertraut wäre. Als folder wurde. ihm 
Mad genannt,, welher, ald Se. Majeftät Kaifer Joſeph 
mit dem Feldmarſchall nad Gitſchin ankamen, von Lehr 
terem dahin berufen wurde, Bald darauf traten Beyde 
die Bereifung der boͤhmiſchen Graͤnzen an, bey welcher 
der General⸗Adjutant Oberſtlieutenant Lang und Ober⸗ 
lieutenant Mack, das einzige militaͤriſche Gefolge waren. 
Bey dieſen Bereiſungen mußte Mad die vorkommen-⸗ 
den intereſſanten Gegenſtaͤnde ; die ihm, fein Feldmar⸗ 
ſchall dietirte, in die Schreibtafel vormerken, Abends 
nach der Tafel bey dem Kaiſer vorleſen, und. dann das 
Borgelefene mit den Erläuterungen, die der Feldmar—⸗ 
Shall Hinzufügte, in ein Tagebuch eintragen. 'Bonsjey 
nem Zeitpunfte an war Mad fortwährend der Begleitey 
des Feldmarſchalls, und der einzige Bearbeiter, aller fgie 
ner, die Armee betreffenden Entwürfe und Vorſchlaͤge. 
Nah diefem Iehrreihen Feldzuge, in welchem-Koͤnig 
Friedrichs Eräftigfte Anftrengungen, die oͤſterreichiſche 
Armee aus ihren Pofitionen am rechten Ufer-der, Elbe, 
zwiſchen Jaromir und Hohenelbe zu verdrängen, verei- 
telt, und fein Heer, theild durch Ausreißer, theild durch 
Mangel an Lebensmitteln und epidemiſche Krankheiten 
um die Hälfte vermindert worden war, kam Mad. wies 
der zu feinem Regimente, : und blieb in demfelben. bis 
zum Jahre 1781, wo er zum Hauptmann im Generale 
12, Lieferung, + 
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Suiartiermeifterfiabe befördert, und in dem geheimen 
Cabinette, welches der Kaifer auch in Militaͤr⸗Angelegen⸗ 
heiten in der Hofburg errichtet hatte, -angeftellt wurde. 
In diefer Anftellung war er in den jährlichen Uebungs⸗ 
lagern im’ Gefolge Sr. Majeftät, - und verrichtete Fluͤ— 
geh Adjutantensdienfte, Als er ſich im Fahre 1785 vers 
chefigte, ſuchte fein mittlerweile in Ruheſtand verſetzter 
Oheim Leiberich um ſeine und ſeines Neffen Erhebung 
in den Adelsſtand, mit Uebertragung feines Namens auf 
feßteren an, welche Bitte ihm der Monarch gnaͤdig ges 
wahrte? Im Frühjahre 1787 wurde Mad;: da er auds 
fchließlich bey den ‚geheimen Vorarbeiten’ zu einem Tuͤr— 
kenkriege, deſſen Ausbrud herannahte, verwendet wors 
— war, dem command'renden Generalen in Ungarn 
gegeben: Eine: Unternehmung. gegen Belgrad, mit 
welcher der Krieg’ eröffnet. werden follte, ‚war zur Reife 
gediehen, aber in dem Augenblide, wo fie ausgefuͤhrt 
werden ſollte, kamen Beſehle fie zu verſchieben. Erft 
nach 3 Wochen langte die Bewilligung dazu an; mittler⸗ 
weile aber waren naͤchtliche Herbſtnebel und Stürme, eins 
getreten, und das Waſſer der Donau ungeheuer geſtie— 
den, wodurch die Expedition auf dem Strome, melde 
fruͤher nach aller Wahrſcheinlichkeit nicht mißlingen 
konnte, vereitelt wurde. Mack war dabey mit der An» 
führung einer aus. 50 fersifhen Freywilligen und einer 
Grenadier - Compagnie beftehenden VBorhuth. beauftragt, 
und unerachtct des heftigften Sturmes mit feinen 4 Fahr⸗ 
zeugen um halb 12 Uhr glüklid an der Save-Spite ans 
gelangt, von wo er Punkt 12 Uhr überfahren, und die 
Unternehmung eröffnen follte. Nur 10 Minuten fehlten 
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no, ald ihm die Nachricht, daß Alles was ihm fol 
gen follte zerftreut werden fey, zufam, und ihn vom 
unvermeidlichen Ilntergange rettete, Der Verſuch wurde 
ſpaͤter wiederholt, fiel aber eben fo fruchtlos aus. Waͤh⸗ 
rend des fehr gelinden Winterd wurden d'e Dammarbeis 
ten in dem Iinundationd » Bezirfe dießfeitd des Save— 
Flußes angefangen, und unter den Augen der Belgras 

der Tuͤrken ruhig fortgefeßt. Sie hätten längftens bis 
Ende März vollendet werden koͤnnen, um fie zum Uebers 
gange nach Belgrad zu benuͤtzen, wenn nicht ſchon am 9, 
Februar dem Pafcha zu Belgrad die Kriegserflärung zus 
gefendet worden wäre, Bon biefem Augenblide fing 
die Belgrader Garnifen ihre wüthenden Ausfälle gegen 
die Dammarbeiten an, und va fie den Bortheil hatte, 
unter dem Schutze ihrer Kanonen aus der fogenannten 
Save» Spite (dem Vereinigungspunkte diefes Flu— 
ßes mit der Donau) in dad dort dickverwachſene Gebuͤſch 
unbemerkt uͤberſetzen, aus dieſem bequem hervorbrechen, 
und auf die Arbeiter und ihre Bedeckung ploͤtzlich her⸗ 
fallen zu Fonnen ; fo wurde diefer für die Unternehmung 
gegen Belgrad unentbehrlihe Dammbau fo fehr verzögert, 
daf Feine Hoffnung war, ihn vor halbem May vollenden 
zu koͤnnen. Indeſſen wurde die Belagerung von Sabacs 
unternommen. Bey der Berennung diefed Platzes erhielt 
Mad, welder fon früher zum Major und Flügel-Adjus 
tanten ernannt, und bey dem F. M, Lacy angeſtellt wor⸗ 
den war, den Auftrag zur Ausarbeitung der auf dieſe 
Berennung Bezug nehmenden Entwürfe, Nad) Eroberung 
diefes Pages, und ald endlich gegen Ende May die 
Dammarbeiten vollendet waren, wurde derUebergang in 
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der Hoffnung, daß num auch die ruſſiſche Hauptarmee 
ihren Feldzug mit Kraft eroͤffnen wuͤrde, beſchloſſen. Alle 
Vorbereitungen hiezu waren getroffen; da langten von 
dem im rufjifhen Hauptquartier angeftellten $. 3. M. 
Prinzen von Ligne Berichte ein, die Feine Hoffnung lies 
Gen, daß das rufjifhe Heer fi vor früheftens 3 Mos 
naten in Thätigfeit feßen fonne, Der Großvezier war 
um diefe Zeit mit der türfifchen Hauptmacht bereits über 
Sophia vorgerudft, und im vollen Anzuge gegen Ser— 
vien. Die oͤſterreichiſche Hauptarmee betrug kaum 50,000 
Mann dienftbaren Standes ; denn ein großer Theil der 
Kriegsmacht hatte gegen die preußifhen Gränzen jurüds 
gelaffen werden muͤſſen. Unter fo nadhtheiligen Umſtaͤn⸗ 
den mußte die Unternehmung auf- Belgrad aufgegeben, 
und fi mit der Hoffnung, fie in der fpätern Jahrszeit 
auszuführen, getröftet werden. Bald darauf brach der 
Großvezier in dad Schupaneker⸗Thal ded Banatd ein, 
und bedrcehte dad Armeecorps, welches vorwärtd von 
Mehadia in einem verfehanzten Lager aufgeftellt war, 
Hiedurd wurde der Marſch ded größeren Theild der 
Hauptarmee in dad Banat dringend nothwendig gemacht. 
Sie wurde bey Weiskirchen aufgeftellt, und bis Szaska 
am Fuße des Almas-Gebirges ausgedehnt. Der Feld— 
marſchall ließ den Berg Stanzillowa, den Schluͤſſel der 
durch das Thal der Almas fuͤhrenden Hauptſtraße, und 
rechts von dieſer die Anhoͤhen bey Moldawa an der Do— 
nau verſchanzen, und traf alle Anſtalten, dem Feinde, 
wenn er dad Corps bey Mehadia zurudzudrängen, und 
auf der Temeswarer Hauptftraße zu verfolgen wagen 
follte, durch die Straße der Almas in Eeite und Rüden zu 
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falten, fo daß hiedurch allen Beſorgniſſen, daß der Feind 
weiter als hoͤchſtens bis Karanſebes vordringen könnte, 
vorgebeugt, das fruchtbare flache Banat vollkommen ges 
deckt, die feindliche Armee auf den Beſitz des Mehadiers 
Thales eingeſchraͤnkt, und alle Wahrſcheinlichkeit vors 
handen war, daß dieſes aus Mangel an Verpflegung bald 
wieder von derſelben werde geräumt werden müffen. 
Der im Mehadiers Thale commandirende General berich- 
tete, er habe feine vorliegende Pofition, den verfchanzten 
Berg Stodyr, zwar verlaffen müffen, mache ſich aber 
anheifhig, in feiner Hauptftellung menigftend 8 Tage 
auszuharren, und bat auf das angelegentlihfte, mitt« 
lerweile die Hauptarmee heibeyzuführen, um den Große 
vezier anzugreifen und zu vernichten. Nie fah Mad 
feinen Feldmarſchall untröftliher, ald uber diefe Auf— 
forderung; augenblicklich mußte er eine Gegenvorftellung 
niederfhreiben, die der Feldmarfhall dem Kaifer uber: 
reichte, meldher aber im DBertrauen auf die beffere Lo— 
calfenntniß feined bey Mehadia commandirenden Feld» 
heren den Aufbruch des Heeres befahl, Der Marſch 
wurde noch in der Nacht ringd um den Fuß des Almad« 
Gebirged angetreten, und fo fehr befchleunigt, daß die 
Bereinigung bey Mehadia am fechften Tage Statt gefuns 
den haben würde. Schon am dritten Marfchtage jedoch 
langte der Bericht ein, daß die Pofition bey Mehadia 


. , verlaffen und der Ruͤckzug gegen Illowa genommen were 


den mußte. Der Marfch wurde dennoch fortgeſetzt; bey 
der Bereinigung mit dem zurüdgedrangten Armeecorps 
fand fi aber in dem fehmalen, auf beyden Seiten von 
waldbewachſenen Anhöhen, die dem Feinde für feine Art 
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Krieg zu führen fehr günftig waren, eingeſchloſſenen 
Thale, Leine vortheilhafte Stellung. Es mußte vor 
Allem für. die Sicherheit beyder Flanken der nöthige 
Bedacht genommen werden. Als hiezu die Anftalten 
getroffen waren, entdedte der Seldmarfchall zwiſchen 
beyden Heeren eine dem tuͤrkiſchen naͤher liegende An— 
hoͤhe, welche dieſes zu beſetzen vernachlaͤſſiget hatte, und 
welche fuͤr einen Angriff viele Vortheile darbot. Major 
Mack mußte unverweilt alle Anordnungen zu einem, un⸗ 
ter Beguͤnſtigung dieſer Anhöhe zu unternehmenden, Ans 
griffe audarbeiten, und am folgenden Tage wurden die 
Generale, welchen hiebey die wichtigften Aufträge bes 
ſtimmt waren, auf einen Punkt ded Lagerd, welcher 
jener Anhöhe gegenüber lag, befchieden, um ihnen die 
Aufgabe deffen an Ort und Stelle zu erflären, was am 
folgenden Tage ausgeführt werden follte. Ald Mad 
mit der Vorlefung und der Feldmarfchall mit feinen Ers 
klaͤrungen Faum bis zur Hälfte gefommen waren, er⸗ 
fhien eine ftarfe feindliche Abtheilung mit vielem Ges 
ſchuͤtz auf der fo wichtigen Anhöhe, und vereitelte den 
ganzen Entwurf, der auf diefelbe gegründet war. Hierauf 
folgten mehrere unglüdlihe Ereigniffe, welde die Armee 
in ihrem Rüden und für ihre Zufuhr bedrohten, fo daß 
der Rückzug befhlofjen werden mußte. Der Feldmars 
Shall ließ dur Mad die Einleitungen dedfelben ausars 
beiten, in. welchen Feine erdenklihe Vorſichtsmaßregel 
‚vergeffen wurde, Der NRüdjug wurde bis Lugos fort 
gefeßt, und der Feind aud Mangel an Lebensmitteln 
bald zum Rüdzuge aus dem Mehadier-Thale gezwungen, 
‚ worauf. dad vom Feinde befegte flache Banat gereiniget; 


835; 


und die Armee nah Semlin gezogen wurde; Die fpäte 
Sahrözeit erlaubte nun nichtmehr an eine Unternehmung ’ 
Auf Belgrad zu denken, Diefe wurde mehrfeitig. vereitelt, 
Anfaͤnglich durch die Zufage des in Croatien commandia 
renden Öeneralen De.Bind, welder, wenn die Kriegser- 
Klärung alfobald gemacht würde, alle dießfeics der Unna 
liegenden tuͤrk ſchen Pläge innerhalb einiger. Wochen zu 
liefern „ und-hiedurd die leichte Eroberung. von Bodnien 
vorzubereiten, verfpradh, dann nah Bollendung. der, zum 
Uebergange unentbehrlihen Damunarbeiten durch die wer 
gen Schwedens gefährlicher Diverfion verurfahte Böger 
rung: der Ruffen, und zulegt durch die Verheißungen- des 
im Mehadier-Thale, commandirenden Generals. Die Ge⸗ 
fundheit Sr, Majeftät mar durch die, von den älteften 
Einwohnern nie erlebte, brennende Hitze und, die hoͤchſt⸗ 
ſchaͤdlichen Ausdimftungen der ‚nielen dießſeits der Save 
und Donau, befindlichen, Moräfte, ſo wie durch feine den 
Armeen, und. den Regierungsgefchäften unabläffig gewid⸗ 
meten außerften Anftrengungen ſehr bedenklich angegrif⸗ 
fen worden. Nachdem die Armee in die. Winterguartiere 
abgefertigt war, .begaben fih Se, Majeftät: und. der Felde 
marſchall mit Anfang Decembers nach Wien. Gewiß 
verdiente der Kaiſer in dieſem Feldzuge keineswegs die 
unverſchaͤmten, zum Theil ganz luͤgen⸗und fabelhaften 
Vorwuͤrfe, die ſich einige Geſchichtſchreiber, vorzuͤglich der 
Englaͤnder Coxe mit unverzeihlicher Frechheit erlaubten. 
Der Kaiſer beſaß vollkommen das Vertrauen feiner Ars 
mee. Beynahe alle Schuld wurde dem Feldmarſchall 
Lacy beygelegt, und dieſer ‚trug fie mit. fteifcher Ges 
duld. Er citirte einſtmals gegen Mad bey dieſer Ge⸗ 
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est bellorum pessima conditio, pröspera omnes sibi 
vindicant, 'adversa uni solo imputantur, und fügte 
hiezu: „Dieſer Einzige muß und will ich ſeyn.“ Aber 
als ihm der Katfer Furz vor feiner Abreife von Semlin 
einen Hauptentwurf der Truppen und Generale, welche 
im Fünftigen Frühjahre die Hauptarmee bilden follten, 
füfchidte, und der Feldmarfchall ſich wieder an deren 
Spike fand, mußte Mad eiligft eine Bitte niederfchreis 
ben, durch welche ſich der Feldmarſchall alte Anftellung 
im Fünftigen Feldzuge verbat, und feinen tiefen Schmerz 
auddruͤckte, daf ed ihm nicht gelungen fey, in dem kaum 
geendigten Feldjuge Sr. Majeftät und Ihrem Dienfte 
nüßlih feyn zu koͤnnen. Nun wurde dem G. d. C. 
Grafen Kinsky das Obercommando der in Winterquars 
tieren und auf Poftirung in Ungarn gebliebenen -Trups 
den übertragen. Mack blieb fir die Leitung der Ges 
Tchäfte bey demſelben. Er mußte bald darauf wegen 
_ dringender Berpflegdangelegenheiten, veranlaßt durd) das 
Plöglih frühe Einfrieren vieler mit Proviant beladener 
Schiffe auf der Donau, eilig nad Wien abreifen und 
dort Abhilfe nachſuchen. Während des Winters machte 
er die Reife aud dem Hauptquartier Peterwardein nach 
Wien zu Sr. Majeſtaͤt noch zweymal, die letzte in der 
Hälfte Februars. Nur wenige Tage, nachdem er von 
feiner lebten Reife zurudgefehrt war, langte eine hof« 
kriegsraͤthliche Berordnung an, des Inhalts, daß Ge. 
Majeftät den Major Mad zum Oberftlieutenant, und für 
ben Fünftigen Feldzug zu Ihrem alleinigen Adjutanten 
ernannt hätten, Leider! trat bald darauf’ in der Ge⸗— 
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fundheit des Katfers eine bedeutende Berfchlimmerung 
ein, und der F. M. Graf Haddik übernahm den - Ober: 
befehl des Hauptheered,. Mad war. von diefem Feld- 
herrn wenig gekannt, und alfo im Zweifel, ob und wie 
er verwendet werden würde? Als er aber gleidy nach der 
Ankunft ded Feldmarſchalls auf feiner unweit Peterwar« 
dein liegenden Herrfhaft Futof von dem bisherigen Com⸗ 
mandirenden zu ihm, um Befehle einzuholen, abgeſchickt 
wurde, empfing ihn F. M. Haddik mit herablaffender 
- Güte, fagte ihm, daß er ihm von Sr. Majeftat felbft 
wäre empfohlen worden, verfiherte ihn feined ganzen 
Bertrauend, und theilte ihm das ihn betreffende aller 
hoͤchſte Handbillet mit, deſſen wörtlidher Inhalt folgen⸗ 
der war: 
„Lieber Feldmarfhall Haddik!“ 

„Da id nicht Willens bin, für die —— 
„Campagne einige Stabsoffiziere ald Fluͤgel-Adjutanten 
„wie im vorigen Jahre bey mir anzuſtellen, ſondern für 
„dieſe Dienftleiftung einige Offiziere von der Armee zu 
„wählen gedenke; fo werden Cie foldhed den in diefer 
„Eigenfhaft bey mir geftandenen Individuen ‚bedeuten, 
‚damit fie bey ihren betreffenden Regimentern eintres 
„ten. Nur allein den Major Mack vom Generalftabe 
„will ih ald Flürgel-Adjutanten bey mir gebraudhen, und 
‚Ahn zum Oberftlieutenant ernennen, inzwifchen aber 
„und bis ich zur Armee komme, hat derfelbe beym Ges 
‚meralen Kinsky feine Dienftleiftung fortzuſetzen.“ 

„Wien, den 25. Februar 1789. Ä 
„Joſeph m. p.“ 
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15. Die Unternehmung auf Belgrad, mußte bis zudem 
Beitpunkte ausgeſetzt bleiben, wo ber in, Eraatien come 
| mandirende F. M. Loudon die Eroberung. der. dortigen 
kleinen ‚feften. Pläge,, mit der. Einnahme des lebten, Türs 
kiſch ⸗Gradiska, "vollenden, und ſich mit dem größten 
heile feiner Truppen’ mit dem F. M. Haddik vereinigen 
konnte. Dieſer benuͤtzte indeſſen den Aufſchub, um dieß⸗ 
ſeits der Save und Donau alle erdenklichen Maßregeln 
zu treffen, welche während der Unternehmung: die Ver—⸗ 
bindung auf beyden Fluͤſſen ſicher ſtellten. Nachdem dieſe 
vollendet und alle fuͤr die Unternehmung erforderlichen 
Entwürfe. ausgearbeitet waren, unterlegte fie der Feld⸗ 
marſchall Sr. Majeftät zur Genehmigung; zugleid ſchickte 
‚er eine Abfchrift davon feinem Freunde Loudon mit dem 
Erſuchen, ihm fein Gutachten darüber mitzutheilen. Eben 
ald von Wien die wolle Genehmigung derfelben einlangte, 
‚erhielt F. M. Haddik von Loudon zur Antwort :- „Die 
„Diöpofittonen ‚für die Unternehmung auf Belgrad waͤ⸗ 
„ren. ihm von. Sr. Majeftät dem Kaifer felbft zugeſchickt, 
„und fein Gutachten darüber ‚abgefordert worden, von 
‚welchem er ihm, mit ver feit- langen Jahren. zwifchen 
„Ahnen. beftehenden Offenheit, ‚eine Abſchrift beylege.“ — 
Diefed Gutachten enthielt eine Darftellung der größten 
Gefahren. diefer Unternehmung und ein beftimmtes Ab⸗ 
rathen von derfelben. _ Mittlerweile war der ehrwürdige 
SOjährige Haddik, welcher anfänglich die anſcheinend beſte 
und Pröftigfte Gefundheit genoß, nad einander. in zwey 
außerft gefährliche ſchwere Krankheiten verfallen, die ihn 
fchr geſchwaͤcht hatten. Er wurde defhalb von feinem 
Monarchen auf die fhmeichelhaftefte und huldreichfte 
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Weiſe des Oberbefehld enthoben, und verlieh die Armee, 
nachdem er zuvor. ein eigenhaͤndiges, aͤußerſt günftiges 
Empfehlungsfchreiben für.den von ihm mit unumſchraͤnk⸗ 
tem Bertrauen beehrt geweſenen Oberſtlieutenant Mack 
an feinen Nachfolger Loudon abgeſchickt hatte. Dieſer 
erſchien ein Paar Wochen ſpaͤter in Weiskirchen, und 
Mack, welcher von ihm weit minder gnaͤdig als von feir 
nem Vorfahrer aufgenommen wurde, mußte ihm die 
ausgearbeiteten Dispofitionen vorlefen, und auf Planen 
und Situationsfarten erklaͤren. Der Feldmarſchall .be> 
ftriet Alles als leicht hinweg gewagt, und ordnete zwey 
"Tage darauf einen, Kriegsrath an. Diefen -eröffnete.er 
mit einer Anrede, die jeden Beyſitzer von feiner Abnels 
-gung gegen die Unternehmung auf Belgrad überzeugte. 
Mack hatte den Vortrag, und, beantwortete im. Namen 
des F. M. Haddik, fo viel er fich hören machen konnte, 
"die Einwürfe, die nun von allen Seiten ausgeſprochen 
wurden, :- Don allen Beyfigern erhob nur ein Einziger 
feine Stimme einigemal lebhaft für die Vertheidigung 
: der Entwürfe ded F. M. Haddik; diefer Einzige war der 
F. M. 8, Graf Browne, ein Neffe.des F. M. Lacy 
Alled wurde. dur die größte Mehrzahl der. Stimmen 
des Kriegdrathd verworfen, und dad Nefultat der Bera- 
thung an den Kaifer zu berichten befhloffen. Nad; Ente 
fernung des Kriegsraths blieb Mack bey dem Feldmars 
ſchall und feinem, feit dem Tjährigen Kriege bey ihm an⸗ 
geftellten, alten General Saamen allein _im Zimmer,. wo 
er den Auftrag erhielt , den Bericht an Se. Majeftat zu ' 
entwerfen. Mit ehrerbietiger Feftigkeit erflärte Mad, 


' daß ed- ihm unmöglih wäre, gegen feine gewifienhafte 
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Weberzeugung zu ſchrelben, und bat den Feldmarſchall, 
dad Gefhäft dem Generalen Saamen, ber fi nit in 
dieſem Falle befünde, aufjutragen. Der Feldmarfchall be⸗ 
antwortete diefe Bitte mit einigen fehr ungnädigen Wor- 
ten, und Mad wurde durd einen unfreundliden Wink 
entlaffen. Tags darauf erhielt F. M. Loudon von dem im 
Mehadier-Thale commandirenden Generalen fehr lebhafte 
Einwendungen gegen die ihm vom F. M. Haddik vorge. 
fhriebene Steltung und Verhaltungsbefehle. Mad hatte 
aber dad Gluͤck, den Feldmarfchall von der Gründlichkeit 
der von feinem Borfahrer ertheilten Vorſchriften zu über« 
zeugen, und ihn zu bewegen, daß er fie auf die beftimm« 
tefte Weife beftätigte. Dur dad erfreuliche Ereignif 
eined Sieges, welchen jener Feldherr einige Tage fpäter 
In feiner Stellung und nad) feinen Berhaltungöbefehlen 
über den Seraöfier Abdy-Paſcha erfochten, wurde die 
Abneigung des Feldmarfchalld gegen die Unternehmung auf 
Belgrad fehr gemindert, und Mad in feinem Vertrauen 
gehoben, befonderd ald nur wenige Tage fpäter vom 
Kaifer ein fehr gnädiger und aufmunternder , aber eben 
ſo beftimmter und fefter Befehl anlangte, nunmehr die 
Unternehmung auf Belgrad möglichft zu befchleunigen. 
Gegen Ende Auguſts wurden die Truppen aus dem, 
Banat und die Berftärfungen aus Groatien, gegen 
Semlin, wohin Loudon felbft fi begab, in Bewegung 
gefeßt. Einige Tage darauf fhlug ihm Mad vor, fi 
mit einem Pleinen Gefolge nach Poliwze, einem Dorfe 
dießfeitd der Save, 2 Stunden oberhalb Semlin, wo 
der Uebergang Etatt finden follte, zu begeben, indem 
Thon feit dem Fruhjahre ded vorigen Feldzuged bey dem 
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jenſeits liegenden Pleinen türfifhen Dorfe Zabreſch eine 
Derfhanzung errichtet, und durd die fervifchen Freys 
willigen befegt worden war, welde, da fie fih nad 
und nad) fehr vermehrt hatten, die ganze jenfeitige Bes 
gend bis Haffan- Pafcha-Palanfa und bis gegen Tſchipria 
durdhftreiften, wohin ſich der früher aus dem Mehadiers 
und Schupanefer-Thale zuruͤckgeworfene Seraskier gezo— 
gen, und wie es hieß, ſehr bedeutende Verſtaͤrkungen 
erhalten hatte. Eben an dem Tage, wo der Feldmarſchall 
ſich nach Poliwze begab, langte von dem, jene Frey« 
willigen commandirenden Major Michaljevic der Bericht 
ein, daß feine Bortruppen zurüdgeworfen worden feyen, 
daß der Seraskier mit feiner ganzen Macht vorruͤcke, und 
in wenigen Tagen wor Belgrad erfcheinen koͤnne. Nach 
diefer Anzeige war zu beforgen, daß, wenn nicht der Ueber» 
gang durch die Vorruͤckung der Kaiferlihen gegen Belgrad 
unternommen würde, er von dem dort bereitd angelangs 
ten Seraskier fehr erfchwert werden koͤnnte, wodurd der 
Feldmarfchall neuerdings in große Unruhe verfegt wurde, 
Diefe zu befhwichtigen, erwies Oberftlieutenant Mad 
bie Möglichkeit, die Ankunft der in Fleinen Märfchen und 
Rafttagen heranzichenden Truppen zu befchleunigen, und 
ben Uebergang um zwey Tage fruͤher zu vollziehen. Es 
gelang ihm die Beſorgniſſe des Feldmarſchalls wegen 
allzugroßer Anſtrengung und Ermuͤdung der Truppen zu 
heben, und nun wurden mit moͤglichſter Eile die noͤthi— 
gen Befehle niedergefhrieben, und an die verfchiedenen 
Behörden befördert. - Der frühere Uebergang und die 
Borruͤckung erfolgte alſo am 8. September ohne alle 
Störung, ein kleines Gefecht auögenommen , weldes 
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mit einigen hunderten aus der Feſtung herangeſprengten 
Berittenen Statt fand, die ſehr bald zum Rückzuge ge— 
zwungen wurden. "Auf die bequemſte Weiſe wurden fo» 
darin die Communicationd» Brüden auf der Save und 
Donau gefhlagen, und alte Belagerungsanftalten , fo 
wie jene gegen einen heranrüdenden Erſatz, getroffen. 
Für:beyded hatte man Ueberfluß an Truppen und Ges 
ſchuͤtz. Gegen Ende October waren in die Erdmwälle der 
belagerten Stadt und: in ihre, aus mannsdicken eiche— 
nen Baumftammen beftehende Berpfählung, an mehre⸗ 
ren Orten ſo hinreichende Oeffnungen durch das Geſchuͤtz 
erwirkt, daß zum Sturme geſchritten werden konnte. 
Mad hatte die Dispoſitionen dazu ausgearbeitet, und 
der Feldmarſchall vertheilte fie an die zu ihm berufenen 
Befchlöhaber der zu der Ausführung beftimmten 4 Cos 
“ Sonnen, und den Obercommandanten derfelben, F.M.L. 
Grafen Bromne. Diefed gefchah Vormittags. Nachmit- 
tags kamen von Krotzka Nachrichten, das fervifhe Frey- 
Corps, welches 3 Meilen vorwärtd von diefem Orte aufge— 
ftelit war, und bis Haffan-Pafcha-Palanfa ftreifte, wäre 
durch vorrüdende feindliche Lcbermacht zum eiligen Rüde 
zuge gezwungen worden. . Wenn ſich die Sache fo vers 
halten hätte, fo Fonnte der Feind gerade an dem zum 
Sturme beftimmten Morgen bey Belgrad erfcheinen, und 
eine nachtheilige Störung veranlafeen. Ein Aufſchub 
der wichtigen Unternehmung ſchien unvermeidlich. Oberfts 
lieutenant Mack, befannt mit der Unverläßlichkeit und 
Uebertreibung mancher Rapporte, erbat fih vom Feldmars 
fhall die Erlaubniß, da feine Gegenwart, nachdem zum 
Sturme alled vorbereitet war, nicht mehr nöthig ware, 
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abreiſen und an Ort und Stelle Heberzeugung einhos 
Ien zu dürfen, fuhr gegen Abend mit der Feldpoſt nach 
Krotzka ab, und fand auf halbem Wege ſchon das dort 
aufgefteltte reguläre Truppen-Corps im Ruͤckzuge. Nur 
eine Hufaren » Divifion war in Krotzka zurüdgeblieben, 
Bon diefer nahm er eine halbe Escadron, recognoscirte 
mit ihr mit der nöthigen Vorſicht über Kolarf gegen daB 
5 ftarfe Meilen entfernte Haſſan⸗Paſcha⸗Palanka, ruͤckte 
bis zu der ſteinernen Bruͤcke der kleinen Morawa vor, 
fand zwar eine halbe Stunde herwaͤrts derſelben Spuren 
tuͤrkiſcher Reiterey, aber nirgends einen feſten feindli⸗ 
chen Poſten, und trat nah ein: Paar Stunden Raͤſt, 
feinen Ruͤckzug an. Er kehrte um Mitternacht zu dem 
Feldmarſchall zuruͤckk. Sein beruhigender Bericht wurde 
gut aufgenommen, und um 5 Uhr Morgens begleitete er 
Loudon in eine Redoute, aus welcher man die Vorruͤckung 
zum Eturme beobachten konnte. Dieſer gelang beynahe 
ohne Widerftand. und ohne bedeutenden Berluſt. Die 
Tuͤrken zogen fih in einige Hauptgebäude der Stadt 
jurüd, und vertheidigten ſich erft in diefen hartmädig. 
Der Feldmarfchall wollte fi) nad Eroberung der Ber⸗ 
fhanzungen in die Stadt begeben, erhielt aber unters 
wegs durdy ein Artillericpferd einen heftigen Schlag am 
rehten Fuße, und mußte in fein Hauptquartier gebradht 
werden. Einige Tage fpäter, nachdem auf der Espla⸗ 
nade zwifchen der Stadt und obern Feftung die Laufgräs 
ben eröffnet, die Batterien errichtet waren, und ein 
heftiged Feuer, befonders aus Wurfgeſchuͤtz, Etatt ges 
funden hatte, wurde der Paſcha aufgefordert, gab’ aber 
eine ftolze, abfchlägige Antwort, Oberftlieutenant Mad 
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erneuerte nun einen, gleich am Anfange der Belage⸗ 

rung und während derfelben .mehrmal gemachten Bor 
flag, der aber von den Chef der Artilferie-und den 
Ingenteurd immer beftritten worden war, welder darin 
beftand , auf. der vorderften unbewachſenen Spitze der " 
Kriegsinſel eine Batterie anzulegen, um den untern 
Sheil der Waflerftadt zu beängftigen, in welden die 
Türken ihre Weiber und Kinder, Sranfe und Berwun- 
dete retteten,. weil er aus den andern Batterien nicht ers 
veicht werden Fonnte. Loudon billigte ihn endlich, und 
der dazu bevollmädtigte Mack ſetzte Nachmittags mit 
40 Kanonen, Mörfern und Haubigen, nebft einer Elei- 
nen Bedeckung und einigen hundert Arbeitern über dem 
vechten Arın der Donau, ließ im Stillen alled Geſchuͤtz 
durch den verwachfenen Theil der Inſel vorwärts brins 
gen, mit einbrechender Naht auf der vorderften unbe— 
wadfenen Spige eine Berfhanzung aufwerfen, ‚das 
Geſchütz einführen, und mit anbredendem Tage das 
Feuer beginnen. Deutlih hörte man bald darauf der 
Türken Sammergefhrey, Nah einigen Stunden eilte 
Mack zu dem Feldmarſchall zuruf, welcher jeht dem 
Paſcha neuerdings mit Bewilligung einer Bedenkzeit von 
6 Stunden und mit der Drohung, daß fonjt an den 
- früher angetragenen.freyen Abzug nicht mehr zu denken 
feyn wurde, auffordern lief. Schon nad 3 Stunden 
Fam die nun artig ftylifirte Einwilligung des Pafıha, und 
am folgenden Tage wurde durh den F. M. 2. Grafen 
- Browne und Oberftlieutenant Mad mit dem Pafcha und 
feinem Defterdar in dem bretternen Speifefaale des Feld» 
marfchallö, welcher wegen jeined verlehten Fußes das 
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Bett nicht’ verlaffenkorinte ‚die Capitulatidn abgeſchloß· 
fen. ‚Einige Wochen: darauf trat Loudon mit dem ſo eben 
zum; Oberften :beförderten General» Adjutanten Mack die 
Reife durch: dad‘ Banat nach dein Berge Alion an, um 
der Unternehmung auf Orſowa beyzumohnen, wohin 
gleich nach der Uebergabe von Belgrad eine große Menge 
Geſchuͤtz auf der Donau gefendet worden. war. Nach—⸗ 
dem hier dad: heftigfte Feuer, befonders aus Wurfgefhuß, 
durch einige Tage ganz fruchtlos fortgedauert hätte,: und 
auch ein Meberfall ‚auf. dad am ‚rechten Ufer Drfowa ges 
genüuber Itegende "Fort -Elifabeth nicht. ohne bedeutenden 
Berluſt -mißlungen war, erbat und erhielt Madivom _ 
Feldmarſchall die Erlaubniß, mit einem Fleinen Truppen» _ 
Eorpd, einigen Kanonen und. Haubigen über. dte. Donau 
zu feßen, und einen Berfüd auf die cin Paar! Stunden 
unterhalb Orfowa am, rechten Ufer liegende: Palanka las 
bowa machen: zu "dürfen, - Nach einigen in den kleinen 
Pla: geworfenien. Haubiggranaten gelang die Unternehs 
mung auf die,erfte Aufforderung vollfommen, Gladowa, 
deßwegen wichtig, weil:hier der Gathifon von Orſowa 
bie Zufuhr auf der Donau abgefchnitten werden konnte⸗ 
wurde ſchnell mit möglichfter Anftrengung in beffern Ber« 
theidigungsſtand geſetzt. Nun handelte es ſich aber. darum; 
die. Blokade von, Orſowa dießſeits der Donau fortzuſe⸗ 
tzen oder aufzugeben. Oberſt Mack rieth, zur Erreichung 
dieſes Zweckes, ein kleines Lager auf dem Berge Alion ver⸗ 
ſchanzen und. an deſſen vordere" Seite Batterien mit ei⸗ 
nigem Geſchuͤtz aufführen zu laffen, um fortwährend die 
Beſatzung, wenn ſie aus ihren cafemattirten. Gebäuden; 
auf;den, vom Alion vollkommen eingefehenen, freyen Plaͤ⸗ 
12. Lieferung. 5 
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en Luft ſchopfen wollte‘, zu beängftigen. Fire BE 
fagung diefes Fleinen Lagers ſollten Erdhutten erbauet, 
und Brennholz aus den nahen Waldungen und die noth⸗ 
wendigften Lebensmittel auf einige Wochen von Bel⸗ 
grad und Temeswarcherbeygefchafft: werden, da die Vers 
bindung des Alion mit dem Schupanefer Thale im Win⸗ 
ter gewöhnlich dur häufigen Schnee auf laͤngere oder 
Pürgere Zeit unterbrechen wird. Der Feldmatfchalt war 
für den Entwurf fehr geftimmt, und berief, um ihn zu 
pruͤfen, einen kleinen Kriegsrath, welcher ihn aber ver⸗ 
warf. Nun beſchloß der Feldmarſchall den Entwurf in 
moͤglichſter Eile an den Kaiſer zu befoͤrdern, und ſich die 
allerhoͤchſte Entſcheidung darüber zu erbitten, mittlerweile 
aber die Arbeit auf dem Alion beginnen und die Ber 
pflegung herbeyfehaffen zu laſſen. Die vorſchnelle Ueber⸗ 
zeugung derjenigen , welchen die Ausführung oblag daß 
der Vorfchlag vom Monarchen verworfen werden’ wirtde, 
war Urfache, daß man dabey ſehr ſchlaͤfrig zu Werke 
gieng, ſo daß, als die vollſte Genehmigung von Wien 
eintraf, noch ein Paar Wochen zur Vollendung aller An⸗ 
ſtalten ‚erforderlich: waren, wodurch der⸗Ruͤckzug der biß⸗ 
her noch auf dem Berge Alion zuruͤckgehaltenen Truppen 
bey eingetretener ſtrengen Kälte und tiefem Schnee ſehr 
erſchwert wurde. Der Platz ergab ſich nah I’Monas 
ten, — Mit Ende des Jahres 1789 langte der Feld⸗ 
marſchall mit dem Oberſten Mack zu Wien ein. Von 
einem Kriege mit Preuſien bedreht, uͤbertrug ihm der 
Kaiſer die Vettheilung der ganzen Kriegsmacht gegen 
die preußiſche und tuͤrkiſche Graͤnzez zugleich folltever 
ben Operationbplan für die in Servien unter dem - 
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3.8: M. Grafen Wallis; und in der Wallachey unter 
dem ’F. M. Prinzen Coburg aufgefteltt bleibenden Hee- 
regabtheilungen entwerfen. Oberſt Mac arbeitete die 
Entwürfe des Feldmarfhalld zu Baden, wohin fi Letz⸗ 
teter feiner Fußverlegung wegen begab, aus, und holte 
jeden dritten Tag im Wien die Befehle des Kaifers dar 
über ein. Damals erhielt Oberft Mad auf ein vom 
FM. Loudon eigenhändig an das Ordend-Capitel aus— 
geftelltes Zeugniß den Thereſien⸗Orden, und einige Tage 
daranf von Sr. Majeftät dem Kaifer ſelbſt die huld⸗ 
volifte Eröffnung, daß der Befehl‘ gegeben fey, ihm, 
weil er Familie habe, das Freyheren» Diplom aus zufer⸗ 
tigen; zugleich wurde er nun zum wirklichen Chef des 
Generalquartiermeifterftabes ernannt. Da der Monarch 
nicht aufhörte auch während feiner höchft bedenklich ge— 
'wordenen Krankheit fih alles Wichtige vorlegen zu 
Taffen; fo wurde Dberft Mad beynahe jeden jweyten Tag 
don dem wieder nah Wien zuruͤckgekehrten Feldmarſchall 
zu Sr. Majeftät geſendet. Der Eindruck, wo der Kaiſer 
3 Tage vor feinem Hintritte mit ganzer Geiftesfraft noch 
über den Gegenſtand, welchen Mad vortrug, ſprach und 
entſchied, und dieſem am Ende die Hand zum Kuſſe 
darreichte/ blieb eine unausloͤſchliche Erinnerung, die ihn 
noch in ſeinem hohen Greifenalter mit der dankbarſten 
PWehmuth erfüllte. Im April begab ſich der Oberfte 
nach Mähren und dem dieffettigen Theile Galiziens, um 
für das dahin angetragene Hauptheer Stellungen waͤh⸗ 
Ten, und diefe in Vertheidigungoſtand ſetzen zu laſſen. 
Der Feldmarſchall, Bisher aus politifhen Gründen durch 
die Staatskanzley ftetd in Wien zuruͤckgehalten, begab 
5% 
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ſich erſt Anfangs Juny zur Armee, und ı 
quartier zuerft, zu. Kremſix, etwas ner 
Bon hier begab er ſich gegen Ende. des Monats, auf,den 
außerften rechten. Flügel der, angetragenen. Stellungen, 
und bereiste durch einige Tage im beften Wohlſeyn die 
Gränze bis. Grüß, eine Stunde herwaͤrts Troppau, wo 
er, ſich bald nad) einem, von dem Fuͤrſten Lichnowſky dere 
anftalteten großen glänzenden Öaftmale, unwehl fühlte, 
Am.folgenden Morgen erfuhr, Mad, von. ihm „, daß er 
ſehr unruhig geſchlafen habe und ſich gar nicht wehl be⸗ 
finde; dennoch, konnte er nicht -abgehalten- werden, ſich 
zu Pferde zu ſetzen, um Die, Recognoscirung gegen, Hehe 
denpilz fortzufeßen. _ Nachdem er den Mora « Bad, bey 
Gräß überföhritten hatte und ‚eine, Anhöhe hinanritt, wo 
eine Eleine, Berſchanzung angebradht war, bemesfte Mad, 
daß der Feldmarſchall ſich nur mit Mühe auf dem Pferde 
erhalte, und ſchickte eiligſt um ſeinen auf der Straße 
fahrenden Wagen. Als dieſer ankam, bewog er ihm 
mit Hilfe der ihn begleitenden Generale nach Neutitſchein 
zuruckzufahren. ‚Die, Krankheit erklaͤrte ſich „bald als 
kaltes, jeden ‚dritten Tag regelmaͤßig wiederkehrendes 
Fieber, deſſen vierter Anfall, jedech ſchon ſehr unbedeu⸗ 
tend war. „Da langten Depeſchen von Reichenbach, an, 
welche ſtets durch den Feldmarſchall mit beygefügtem Gutz 
achten nad) Wien befördert wurden, Mit dieſen legten war 
er, weil, davon die endliche Entſcheidung abhing/entſchloſ⸗ 
ſen gewefen, ſich ſelbſt nah Wien zu begeben, Nun mufite 
Mad damit abreifenznaddem er von, den Aerzten die Ders 
fiherung mitnahm, daß die Krankheit des Feldmarſchalls 
für geheilt — werden koͤnne. A rahe. nach 8 
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Tagen (a 14.” Juny) ven Wien zütefeßrte, Fand er 
feinen großen Feldherrn ftötbend, und hätte den unſaͤg⸗ 
lichen Schmerz , ihn einige Stunden fpäter hinſchei⸗ 
dein zu fehen. Nach Loudons Tode unterzog ſich F. MM: 
Graf Lacy dem Sberbefehl der Armee, kam aber nicht 
mehr zu derfelßen, weil ſchon mit Ende July der Rei⸗ 
chenbacher Vertrag abgefehloffen wurde. — Die Armee 
wurde aufgelöst; Mad begab ſich nach Wien, um dort 
gegen ein Kopfübel, welches ihn in dem 'ungefunden, 
und für ihn fehr mühfamen Feldzuge von 1788 befal- 
len, und ſich feither immer mehr und mehr verſchlim⸗ 
mert hatte, aͤrztliche Hilfe zu ſuchen. Diefer leidende 
Buftand wurde nach und nad fo hefttg, daß er nur 
liegend ſchreiben Fonnte, weil die fehr empfindlichen 
Schmerzen feines Hinterhauptes, nur wenn diefes einen 
Ruhepunkt erhielt, endigten. Eben fo im Reiten, wo 
er’ Sep ſtattet Erhthung oft foſt alle Befinyuing * 
und vom Pferde auf die Erde gelegt werden mußte, um 
ſich zu erholen und das Meiten fortfegen' zu konnen/ 
weßhalb-er auch auf feinen vielen Reifen meiſtens lie⸗ 
gend zu fahren bemüfftgt war. Die Berfuche der Aerzte 
blieben fruchtlos. Er kehrte im Herbfte von feinem Thnd» 
lichen Aufenthalte in Pentzing nach Wien zurüd, wo ihn 
bald darauf Kaifer Leopold ald General-Adjutanten bey 
feiner Perſon anftelten wolfte. Eine Gnade, die Mad we⸗ 
gen ſeines chroniſchen Kopfuͤbels nicht anzunchmen wagte 
und wofuͤr er ſich das Commando eines Cavallerie- Res 
giments erbat. Er erhielt nach einiger Zeit jenes des 
gien damals Lobkowitziſchen, jegt O'Reilliſchen Chevauf- 
Legerd Regiments.” Da er den Winter hindurch noch 
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in Wien blieb, fo erhielt er von Sr. Majeftär den 
höchftehrenvolten Auftrag, Ihren Farferl.-Hoheiten ‚den 
Erzherzogen Carl und Jofeph, die Geſchichte des unlaͤngſt 
geendigten Türfenfrieged mit allen Belegen umſtaͤndlich 
vorzutragen. Bey dieſer Gelegenheit Ternte er zuerſt 
die ausgezeichneten glüdlihen und fruhreifen Anlagen 
des damals 1Yjährigen Erzherzogd Earl Tonnen, und in 
ihm den Fünftigen großen Feldheren ahnen und. verehren, 
und. war fo glüdlich, fi feine befondere Huld und Ges 
wogenheit zu erwerben. Im Fruͤhjahre 1791 begab 
fih. Mat zu feinem Negimente nad) Zolkiew, unweit 
Lemberg in Galizien. — Im Spätherbft ded folgenden 
Jahres erhielt er den hofkriegsraͤthlichen Befehl, ſich 
auf dad fihleunigfte nah Dfen zu dem Feldmarſchall 
Prinzen Coburg zu begeben, welchem Se, Majeftät ven 
Oberbefehl uͤber alle am Rhein und jenſeits desſelben 
aufgeſtellten k. k. Truppen übertragen hatten. Prinz 
Coburg ſchrieb ihm zugleich ſelbſt, daß er wuͤnſche, ihn 
fuͤr die Leitung der Armeegeſchaͤfte bey ſeiner Perſon zu 
haben und ihn bald moͤglichſt zu ſehen hoffe. Auch 
vom F. M. Grafen Lacy, dem Gruͤnder und Beförde- 
ver feines bisherigen militärtfhen Glüdes „ wurde er zu 
diefer Berwendung bey dem Prinzen aufgefordert, „und 
hauptſoͤchlich hiedurch bewogen, diefem Rufe zu felgen, 
ungeachtet er von feiner Kopffrankheit nichts weniger ale 
befreyt war. In Ofen angelangt, ftellte er dem Prinzen 
feinen leidenden und für die ihm zugedachte Beftimmung 
höchft bedenklihen Gefundheitözuftand vor, und bat ihn 
dringend, einen andern zu diefem Poften zu wählen. 
Eben fo dringend aber. forderte ihn der, Prinz mit, ‚aud« 
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nehmender Güre aufs. ſich demfelben zu, unterziehen. 
Nach einigen Tagen begleitete ‚er den Prinzen nach Wien, 
und nachdem dort von Sr. Majeftät und dem Hofkriegs⸗ 
rathe die nöthigen Berhaltumgäbefehle eingeholt waren, 
begab firh der Prinz auf kurze Zeit nad) ‚Ecburg, Mast 
aber, veifte über Freyburg nach Bafel, um den Rhein 
bis Mainz zu recognosciren, und an einem beftimmten 
- Tage mit erſterem wieder in Frankfurt zufammenzutrefs 
fen. Einige Peften herwaͤrtz von Freyburg.traf er mit 
dem feither in ruſſiſchen und franzöfifhen Dienften bes 
ruͤhmt gewordenen Herzog von Richelleu zufammen, wel⸗ 
cher in früpern Jahren unter dem Namen eined Comte de 
Chinon im. Gefolge» des franzoͤſiſchen G; 2, Bouillè den 
oͤſterreichiſchen Uchungälagern beygewehnt, und mit Mad 
ein enges Freundfhaftöbundniß gefchlefien hatte. Er 
war vom Prinzen Eondf. abgeordnet worden, um bie 
Schreckensnachricht von, der Hinrichtung Ludwigs XVI. 
nach Wien und Peteräburg zu überbringen. Bey dieſer 
“ Gelegenheit ‚äußerte Richelien den fehnlichften Wunſch, 
dem Eünftigen Feldzuge bey der .öfterreichifchen Armee als 
- Bolontär beyzuwohnen, wozu ihm Mad die Erlaubniß 
erwirkte, weldhem er in der. Folge bey: dem General- 
ftabe ſehr nuͤtzliche Dienſte leiſtete. Nach einem Aufe 
enthalte ven wenigen Tagen im Ton, preußiſchen Haupt⸗ 
quartier zu Frankfurt, ‚und einigen Eonferenzen mit dem 
Herzog von Braunfchweig, begab ſich Prinz Eoburg mie 
Mat nad: Coblenz. Schon 'war die franzöfifche Kriegs⸗ 
erklaͤrung gegen Holland nicht mehr. in Zweifel zw zie⸗ 
hen, und die wichtige Feſtung Maſtricht in einer gerin⸗ 
gen Entfernung bereitd eingeſchloſſen. Der Fall dieſes 
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wichtigen Plage drohte dem unvermeldlichen Untergang 
der nur ‚wenige Meilen vom Rheine an der Erfft und 
Roer aufgeftellten Armee, die zu ihrer Rettung auf jes 
nem Strome feine Brüde hatte. Es Tag Far am Tage, 
daß jeder ‚offene Angriff. zu ihrer Befreyung nicht nur 
erfolglos bleiben, fondern auch hoͤchſt ungluͤcklich aus⸗ 
fallen würde. Nur auf Ueberraſchung während der feind · 
lichen Unternehmung auf Maſtricht, war einige Hoffnung 

zu ſetzen, daher wurde beſchloſſen, daß Prinz Coburg, 
um durch feine Anfunft bey der Armee nicht die Aufe 
merkſamkeit des Feindes zur wecken, zu Coblenz bleiben, 
und nur Mad, um die Lage der Sachen’ zu unterſu⸗ 
hen, ſich dahin. begeben foltte, Dieſer recognoscirte 
die Roer, ließ auf mehreren Punkten Verſchanzungen 
anlegen, und brauchte uͤberhaupt alle Mittel, die den 
Feind in ‚Sicherheit wiegen konnten. Maſtricht wurde 
mittlerweile eingefchloffen und heftig befchoffen, "Mad 
machte nun feine Entwürfe die feindliche Obſervations⸗ 
Armee zu überrafchen, und theilte fie dem bisherigen 
Commandirenden mit, von weldem fie aber gaͤnzlich 
verworfen wurden.  Defto mehr Beyfall fanden fie bey 
Sr. Fönigl. Hoheit dem Erzherzog Carl, welchen Mat 
zu feiner unausfprechlichen Freude an der Epige einer 
Grenadier- Brigade zu Cöln getroffen hatte, bey welcher 
Gelegenheit der Erzherzog ihm auch erflärte, daß er 
mit Bergnugen dad Commando der. Avantgarde; der Co⸗ 
Ionne, welche den, Hauptfhlag ausführen ſollte, über« 
nehmen würde. Nun begab fi Mad zu feinem comes 
mandirenden Feldmarſchall nah Coblenz, welcher ihm 
bier die von dem biöherigen Commandirenden erhaltenen 
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‚Gegendoifteftungeh/mttiheilse) "aber "Diefer ünfgenähtet für 
Macks von ihm reiflich· erwogene Entwuͤrfe die volffte 
Genehmigung audſprach. Da es von großer Wichtige 
keit war, daß der Prinz erſt am Borabend der Unter⸗ 
nehmung bey der Armee erſcheinen ſollte, die Einleitun⸗ 
gen zu derſelben aber ſchon mehrere Tage früher getrof⸗ 
fen werden mußten, ſo wurden die Hauptpunkte derſel⸗ 
ben von ihm unterzeichnet, und der Befehl beygefuͤgt, 
daß: fie. vom Armee⸗Commando, fo wie ſie Mad vors 
legen würde,’ an die’Betreffenden abgefchidt werden foll» 
ten; Dieſem Befehle gemäß ließ zwar der biöherige 
Commandirende alle Einleitungen treffen, erklärte aber 
zugleich, daß er an den Prinzen noch einmal Vorftellun« 
gen gegen eine Unternehmung machen würde, von wels 
der er den unvermeidlichen Untergang der Armee beforge, 
Mad: berichtete. diefe Aeußerung auch ſeinerſeits dem 
Feldmarſchall, reclamirte feine ihm nach reifer Ueberle— 
gung bereits ertheilte ———— und erhielt fol⸗ 
Antwort: 
F F Coblenz den 25. Februar 1793. 
er 36 danfe Ihnen lieber Herr Obrifter für die mir 
Auberſchickte Dispoſition und'Beylagen. Sie wiffen be» 
jreitd im Voraus, daß ich vollfommen damit einver- 
‚AÄtanden., am allerwenigſten aber durch eine Vorſtellung 
„davon. abzubringen: bin, bie ſich auf-eine zweifelhafte 
„hoͤchſt unwahrfdjeinliche Unternehmung: gründet , die 
„uns vom Hauptzwede entfernen würde, anftatt daß 
„wir ihm zueilen muͤſſen. Ich antworte höffih‘; aber 
„beſtimmt. Der -Uebergang über die Roer ift jetzt der 
„wichtigſte Gegenſtand Ich bin uͤberzeugt, daß Sie 
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‚altes Moͤgliche thun werden, ihn unfchlbar und, ohne 
rw augenſcheinlichem Riſico zu, veranftalten. ‚Den 27. 
„fruh gehe. ich mit, der Poft von hier ab u. ſ. m. A 
Die am. Eäkaile diefes Schreibens hinzugefügte 
ueberzeugung war für Mack freylich etwas, miederfchlas 
gend, denn er. hatte dad große Wagniß, welches mit 
der Unternehmung verbunden war, dem Prinzen keines⸗ 
wegs verheimlichet , und. folhe® .ald.-nothgehrungenem 
Rettungsverſuch dargeftellt, der, wenn er mißlingen 
ſollte, nicht mehr Unheil heibepführen würde ,. als nach 
dem Falle von Maſtricht durch die Bereinigung der Heere 
von Dumourier und Euftine und ‚ihre Uebeuftromung 
des, damals für die neufranzoͤſiſchen Grundfäge ſehr ge⸗ 
neigten, Deutſchlands unvermeidlich erfolgen würde, Er 
fühlte ganz das Gefährliche feiner Lage, wenn die von 
ihm, entworfenen Pläne feheitern ſollten, blieb aber ſei⸗ 
ner Meberzeugung treu, weil jeder  Aufjhub um den 
Prinzen felbft an Ort und Stelle erft Unterfuhung ‚an« 
ſtellen zu laſſen, die Unternehmung vereiteln- konnte. 
Prinz Eoburg Fam den legten Februar ohne alles Ge— 
raͤuſch zu Düren anz mit einbrechender Nacht gingen die 
bereits nahe —herbeygezogenen Truppen in moͤglichſter 
Stille über die ſteinerne Brüder der Roer, und wurden 
in der jenfeitigen, [malen Ebene geordnet. Mit dem 
erſten Anbruche ded Tages wurde der Marſch auf wie 
noͤchſte Anhöhe, wo die oͤſterreichiſchen Bedetten ftuns 
den, angetreten, und bald. erlangte man die Ueberzeu⸗ 
gung der vollfommen gelungenen Ueberrafhung ; da aus 
mehreren nahe liegenden Dörfern "größere und kleinere 
Fön ie Abteilungen im der Haft Eit in ihre vers 
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ſchanzte Stellung, ‚bey: Eſchweller (auf, der Straße nad) 
Aachen) fluchteten. Gegen dieſe Stellung. wurde, nun, 
um. fie in Schad zu halten, eine Abtheilung entfendet, 
wahrend ‚die Haupt-Colonne — an ihrer Spitze die aus 
beyläufig 5000 Mann aller Waffengattungen beftchende 
Vorhuth des Erzherzogs Carl, — ihren Marſch gegen die 
feindliche Hauptſtellung bey Aldenhoven, oder vielmehr 
bey dem unweit von diefem auf. der Aachner Straße lic 
genden Dorfchen Hoingen , fo. fhleunig ald es der naffe 
Boden nur immer erlaubte, querfeld fortfegte, Bis. die 
Avantgarde die Stellung des Feinde überflügelt hatte, 
Die Truppen marfchirten auf, und fingen an den Feind 
zu beſchießen, um ihn auf feinem. rechten Flügel und in 
der Front zu beſchaͤftigen. Der Erzherzog warf ſich der 
- Dispofition ‘gemäß durch eine Linksſchwenkung feiner 
Borhuth im Sturmſchritte in die linke Seite und in den 
Rüͤcken ded Feindes, und zwang ihn dadurch feine Stel. 
lung, ohne einen Angriff zu erwarten,  eiligft zu ver⸗ 
lafjen. Der erlauchte junge Held führte mit der Um- 
fiht, Thaͤtigkeit und Feſtigkeit eines vollendeten Feld: 
herrn, > den ventfeheidenden Schlag dieſes erften Tages 
aus, von welden num der fernere befte Erfolg zu hoffen 
war. Am folgenden Morgen ward der Marfch von der 
Armee nad Rolduc, wo man die verfchanzte feindliche 
Poſitlon fhon verlaffen fand, von der Avantgarde aber 
bis Fouquemont fortgefegt. Hier griff der Erzherzog 
Nachmittags‘ eine zuruͤckgebliebene feindliche Nachhuth 
aAan und warf fie jürud, "Am 3. März gegen Mittag 
durchzog die Armee das befreyte Maſtricht, deſſen Umges 
bungen der Feind in der- vorhergehenden Nacht gänzlich 
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verlaffen hatte, und wurde jenſeits der Maas im Für⸗ 
ftenthume Lüuͤttich in Cantonnirungs - Quartiere vertheilt. 
Am 4. und 5. vertrieb der Erzherzog den Feind von 
Tongres und St; Tron, fette ſich hier mit feiner Avant⸗ 
garde feſt, vertrieb. einige Tage fpäter den Feind auch 
‚von Tirlemont, und dehnte feine Vorpoften noch eine 
Stunde vorwärts aus. ° Bald darauf begab fih Mad 
zu dem Herzog von Braunfchiweig- Del in das Haupt⸗ 
quartier nach Geldern, um ihn auf das dringendfte auf⸗ 
jufordern, bey der bevorftehenden Vorruͤckung des oͤſter⸗ 
veichifchen Heeres ſich mit feinem 8000 Mann: ftarken' 
preußifchen Corps ebenfalls. in Bewegung zu ſetzen, auf 
gleicher Linie mit jenem zwifchen der Hauptſtraße nach 
Löwen und den vom Feinde befesten holländifhen Graͤnz⸗ 
feftungen vorzuruͤcken, und deffen rechte Seite zu decken. 
Der Herzog gab erft nach vielen Schwierigkeiten die 
Berheißung, daf er. feine Truppen unverweilt bey 
Grave verfammeln, von bort aus vorruͤcken, und ſich 
mit dem ‚rechten Flügel der oͤſterreichiſchen Armee; im 
Berbindung fegen windes Am 15. März, konnte ‚ende 
lich die Armee dießſeits der kleinen Geete in ein La⸗ 
ger zuſammengezogen werden, und Mack waͤhlte, mit 
VBermeidung aller an. diefem. Bache liegenden Dörfer, 
eine vertheidigungsfähige Pofition, die er auf einigen 
wenigen Punkten, beſonders auf der von. Löwen herfuͤh⸗ 
renden Hauptftraße, und jenfeitd derfelben, ‚gegenüber 
von dem an der Geete liegenden Städtchen Leau, ver⸗ 
fhanzen ließ. Die Armee zählte, mit Einfhluß von 2 
neu angelangten Cavallerie-Regimentern, kaum 30,000 
Streitbare ; denn ein bedeutender, Truppenförper mußte 
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gegen das vom Feinde, fehr ſtark beſetzte Namur aufges 
ſtellt bleiben, umd auch zur Dedung des rechten Flügels, 
befonderd gegen. Dieft, Entſendungen gemacht werden, 
weil ded Herzogs von Braunfhweig Verſprechen juners 
füllt blieb, Am 16. Morgens nach dem Abkochen wurde 
die. Armee. in Bewegung geſetzt, um auf 4 Brüden 
über. die kleine Geete zu gehen, und, fi jenfeits diefer 
an der beylaͤufig anderthalb Stunde entfernten großen 
Geete aufzuftelten. Während diefed Ueberganges erfchies 
nen: plöglid) die-aud Tirlemont zuruͤckgeworfenen öfterreis 
hifchen leichten Truppen, und, eine feindliche Abtheilung 
befeßte. die zwifchen. den beyden Baͤchen liegenden alles 
beherrfhenden Anhöhen.s Die ſchon größtentheils über 
die, kleine Geete gelangten Abtheilungen wieder zuruͤckkeh⸗ 
ren zu machen, war mit der Gefahr ‚verbunden, daß 
ihnen der Feind auf dem Fuße folgen würde, Es wurde- 
alſo räthlicher gefunden, diefe Abtheilungen in zwey Trefs 
fon aufmarſchiren, und zugleid) ‚den Feind auf ſeinen bey« 
ven Flügeln durch leichte Cavallerie befhäftigen zu laſſen, 
was fo gut gelang, daß er es bey einer Kanonade ges 
gen die aufmarſchirten Linien der Kaiſerlichen bewenden 
ließ, und dieſe bey eingetretener Nacht ſich wieder uͤber 
die kleine Geete in ihre Mittags verlaſſene Stellung zu⸗ 
ruͤckziehen konnten. Am folgenden Tage blieb der Feind 
ruhig. Es ſchien, er wolle in feiner vortheilhaften Stel 
lung zwiſchen beyden Baͤchen verweilen, und hier Ders 
ftärfung. abwarten. . Da entwarf Oberft Mad ‚den Plan; 
in der Nacht des folgenden Tages uber den. Bach bey 
Leau zu ſetzen, und fih in die linfe Seite des Feindes 
zu werfen. Am 18. Morgens wurden die, Anführer der 
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hiezu beſtimmten Abthellungen zu dem Prinzen Coburg 
berufen, um ihnen ihre Aufgabe zu erklaͤren. Kaum 
war aber damit der Anfang gemacht worden, als von 
allen‘ Setten Meldungen von dem Uebergange und An—⸗ 
griffe des Feindes erſchienen. Die Generale eilten auf 
Ihre Poften. Alle Angriffe, welche der Feind durch Plaͤnk⸗ 
ler und gefchlöffene Abtheilungen machen : ließ, wurden 
ju feinem bedeutenden Verlufte meiftentheils dur) Kar⸗ 
tätfchehfeuer und den Saͤbel der öfterreichifchen Reiterey 
vereitelt, und feine Truppen in die Dörfer oder Ges 
fttippe, aus melden fie gekommen waren, zuruͤckgewie⸗ 
fen. Diefe Gefechte dauerten in der Mitte und auf dem 
rechten Flügel bis Nachmittag 4 Uhr fort. Nun drang 
eine zahlreiche dicht gefchloffene Eofonne auf der breiten 
gepflafterten Hauptſtraße im Sturmſchritte vor. Man 
Heß fie ruhig fortſchreiten, bis ihre Spitze gegen die auf 
einer ruͤckwaͤrtigen Anhöhe errichtete verdedte Batterie 
gelangte , und von ihrem hoͤchſt wirkſamen Kartätfihens 
feuer empfangen wurde. Nun fiel zu gleicher Zeit ber 
Erzherzog mit der Grenadiers und Cavallerie⸗Reſerve 
plöglih auf fie, und trieb fie zur eiligften zerftreufen _ 
und von großem Berlufte begleiteten Flucht. Die ganze 
linke Hülfte der feindlihen Armee verließ die kleine 
Geete, und flüchtete, durch die leichte oͤſterreichiſche 
Reiterey verfolgt, gegen Tirlemont; Aus der Mitte des 
Paiferlihen Heeres wurde üngefäumt Verftärfung nad 
dem linken Flügel abgefhidt, wo dad Gefecht von beys 
den Geiten noch unentſchieden fortdauerte. Maik war 
von den Anftrengungen des Tages gegen Abend'ſo ganz 
Praftlos geworden, daß ihn Ser #.-Hoheit, von Ihrein - 
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eisen en zn Iht gang nahe liegendet 
Quartier bringen Tießen, weil Landen, wo ſich das 
Hauptquartier befand, zu weit" entfernt war. Eine 
Stunde nad) eingebrochener Nacht, ald der Oberft eben 
nod im Bette’ an eier Dupoſun für den felgenden 
Tag arbeitete‘, erſchien bey ihm der F. M. Prinz Co⸗ 
burg, und eröffnete ihm, der commandirende General 
des linken Flügels, welcher zwar nicht gefregt hatte, 
aber auch keineswegs beſiegt worden war, habe ihm mel» 
den Taffen, "daß fidy feit eingebrochener Nacht der Feind 
ihm ‚gegenüber unaufhött "6 verftärke, und daf er gla [aube, 
den Nüdjug unter Begünftigung der Nacht gegen Mar 
ſtricht anrarhen zu miüffen. Oberft Mad follte nun die 
Ordnung des allgemeinen⸗ Ruͤckzuges entwerfen, mat 
äber durch den Erzhetzog kraͤftig unterſtuͤtzt bald ſo glu⸗ 
ih, den commandirenden deldmarſchall ‚u Da 
de’, Kap Kine Silit, — er Bi ee ale 

bt ge efjlagen wo — + 
| + 


“4 


bie ei feinen. —* unmoͤgl 


Ei * fo. bertihmt gewordene Dur 
mourier mit unermeffichen Streitkräften verftärtt, more 
den, und wahrſcheinlich Frankreichs Bonaparte gewor- 
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den ſeyn, wozu ‚er alle Anlagen in reichlihen Maße fer 
ſaß. Wegen Mangel an. Munition Fonnte dad Heer 
erſt am. 21. weiter gegen Löwen vorrügfen z dad Haupt⸗ 
quartier wurde an dieſem Tage zu Bierbel genommen. 
Hier erſchien Nachmittags der franzoͤſiſche General ⸗Adju⸗ 
tant Oberſt Montjoye bey Mack, und machte Anträge we⸗ 
gen Auswechslung der. Gefangenen. Bon. Berabredung 
eines Waffenſtillſtandes, wie. Dumourier in feinen. Mes 
moiren fehr irrig behauptet, geſchah hier Feinzswegd Ex 
waͤhnung. Am 22, wurde die feindliche Armee in alfen 
ihren. dießſeits Löwen. genommenen Stellungen angegrife 
fen, und nad mehreren fehr hitzigen und hartnädigen 
Gefechten Nachmittags zum Ruͤckzuge gezwungen, Diefen 
fegte ber Feind in den folgenden Tagen gegen Brüffel, 
und fpäter gegen Arh fort. Nur mit der größten. Dors 
ſicht konnte man wagen ihm zu folgen, da die oſterrei⸗ 
hiſche Armee wegen bedeutender Entſendungen und erlit⸗ 
tenen Verluſte nicht einmal mehr ‚30,000 Mann, er 
reichte ‚ bad preußiifche Hilfs « Corps. aber. noch ftetd bey | 
Örave verweilte, Am 27. März, „ als Oberſt Mad 
eben von Brüffel aus. über ‚Hall eine Erfunpung (ängd 
der jenſeits dieſem Staͤdtchen ausgeſtellten Borpoftende 
kette vornehmen wollte, erſchien bey ihm alö Patlamen · | 
tar der Öeneral= Adjutant Montjoye, und eröffnete, daß 
er von feinem Oberfelöherrn beauftragt ſey, den ‚Oberften 
zu einer wichtigen Unterredung in bad frangöfifche Haupte 
quartier nah Ath einzuladen. Mad meldete in einigen 
Zeilen diefe Einladung feinem commandirenden Feldmar · 
ſchall, nahm ſie an, folgte dem Oberſten Dontjoye, und 
traf mit ihm gen Abenp zu Ath ein, wo er ‚den Ober 
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Generih ‚Dumourier in einer jahlreichen Berfammlung 
franzöfifcher Dffiziere fand, und ihm, der von Montjoye 
erhaltenen Weifung gemäß, ‚eröffnete, daß er wegen 
Auswehslung der Gefangenen bey ihm erfcheine, Gleich 
nach der Tafel entließ Dumourier die größere Zahl der 
Tiſchgenoſſen, nahm den Oberſten Mad bey der Hand, 
und führte ihn durch zwey Zimmer in ein ruͤckwaͤrtiges 
Cabinett. Ihnen folgten. die Zurudgebliebenen, naͤm⸗ 
lid:, der General=Lieutenant Duc de Chartred (damals 
Egalitt), General» Lieutenant Valence, General Thous 
venot, „Chef des franzöfifchen ‚Generalftabs , und der 
General-Adjutant Montjoye, Hier erklärte Dumourier: 
er, wäre entſchloſſen den Gräueln feines Vaterlandes 
ein Ende zu machen, und den Dauphin auf den Thron 
zu feßen, wozu es aber das feyerlihe Berſprechen des 
Prinzen Coburg beduͤrfe, daß er ihn von nun an, in ſei⸗ 
ner. hinter dem Denderfluße bezogenen Stellung, ferner 
nicht mehr beunruhigen werde, Mad antwortete ihm; 
diefed Wort würde und koͤnne der Prinz nit geben, da 
er ſeine errungenen Vortheile verfolgen müffe, fo lange 
fi, nod ‚ein. Franzofe in den Niederlanden und eine 
niederländifche oder hollaͤndiſche Feſtung in franzoͤſiſchen 
Händen befaͤnde. Dumourier, der diefe Erklärung miß- 
fällig aufnahm, ‚erwiederte, ‚daß er noch ein Heer, habe 
welches ſich täglich, verſtaͤrke, und daß das. Kriegöglüd 
nicht immer gegen ihn feyn ‚würde,  Ald ihm Mad hier» 
auf nur. durd ein Achſelzucken geantwortet hatte, erheb 
ſich der franzöfifhe Ober» General vom Ruhebette, ‚auf 
welchem ex mit ihm faß, und begab ſich mit feinen oben. 
genannten Begleitern an dad Fenſter. Nah einer Ber 
12. Lieferung. 6 
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rathſchlagung von 6. did 8. Minuten, marf er ſich 
wieder auf dad Ruhebett, und Mad erhielt von ihm 
die Erflärung, daß er alle Bedingnifle, die ‚man ihm 
zur Erreihung des auögefprochenen Vorhabens zweckmä- 
fig machen wolle, zu erfüllen befchloffen habe, Hier⸗ 
auf wurde verabredet, ‚daß fih Dumsurier allmaͤhlich 
auf die franzöfifche Gränze zurüdziehen, und: die feften. 
Plaͤtze räumen, Prinz Coburg aber ihn auf Verlangen | 
in dem ausgefprochenen Unternehmen mit feiner ganzen : 
Macht unterftügen werde. Als alled auf gegenfeitiges. 
Chrenwort ohne eine Zeile niederzuſchreiben, beſprochen 
und befchloffen war, verlieh Maf um Mitternädht das. 
franzöfifhe Hauptquartier, und Echrte nach Bruͤſſel zu⸗ 

ruf. Dieß war die erfte und einzige Convention, 
welche mit Dumourier abgefchloffen wurde, und altes 

was er von einer frühern in feinen Memoiren ſagt, iſt 
reine Erdihtung. Die Eonvention wurde treu und. 
pünftlich erfüllt , und mit Ende des Monats ftanden. 

beyde Heere auf ihrer außerften Graͤnze. Das öfterreis. 

chiſche Hauptquartier zu Qutevrain, das franzoͤſiſche zu 
St. Amand. Am 2. April lieferte Dumourier die 4 
EonventdsCommiffäre , welde ihn nad) -Paris hatten 

führen follen, und den General Bournonville, der das. 
Commando feiner Armee zu übernehmen beftimmt war, 
an den Prinzen Coburg aus. - Einige Tage fpäter ließ 
er durch Montjoye den: Antrag machen, Prinz Eoburg, 

Erzherzog Carl und Oberft Mad foltten fih nah Boſſu, | 
unweit der franzöfifchen Gränze gegen Eonde zu, begeben, 
wo er ſich felbft au einfinden, und mit ihnen vor-fei« 

nem nahen Aufbruche nach Paris die legte Verabredung. 
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haften würde. Man folgte der Einladung, aber vergeb⸗ 
lich wurde Dumourier. Bid gegen Abend erwartet. Eine 
Stunde nad eingebrodener Nat, Fam ein Offtzier-von 
den Borpoften aus dem Dorfe Bury in’ Mond ange 
fprengt , durd welchen der dahin gefluchtete franzöfifche 
Obergeneral den Oberften Mad beſchwoͤren lieh, fidy auf 
das fchleunigfte zu ihm: zu begeben. Diefer erfüllte feis 
nen Wunſch, fand ihn von mehreren Generalen und 
höheren Offizieren umgeben, und vernahm, daß er auf 
feinem Wege nad EondE von Infurgenten angefallen, 
und uͤber die Schelde zu flüchten gezwungen worden ſey. 
Bugleih wurde Mad aber auch die Verſicherung ertheilt, 
dafı die vielen Anwefenden gefommenmären, ihren Obers 
feldherrn dringend zur Ruͤckkehr aufjufordern, indem der 
Aufruhr fi keineswegs auf ſein Heer verbreitet hätte, 
Nur fügte er hinzu, wäre ihm, um allen Verdacht von 
ſich zu wälzen, eine Proclamation ded Prinzen Coburg 
nöthig, daß er alle auf Dumourierd Berlangen zu be» 
fegenden Pläge, einft treu an die Krone Frankreichs. zus 
risefftellen würde, Mack, welchem es vor allem darum 
zu thun feyn mußte, die im Angefichte fo vieler hoͤchſt 
bedeutenden. franzäfifchen Feſtungen aufgeſtellte, auferft 
ſchwache oͤſterreichiſche Armee, wenigſtens bid zum Ein« 
treffen der erwarteten Verſtaͤrkungen, von einer im Felde 
ſtehenden feindlichen Armee zu befreyen, nahm nicht den 
geringften Anſtand, jene Proclamation zu bewilligen, 
und fie wurde, um zu Mond gedruckt zu werden, for 
gleich in Eile entworfen. Gegen Anbrud ded Tages 
begleitete Mad den Obergeneral und fein Gefolge an die 
Schelde, und vernahm noch dad laute Freudengeſchrey, 
| a ED 6* | 


mit welchem diefer jenfeitd aufgenommen wurde. Doch 
noch an demſelben Tage zwang Dumourier ein faft allge⸗ 
meined Abfällen feiner Truppen, beſonders feiner ganzen 
Artillerie, fi mit feinen Bertrauten nad. Tournayızu ° 
retten, ‚wohin ihm nur eine kleine B ‚ber En. 
folgte, 

Inzwiſchen war der —— von Holland er⸗ 
ſucht worden, ſich nebſt den zum Oberbefehl der engli⸗ 
ſchen und hollaͤndiſchen Armee beſtimmten Feldherren, 
und dem engliſchen und preußiſchen Geſandten, zu einem 
am 9. April abzuhaltenden Congreß nach Antwerpen. zu 
verfügen, Prinz Coburg reiſte am 8. Morgend dahin 
ab, Mad blieb noch zuruͤck, um ſich im die Gegend: von 
Eonde zu begeben. Er ließ diefen: Plag durch Neiterey 
umzingeln, und fah bald die Ueberſchwemmungs⸗Schleu⸗ 
fen eröffnet, welcher Umſtand den wichtigen Vortheil 
gewährte, daß die Blokade ded Platzes mit: einer weit 
minderen Truppenanzahl beftritten werden Eonnte. Nach⸗ 
dem’hiezu alle noͤthigen Anſtalten getroffen waren, trat 
er die Reife nad) ‚Antwerpen. ebenfalld an. Dort er⸗ 
ſchienen nebft dem Erbftatthalter. der Herzog von York 
und der Erbprinz von. Oranien, ald Oberbefehlähaber 
der englifchen und holländifchen Truppen ‚mit ihren er» 
ften General’»"Adjutanten , der englifche Bothſchafter 
Lord Aukland, und. der preußifche: Gefandte ‚Graf 
Koͤller. Diefe Herren, die öfterreichifche Armee für 
dreymal ftärker ald fie war, :haltend,, ftanden in. dem 
Wahne, daß die franzöfifhe durch fie hätte: vernich⸗ 
tet werben koͤnnen, und daß die. mit. Dumourier ger 


ſchloſſene Waffentuhe , auch nach ſeiner Entfernung 
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zwiſchen Heyden Heeren fortdauernd waͤre. Hieruͤber 
aͤußerte ſich beſonders der einflußreiche Lord Aukland 
gleich am Anfange der Conferenz mit Heftigkeit. Nach⸗ 
dem aber Oberſt Mack die wahre Lage der Sachen um» 
ſtaͤndlich vorgetragen, und feinen Bericht mit. Erwaͤh⸗ 
nung der eingeleiteten Blokade von Conde geſchloſſen 
hatte, ſtroͤmte der Lord in lebhaften Beyfallsbezeigun⸗ 
gen uͤber, und aͤußerte den Wunſch, es moͤchte ihm nach 
dem Schluſſe der Conferenz ein, gedrängter Aufſatz uͤber 
den Verlauf der Ereigniſſe zugeſtellt werden, um. fols 
chen noch in derſelben Nacht durch einen Eilboten nach 
London abfertigen, und die dort ebenfalls vorherrſchen⸗ 
den: irrigen Meinungen berichtigen zw koͤnnen. Nun 
wurde über die Bahl, Ausruftung und Beit der Erfchei- 
nung der engliſchen, Hannöverifchen und hollaͤndiſchen 
Truppen, wie auch über das in Holland auszuriftende 
Belagerungsgefhus dad Noöthige verhandelt und: feite 
geſetzt. Lange noch darauf blieb die Feine öfterreihifche 
Armee ſich allein überlaffen. Nur preußifche Truppen, 
deren Oberbefehl mittlerweile ſtatt des abberufenen Hers 
zogs von Braunfchweig« Dels der General » Lieutenant. 
Knobelsdorf erhalten hatte, trafen bald darauf ein, und 
ftellten fi bey St. Amand auf. Das öfterreichifche 
Heer war in zwey Hälften, jede von hoͤchſtens 15,000 
Mann getheilt ; die eine derfelben war jenſeits der 
Schelde zwifchen Valenciennes und EondE im Boid-de- 
Raismes aufgeftellt , die andere dießfeitd vorwärts vom 
Hauptquartier zu Qutevrain. Unterdeſſen hatte ſich die 
bey Famars naͤchſt Valenciennes in einem verſchanzten 
Lager verſammelte feindliche Armee ungeheuer verſtaͤrkt, 
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und rückte am 1. May früh Meorgend auf allen Seiten 
gegen der Berbimdeten Stellungen vor, ' Oberft Mad 
ließ fhnell die Truppen im Lager von Qutevrain aufe 
brechen, und gegen die Avantgarde hineilen. Man 
rückte im’ Sturmſchritte gegen die vom Feinde fhon bes 
fegten Dörfer, ihre Befagung wurde auf die im Anzuge 
begriffenen Heerfäulen zurüdgeworfen, und die ganze 
weit überlegene feindliche Macht in größter Unordnung 
gegen den Ronell-Bach gedrängt, über welden fie une 
ter dem Schutze ihres dort aufgeftellten ſchweren Ges 
fhüged zurüdging. Nur mit der aͤußerſten Ueberwin⸗ 
dung hatte Mad bey diefer Gelegenheit durch einige 
Stunden die heftigfte Anftrengung audgehalten, und 
wurde beynahe bewußtlos in dad Hauptquartier zuritdis 
gebraht. Bey der zunehmenden Hige vermehrte ſich 
fein Kopfuͤbel täglich, und nun war er gejwungen, dem 
Prinzen Coburg zu erklären, daß er ohne gegen Pflicht 
und Gewiffen zu handeln,’ feiner biöherigen Dienftlei» 
ſtung ſich nicht länger unterziehen, und nur noch bis 
zu der herannahenden Schlacht von Famars audharren 
koͤnne. Deßhalb wurde bald darauf der $. 8. M. Fürft 
Hohenlohe zum Generalquartiermeifter beym Heere in 
den Niederlanden ernannt. . Diefer langte 6 Tage vor 
der Schlacht, für welche bereitd Alted vorbereitet und 
eingeleitet war, im Hauptquartiere an. In der Schlacht 
felbft wurde Oberſt Mad verwundet. Der Erzherzog 
Earl, in diefer Zeit General» Gouverneur der Riedere 
lande, lieh den Berwundeten nad) feiner Sommer «Re» 
jidenz Laken bey Bruͤſſel bringen, und dort durch fels 
nen Leibwundarzt behandeln. Da erhielt er bie Nach- 
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richt, daß Se, Majeftär Katfer Franz geruhet. haben, 
ihn, der nur noch Oberfter war, zum Inhaber eines 
Eavallerie » Regimentd zu ernennen, ‚mit welher Würde 
damald ein jahrlicher Gehalt von 4000 fi. verbunden 
war. Diefe Auszeihnung, welche biöher außer Prinzen 
ded Herrfherhaufes, nur außerft felten ſehr heher Ge— 
burt zu ‚Theil geworden-war, mußte ihn, als eine ganz 
außerordentlich gnädige Anerkennung feiner guten Dienfte, 
mit dem tiefften Dank erfüllen, Mit Ende Juny konnte 
er feine Reife antreten, und, nachdem er einige. Tage 
su Wien verweilt hatte, fich der ihm fo nothwendigen 
laͤndlichen Ruhe auf einem in Böhmen angekauften 
Landgute weihen. Nachdem er diefe durch fünfthalb 
Monate zu leidlicher Herſtellung feiner Geſundheit bes 
nüuͤtzt hatte, wurde er eiligft nach Wien berufen, wo 
ihm der. Monarch ‚aufforderte, fih wieder nad) den 
Niederlanden zu begeben, weil Se. Majeftät ent 


" | ſchloſſen war, fih dort im naͤchſten Fruͤhjahre felbft an 


die Spitze der verbündeten Heere zu feßen, Nach den 
ehrerbietigſten Vorftellungen über die Hinfälligkeit feiner 
Gefundheit, und die Unzulänglichkeit feiner phyſiſchen 
1 Kräfte, erklärte, er. ſich bereit, ſich dem allerhoͤchſten 
. Willen ‚ded Kaifers zu unterwerfen, erbat ſich aber die 
Gnade, wenn Se; Majeftät ſich in der Folge bewogen 
finden follten,, die Armee. wieder zu verlaffen, ebenfalls 
von feinem Poften abtreten, und in den ihm fo noͤthi⸗ 
gen Ruheftand zuruͤckkehren zu dürfen. Er erhielt die 
beſtimmte allergnädigfte Derpeißung der Erfüllung feiner 
— 
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In der erſten Hälfte Jaͤnners trat Mad feine Reife 
mit dem Auftrage an, die Lage ded Heeres am Rheine yu 
unterfuchen, und darüber an den Monarchen zu berich⸗ 
ten. Zu Ende ded Monatd traf er in den Niederlan- 
den ein, eben in dem Beitpunfte, wo der allmaͤchtige 
Robeöpierre die franzöfifche Armee mit 300,000 Mann 
zu vermehren befhloffen hatte, deren größte Bahl gegen 
die Niederlande beftimmt war, Auch hatte damals ſchon 
Preußen erklärt, daß ed mit Ausnahme feines Reichs⸗ 
Contingents, fein Heer zuruͤckziehen müßte, wenn nicht 
deſſen Verpflegung von den andern Reichsſtaͤnden über» 
nommen wuͤrde, weldye diefes beftimmt verweigerten. 
Unter dieſen Umftariden mußte fi Mad in der Hälfte 
Februars auf Befehl feines Hofes, und dringendes Ver⸗ 
langen: der englifchen Regierung, nach London begeben, 
um über den. herannahenden Feldzug dad Nöthige zu 
verabreden. Einige Tage früher war fhon der Com» 
mandirende der englifh=hannöverifchen Armee, Herzog 
von York, ebenfalls dahin berufen worden. - Mad ver 
nahm gleich nad feiner Ankunft zu großem Erftaunen 
vom Minifter Pitt, daß der Herzog von York nicht 
mehr nach den Niederlanden zuruͤckkehren, fondern der 
Fur, zuvor aus Oftindien angelangte Lord Eornwallis 
den Oberbefehl an feiner Stelle übernehmen - würde, 
Der Oberfte drüdte hierüber feine. tiefe Beftürzung aus, 
und fhilderte lebhaft den üblen Eindrud, welchen diefe 
Derfügung verurfahen würde, da der ‚Herzog ſich durch 
fein Betragen die hohe Achtung der ganzen öfterreichi- 
[hen Armee erworben hätte. Zugleich erklärte er, und 
führte Beweife an, daß diefer Befchluß nur durd) Eifer» 
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ſucht und Intriguen "herbeygeführt worden ſeyn koͤnne. 
Es gelang ihm den Miniſter zu überzeugen, der ihn 
aufmunterte, dieſen Gegenſtand eben ſo freymuͤthig bey 
dem Könige Georg III: von England zu verfechten, von 
welchem allein die Entſcheidung desſelben abhinge. Dieß 
that Mad bey der Audienz des folgenden Tages, und 
oh am Abende erſchien die koͤnigliche Entfcheidung, 
durch welche der Herzog in’ feinem Oberbefehle beftätigt, 
der hannoͤveriſche Feldmarfchalt Freytag abberufen, und 
durch den General der Eavallerie Grafen Wallmoden ers 
fegt wurde. Die Miniſter bewilligten uͤberdieß Subſi⸗ 
dien für ein preußiſches Heer von 50,000 Mann, wels 
ched bloß zu den Unternehmungen der niederländifchen _ 
Hauptarmee mitzuwirken beftimmt feyn ſollte. Nach⸗ 
dem auch noch andere "minder wichtige Öegenftände ab⸗ 
gehandelt waren, trat Mad am fünften Tage nad) feis 
ner Ankunft die Ruͤckreiſe an. Wenige Stunden vor 
dieſer, wurde ihm noch durch Lord Greenville, Minis 
ſter der auswärtigen Geſchaͤfte eröffnet , daß ihm Se. 
Majeſtaͤt der Koͤnig einen Ehrendegen beſtimmt habe, wel⸗ 
cher aber erſt verfertigt werden wuͤrde. Mack erhielt 
dieſen auch wirklich ſpaͤter. Die Pracht desſelben uͤber⸗ 
traf weit ſeine Erwartung. Der goldene Griff, faſt 
ganz mit koſtbaren Brillanten bedeckt, war mit dem 
Namenszug ded. Königs geziert. 

Mittlerweile näherten ſich die ungeheuren Maſſen, 
welche der Feind aus feinem Innern gegen die nieder 
laͤndiſchen Gränzen in: Bewegung gefeßt. hatte, täglich 
mehr und mehr... : lei nad) feiner Ruͤckkunft aus Enge 
land trat Mad eine. Necognoscirungs.» Reife. längs der 


Luxemburger Gränze nah Trier an, um ſich ‚von hier 
tm dad. preufifche Hauptquartier zu begeben , ; und mit 

dem Feldmarfhall Moͤllendorf über den: herannahenden 
Feldzug dad Nöthige zu befprehen, Jedoch fhon in 
Trier erwartete ihn ein Courier ded Prinzen von Coburg 
mit dem Befehle, ſchleunigſt zurüdzufchren, weil von 
dem ſchon fehr verftärften feindlichen, Heere, ein naher 
Angriff zu beſorgen wäre. Er ſchickte alſo die Haupt ⸗ 
punkte der ihm. aufgetragenen Unterhandlung ſchriftlich 
an den von oͤſterreichiſcher Seite im preußiſchen Haupt · 
auartier angeftellten F. M. 2. Grafen Wartenälchen, 
in welchen unter andern die Hoffnung aus gedruͤckt war, 
ſich fpäter gemeinſchaftlich mit der preußifhen Armee 
den Weg gegen Paris zu öffnen. Diefe Hoffnung war 
ſtillſchweigend auf einen gludlichen Erfolg der. Bemühuns 
gen ded mit größter Schnelle nad Wien abgereiften Erz» 
herzog Carl gegründet, durch welchen die Streitkräfte 
in. den Niederlanden, mit Inbegriff der 50,000 Preu⸗ 
fen, auf 350,000 Mann gebracht werden fellten, wos 
durch die Möglichfeit erreicht worden wäre, nad der 
Eroberung von Landrecy auch jene der nicht fehr- bedeu» 
tenden Plaͤtze Avesned, Rocroy und Mezieres zu erzie⸗ 
len, und die vorliegenden Feſtungen Maubeuge, Philipe 
pevilfe und Charlemont abzufchneiden , ſodann aber: mit 
200,000 Mann den Marſch gegen Paris anzutreten, 
während die übrigen 150,000 zurüdgeblichen wären, 
um die Niederlande zu decken. Wer ſich die graͤnzen⸗ 
loſe Verzweiflung aller: Claſſen der damaligen: Bevoͤlke⸗ 
zung Frankreichs über die Tyraney des Wuͤtherichs Ro⸗ 
bespierre in das Gedaͤchtniß zuruckrufen will, wird es 
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wehl nicht unmöglich finden, daß dieſe Vorruͤckung durch 
ein offenes ‚ fruchtbared Land, in welhem die Verbuͤn— 
deten durch ihre, wenn nit an Bahl, dech an Güte 
weit überlegene Reiterey , gegen die der wahren Erieges 
rifhen Haltung noch größtentheild ermangelnden Frans 
zoſen fo kraͤftig wirken Fonnten , damald gelingen, und 
dem Kriege ein erwünfchtes Ende hätte machen Fonnen, 
und diefed um fo mehr, als ihr eine verfühnende und 
beruhigende Proclamation unter Garantie ded Kaiſers 
und des Königd von Preußen vorangehen follte, Aber 
die Vorſchlaͤge des Erzherzog wurden wegen angeblihem 
Mangel an Menfchen und am Gelde nicht verwirklicht. 
Es war noterifh, daß der Feind gegen den Rhein und 
die Mofel, dort auf feine feften Pläge vertrauend, nur 
die norhdinftigften Bertheidigungskraͤfte aufftellte, und 
feine ganze ungeheure Uebermacht gegen die Niederlande 
hinzog, um dad Land und die verlorenen Feftungen wies 
der zu erobern. Dennoch blieben dort, nad Preußend 
durch andere Reichöftände unterftügtem Antrage, wenigs 
ſtens 60 bis 70,000 Mann mehr ald nöthig verfams 
melt, die zum Schutze der Niederlande fo unentbehrlich 
waren. Unter fo ungünftigen Umftanden trafen Se. 
Majeſtaͤt der Kaiſer in der Hälfte Aprils in den Nieder» 
landen ein, und übernahmen den Oberbefehl, nachdem 
kurz zuvor Oberft Mat zum General» Major befördert 
worden war. Die allgemeine Stimme war, daß man 
fi) bey der großen Uebermacht ded Feinded auf ftrenge 
Bertheidigung werde befchränfen muͤſſen. Prinz Coburg 
aber und General Mad hielten ed für dad gefährlichite, 
den Feind feinen Angriffs «Entwurf ruhig vollenden zu 
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laſſen, und ihn ftehenden Fußes zu erwarten. Diefe 
. Neberzeugung beftimmte fie, dem Monarchen den Vor⸗ 
fhlag einer Unternehmung auf Landreey zu machen, einem 
feinen, aber als vorfpringenden Punkt, durch welchen 
die Dertheidigungölinie der feindlichen Heere verlängert 
wurde, jehr bedeutenden Plab, defjen Eroberung wahrs 
fheinlih in Furzer Zeit und früher noch vollendet wer⸗ 
den Fonnte, als gegen eine der beyden Flüugelftellungen 
der Berbimdeten eine nicht abzumwendende Gefahr eintre⸗ 
ten dürfte, Des Kaiferd Majeſtaͤt beſchloß die Unter⸗ 
nehmung, ließ die Hauptanführer der Truppen zu Bas 
lenciennes verfammeln, die bereitd ausgearbeiteten Ber⸗ 
haltungöbefehle an fie vertheilen , und beftimmte' den 
folgenden Tag (17. April) jum Angriff des bey Lande 
tecy aufgeftellten Feindes. An dem folgenden Tage wurde 
dad feindliche Heer aus allen feinen zum Theil vers 
fhanzten Stellungen gefhlagen, und über. den Noiren— 
Bach an die Dife zuruͤckgeworfen. Mit der möglichften | 
Thätigfeit wurde .der Plab und das. dieffeitd der Sam⸗ 
bre nad; allen. Regeln der Kunft verfhanzte, und mit 
5000 Mann befegte feindlidhe Lager auf allen . Seiten 
eingefchloffen , und die Stellung der Beobachtungsarmee 
auf den wichtigften Punkten durch Berſchanzungen ge— 
beit. Das verfchanzte Lager. ded Feinded wurde ges 
fturmt, ohne bedeutenden Berluft erobert, und deſſen 
Befagung, die fi im Außerften Falle nah Maubeuge 
ju retten gehofft hatte, in die Feftung geworfen, wo⸗ 
durch die Zahl ihrer Eonfumenten, fo wie die Wirkung 
. ded. Artillerie » Feuers der Belagerer, gegen welches nur 
fehr wenige Cafematten ſchuͤhten, ungeheuer vermehrt 
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wurde. Nım fand unverjüglicy die foͤrmliche Belagerung 
Statt. Während derfelben wurde das Beobachtungsheer 
zweymal durch eine weit uͤberlegene feindliche Macht an- 
gegriffen, welche mit fehr bedeutenden Berlufte zuruͤckge⸗ 
fhlagen wurde, Nach wenigen Tagen ergab ſich die Fe— 
ftung. So wurde eine gleich fehr gewagte ald wichtige 
Unternehmung durd) dierausgezeichnetefte Tapferkeit und 
Thaͤtigkeit, welde die Gegenwart und dad Beyfpiel des 
Monarchen werten und unterhielten, in fehr Furzer Zeit 
ruͤhmlich vollendet, Gleich nach Uebergabe der Feftung 
entſendeten Se, Majeftät den Herzog von York mit feiner 
Armee nach Tournay,. Ed war dem feindlichen Ober-Genes 
ral Pichegru gelungen, Menin zu überrafchen, und ſich in 
Beſitz dieſes Platzes zu feßen, von wo er nach dem offe— 
nen Courtray verrückte, und die ruͤckwaͤrtige Verbindung 
der Alliirten bedrohte, Dieſe zu deden, befeßte der 
Herzog von’ York die Stellung von Tournay, während 
dad bisher hier. aufgeftellte Armeecorps eine Stellung 
hinter Eourtray bezog, Der Kaifer ließ mit der größten 
Thätigkeit die, an mehreren Punkten durd die Belages 
rung ganz zerftörten Feftungsmwerfe von Landrecy wieder 
herftellen, und. den Pla mit Lebensmitteln verfehen, 
Bald nad) deſſen Eroberung hatte eine feindliche Armee 
die: Sambre überfeßt, und bedrohte dad. nur wenig halt« 
bare Eharleroy. Se. Majeftät ſchickten dem. an. diefem 
Sluße ftehenden Truppencorpa eine bedeutende Verftärs 
fung, ‘mir dem Befehle dad feindlihe Heer anzugreifen, 
welches mit fehr bedeutenden Berlufte zuruͤckgeworfen und 
bis. unter die Kanonen von Philippevilfe verfolgt wurde. 
Als auf: diefer Seite ‚die Gefahr für einige Zeit abge- 


wendet war, beſchloß ‚der Raifer den größten Theit der 


Streitkräfte des linken Flügeld nad) Tournay zu bien wer 


hen, und fich felbft aud dahin zu begeben. Pichegru war 
indeffen ruhig in feinen Stellung ju Eourtray geblieben, 
ohne einen Verſuch von dort weiter vorzuruden, oder die 
Stellung bey Tournay anzugreifen. © Gleich wieder 
Monarch eintraf, wurden folgende Befehle ertheilt: Das 
hinter Eourtray aufgeftellte, bey 30,000: Mann ftarke: 
Armeecorps fellte am 16. Abends diefe Gegend verlaſ⸗ 
fen, ſich erft nad Ppres und von da nad dem vom 
Feinde unbefegten, nur einen Fleinen Marſch entfernten 
Staͤdtchen Werwik ziehen, hier über die Lis Brüden 
ſchlagen, und ned) an diefem Abend feine Vorpoften bis 
Lincelled ausdehnen, am folgenden Morgen (den 16) 
aber fid mit dem linfen Flügel der Hauptarmee vereinie 
gen, und in die rechte Seite des Feinded werfen. Der 
Herzog von York follte mit dem ihm untergeordneten 
linken Flügel des Hauptheered am 17. die vom Feinde 
jur Verficherung feiner Verbindung mit Lille verſchanz⸗ 
ten Ortſchaften Lannoy, Roubaig und Tourcoin zu neh⸗ 
men trachten, ſich dadurch im Rüden des Feindes feſt- 
fegen, und am 18. bey Anrüdung der'von der Lid kom⸗ 
menden Armee, gemeinſchaftlich mit dieſer den feindlis 
hen rechten ‚Flügel angreifen, während der linke, durch 
den techten der Hauptarmee bey Moucron angefallen were 


den würde. Da die zahlreihe Befagung von Lille/ eine 


halbe Stunde dießſeits der Feſtung an dem Flüßchen 
Marque im Felde aufgeſtellt war; fo wurde ein bedeuten⸗ 
des Truppencorps beftimmt, felbe am 17. in ihren 
Platz zuruůckzuwerfen / und ſich aller Brüden der Marque 
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gu bemeiftern. ' Diefer Anordnung gemäß bemaͤchtigte 
fi der Herjog von’ Yorkram 17.’ der obengenannten 
drey Ortſchaften Schlag auf Schlag, und dehnte'feine 
Vorpoſten bis Lincelles aus. Bon der Marque kam 
Abends die Nachricht, daß der Feind nad) Lille zurückge⸗ 
drängt worden fey, und alle Bruͤcken verlaffen habe, 
Don Vereinigung des Heeres, welches von der Lid an⸗ 
zuruͤcken beftimmt war, mit den Vorpoften des Herzogs 
von Vorf traf an diefem Abend zwar feine Meldung ein, 
man fonnte aber keineswegs zweifeln, dad diefe Bereinis 
gung in der Nacht oder mit anbredhendem Tage geſchehen 
würde, wenn fie. am vorhergehenden unterblieben war, 
Am folgenden Morgen erſchien der Feind in Schlacht⸗ 
ordnung, und begann eine Kanonade , welche in der ſte⸗ 
ten Hoffnung auf Erſcheinung des Heeres von der Lid 
gleichgültig. erwiedert wurde, und bis 10 Uhr fortdauerte, 
Um diefe Zeit wurde aber der Herzog von York ploͤtzlich 
und gegen alle mögliche Bermuthung durd eine ſtarke 
Abtheilung der Befagung von Lille im Rüden angefals- 
len, und zum Ruͤckzuge gezwungen ‚; welder nun allge» 
mein in die Stellung bey Tournay genommen werden 
mußte, Der Berluft der Alliirten war zwar unbedeus 
tend, aber die große Unternehmung, die der feindlichen - 
‚ Armee den. Untergang hätte bringen follen und Tonnen, 
war durd ein, bey der an die Lis entfendeten Heeredab- 
theilung eingetretene® , eben fo unbegreifliched ald uns 
glückliches Meifverftändnif, und an der Marque zum 
Theil durch Mangel an Vorſicht vereitelt, und mit ihr 
zugleich die Abficht ded Kalferd unverzüglich zu der Bes | 
lagerung von Lille zu ſchreiten, wozu alle Erforderniffe 
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im reichlichſten Maße ſchon bis auf zwey Maͤrſche beyge⸗ 

zogen werden waren. Bald darauf (am 22. May) 
entſchloß ſich endlich Pichegru zu einem Angriff der 
mee bey Tournay. Morgens um 8. Uhr verſuchten fehr 
ne. in der Nacht. herangeruͤckten Heerſaͤulen hervorzubre⸗ 

hen, Der Kaifer befahl fie nicht, ſtehenden Fußes in 

der verfehanzten Stellung zu erwarten, fondern: diefelben 

fo wie fie auf: offenen- Boden kaͤmen, ftetd anzugreifen, 

und in die Gehüfche, aus denen. fie. heraus. famen, zu⸗ 

rüzumwerfen. Diefe.oft wiederholten higigen Gefechte 
dauerten den größten Theil ded Tages fort, bis endlich. 
fpät am Nachmittage:der Feind, nad) fehr. bedeutendem 

Berlufte, feine. Berfuche aufgeben und ſich jurüdziehen 

mußte: Einige Tage :fpäter hatte ein: anderes feindli-· 
ched Heer wieder die Sambre überfehritten und Charleroy 
eingeſchloſſen. In diefem Zeitpunkte langten von Wien 
Berichte an, welche die Ruͤckkehr ded Monarchen nach der 
Bauptftadt dringend heiſchten. Se, Majeſtaͤt beſchloß 
aber dad Heer nicht: zu verlaffen, ‚bevor nicht dab Schick⸗ 
fal von Charleroy , dieſem Schluffel der Niederlande, 
entfchieden feyn würde. No an, diefem Tage (28. May) 
wurde Mad an die Sambre abgefhidt, um die Thune 
lichkeit eined zweckmuͤßigen Angriffd der zahlreichen feind⸗ 
lichen Armee aufzufinden. Am 31. traf der Kaifer, 
nachdem der Oberbefehl der verbündeten Heere wieder 
dem Prinzen Coburg übertragen, und ber General der 
Favallerie Prinz Waldek zu „feinem Generalquartiermeis 
fter ernannt worden war,. zu Mond ein, genehmigte die 
von Mack audgenrbeiteten Entwürfe, und. übertrug 
den mittlerweile ‚mit, Verſtaͤrkungen herangezogenen 
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Erbprinzen von Dranten die Ausführung derfelben, wel⸗ 
he unter Sr. Majeſtaͤt Oberbefehl am 2. Juny er. 
folgte, wodurd die feindlihe Armee volfftändig befiegt, 
über den Fluß zurudgeworfen, und der ſchon fehr bes 
drängte wichtige Ort befreyt wurde, Der Kaifer begab 
fih am 3. Morgend nah Brüffel, und von da nach 
Wien. - General Mad wurde der früheren gnaͤdigſten 
Berheißung gemäß huldvoll feiner Dienftleiftung entho⸗ 
ben, und eilte auf fein Landgut ini Böhmen, um dort 
wieder die Ruhe zu genießen, welder er jur Herſtellung 
feiner fortwährend fehr leidenden Gefundheit fo fehr 
bedurfte. Bald darauf wurde ihm durch einen Cabinetts⸗ 
Minifter eine reich briffantirte, und mit dem Bildniß 
ded huldreichen Monarchen geziexte "goldene Dofe zur 
geſchit. 2 s — 
Durch ſtrenge und ſorgſame Pflege war ed dem 
General Mack nach langer Zeit gelungen, von ſeiner 
chroniſchen Kopfkrankheit befreyt zu werden. Im Jahre 
1796 geſchah auf Veranlaſſung der ihm fortwährend 
fehr geneigten englifchen Minifter, von dem zu Wien 
angeftellten portugiefifhen Bothſchafter Grafen Lima’ der 
Antrag, er möchte fi) nad) Liſſabon begeben, und dort 
den Öberbefehl des Heeres übernehmen. Nachdem hiezu 
die Genehmigung des Kaiſers erfolgte, Fam er had) 
Wien, und der englifche Minifter Chevalier Eden ſchloß 
für ihn hoͤchſt vortheilhafte Bedingniffe mit der portus 
giefifhen Regierung ab. Schon war zu feiner Abreiſe 
altes vorbereitet, welche in einigen Tagen (Ende Octo— 
bers) Statt finden follte, als fein Abſchieds⸗Beſuch bey 
dem oͤſterreichiſchen Miniſter ber auswaͤrtigen Angelegen⸗ 

12. Lieferung. | 7 
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heiten noch zu Aufflärungen. über den Feldzug Gr, 
Majeftät vom Jahre 1794, und über des Generald das 
malige Anfichten , beſonders in Rüdfiht der Nothwen- 
digkeit von Berftarfung ded Fußvolks, Beranlaſſung 
gab. Die Folge diefer Aufflärungen war, daß Mad, ftatt 
nach Portugal zu gehen, zum Seldmarfchall» Lieutenant 
und GeneralsQuartiermeifter der Rhein » Yrmee ernannt 
wurde. ' 
Er ging nun bald darauf zu der dießſeits des 
Rheins aufgeftellten Armee ab, welche ſich ſchon in Win« 
terwohnungen befand, und ftetd unberuhigt in derſel⸗ 
ben blieb. In der erften Haͤlfte Aprils Fam von Wien 
der Befehl, daß vom linken Flügel der Rhein « Armee 
eiligft Berftärfungen nad Tirol. und Salzburg entfendet 
werden follten, um den gegen Wien vorrüdenden Ges 
neral' Bonaparte im Ruͤcken zu bedrohen und feinen 
Marfch zu hemmen. F. M. 2. Mad felbft wurde nad 
Wien berufen, um dort auf dem Wiener Berge ein 
verſchanztes Lager zu. erridten, und einem Anlaufe zu 
begegnen, welchen Bonaparte vielleicht dennoch wagen 
dürfte. Bald darauf aber wurden die Friedend-Prälimis 
narien mit Frankreich abgefchloffen. Bonaparte zog über. 
den Iſonzo zuruͤck, und dad bey Wien aufgeftellte Heer 
folgte ihm nach Inner» Defterreih, das Hauptquartier , 
kam nach Laibach. Ald der Friede zu Campo» Formio un« 
terzeichnet war, förderte der FeldmarfchalleLieutenant in 
Trieft die Ausrüftung einer zahlreihen Flotte, um 
Iſtrien, Dalmatien und Cattaro zu. beſetzen. Später 
begab er ſich nad Mailand in das. franzöfifche Haupt⸗ 
quartier, um wegen Befignahme Venedigs und des dieß⸗ 
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ſeitb der Etſch liegenden feften Landes, dad Nöthige ein⸗ 
uleiten. Hierauf übernahm er bey dem am Led, aüfs 
‚gefteltten Beobachtungsheere den Befehl über die — 
liche Reiterey. 

Hier wurde er im Monate Auguſt aufgefordert, 
den Oberbefehl der neapolitaniſchen Armee zu überneh— 
‚men. Se. Majeſtaͤt der Kaiſer ließ ihm hierüber durch 
den Cabinettd:Mintfter den eigenen allerhoͤchſten Wunſch 
bekannt geben, noch dringender aber fordertee ihn die 
Kaiferin Maria Thereſia, von welcher Mad mit befon- 
derem gnaͤdigen Wohlwollen beehrt wurde, dazu auf. 
Er folgte dem Rufe ohne alle andere Bedingung, als 
daß König Ferdinand ſich felbft mit an die Spitze des 
Heeres ftellen mödte.: In den erften Tagen Dctobers 
Fam der Feldmarfihall- Lieutenant zu Caferta an, wo 
fi) der Hof befand, bereifte und mufterte gleich die in 
Eantonnirungdquartieren zufammengezogene Armee, fand 
fie hinlaͤnglich eingeübt, und in jeder Hinſicht wohl 
auögeftattet. An den Abenden, wo er: fih zu Eaferta 
im Cirkel Ihrer Majeftäten, des Mintfters Acton, Ads 
mirald Nelfon, und der Ladi Hamilton befand, ‘warf 
er einigemal über den Geift des Heereö Fragen auf, 
welche vom Könige und feinem Minifter, im Vertrauen 
auf die Sorgfalt die fie ihm gewidmet hatten, ſtets 
vollkommen. beruhigend beantwortet: wurden, worüber 
ihm aber die fehr hellſehende Königin in deutfcher Spra⸗ 
che erwieberte, daß er. ed nicht fo ganz woͤrtlich nehmen 
ſollte, weil fie leider überzeugt wäre, daß in den mei» 
ften Regimentern mandye : Offiziere. durch die Jacobiner⸗ | 
Clubbo, die fih in vielen Städten eingeniftet hätten, 
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verführt worden wären. Mit Anfange Novembers wurde 
die aus 38,000 Mann beftehende Armee groͤßtentheils 
bey St. Germano , cin Fleinerer Theil‘ aber bey Fondy 
in enge Cantonnirungen zufammengezegen.' Die franzd= 
ſiſche Armee vermehrte ſich indeſſen fortwährend dur) 
neue im Sirchenftaate errichtete Truppenkörper, Auch 
aus Ober-Stalien wurde unter dem General Champienet 
eine ſehr bedeutende Abthe lung dahin in Bewegung ges 
feßt, bey deren Ankunft ein feindlicher Angriff unzweis 
felhaft war, Diefen mit einem neu gebilderen Heere 
auf einer audgebreiteten offenen Graͤnze, ftehenden Fu⸗ 
Bed zu erwarten,. war nit rathſam. Es wurde alfo 
befchleffen, demfelben zuvorzukommen. Diefer Beſchluß 
wurde einige Tage vor dem Aufbrude dur die Nahe 
wicht befeftiget, daß die oͤſterreichiſchen Truppen Graue 
bündten beſetzt hätten, Ein Ereigniß, welches dem Feld 
marfchall: Lieutenant. vor feiner Abreife von Wien, von 
der Staatöfanzley ald Ausbruch ded Krieges in Ober-Jtar 
dien zu betrachten, und foldyen unverzuͤglich auch mit der 
neapolitanifhen Armee zu eröffnen, dringend <mpfehlen 
worden war, Noch am Abende ‚vor dem Aufbruhe des 
. „Heeres, langte. von dem neapolitanifchen Gefchäftsträger 
aus Wien eine Depefhe an, des Inhalts, daß ihn der 
Minifter. der. auswärtigen Angelegenheiten aufgefordert 
habe, feinen Hof zur. fchleunigften Eröffnung des Feld⸗ 
zuges zu ermuntern. Diefe wichtige Nachricht wurde 
gleich der neapolitanifchen Armee Fund gemacht. Die 
‚Borrüdung gelang. durch Ucberrafhung und Beſchleu⸗ 
nigung fo vollfemmen, vaß die Franzoſen ten ganzen 
dieffeitigen Theil: de Kirchenſtaates und ſelbſt feine 
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Hauptftadt freymwillig verliefen. Am 29. November jeg 
König Ferdinand in Rom ein. Die Truppen hatten die 
ftarfen, und durch fortwährendes: Regenwetter ſehr er— 
ſchwerten Maͤrſche, auf welchen fie keinen Feind antras 
fen, mit freudigem Muthe zurüdgelegt, waren aber in 
ihrer Beſchuhung fo tief berabgefommen, das um dieſem 
dringenden Bedürfniß abzuhelfen , zu Rom und in der 
Gegend mehrere Tage geraſtet werden mußte. Von hier 
wurde gegen CivitasEaftellana, wo fidy der Feind wieder 
aufgeſtellt hatte, weiter vorgeruckt. Der:tapfere Gottes 
val Chevalier de Saxe marſchinte mit: ‚einer Heerſaͤule 
von 10 Bataillonen und 2Reiter⸗Regimentern auf ders 
Straße über Nepi. Als er ſich dieſem Orte näherte, 
wurde ſeine Vorhuth durch eine unbedeutende Abtheilung 
feindlicher Reiterey angefallen. Dieſe warf ſich auf die 
Haupttruppe zurüs, welche ſich unter dem Geſchrey: 
Fuggi, fuggi fiamo traditif augenblicklich zerftreute,, 
nach allen. Seiten davon. lief, und ihren würdigen An⸗ 
fuͤhrer toͤdtlich verwundet auf dem Platze ließ. Faſt zu: 
gleicher Zeit hatte der über Rieti, mit einer Colonne 
gegen. die Straße von Ancona, vorruckende General Mi⸗ 
cheroux, «in. geborner Franzoſe, dasſelbe Schickſal *). 
Bey ter Daupt⸗ Colonne Hätte ſich vielleicht eine gleiche Ka⸗ 
— ereignet, wenn nicht, als ſie ſich dem Feinde nä⸗ 
herte, der erſte Generaladjutant Oberſt Graf Moritz 
4, Ditrichſtein, glücklicherweiſe zu den vorderſten Poſten der 
Auvpantgarde, die ſich nad. wenigen Piſtolenſchüſſen einer 
framdönſchen Patrouille auf ihre Haupttruppe zurückwarfen, 
geeilt, dieſe mit eigener Lebensgefahr durch Säbelhiebe 
vorwärts getrieben und Verſtärkung herbeygeführt hätte. 
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Beyde Abtheilungen waren gaͤnzlich verſchwunden, und 
Berrath und Feigheit, ermuthigt und vermehrt durch die. 
Nachricht, daß in Ober- Italien die beyderfeitigen. Heere 
fih vollfommen ruhig verhielten ; aufer Zweifel geſetzt. 
Beynahe die Hälfte der Armee war dahin. Der König 
verlieh Rom und begab fih nah Neapel. F. ME, 
Mack machte noch einen Verſuch, die) feindliche Poſition 
im Rüden anzugreifen. Es gelang ihm mit vieler Mühe 
eine Brüde auf der Tiber herzuſtellen. Da ließ er eiligfk 
5 Bataillone, unter dem. früher: im preußifchen Dienften 
geftandenen General Metſch, nad Ealvi vorrüden, um 
dieſes auf halbem Wege gegen Dtricoli liegende, mit 
guten Ringmauern verfehene Städtchen: zu beſetzen. Als 
am folgenden Tage die Avantgarde diefer Abtheilung ſich 
Calvi näherte, kamen ihr ſchon Flüchtlinge mit der Nach« 
richt entgegen, daß das Städtchen fi jo cben an den 
Feind ergeben habe. Die Befagung hatte ihren Bes 
fehlöhaber zu der Uebergabe gezwungen. Hiedurch war 
die beabfichtigte Unternehmung vereitelt, "Und num blieb 
nichts übrig als ‚mit den Ueberbleibfeln des Heeres dein 
Ruͤckzug nach Capua anzutreten. Es gelang Mack, fel« 
den, ohne vom Feinde erreicht zu‘ werden, gluͤcklich zu 
vollenden. Bor der Abreife ded Königs von-Rom,- hatte 
der Minifter Acton auf das feyerlichfte verſprochen, daß 
er augenblicklich alle Kräfte aufbieten würde, die demo⸗ 
lirten Feſtungswerke von Capua wieder in einigen Ver⸗ 
theidigungsſtand zu ſetzen. Als aber Mack nach mehr 
als vierzehn Tagen, die ſeitdem verfloſſen waren, dort 
ankam, ‚fand er noch alles im alten Zuſtande. Er eilte 
daher ſchnell nach Neapel, um bey dem Koͤnige Hilfe zu 
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ſuchen. Statt Sr Majeftät-fand er im Föniglichen 
Palaſt den ehrwuͤrdigen, aber durch hohes Alter und Ges 
brechlichkeit fchr gefchwächten General» Capitain Fürften 
Pignatelli, der ald Vicario generale eingefest war. 
Bon diefem erfuhr er, daß der Hof, durch einen zwey 
Tage zuvor in Reapel ausgebrochenen Aufruhr gezwun⸗ 
gen worden fey, ſich auf die englifche Flotte zu retten, 
um ſich nad Sicilien zu begeben. Da ſich die Flotte 
noch auf der Rhede befand, eilte Mad auf dad Admiral- 
Schiff, wo er den König, die Königin, den Minifter Ae⸗ 
ton, den Admiral Nelfon und die viel vermögende Ladi 
Hamilton fand. Beyde Lepteren erhoben, nachdem Mad 
die hoffnungsloſe Lage der Umſtaͤnde vorgetragen hatte, 
laut ihre Stimme, ihn und feine deutſchen Unglüdöges 
fährten zur Einſchiffung nad Sietlien einzuladen. Acton 
aber widerfeßte fi mir der Behauptung, | daß der Ruͤck⸗ 
zug nach Calabrien Immer offen bleiben würde, und der 
Öfterreichifche Feldherr mußte den Kelch bis auf die Neige 
leeren. Nach Capua zurüdgefehrt, Lich er auf dem 
rechten Ufer ded Volturno ein: kleines verſchanztes Lager 
anlegen, und fehte in jeded der Hauptwerfe einen deut 
fhen Offizier ald Befehlöhaber, Diefe Offiziere erflärs 
ten ihren Befaßungen, daß wenn fie ihre Derfhanzungen 
verließen, Die Kartatſchen des Platzes die. Fluͤchtlinge 
niederſchmettern wuͤrden. Auf ſolche Weiſe gelang es 
zwey Angriffe des Feindes mit bedeutendem Verluſte zu⸗ 
rxuͤckzuweiſen. Mittlerweile aber hatte fich die. Seftung 
Gaeta auf die fhändlichfte Weiſe, an ein yor derfelben 
mit einigen Haubitzen erſchienenes feindliched Corps von 


‚4500 Dann ergeben*). Wenige Tage fpäter erſchien 
der General⸗Lieutenant Gambs, welcher mit 4000 Mann 
einige Meilen vorwaͤrts am Fuße der Abbruzzen eine feſte 
Stellung inne hatte, zu Capua, nur von ein Paar Offie 
zieren und Ordonanzen begleitet. Er berichtete, ſeine ganze 
Truppe habe bey Erſcheinung des Feindes die Flucht er⸗ 
griffen, und ſich in die Gebirge zerſtreut. Hiedurch wurde 
„dem Feinde nun auch der Zugang zu dem Ober» Bolturno 
‚eröffnet, welder nun, da feine Gewäfjer ſehr abgenommen 
hatten, überall leicht zu durchwaten war. ‚In diefer,für 
die Bertheidigung des Platzes hoffnungslofen Lage. begab 
fih Mack nad) Neapel, „und. machte in dem verſammel⸗ 
ten zahlreichen Regentſchaftsrathe den Borfhlag, einen 
‚Theil der Buͤrgerſchaft und der beſſer gefinnten Lazaroni’s 
zu bewaffnen, bey Neapel ein verſchanztes Lager, zu. erriche 
‚ten, und dieſes mit den noch übrigen Linien= Truppen, 
‚und jenen, die von Livorno und Cipitavecchia bald zur. Ber⸗ 
‚Stärkung eintreffen würden, gemeinſchaftlich zu vertheis 
digen. Dieſer Vorſchlag wurde in Ueberlegung genom⸗ 
men. Nach einigen Tagen wurde dem. Feldmarſchall- 


*) Der Feind hatie in der Zwiſchenzeit das eine halbe Meile 
oberhalb Capua jenfeitd des Volturno liegende Städtchen 
Cajazzo befest: Mack ließ es in der Nacht mit zwey Co— 
lonnen unter Befehl des öſterreichiſchen Oberſten Frey 
überfallen. Die eine dieſer Colonnen von einem Neapoli⸗ 
taner angeführt, lief Davon, dem Oberſten aber gelang. es 
mit der ſeinigen den Feind von da zu verjagen, ihn auf 
die nahen Anhöhen des Kloſters Jeruſalem zu werfen und 

ſich dieſes Poſtens zu bemeiſtern. Nachmittags erſchienen 
die Franzoſen wieder, Die Neapolitaner flüchteten, und 
Alles ergab ſich an ten verfolgenden Feind. 
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Lieutenant erklaͤrt, daß man die Ausführung wegen der 
üblen Stimmung, der, Einwohner. nit wagen dürfe, 
Nun erklaͤrte er, daß er fi hinter Neapel, und allen» 
falls bis nad) Calabrien zurüdziehen würde, erhielt aber 
zur Antwort, daß ſich die ganze Bevölferung von Nea- 
pel. feinem Marſche widerfegen wurde, Als. einziges 
Rettungsmittel wurde von der Negentfhaft beſchloſſen, 
auf einige Monate Waffenftilftand zu erfaufen, und 
diefen zur Wicderherftellung und. Vermehrung ded Here» 
res zu benügen, ‚in der Hoffnung, „der. mittlerweile in 
Ober⸗Italien ausbrechende Krieg. werde diefem neugefchafs 
fenen. Heere.mehr Muth. und beſſern Willen fi, zu ver⸗ 
theidigen ,. einflößen. Nah wirklihem. Abfchluffe des 
MWaffenftiliftandes wurde alfo Capua geräumt, ‚und Die 
Truppen zwiſchen Neapel und Caferta in Cantonnirungen 
verlegt. Mack nahm fein Hauptquartier zu Caſoria. 
Aber gleich in der darauf folgenden erſten Nacht brach 
in Neapel ein Aufruhr aus, der ſich auf alle Cantonni⸗ 
rungen verbreitete. Die Truppen machten gemeinſchaft⸗ 
liche Sache mit den Inſurgenten. In den erſten Nach—⸗ 
mittagsſtunden war Caſoria, mit Ausnahme der Straße 
von Caſerta, bereits von den Aufruͤhrern umrungen, und 
Mack mußte ſich mit ſeinen deutſchen Offizieren nach Cai⸗ 
vano zu dem General⸗Lieutenant Duca= di⸗Salandro 
fluchten. Aber auch dahin eilten die-Meuterer nach, 
und nun ſah der kaiſerliche Feldmarſchall⸗Lieutenant kein 
anderes Rettungsmittel, als ſich an den franzoͤſiſchen 
Ober» Öeneral Championet mit dem Erſuchen ‚zu wen⸗ 
ben, ihn-und feine. Gefährten. ald Oeſterreicher aufjus 
nehmen , unter ‚mit Ehrenwort ‚zu befräftigender Zuſi⸗ 


cherung, fie frey nad Deutſchland abreifen zu laſſen 

Diefes Ehrenwort gab Championet eben ſo beftiinmt, 
als bereitwillig, Mad und feine Offiziere wurden von 
ihm mit edler Theilnahme aufgenommen. Wie drine 
gend ihre Rettung war, erwies ſich ſchon am folgenden 
Tage, wo der würdige General «Lieutenant Salandro, 
ald er in Begleitung des General» Quarttermeifterd Pa⸗ 
riſy nady Neapel fahren wollte, von den Aufrührern ans 

gefallen, und Parify durd einen Säbelhteb am Kopfe 

verwundet wurde, weil man fie‘ für Defterreicher hielt, 

FM. 2. Mad war feit einiger Zeit fehr keidend an 

einem heftigen tHebelbefinden, welches ihn Fury zupor in 

Capua ſo ploͤtzlich befallen hatte, daß eine Bergiftung 
deſſen wahrſcheinliche Beranlaſſung fehlen. Er mußte 
deßhalb mehrere Tage zu Caſerta verweilen, und als er 
endlich mit den: Päffen des Generals Ehampionet ver 
fehen, feine Reife antreten durfte, "Tonnte er fie’ nur 
in kurzen Tagreifen antreten, und‘ fehr langſam fortſe⸗ 
gen. So langte er erft fpät in Bologna an. Von hier 
ſchickte er feine Paͤſſe nach Matland, um fie durch den 
in Ober» Italien commandirenden franzöfifchen General 
unterfertigen zu laſſen. Diefer erflärte jedody, er habe 
Tags zuvor Befehle von Paris erhalten, den General 

Mad und feine Gefährten als Staatögefangene 
feſthalten zu laſſen. Diefen Befehl hatte der bey’ Chams 
pionet angeftelfte Commiffär des Directoriums, Faypul, 

als Jacobiner beruͤchtigt, erwirkt. Mit ihm hatte ſich 
Championet, eben damals als Mack von ihm aufge⸗ 
nommen wurde, auf dad heftigſte überworfen, weßhalb 
er. heimlich einen Eourier nach Paris mit’ Klagepunkten 


887 


gegen Championet, unter welhen aud die Aufnahme 
des Generald Mat ohne Kriegsgefangenfchaft begriffen 
war, ſchickte. Die Folge feiner Anflage war nicht nur 
die Fefthaltung des letztern, fondern auch die Abſetzung 
Championets vom Heereöbefehl, und feine gefänglihe 
Abführung nad Franfreih, Nah einiger Beit- wurde 
Mad von Mailand nah Briancon, und fpäter nah Dis 
jon abgeführt, in deſſen feftem Schloſſe er und feine 
Gefährten in enger Haft gehalten wurden. - Er- hörte 
nicht auf, Beſchwerden gegen feine voͤlkerrechtswidrige 
Gefangennehmung einzureichen, die ‚aber ‘alle unbeants 
wortet blieben. Endlich ald im Herbfte Bonaparte aus 
Egypten zu Paris ankam, ſchrieb Mad an feinen Schwa⸗ 
ger:Leclere, deſſen Befanntfchaft er nad dem Frieden 
zu Campo» Formio zu Mailand gemacht hatte, under 
fuchte ihn um feine" Verwendung. - Dieſe hatte zur 
Folge, daß, bald nachdem Bonaparte zum erften Conſul 
ernannt wurde, der Befehl nad; Dijon kam, den Feld⸗ 
marfchall - Lieutenant mit- feinen Gefährten: nad) Parts 
abreifen zu. laffen. Dort: verfiherten ihn’ Leclere, Du⸗ 
oc und Maret 'einftimmig, daß Bonaparte feine Ver⸗ 
haftung mißbillige, und bey einem wiederholten Beſuche 
erBlärte ihm Letzterer, der orſte Conſul wuͤnſche, Mack 
möchte ſich eine Unterredung mit dem Miniſter der aus⸗ 
waͤrtigen Angelegenheiten / zu welcher ‚er von dieſem eins 
geladen werden wuͤrde, gefallen laſſen, nach welcher ihm 
der erſte Conſul ſelbſt eine Audienz ertheilen, und ihm 
Reiſepaͤſſe zuſtellen laſſen wuͤrde. Maret gab ihm deut⸗ 
lich zu verſtehen, daß man : die Abſicht ‘habe, ihn als 
Friedend vermittler zu benuͤtzen. Die Unterredung fand 
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Statt, Der Minifter aͤußerte ihm des erften Conſuls 
lebhaften Wunſch, mit dem Hauſe Oeſterreich einen 
durch, bedeutende. Abtretungen in Italten fir das ſelbe 
ſehr vortheilhaften Frieden abzuſchließen, Mack erwies 
derte ‚beftimmt, daß an keinen ‚dauerhaften: Frieden zu 
denken waͤre, ſo lange Frankreich auf dem Beſitze des 
linken Rhein-Ufers beharren wollte. Im irrigen Da— 
fürhalten, daß der, Miniſter während des Congreſſes zu 
‚ Raftadt und zu der Zeit, als Mad, treulos verhaftet 
wurde, nicht an der Spige, der auswärtigen Gefchäfter 
geftanden , fondern erft durch Bonaparte: dazu. ernannt) 
worden: ſey, erklärte ſich der. Feldmarſchall⸗Lieutenant 
über 'beyde, Gegenftände mit. bitterem Tadel, wodurch die; 
Miene; des Minifters augenſcheinlich verfinſtert, und: 
Mad kurzen Abſchied zu nehmen bewogen wurde. Nun 
war von der Audienz beym erſten Conſul keine Rede 
mehr. Der Feldmarſchall⸗Lieutenant begab, ſich einige 
Zeit daxauf zu dem Kriegsminiſter Carnot, der ihm un⸗ 
verholen eroͤffnete, daß dieſer Miniſter unter der Direc⸗ 
torial⸗ Regierung. feine Berhaftung veranlaßt, und auch 
jetzt die guͤnſtige Stimmung „des. erſten Conſuls wie⸗ 
der vereitelt habe, Spaͤter fand Mack dis Möglichkeit, 
ſich mit ſeinen Gefaͤhrten meh Duͤnkinchen, und von da. 
nach England zu .resten.:in Schon: war ‚die Ausführung. 
nahe, als er ſich erinnerte, daß jeme ‚gleich nad) der Ans: 
kunft zu Paris, Paͤſſe erhalten hatten, . um während, 
des, wie ſie hofften ſehr kurzen Aufenthaltes daſelbſt, 
die Merkwürdigkeiten der Hauptſtadt und ihrer Umge⸗ 
bungen beſuchen zu koͤnnen. Er ließ ſich einen dieſer 
Valle vorzeigen, und fand zu großer Befturzung, daß. 
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feine Offiziere unvorſichtig genug waren, ſich als pri- 
sonniers de guerre sur parole bezeichnen 
zu laſſen. Da nun ihre Flucht aufer Frage war, ents 
ſchloß er fi zu dem Verſuche, fie allein zu wagen, 
hauptfädhlidy mitunter aus dem Beweggrunde, um die 
Baldige Befreyung feiner Ungludögefährten Träftiger bes 
treiben, und ihnen die Möglichfeit verfhaffen zu Fonnen, 
in dem herannahenden neuen Feldzuge wieder auf der 
ruhmvollen Laufbahn zu erfcheinen, von welder fie fo 
länge Zeit zurüdgehalten worden wären. Bevor er ju 
der Ausführung ſchritt, überreichte er noch dem Krieges 
minifter Carnot eine Denffhrift, in welder er feine 
Befchwerde gegen den Treubruch durd feine Gefangen- 
haltung in ftarfen Ausdruͤcken erneuerte, und ihn bat, 
folche zur Kenntniß des erften Conſuls zu Bringen. Der 
für ihm fehr gut gefinnte Carnot verfprad ed ihm bes 
reitwillig, fügte aber mit fharfen Epitheten gegen den 
ihm fehr verhaßten Minifter der auswärtigen Angelegen» 
heiten die Bemerkung bey, daß diefer fein Werk mohl 
zu vollenden wiffen würde. Als nun Mad nad, einigen 
Zagen auf feine Anfrage bey Carnot die Antwort erhielt, 
daß deffen Verwendung fruchtlos gewefen fey, ſchritt er 
zür Ausführung feines, felbft gegen feine Gefährten mit 
der tiefften Geheimhaltung vorbereiteten Vorhabens. Es 
gelang ihm volffommen. Er hinterließ in feiner Woh⸗ 
nung einen fuͤr den erſten Conſul beſtimmten Aufſatz. 
Dieſer ertheilte hierauf in einigen rn ga Offi 
zieren die Freyheit. | 
Der Feldmarſchall⸗Lieutenant langte, nachdem er 
ſich in Metz, in Mainz, und zuletzt in Hochheim bey 
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Unterfuhungen feines Paſſes und feiner Perfönfichkeie 
nicht ohne Mühe herausgewunden hatte,‘ am: 20. April 
gluͤcklich in Höchft bey den erften öfterreichifchen Borpo⸗ 
ften an, und blieb nun mit Beybelaffung feines: ganzen 
Gehalts ohne Anftellung bis zum Frühjahre 1805, wo 
er nad Wien berufen, und zum General-Duartiermeifter 
Sr. kaiſerl. Hoheit ded Erzherzogs Carl ernannt wurde, 
Bald darauf fegte diefer unter eigenem Vorſitz eine 
Commiffion nieder, um Erleichterungen und Berbeffes 
rungen im Dienfte und in: den Abrichtungs- und Uebungs» 
vorſchriften aufzufinden, wobey der Feldmarſchall⸗Lieu⸗ 
tenant den Vortrag hatte. Die Hauptreſultate der Bes 
mühungen diefer Commiffion waren : bey der Infanterie 
die allgemeine Abfhaffung der Harzöpfe, dad Aufhören 
des Niederfallens vom erften Eliede bey der Chargirung, 
und DBereinfahung oder Aufhebung mander Evolutionen, 
und fogenannter Hand» , Extra» und. Chargirgriffe; 
bey der Reiterey aber die Einführung der Stellung in 
zwey Öliedern ftatt der bisherigen in dreyen. Spaͤter 
war F. M. 2. Mack und der Dice» Prüfident ded Hofe 
kriegsrathes Fuͤrſt Schwarzenberg beauftragt, mit. dem 
aus Rußland angelangten General» Adjutanten ded Kai« 
ferd Alegander, Baron Winzingerode , über Marfch, 
Derpflegung und Beſtimmung der ruffifchen Hilfätrup- 
pen alles Nöthige feſtzuſetzen. 

Mit Ende Augufts wurde Mack zum General⸗Quar⸗ 
tiermeifter ded Monarchen ernannt, da Se. Majeftät 
ſelbſt den Oberbefehl uber das Verbündete Heer in Deutfch- 
land zu führen, entſchloſſen war. Er wurde nun un» 
verzuglich zu der am Inn ſich fammelnden Armee abge-- 
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ſendet. Dabey- hatte er den: Auftrag in Baiern 'einzus 
ruden, dad bairifche Heer, an deſſen Beytritt man kei⸗ 
nedwegs  zweifelte , mit dem öfterreihifchen zu verbinden, 
und die Feftungswerke von Ulm und Memmingen auf das 
fehleunigfte in guten Bertheidigungäftand ſetzen zu Laffen, 
Die Unterhandlungen ded Furften Schwarzenberg zu 
Münden. endigten mit den ‚gunftigften Erwartungen. Als 
diefer aber Faum abgereift war, flüchtete fih der chur⸗ 
fürftlihe Hof mit allen fhon früher über die Donau ges 
zogenen Truppen, dur die Oberpfalz nah Würzburg, 
Durch Echeinbewegungen gelang ed, die Baiern, wegen 
eines Angriffs aus Boͤhmen in Beſorgniß zu ſetzen, und 
die ſchon dießſeits der franzoͤſiſchen Graͤnze ſtehenden 
Truppenkoͤrper der Generale Bernadotte und Marmont, 
zu ihrem Schutze dahin eilen zu machen. Am 25 
September kamen Se, Majeſtaͤt der Kaiſer zu Lands⸗ 
berg an. Das Heer verſammelte ſich zwiſchen Ulm 
und Memmingen an der Iller. Eines der fünf zwi— 
ſchen 12 bis 15,000 Wann ſtarken Corps, aus wel⸗ 
hen ed beſtand, wurde mit vieler Reiterey und Ge⸗ 
ſchuͤtz bey Rain aufgeſtellt, um ſich mit dem, im ſchleu⸗ 
nigſten Anzuge befindlichen, 35,000 Mann ſtarken ruſſi⸗ 
ſchen Fußvolke zu vereinigen, und eine ſelbſtſtaͤndige 
Armee von 50,000 Mann zu bilden. Auch dachte man 
den Ausbruch des Krieges nicht fo nahe, und ſogar wohl: 
die Möglichkeit, daß er noch dur die fortwährenden 
Unterhandlungen  vicfleiht abgewendet - werden. koͤnnte. 
Die Berlegung der preußifchen Neutralität: dur das 
Bernadottiſch⸗ baierifche Heer. aber wurde fuͤr ganz un⸗ 
möglich gehalten, befonders weil der Kaifer Alexander 
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das Vorhaben , feine: Truppen: durch die preufifchen. 
Sande zu führen, aufgegeben: hatte. . Nach zwey Tagen 
mußten Se. Majeftät der Katfer die Armee wieder vers. 
laſſen, weil. er von dem ruffifhen Monarchen zu einer 
Bufammenkunft eingeladen war. Der feſte Glaube, daſi 
vor der Erfcheinung ded Feinded bey Ulm die Bereinis 
gung mit der ruſſiſchen Armee würde Statt finden, und 
ihm eine- gleiche Zahl Streiter entgegen geſetzt werden 
koͤnnen, wurde ſchon am 5. October durch die Nachricht 
vernichtet, daß die öfterreichifchen Borpeften am Mekar 
angegriffen und zurüdgeworfen worden wären. Das Heer 
wurde nun fchleunigft zufammengezogen. Am 7. Fam 
die. ſo ganz unerwartete niederfchlagende Nachricht von 
dem Durchzuge Bernadotte'd durch dad Anjpahifhe. Nun ° 
wurde ungefaumt eine Abtheilung von einigen taufend 
Mann nad Wertingen entfendet, um mit dem bey Rain 
aufgeftellten Truppenförper die Bereinigung zu fuhen. In 
der Hoffnung, daß diefe Statt finden, und fi) die Moͤg⸗ 
lichkeit darbieten würde, gemeinſchaftlich mit denfelben den 
bereitd über die Donau herangefömmenen Feind angreis 
fen, und die Verbindung mit den Ruſſen frey halten zu 
fönnen, wurde am folgenden Morgen mit der Armee nach 
Burgau marfchirt. Ald man. aber erfuhr, daß die nad) 
Wertingen entfendete Abtheihung vom Feinde ‘zurüdfges 
worfen, und dad Armee=Eorpd bey Rain bereits zum. 
. Rüdjuge an den Inn gezwungen worden fey, wurde: 
die Armee nad Günzburg zuruͤckgezogen, und dert an 
der Donau unweit der Brüde in drey Treffen ‚gelagert. 
Das fünfte Armee» Eorpd wurde bey Ulm zurücgelaffen, 
| weil ed zur Beſatzung von Vorarlberg. beſtimmt, und 
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dort wegen : einer vom Ober-Rheine herannahenden feind⸗ 
lichen Heerfäule nöthig war, Aus allen Umftänden warı 
zu. entnehmen , baß der Feind bereits feine Hauptmacht 
über: die Donau gezogen:habe, um die Rufen zu em» 
pfangen, welche in den nächften Tagen. vom Inn anruͤ⸗ 
den follten, was durd einen ihnen zugefchieften Gegen— 
befehl Faum noch abgewendet werden Eonnte, Da alfo 
auf die Bereinigung mit den Ruffen nicht mehr gehofft 
werden durfte, fo wurde. befchloffen, mit dem bey Guͤnz⸗ 
burg gelagerten dritten Armee» Corps in der Naht über 
die Donau zu gehen, und ſich nah Böhmen zu wenden. 
Auf das linke Ufer, war von Ulm aus fhon am Morgen 
ein fliegended Corps abwärts entfendet worden, um was 
da vorginge zu entdeden, und an dad Armee - Com: 
mando zu melden. F. M. 2. Mad hatte fich von dem 
Augenblicte der Ankunft zu Günzburg mit den Einleitun- 
gen des nächtlichen Ueberganges, und vielen andern durd 
die Nothwendigkeit deöfelben eingetretenen Umftänden be= 
fhaftiget. Gegen Abend follten eben die legten Befehle 
abgefchift werden, als plöglih ein allgemeiner Lärm 
entftand „welcher durd die unvermuthete Erfcheinung 
des Feindes im Rüden der in tiefer Ruhe gelagerten 
Armee: veranlaßt wurde, Sie wurde in Unordnung ges 
bracht, und nach Günzburg zuruͤckgeworfen. Nun war der 
nächtliche Rüdzug nach Ulm unausweichlich. Diefed ent 
ſcheidend unglüdliche Ereignif war die Folge der Bernach⸗ 
laͤſſigung von Vorſichtsmaßregeln, wodurch dem Feinde 
die Donau«-Brüde offen gelafjen wurde, Bey Ulm wurde 
am folgenden Tage die fehr ermüdete Armee wieder ges 
orbnet, und Tags: darauf (41. Oetober) vom Marſchall 
12. Lieferung. | 8 
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Ney angegriffen. : Sie ſchlug ihn mit bedeutendem Ber« 
luſte zurüd.. Ney ſetzte fi) wieder bey Langenau. Hier 
wollte man ihn am 12. angreifen, ex. zog ſich aber bey 
Elchingen uͤber die Donau, und ließ nur die dortige 
Abtey beſetzt. Am 13. fand der. Abzug von Um in 
drey. Abtheilungen Statt. Eine derfelben überfeßte die 
Donau oberhalb Ulm, um fidy ihrer Beftimmung gemäß 
jenfeitö der: Iller gegen Vorarlberg: zu ziehen... Bon dem 
beyden andern wurde die eine mit- dem zahlreichen Fuhr⸗ 
werke der: RefervesArtillerie und. dem Gepäde nad, Hei» 
denheim abgefendet, wo fie fi) aufſtellen, alles Fuhr⸗ 
werk aber weiter nach Nördlingen abgehen machen ſollte. 
Die zweyte wurde nah Elchingen beftimmt, um den 
Feind aus der die Donau beherrfchenden: Abtey zu ver⸗ 
jagen, und durch eine ftarfe Borhuth an diefem Tage 
noch die Bruͤcken bis Gundelfingen abwärts abtragen zu 
lafjen. Das Haupt» Corps felbft aber follte diefen Tag 
zu Eldingen übernachten, : am: folgenden Morgen: fi) 
fangd der Donau abwärtd ausdehnen, und die Berftör- 
rung der Brüden vollenden. In Ulm blieb nur noch 
ein einziged: Armee⸗Corps, von welden eine Abtheilung 
jenfeitd der: Donau aufgeſtellt war, welche an dieſem 
Tage verftärkt wurde, um eine ploͤtzlich bey Weißenhorn 
erſchienene feindliche Haupt = Eolonne: zu. beobachten, ſich 
aber in ‚der Nacht wieder über: die Donau. zurudziehen, 
und dann:gegen Mittag, nach dem Ablochen ,: ven nach 
Heidenheim. abgedrudten ‚Truppen folgen follte, , Mir 
ihr follte. zu gleicher: Zeit. auch dad Hauptquartier Ulm 
verlafien. Ueber Die: Beftimmung -diefed legten, Eonps 
wurde jedoeh F. M. 2. Mad Nahmittagd ganz ‚unver 
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muthet tn Zweifel gefeßt. Er erhielt nämlich von dem 
Generals Landed- Commiffhr Baren Steinheer im legten 
Augenblide vor der Abreife nah ‚Heidenheim noch einen 
Befuh und die Nachricht, daß ein würtembergifcher Be—⸗ 
amter, welcher ſich bey den auögefchriebenen Lieferungen 
ftetö ſehr ordentlih und wohlgefinnt betrug, ihm fo 
eben die vertrauliche Eröffnung gemacht habe, es wären 
an einem Tage 6 Couriere an Napoleon durch Stutts 
gart gefommen, und dort die Nachricht verbreitet worden, 
daß die Engländer bey Boulogne gelandet hätten. Da 
erwachte in Mad die Erinnerung an die feyerlichen Ders 
heißungen des englifchen Minifteriumd, daß der Abzug 
der franzöfifchen Armee von Boulogne alfogleich zu einer 
Landung benüßt werden wiırde, wozu die an den englis 
fhen Küften,, wegen der lange angedrohten franzöfifchen. 
Landung aufgehäuften ungeheuern Mittel alle Möglichkeit 
darboten. Hiezu Fam fein fefter Glaube an Preußens 
bereitd erfolgte Kriegserflärung, und die baldige Er» 
fheinung feined Heeres im Felde. So ftellte fich ihm 
die Nothwendigkeit dar, dad noch zu Ulm befindliche 
Corps nicht: abziehen zu laffen, fondern mit derhfelben 
den wiederhergeftellten Platz zu vertheidigen, wo fi der 
Feind mittlerweile, bis er durch Entfendungen die Ruhe 
in feinem Innern wieder hergeftellt Haben würde, feſt⸗ 
zufegen die Abficht Haben konnte. Diefe Anſicht wurde 
Abends durch zwey der bedeutendften Generale, welche 
nicht wie er von jenen Hoffnungen auf. England und 
Preußen durhdrungen waren, fo heftig beftritten, daß 
Mad wahrſcheinlich doch am folgenden Tage, den auf 
14 Upr Vormittags: beftimmten, Abzug zugegeben haben 
8* | 
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würde, wenn nicht ein neues entſcheidend unglückliches 
Ereigniß eingetreten waͤre. Es kamen naͤmlich ſchon um 
8 Uhr Morgens: die Trümmer des an die Donau entſen⸗ 
deten Armee» Corps in eiligſter Flucht nach Ulm zur, 
Diefe Truppen wurden unvorbereitet und ploͤtzlich durch 
einen zahlreichen Feind von vorne und hinten’ angefallen, 
und beynahe aufgelöst. Nun war die Strafe nah Hels 
denheim ‚in der Gewalt des Feinde, und Mad wurde 
um fo mehr in dern Glauben beſtaͤrkt, den fernern Abs 
zug einftelfen zu muͤſſen, weil ihm diefer ohne augen⸗ 
fcheinliche Gefahr In den’ Plag zuruͤckgeworfen zu werden, 
nicht ‚mehr ausgeführt: werben zu Fönnen ſchien. Er 
“ hielt die Vertheidigung von Ulm für moͤglich, und der 
allgemeinen Sache hoͤchſt vortheilhaft. ‘Der Halbfreis, 
welchen Ulm auf dem linken Ufer der Donau bildet, war 
durch einen Wall und ‚einen Waffergraben vom ftärkften 
Profil gedeckt, zwey einzige enge Stellen audgenemmen, 
wo nur-trödene Berfhanzungen. beftanden, welche zw 
Aus faͤllen vortheilhaft benügt: werden. konnten. Mehr 
al? 20,000 Mann tapferer Truppen mit einer Million 
und 200,000 Flintenpatronen,; guten Bayonnetten und 
nervigten Armen fie zu ‚gebrauchen, : mehr denn 50 feches 
pfündige Kanonen mit’4000 Kugeln und 1200: Kartät- 
ſchenſchuſſen und den vortrefflichften  Artikteriften fie‘ zu 
bedienen, 10 Tage eigener "Verpflegung, das Fleiſch 
von einigen Taufend Pferden, für welche hinlaͤnglich 
Futter vorhanden war, .endlid die VBorräthe einer blüs 
henden Stadt’ von 15,000. Einwohnern : — ‚boten an 
Lebens » und BVertheidigungdmitteln für einige Wochen 
um ſo mehr die Moͤglichkeit dar, alb der Feihd mit Bei- 
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nem. Belagerungdgefchlige verfehen wars, Die Verthei— 
- digung. von einigen Wochen aber führte, zur Wahrſchein⸗ 
lichkeit, daß, dur Annäherung des zweyten fehr bedeu= 
tenden. ruſſiſchen Huͤlfsheeres, und durch eine eigene. nod) 
in.der Einrichtung begriffene Reſerve-Armee alles Uns 
glüd abgewendet, und auch Preußen ‚mittlerweile zum 
Beytritt bewogen ſeyn wuͤrde. Dad gleich: darauf ers 
folgte, in der. Es: E, öfterreichifchen: Armee wahrhaft bey= 
fpiellofe, verhängnifuolle Ereigniß der Uebergabe Ulms 
durch Capitulation iſt befannt, Dem Verfaſſer dieſer 
Biographie ſteht ed nicht zu, dieſe ungluͤckliche folgen⸗ 
ſchwere Kataſtrophe durch uͤberfluͤſſige, hier weder zeit» 
noch ortgemaͤße Bemerkungen zu beleuchten. — Mad 
wurde das Suͤhnopfer dieſes Ungluͤcks. Nach andert— 
halbjaͤhriger Dauer einer uͤber ihn verhaͤngten kriegs⸗ 
rechtlichen Unterſuchung wurde er (zwar nicht wie hier 
und da unwahr in Flugſchriften behauptet wurde, zum 
Tode verurtheilt, aber dennoch) aller Wuͤrden, die er 
meiſtens als außerordentliche Belohnungen erhalten hatte, 
entſetzt. Er ertrug fein Schickſal mit der Standhaftig⸗ 
keit, welche die Ueberzeugung gewaͤhrt, nur dad, was 
er. für das Beſte hielt, gewollt zu haben. Eis 
nige Jahre ſpaͤter wurde fein und feiner Familie, trau⸗ 
riges Loos dadurch ſehr verſchlimmert, daß fein Land⸗ 
gut, der ſogenannte Himmel, in der Gegend von Wien 
im Fruͤhjahre 1809 durch franzoͤſiſche und deutſche Nach— 
zugler geplündert „ und beynahe ganz zerſtoͤrt wurde. 
Bey dieſer Gelegenheit: verlor er auch alle feine Schrif— 
ten, Landkarten, Buͤcher, welche die rohe Soldateska 
zur Feuerung benuͤtzte, um dabey das erſchlagene Zucht⸗ 
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vieh' des Landgutes zu ‘braten. : Mat mußte ſein gan⸗ 
geb übriged Vermögen dazu verwenden, um bie Befls 
hung wieder einzurichten, welche er‘ fpäter verkaufte, 
Zwey Tage nach der Leipziger Schlacht geruhten Se 
Majeſtaͤt der Kaifer, aus allerhoͤchſt eigener Bewegung, 
durch Anweiſung der Feldmarſchall⸗ Lieutenants-Penfien, 
ſeine ſehr bedraͤngte Lage zw: erleichtern. Mack hatte 
ſich früher nie erlaubt, den Monarchen mit Bitten um 
feine Wiedereinſetzung zu belaͤſtigen. Erſt im Fruͤhlinge 
des Jahres 1819, als Se. Majeſtaͤt auf einer Reife 
zu St. Pölten uͤbernachteten, wagte er die Bitte, daß 
von ihm, ‚über den kriegsrechtlichen Spruch welcher ihn 
verurtheilte , niedergefchriebene- Bemerkungen allergnäs 
digft angenommen, und einer Commiffion mit dem Auf⸗ 
trage, nad ftrenger Prüfung ihr Gutachten, ob Mad 
einer Wiedereinfegung in feinen im k. k. Heere befleis 
. beten Rang würdig fey, auszufprehen, übergeben 
werden möchten. Diefe Bitte wurde ihm mit der alfer- 
gnädigften Bereitwilligkelt gewährt, und nad erlaffenem 
Gutachten der Eommiffion, geruhte der Monarh am 
3. December 1819 feine Wiedereinfegung zu befehlen. 
Der Werth diefer Gnade wurde dadurch ungemein et» 
höhet, daß Se. E. E. Hoheit der Erzherzog Earl. dem 
Feldmarfhall » Lieutenant mit alter huldvoller Theile 
nahme die erfte Eröffnung davon zu machen geruhte. 
Seitdem lebte F. M. 2. Freyherr von Mad in 
der größten Burüdgezogenheit in St. Pölten. Gegen 
‚Ende des Jahres 1822 verfiel er in eine lang anhal» 
tende Iebenögefährliche Krankheit. Er wurde: zwar geret⸗ 
tet, konnte jedoch wegen zurudgebliebener Schwaͤche und 





899 


Gebrechlichkeit feit: dem nie mehr. die Graͤnze deß Gar 
tens, in weldyem er nahe an der Stadt wohnte, übers 
ſchreiten. Dort verfhied er am 22, ‚October 1828 im 
76%" Jahre feines Altere. Der großmüthige Monarch 
verlich gleich nach feinem Tode deffen einzigem Sohne, 
Morig Freyherrn Mad von Leiberih, Rittmeifter bey 
Noſtitz Chevauxlegers, einen lebenslaͤnglichen Gnadenge- 
halt von 1200 fl. W. W. aus der Privatkafle, _ 
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Schlupwort. 


Der Heraudgeber fühlt innig die Verpflichtung zu hohem 
Dante für die erfreuliche audharrende Theilnahme der 
Tiel. HH. Pränumeranten an feiner ſchwierigen 
Unternehmung, die nur durch eine folche Unterftugung, 
welche zugleich der fhönfte Beweis von Anerkennung feis 
ned fleißigen Beftrebend war, zu Ende geführt werben 
Fonnte, und fprict diefen Dank hier öffentli aus. 
Daß ohne Rudfiht auf Koften und Gewinn, mehr ge= 
liefert wurde, ald in der Ankündigung ded Werkes ver 
fprochen war, ift durch die Bogenzahl der Hefte erwicfen, 
deren jeded ftatt 4 Drudbogen, wie die gedrudte Präs 
numerationd- Anzeige verhieß, 5 und noch mehr enthielt, 
wodurh bey dem ganzen Werke eine Anzahl von 12 
Drudbogen mehr geliefert wurde, als zugefagt war. 
Mehrere Umftände, darunter befonderd die den Titl. HH. 
Praͤnumeranten fhuldige Ruͤckſicht, die Anzahl der Hefte 
nicht über diejenige, zu deren Abnahme ſich diefelben ver⸗ 
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bindlich gemacht hatten, hinaus zu erſtrecken, und ganz 
unvermuthete, von hohen Orten eingetretene nicht zu bes 
feitigende Hinderniſſe, wegen welchen — gegen den vor 3 
Fahren öffentlih angefündigten Plan ded Werkes — die 
Biographien der Lebenden (von welchen-bereitd eine gute 
Anzahl zum: Drucke bereit lag, und wohlgetroffene Por— 
traite lithographirt waren) von denfelben wegbleiben muß— 
ten, gebieten felbed mit der ‚gegenwärtigen eilften und 
zwölften Lieferung zu ſchließen. Da in der gegenwärti= 
gen Sammlung noch viele berühmte Namen fehlen, 
und reiher Stoff vorhanden ift, die TIhaten der ausge— 
zeichneten Heerführer, denen fie angehören, zu befprechen: 
fo wird in einem Nachtragsbande nebſt der früher ange 
Fündigten Kriegsgeſchichte des Zeitraums , welchem diefe 
Helden angehörten, » eine Anzahl der hier noch fehlenden 
Lebenöbefchreibungen erſcheinen/ wovon ſeiner Zeit die 
nöthige Befanntmachung im Wege Yet — ver⸗ 
anlaßt werden wird. — 
Der Verfaſſer der a an — er 
nebjt der hier angedeuteten beabfichteten Fortfegung ders 
felben, mit der Sammlung und Bearbeitung von Mates 
rialien zu einem biographiſchen Lerifon der k. k. 
oͤſterreichiſchen Generalitaͤt, von den erſten Seiten nach 
Errichtung ſtehender Heere bis auf unſere neueſten Zeiten 
herab, beſchaͤftiget. Er hofft durd) Herausgabe eined 
folhen Werkes — wenn ihm Zeit und Umftände deſſen 
Beendigung erlauben — für Zeit und Kriegägefhichte Die« 
fer Epoche einen nicht‘ unwichtigen Zuwachs zu liefern, 
und erlaubt fich deßhalb hier die Bitte um Einfendung 
von Beytraͤgen, wobey befonderd Beyträge zu Fünftigen 


Biographien "Iebender HB Generale, | über. welche bis 
itzt gedrudte Daten fehlen, : oder nur als Bruchftüde im 
Befhreibungen einzelner Thaten oder Feldzuge vorhanden 
find, wichtig und wuͤnſchenswerth werden, da die Abficht 
it, in gedrängter und möglichſter durch die 
große Anzahl von Namen: nothwendig werdender, Kürze, 
voliftändige Rebensbefchreibungen zu liefern, welche eine 
genaue Angabe ded Geburtd» und Sterbe⸗Orts,  Jahrd 
und Tags, der Familienabftammung und Fortpflanzung, 
der Erziehungsverhältniffe, ded Eintrittd in dieDienftzeit, 
der Daten ftufenweifer Beförderungen und gelegenheitlicher 
Belohnungen, der mitgemachten Feldzuge und aller Aus⸗ 
jeichnungen im Felde, wie auch in anderen wichtigen Ans 
ftellungen und Aufträgen , nicht weniger in irgend einem 
Fade des MWiffend und der Kunft oder befonderd merfwür« 
diger Vorkommniſſe im Dienft und Privatleben‘ ded Bes 
treffenden enthalten foll. Es kann hiebey, fo. wie cd auch 
bey den vorliegenden Biographien der Fall war, von eins 
feitigen Zobpreifungen im Tone: ded Paneayriferd eben fo 
wenig die Rede feyn, ald darin Begebenheiten, welche 
für die gegenwärtige Geſchichte noch nicht reif find, um⸗ 
ftändlich beſprochen werden dürften. Es handelt fi bloß 
um eine Sammlung einfacher und richtiger biographifcher 
Daten und Anzeigen ruͤhmlich vollbradhter Thaten und 
dem Staate nüßliher Dienfte, wodurd fpAter, wenn 
unfere Zeitgefhichte nicht mehr der Gegenwart angehört, 
einem unbefangenen Schriftſteller, welcher ſich die Ber⸗ 
faffung einer vollftändigen öfterreihifchen Kriegsgeſchichte 
zur Aufgabe machte, Materialien zu leichterer Löfung ders - 
felben geliefert werden würden, ‚deren größte Summe 


ohne eine ſolche Vorarbeit verlören gehen muͤßte. Diefe 
Bchauptung beweist haufig die taͤgliche Erfahrung. Wie 
eft- iſt man nicht in der peinlichften Verlegenheir, ven 
Nekrolog des audgezeichneteften Mannes, deſſen beyſpiel⸗ 
werthes verdienſtvolles Leben der Nachwelt als Muſter zur 
Nachahmung hingeſtellt zu werden verdient, auch nur 
hoͤchſt duͤrftig und unvollkommen -verfaffen zu koͤnnen, 
weil der Hingeſchiedene aus Beſcheidenheit und Zartgefuͤhl, 
welche in dieſer Hinſicht oft dad Beitalter feiner 
fhönften Blürhen und Früchte beraubt ha 
ben, die wictigeren Momente feines bedeutungävollen 
Seyns und Wirfend, über welche oft die nächften Vers 
wandten fpäter Peine genauere Auskunft zu ertheilen im 
Etande find, vorzumerfen unterließ, und weil Niemand 
der ihm zu naͤchſt Stehenden, ſich um ſelbe zu bekuͤmmern 
Beruf fühlte: Ulacrimabiles urgentur ignotique 
longa nocte, carent quia vate sacro. — Unbeweint 
und unbefannt hülle fie dad Dunfel der Vergeffenheit einer 
langen Nacht, weil Fein Barde ihre Thaten fang. 

Die zur Verfaſſung der hiemit beendigten Biogras 
phien dem Heraudgeber zahlreich gewordenen gütigen Bey» 
träge, von welden ein großer Theil für den Nachtragd« 
band, und für die angedeutete neue Unternehmung aufbes 
wahrt bleiben, laſſen hoffen, daß der hier geaͤußerte Wunſch 
und Bitte freundliche Beachtung und Gewährung finden 
werden, und daß die neue Unternehmung den Anverwands 
ten, und befonderd den Adjutanten verftorbener und le— 
bender Herren Generale, eine mwillfommene Gelegenheit 
‚bieten werde, Verchrung und Dankbarkeit auszuſprechen, 
und dur Berzeichnung ded ruͤhmlichen hochherzigen Thund 
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und Strebens derſelben, den theuren hochachtbaren ‚Chefs 
ein Denkmal, und Oeſterreichs Zeitgenoſſen und nachfol⸗ 
genden Kriegern, zahlreich große Muſterbilder von. Pflicht⸗ 
erfuͤllung aufzuftellen. Bu diefen Beyträgen würden aͤhn⸗ 
liche Portraite (menn auch nur in leichten. Umriſſen mit 
Bley oder Feder) ſehr willfommen feyn. Beyde werden 
portofrey. unter .Adreffe der C. W. — 
Buchhandlung in Prag erbeten. 


| Prag, im May 1829, 
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Zueignung an Oeſterreichs ruhmgekröntesHeer. 

Er ſtes smeytes und drittes Pränumeranten- 

Berzeichnig im älphabetifher Ordnung. 

Borwort an die Leſer— . S. Jbis XVII. 
1. Friedrich Joſias Prinz von Sachſen⸗Coburg— 

Saalfeld, k. k. F. M. . pag. 1 bis 54 
2. Zofeph Freyherr Alvinzy von Barberek, 
F.k. F. M. . ⸗ — 55 — 66 
3. Franz Graf von Kinfty, k.k. G. F. 3. M. — 1 -i6 
4. Max. Graf Baillet von Fatout, et, 


G. F. 3. M. 217 — 45 
5. Gabriel Freyherr Spleny von Milbaldy, 
2 F, G. F. m. 8 . ". 2 sg nd 46 in 58 


6. Sopann Carl' Graf Kol ow rat⸗ Krakow⸗ 
ſty, kat. 6.z. m.. —609 - 77 





BR, Aus Verſehen wurde bey diefer Biographie abermals mit 
Ar. 1 eine neue Seitenzahl angefangen, 
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7. Johann Freyherr von . 8 

G. F. 3. M.⸗ ⸗ ⸗ pag · 78 bis 92 
8. Joſeph Graf von Colloredo-Mels und | | 

Wallſee, ka k. G. F. M.⸗ — 933 — 143 
9. Ernſt Graf Blankenſtein, ur G.d. C. —114 — 120 
10. Andreas Graf Karaczay deWalleſzaka, 

k. k. G. F. M. L. ——— 121- 127 
11. Wilhelm’ Freyherr von Kerpen, ER . | 

GEM te 138146 
12, Sobann Peter Freyherr von Beaulien, 

LEOSKEM TH 7 - 157 
13. Anton Freybherr von Mylius, k. k. 

®. 8. mE. ⸗ ⸗ nen —158—178 
14. Graf Marimilian Merveldt, &.8.6.d. €..— 1797-190 
15. Leopold Freyberr von unterberg er, kak. 


G. F. I» M. 5 ⸗ ⸗ 2191- 222 
16. Anton Freyherr von. Reisner, k. k. | 
F. M. L. » 00.0 223-247 


17. Ludwig Freyherr von Bogelfang, & k. Ä 

8.%23.M. » . P . — 248 - 264 
18. Paul Freyherr Kray von Krapova, k. k. 

8.5 3. M.⸗ J— —WMW —265 — 354 
19. Sebafiian von Maillard, 2..5.M.L. -35>— 360 
20. Friedrich Ludwig Prinz zu Wied-Runkel, 

.EO.EEME 5 a ⸗ -y2361 — 271 
21. Earl Fürſt zu Schwarzenberg, BE. 


* 


8.5.M. >: s s “ — 372 398 
22. Franz Freyherr von Koller, BE 
®, 5 M.! . # * ⸗ — — 399 — 412 


23, Thiery Frepberr de Bann rt, 6.5. 3. M. — 413 — 443 


ct — 


24, Johann Gabriel Marquis von ‚Chafteller, 

k. k. G. F. 3. Mm. » .pas . 444 bis 484 
25. Hieronymus Graf Colloredo⸗Manns— 

feld, k. k. G. F. 3. M. ⸗ a486 — 506 
26. Johann Freyherr von Prochaska, k. k. 

G. F. M. .⸗ 5 ⸗ — 507 — 514 
27. Albert Eafimir Herzog von Sadhfen: Te: 

ſchen, k. k. G. F. M.⸗ — 515 — 572 
28. Heinrih von Shmidt, 8.8.5. M.8L. —573 — 586 
29. Carl Fürf von Ligne, k. k. G. F. Mm. —587-— 628 
30. Friedrich Ritter von Hose, k.k. G. F. M.L. — 629 — 665 
34. Eonftantin Freyherr von Aspre, k. A 

G. F. M. L. —⸗ ⸗ 2666 — 674 
32. Ferdinand Graf von Bubna, EE.S.EM.L.— 675 709 
33. Earl Joſeph Fürft von Lihtenftein, k. k. 

®. F. M. P ·6— — 10—740 
34. Earl Graf zu Erbah:- Schönberg, RE 

. 3. 3. 2  M=1 
. Earl Aloys Fürſt von Fürſtenberg, k. k. 
G. F. M.L. » ——78-769 

36. Michael Freyherr von Melas, k. k. G. d. C. — 770— 826 
37. Earl Freyherr Mad von Leiberich, £ PR, 

5.M.L : . s 5 — 827 — 899 
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C. 
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Demuth (v.), Oberſt — 21 
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F. 
Fehlmayr, Major 21 
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Gebler, Faͤhnrich ˖ —⸗ . 1 
Gießriegel (v.), Hauptmann .1 
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Grimmer v. Adelsbach, Artillerie» Oberft 1 
Gruber (v.), Hauptmann . » . 41 


Gyulat (Ignaz Graf), F. 8. M., Banus der 
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reihe Böhmen + 0. ee 


H. | 

Hartmann v. Hartenthal, Sberft 1 
Heiſinger, Hauptmann + . . - 1 
Heffen- Homburg Hufaren- Regiment 21 
Heubner (J. G.), Buchhandlung in Wien 42 
Hilbert, Rittmeifterr + J 221 
Hiller (Freyherr v.), Hauptmann - + 1 
Hohenzollern-Hehingen (Friedrih Xaver 

Prinz zu), General der Eavallerie, Capitaͤn 

der. adelichen erften Arcieren =» Leibgarde, und 


Hoffriegsrathd- Profdent + « 21 
Homolka, Feldwebel— . «141 
Hrzibek, Lieutenant = . . 21 
Hübler, Lieutenant . . + . 41 
Hutter, Lieutenant . . . 21 


J. 


Jaͤger Edler v. Jaͤgerau, Major —41 


Jankovich, Oberlieutenant . . . 
‚gueffy (v.), G. M. » . ® « 
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Karaczay (Graf v.), Major: — . . 
Khevenhüller, (Graf v.), Oberftlieutenant 
Klenau (Graf v.), 5 M. L. . . 
Kneſevich (Freyherr u), General der Cavallerie 
&nöpfler, Oberlieutenant . . . 
Kocy, Lieutenant + . . . . 
Kolleffarih, Oberlieutenant + . 
Krauß, Platz-Lieutenant 
F g, 
Landwehr, Hauptmann » ... . 
Lang, Pieutenant -» . . . . 
Latour (Grafv.), G. M. . . . 
Lattermann Infanterie- Regiment Rr. 7 + 
Leiningen (Graf v.), © M. . . 
Lilienberg (Graf v.), F. M. 2. . . 
Lobkowitz (Fürft), Rittmeifter + WW 
Lowetto (v), Major ir En vi . 
Ludwig Infanterie» Regiment Nr? 8 » . 
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Ruzer (0), Oberftlieutennt + . . 
M. 


Magner, Lieutenant =» . . . 
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Mariaſſy (reyherr v.), F. M. L. + 21 
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Mumb v. Mühlheim, F. ML. +» 21 
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Nehbem, Major + ’ . . .- 1 
Neuberg (Ritter v.), Fahnrid + . 21 
Neumann (Edler v.), Oberft + 1 


O. 
Dlah:v. Nanas, 6.M. * — —— 


P. 


Panelrz, Eadet » . . . . 


1 
Pappenheim (freyherr v.), Lieutenant + 41 
Deterwardeiner Gränz- Inf. Regiment « 1 
Pikl, Rittmeilter + . . . | 
Prohasfa (Edler v.), Major + . 21 
Reiner E. H. Infanterie Nr. 11 Reg. Bibliothek: 1 
Reinery(v.), Hauptmann + 00. di 
Reinhardt (v.), F. M.L. » 21 
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Seyfried, Lieutenant +» . . .. 


Siegenthal (Freyherr v.), FM. L. . 
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Strifih, Fahnrid - . . 1 
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kriegsrath —W ⸗ 
Suchy, Kieutenant » . — 


T. 
Taxis (Freyherr v.), G. M. - 1 
Terzaghi, Faͤhnrich 21 
Thierry, Buch- und Kunſthandlung in Her— 

mannſtadt 21 

Thorry (Edler v.),, G. M. + 21 
Trenk (Freyherr v.), G. M. * . 41 
Trutſchmann, Lieutenant ee - 1 

V. 


Beeſey (Örafv.), EM 000.4 
Beſſelich, Lieutenant «+ 008 21 


W. 
Wallis (Graf); Oberlieutenant + . . 
Waſſerfall (v.), Oberft . . . 
Weidenheim (Ritter vu) = . . 
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Exemplare. 
Seine kaiſ. koͤn. Hoheit Ferdinand, 
Erzherzog von Oeſterreich und Kronprin . 1 
Seine Faif. fon. Hoheit Earl. Ludwig, 
Erzherzog von DOchterrib . - 2 
Fürſtenberg (regierender Furft Carl, Egon), 
Landgraf zu Baar und Stuhlingen . . .„ 1 


Abele, .Grenadiers Batalllet  . +. 8. 2 
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Bellegarde (Heinrich Graf), Oberſthof—⸗ 
meiſter Sr. kaiſerl. Hoheit des durchlauch⸗ 
tigſten €. H. Kronprinzen, Staats- und 
Conferenzminiſter, Feldmarſchal1 
Berſina v. Stegenthal (Freyh), F. M.L., 
commandirender General in Slavonien und 
Syrmin .. —W 21 
Bittner A elsteihal (Freyh.), oberſ 
Blaſky, Oberramman . .. 41 
Bradatſch (v.), Oberſtlieutenant, General 
Commando-Adjutant in Galizie1 
Brooder Grangnfanterie-Regiment Nr. 7 . 14 
Brummuüller, Plashauptmann in Prag. . 1 
Buhhandlungen-ded Audlanded . „>. 45 
Bugel, Feldkriegs-Secretaͤr und Kanzley-Director 
in Dalmasım ». 2 "070 010 21, 
Buquoyv, Longuevalle (Graf Georg),“ . 


Chotef (Carl: Graf), Kalte) 
Sohmen ». 2 2. Br ee er 
Enesenftg Aygeosh), Pe eV GE ee zu‘ . 1 
D. | 


Dietrich (Freyh.), Artilferie-Oberftlientenant . 
Dietrihftein (Örf), 2 2 2 20002 
Dirnbel’d Buchhandlung in Prag » » % » 
Dobrowſky (Iofeph), Ak . . mn. 
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E. 


Ehrenberg (Schmidt v.), Oberſtlieutenant, 
» Generalcommando = Adjutant in Böhmen . 1 
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Eiherih (Franz dreyh. v.), » oe. + 1 


Slefhner, Dberftlieutenant, General- Eom- 
mando= Adjutant in Ungarn . . 0.141 
Franz (E H.), Kürafir-NRegimmt Nr.2 .. 2 


G. 


Gaſtel's Buchhandlung in Brunn . 2... 5. 
Gerhardi, Major, General-Eommando-Adjur 
| tant im LombardifheBenezianifhen . ,„.. "1 
Glüdfelig, J,.U.D. „2 2 2... 4 
Grimer (Ritterv. Adelsbach), Bombardier-Cadett 1 
Grünenberg (v.), Major, General-Commando- 
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El 2: ia rl 
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Herzan v. Harras (Graf), Hauptmann1 
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J K. 
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Kavanagh-Ballyane (reyh.), Oberft und 
Milit. Refer. beym F.E,.9. 8. Rath .„ „ 1 
Kaunitz, Infanterie» Regiment Nr. 20. . 2 
Khevenhuller, Grenadiers Bataillon „ » 1 
Kinsfyv, Chinitz und Tettau (Furft Rus 
Bi, > 2 6664 
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